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ANNAIJEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG i&2i, ERSTES STÜCK, 



" ' ■ • •; 1. \ . ,;'■••.■• 

Betrachtungen „ub«r die Natur und die^Urfachpil 
des Nordlicht»; ■. 
*o.n BtoT in Pari«» . . h 
(fi.yorIei:K«]ult. UdififientLSibe. d««Jm-t>arif.Ak«d. d,S4iil{ifil«gao> 
- Frei bearbeitet lind mit ein^eo AnaifrkttiiBia'.TMi QUberi 1)^! '' 
r II .1« < ,">• t', 

Dm Nordlicht ift ein leuchtendes Meteor, tr eichet 
.jffillig Nachts 'am nordUdien Himmel/ bald als. ein 
iipbeßimmter der Morgenrothe Shnlicher Schein < na'* 
he am Horizonte , bald als eine diclite dunkle Wol^« 
erfcheint, von der Raketen älmliohe Stralilen phos"^ 

•> Naeh «frei Stttcken des iourHal da* Sünantt ,die llabrikeA 
, rObren von mir her, die Urrchrift bat fie nicht. Icli lioiTe es 
tey mir gelungen im Deutfcfaen Hth. Biot's gelßreiclien Von 
trag frei fo wieder zu geben, wie es ficb tum Vorlefett in ei' 
ner gönHfehten Verfammlung in den erhfteti inid M den ilhS" 
»en Wiflenfchaften ausgezeichneter Alinner 2iemt , tind lade 
meine Lefer «In« damit eine Probe dortib Vorlefeto diefes Ai^' 

Annal. d.PhyJik. B.67< fibü Y'ji&ai. 9i>l<' ^ ■ A 



t - s 

plMriTcJien Lklifes MMttelieii *)} welcli« Jte-Alntap 

J'pliiij-e in eiiieiu ALigcnljiic'ie diuxiiflic-goii und erhel- 
Ivn. Ueber die Ürfacli cIikt i'o merkwürdigen Er- 
icheinuiig' konnte CS an ^ orntiitliungen jiiclit fehlen; 
ancli lijabeii wir dercaciue Mcn^e, vwi G*>Iplirleu wie 
von't/rtWiirL'fidon evIinJtrii . fic ü'asßts aber insgcramiut 
nielir oder weniger den Alidriick der Vonirllieilo, wel- 
cliß'ajji ibrgu Zeiten unter deni yotlkantiid iii den 
Wiireiilcliarien lierrfciihii. Unter den Alten , die auf 
das gröbtte abergkiibii'cii waren, gailen dieie am nörti- 
liclicn Hinnnel liinflle^icjiden Feuer für kaniprende 
Heere, und ilir Erfcheinen für IJuyliick verkünden d- 
EVft feildem Irnan vor enva zwei JatrliuBflertcii beoB- 
achtcn gelernt Jialfe'j'Tmcl nniij zuNowton's ujid Hal- 
ley'ä Zeit , das Nor«!l"dit nach Itirrgtm Ausbleiben 
in nnleru Gegenden iiurüpas wieder h;vtiiii;cr zu er- 
fcheiiieiLaniiiig^ jÜ .c&i.ejii Gegenliand der Beobach- 
tung für die Phyfiker^uud ein bewundertes Schau- 
X'piel für alle geworden. 

1, Ackere Hypothefeii vom Nordlictite. 

Der berühmte Aftronom Hallev, der znerfi die Ei». 
fcheinnngeii des Magnetismus der Krde zul'ammen ge- 
fafst und zn erklären verfuclif liat, Ich rieb das Nordh cht 
den Wirbeln der magnetifchen Materie an, wolclie 
nach DescSrtes Ideen beftündig die Erde von Süden 
nach Kordeil mit ungeheurer Gcichwindigkeil durch» 




fatzes in gemiTchter GefeUfcliaft ihrer Kreif'c i:u uwchenj denn 
an den fifTentlicUen Vorltfuiigeii in denParirer jlliadeinien tieh- 
fnen aucli gebilitete Frauenzimmer tiets AutheU, Cilbf. 
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firomen, und ila, wo fie aus iJir austreten von feJbfi odef 
durch irdilclio Stoffe, die fio mit fortrelfKCn. leiic'liiaiid 
wtirden folllon *). Spüterliin gab man indcfs diefe WJr- 
licl auf, dfren Wirklichkeit durcli nichts dargetlian 
war; und als die neuere Cllemie bis dahin nnbekannte' 
Erfolieinungen von Verbrennen und ßetouirenlienrttA' 
yeleiirt Jiatte, wolU« man dnsNordlicJit einem fi'ei willi- 
gen Verbre]inen fnljjetriger oder Ichwelligerj aus der 
Erde auffteigendt-r Dünfte zulchreiben; mau konnte 
diele jedocJi ni'ölit nacJi weilen j und >die Meinung wi- 
derlegte ficli von lelbft, als man dio eiiiKeln*» Um- 
ASnJe der Erfclieinung des Nordliclits damit Ver-i 
glich. ' 

Eine gelehrte, oder vielroehr verwickelte Hypothefcj 
weiche lehr berühmt ge worden* ift, rührt von Mai ran 
Jier.derfieinreinemWerkcvondemNordlichteaufitellie. 
DieAflronomenliatten damals entdeckt,daisum dieSonn& 
«in liöchit feiner IcuchtenderDunrt vorhanden iftj der die 



*) Ein grorses Kordlictit, das am 6 MSr« 171 6 errctiien, wurde 
von Halley in London, und von Cotes in Cambridge beolrach- 
tet, und von beiden in dea Pfiiiojtjj/Aical Tran<iactiims (von er- 
flerem in No. 347 S. 406, von letzterem in Noi 3Ö5 S, 66) 
befchrieben; und diefes find die erften genauen Beobflch tu n- 
gen, weiclie wir von einem Nordliclite lieben. Halley hatte 
tidh viel mit den Meteoren befchSftigt , und dennoch pries er 
, ficIi gfiicklJch , diefes beobachtet za haben, da ihm ein Tolche» 
'nocli nicht vorßekommen fej ; ein Beweis, dafs fie damals we- 
nigftens felir feiten waren, Cotes ftilirt indefs ein anderes 
Nordlicht an, dai er vor acht Jahren beobachtet habe, alTo im 
]. 1707, aus «'eichem Jahre liGh ebenfalls Roobachtungen von 
Nordlicht, die I^ümer in Copenhagen [am ; Febr.] geoiicht 
hatte, in den Misceilan, BemlmtitJ. t. 1 , ünden, [doit auch 



Ceßalt einer flaclien Linfe hat, welche fo ISge, doT» ficli 
ihi'Hand in derEbenedesSonneii-Ae^uatorsbefündc^und 
defTen Hchlbare Grenzen lieh vrelt über die Bahnen de« 
Merkur und der Venus hinaus erfirecken. Man nennt 
dielcti leuchtenden DunA das Zodiakal- Liebt, und 
Bonilniciis CftlHni war der erjtcj der ihn bemerkt hat, 
im J. 1683. Mairan zu Folge wird das Nordlicht aus 
einzelnen Haufen dieles Dunites gebildet, denen die 
Erde bei ihrem Umlauf um die Sonne begegnet , vmd 
die fie mit hch fortfülirt. Es macht in diei'er Hypo- 
thefe grolae Schwierigkeit, den Dunfi nach den Polen 
gelangen zu laJTen, nnt von da aus ßcli durch die At^ 
mofphäre mit der grofsen Gclohwindigkeit zu be- 
wegen , welche die Sirahlen des Nordlichts oft zu ha- 
ben fcheinenj und ihnen'dennochdieRegehnäfsigkeitzti_ 
erhalten , mit' der fie fich faß immer zeigen, Mairan 
befafs jedoch viel Geilt und verband damit eine nner- 
Ichütt^rhchc IlalsBarrigkeit , üo dafs er ßcb durch di« 

•ine Nachricht Lcibiiitzen'f von einem am 6 März 1707 zu 
Berlin beobachteten Nordlichte, dai aus zwei genau nach 
Norden gerichteten concentrifchen Bogen beitand. C] Frü- 
H hcre Naehfichten von Erfcheinunsen von Nordlicfilern kom- 
men erft wirder. aus dem J. 16&6, und 3 odci' 4 Jahr vorher, 
und dann erft wieder aui dem J. läll vor. Im letzten Jahr* 
war i»s berühmte von Gaffen di beobachtete Nordlicht, dat 
man tn ganz Europa gefelien hat. Diefe Unterbreciiungen lind 
indcr*, der WabrrcKetnlichkeit nach, für kein vollkommeae» Aus- 
bleiben des Meteors , foudern Air blofse Nachlaflungtn in der 
Stärke delTelben in den Gegenden Europas zu haiten , wo 
man üeb vorzüglich mit den WitTenfchaften berchärtigte; fiir 
^L aufnierknime Beobachter in den Polar- Läiidexn möchte, fehr 
K. wahrrcheinlich, das Nordliebt auch danu nie aufgehört bab»a 
iithtbar zu feyn. Mi»t, 
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fiärkfieii ciifgeqpiiftelienden Gründe niclit erfch recken 
liolä. Er verfocht feine Hj'potljefe rülinilichfij und 
leJbfi; ficgreich g«geii die AngrifFo Eiilcr's, des grSfa- 
ten MntJiemalikera des JalirJiundcrta. Was ihm in- 
defs diefiMi Sieg erleichterte, war, dafs Euler ebenfalls 
eine Hypolhcfo aufßellte, und das Nordlicht aus Luft- 
llieilcheii erklären wollte, welche der Stofa der Son- 
nenftrahlen von den änfserfien Schichten der Atmo- 
fphäre forttreibe, bia in folclie Fernen, dafs die Run- 
dung der Erde kein Hindernifa nielir £ey £e beßäiidig 
von der Sonne erleuchtet an fehen ; ein wahrer Come- 
ten- Schweif, den die Erde mit fich um die Sonne 
iiiliren raüiste. Einem Beobachter konnte es nicht 
I Tchwer werden nadizuweifen, dafs dieiß Hypothefc mit 
den einzelnen Umfländen beim Nordliclite nicht zu 
vereinigen war, nnd diefes that IVIiiiran mit vielem Ei- 
fer und mit Erfolg *), Seine Hypothefc, die lockerer 
und daher den beobachteten Thatfachen leichter an- 
zufchiuiegcn war, erhielt faß allgemein den Vorzug| 



•) Euler bat diefe Hjpothfire in den Schnfteti der Berliner 
AKadeinie vom J. 174Ü vorgetragen, und Mafran de in dec 
zweiten Auflage feines Traite' de l'aurore horealt widerlrgt, 
welclietn er mehrere Abhandlungen unter d«r Ueberfchrirt 
Eelairciffcmeiu beifügte. Aber wie konnte , wird man fragenj 
Ei! 1er, der das Etnanatlotii -Syftem verwarf und dai der 
Scliu'itigiin<ren einei felir elaftifdien Aetberi annahm, um die 
Licht rF.rrcbeinuii^en Et] erküren, damit die Idee einer den 
Licbtlheilcheii zukommenden Krsft zu Jtofien -rereinigen? 
■welches um fo fnnderbarer ift, da Euler fich felbft diefe Frage 
vorlegt. Er antwortet, man muffe fich die Schwingungen dea 
Aetherss!war auf unendlich naheGränieti in ihren Bxcurfiunen 
befckrSnkt denken, aber dennoch hÜnn ten fie kräftig genug feya. 
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inid war wenjgfteiis darin nützlicli, dafg G*^ eine Zoit 
laiig vei'liiiidcrte, dal's man iiicJit andere maclilo. Bei 
dem Ellcr jodocli, mit dem die Beobachter in allen 
Ländern jede Gclegenlieit benutzten diefe Hypothele 
mit dem Hergfinge ii» der Natur zu vergleichen , war 
nach wenigen Jaliren ihr Gtanz völlig veri'cliwunden. 

3. Magnetifche und. electrifche Natur iei Nordlichts. 

Indem fo eine Chimäre zu Grunde ging, gewann 
man aber Wahrheiten: man fand ganz neue EigeM*^ 
thftmlichkeiten an dieiem Meteore. Zwei Beobacliter 
in Schwedrn. Gel f ins luid Hiorter, bemerkten im 
J. 1740, dalis während der Eri'ciicinniig eines Nord- 
]ichl9 die Magnetnadeln faß immer in unregetniäfäige 
Schwankungen gcreitlien, nicht -magnetilche Nadeln, 
jr. B. kupferne, dagescu völlig in Rnlie blieben "■), Beim 
Vergleichen von Boobaclitungeu diefer Art, die gleich- 
zeitig an lehr von einander entfernten Orten j wie zit 
Upfäla und 2u London, gemacht worden waren, fand 

«m leichte Körper, gegen die de wirkten, rdinell vor ficli her 
zu treiben, Sain Genie führte ilin vorziiglicli zu rein analy- 
lifchen ForftliungeTi, nnd bei diefer abftruren Geiftesriclituag 
waren Für ilin die materiell bedingten Betrachturigen der Phy- 
sik nur ein Gegendarid, auF den (ich die Recbnuiig anwenden 
liers: fand nur feine Leiilcnfchaft zu reclinen Nniirung, Co 
kümmerte m ihn wenig, ob ein Roman von der Natur, oder der 
wallte' Hergang lieh daraus ergab (?) Biut. 

*) Diefen letztem UmHard, der fehr werentlich tft u(n die 
wirklich tnagnetifcbe Natur des Phänomens ajiTser aÜcm Streit 
tu fetzen , liat Hr. van Swioden bewührt (Mem. pref, dct 
iSflv. etr. t. g p. 476). Biitt. 
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ßcli, daCs dli'.fclbiMi lieweguugcu der Magnclnndßl ficli 
an Lriiifiii Orte« und zwar dclto mrkcr geäiifsert 
hallen, ji; lebliafler imä. je wellcr am Himmel rer- 
LreJ.tet das rsoi'dllchl /icweleii war. Ein blaiTer, iite- 
(Jriger tmcl rulMi^er Scliciti am nördliclien Horitoii- 
tc itörle die Maanetnad«! nur Jobr wenig odor J^aitm 
nierklicli; und dallülbe war der Fall, wenn das Meteor 
5^\Var liocli am Himmel iland, loinoii Hauplfitz aber in 
der Vorläiigovung der lolhteckten Ebene hatte, in wel"- 
clier die jMagucluadel, vcini lie in RuJio iß, l'chwcbt; 
welche Ebene man den maffiietifchen Meridian neiinti. 
Diefe Bemorkfingen fülirten noch auf andere der- 
felkcn Gattung, Wenn nämlich die leuclitendenSlrah- 
Ipn in Mentje erfclminen , und entweder die Luft ganz 
ruhig ift oder der Wind gleichförmig bläß, fo ordnet 
lieh die Snbflanz des Meteore faft immer in einen oder 
mehrere concentrilche, den Regenbögen ähnliche Kreis* 
bogen y die bald weifs, bald in den lebhafteften pvis- 
malifoLen Farben erl'clieiuen. Immer liegen die ge- 
rn ein fchafüichen MiHelpunkte diefer Bögen , und ihre 
liöcliflen Punkte, fall genau in dem magnelil'olion Mc- 
BTidiane des Orlos, wo man ße beobaclitctj fo dafs fie 
lyannetrllch nm diefa Ebonc geordnet fimj. Und es 
findet nicht «iwa dieles Zul'ammenfallen mit dem 
jnagnelifclicn Meridiane erlt jetzo Slalt, l'onderu es 
wurde fchon bei den erftcn Beobachtungen wahrge- 
■ iiommen, obgleich lieh die Richtung der magnetirdicn.' 
Meridiane I'iiildeui in Europa bedeutend geändert jjat. 

»Die mittlere Richtung des Meteors liber dem Horizon- 
te eines jeden Ortes, muls lieh all'o It-iulein iiacJi derl'el- 
ben Seitl! au, ttnd nm dielclbe Gröläe, als die magne- 
lltche Aitweiohung verändert Jiaben. '' 
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■"'emer öTeignet es fich iiiclit feiten, dafa die le 
tenden Sirahlen , welche von allen Theilen des 
chen, nördlichen und weßlichen Horizontes anflodern, 
bis über den Scheitel des BeobacIUers in lolbrechter i 
Kichtunghinanfzu IcliielVen, und relbAüberi'ein Zenith 
noch hinaus zu gehen Icheincn. Sie pflegen dann durch 
ihr^ Vereinigung eine glänzende Krone zu bilden, deren 
Mittelpunkt unter dem Zenitli nacli Südoften in, wenig- 
ßena in allen den Ländern liegt, wo man diefe merk^ 
'Würdige Eigcnlhümlichkeit des PhSnonienes bis jetzt 
beobachtet hat. Beitimnit man die rcheinbare Lage diefer 
Krone mit Hiilio eines aftronomJi'oJien Inilriimentes, 
oder der Sterne, die fich in ihr beim Entftehen zei- 
gen , fo findet Geh allemal , dafs ihr Mittelpunkt ge- 
nau an der Stelle dos Himmels ift, nach welclier an 
dem Beobaclitnngiorto eine frei fchwebonde Magnet-» 
nadel hinwoift, die in ihrem Schwerpunkte l'o anfge-r 
hSngt iß, dafs fie fich iingeliindert in diejenige Rich- 
tung drehen kann, welche die mittlere ift aller auf Eo 
TS'irkcnden magnetilclifin Kräfte des Erdkörpers, 

Diefe fonderbaren Eezieliungen in den Erfehel-r 
imngen des Nordlichtes zu der Eicht nng der lnagneti■^ 
feilen Kräfte, find offenbar von der grSfsten Wichtig- 
keit in dem Studium diefea Meteors , \,'eil fie phyfika- 
liiclie Bedingungen begründen, die in der Natur deffeU 
ben liegen, und von denen man in den Nachforicljun-» 
gen n9cli derUrfach derfelben mit Sicherheit ausgehen 
]cann. Hier einige altere und neuere Seabaclitungenf 
die dnrch ihre Zuverlsingkeit und durch di<; Natur- 
dos Details I welches ße angeben, fich am melireflen 
%\\ eignen fcht'ine|i, diefeu wichligeii Charakter de« 
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J^ortlliclitee 3arsiit]nin und den Grad der Zuvci-IälBi- 
keitauf den derfelbe Anfpriich Jliat , zn bcltjmnicn. 

Im Jahre 1613, am 12 Septeniber, war das grofse in 
ganz Europa fichtbare Nordlicht, welches Gaffen di 
beobachtet Jiat , und das man in feinen Schriften t, 2 
p, 107 befchrieben findet. Ans feinen Worten geht 
hervor, dafa die Mitte des Bogens genau in Norden 
fiand *); damals aber war die Abweichung der Mag- 
netnadel in Frankreich höchfiens 1° oder 2° öltlich, 
^ Im Jahri7i6, am GMäfz, bildete Geh bei dem von 
Hallcy und Cot es beobachtelen grofsen Nordlich- 
te ^ durch das Zufammentreffcn der feurigen Strablen, 
eine Krone füdlich vum Zenilh. Cotes fchätztc das 
jizimnth derfelben auf 10" von Süd. nach Oft zu, und 
das war felir nahe die Richtung, welche damals die 
Magnetnadel in England hatte, indem dlefe nach HaUey^^ 
im J. ni6 in London 12° wefiUch abwich. Halley felzt 
dßn Mittelpunkt der Krone in den Kopf der Zwillin- 
ge; diefem entfpricht 20 oder 21» Zenith-Abfland; 
und gerade nach diefen Punkt des Himmels zu mufste 
damals eine frei fch webende Magneinadel in I^ng- 
land hinweifen j da die Neigung damals von der heu- 
tigen wenig verfchieden war, und alfo 6g bis 70" be- 
trug. 

Im J. 1726 zog ein grofses in ganz Europa bcob» 
achtetes Nordlicht die Aufmt;rkfauikeit der Piiyfiker 



•) Er fagt ; Mbor ille ffplentrionalis elataj jam fuit qJiadra^iii' 
ta et ampiius gradus, vidalicet peeie ad'^ ßtllnm polanm ; nt 
fum, aruM« in modum , formarelur, occitpavit hcnc mde ex ho- 
thonte gradas praxi mt fexai^inta i hoc eft , partim ahfuit quin 
Meßwum ortam occaßimque attingertt, Biot, 
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wieder aiif dieres Phäjionien, und vemnlarste P. C. 
Mayer indem 4teiiRan<!n dcrScliririeii der l'clersliur- 
gor Akademie die Itelnltate einer Reilie von ßeobaclituii- 
geii von Nordljclilern bekannt zn niaclien^ die er feit 
inehreren Jaliron angoftellt lialte. 0er MiUelnnnkt der 
Bogßn fand ücti bei allen zieodick genau in dem Me- 
ridian , nach Norden y docli innuor mit einer merkba- 
ren Abweicimng nach Wcßen. Die Abwcichiuig der 
Magnetnadel war damals in Petersburg 2 bi» 5 " 
wefliich. 

Im J. i784j den 23 Februar, zeigte fjcli in England 
ein fiarkes Nordlicht , nnd der gclcliitikte AltronoAi 
"Wollaflon beftimnite die Icheinb.ire Lage des grofsen 
Bogeiia, der ficli bildete , nach den Sternen, bei wel- 
chen er von Cambridge ans gel'i:licii erlchjen. Ijord 
Cavendifh hat diele Beobachtnnüeu in den Schrif- 
ten der Londner Societat für i7c)o berechnet; c3 folgte 
aus ihnen j dafs die Mitte des Bozens um 18° wefiljcli 
von dem wahren Meridian alnvich. Die Abwei- 
chung d'er Magnetnadel in Liondon war damals 25* 
17' weftlicli. 

In den beiden Jahren 1792 nnd ilcp Jiaben die 
HH.Dalton in Keudfil, nnd Crofthwaite in Kes- 
wick eine grofsc Menge lehr lebhafter und voljftändi- 
ger Nordlichter genau beobachtet * ), Hünfig wurde 
die Richtung der Bogen und der Krone, wenn ße zu 
Stande kam , durch felir genaue Beobachtungen bo- 



') Die umllindlieiie Eerclireibting eiiiJ Vei^Ieichiing derlelbrn, 
und der übrigen von 17S6 t)is 171)5 von bt'den Freunden be- 
obacbteten Nordlichter, ßodet ficIi in Hrn. Dsltoo'M Meteor olo~ 
gicai Obfervationt aaä £ff<t}'s. Loiiden 1793, p. 54 f. 






[ 



1 



\ 






friifimt; und es ergab fich, dafs tlie MiiW cler Bögen 
iiünipr iaft genaa in dem magnetifc]ieii Meridiane hxp,^ 
und dar JMilteJjmnkt der Krone in der Vt^^rlangerung 
der lnclination3-Nndcl *J. 

Im Jahr i8iGj den -] October, und Jm J. 1817, den 
8Ft;brnaf, zeigten ßcli ?ii Cliriltiania in Norwegen gro- 
fse Nördlich 1er j bei denen die Krone zu Stande k.'ini, 
Hr. Hanlteon beüiinntte die Lage des Mittelpunkts 
deriielben genau, und fand bei jenem das Azininlii 
"12° 11', und die Icheinbarc Holio dos Mifldpnnkls 
75° lo'j welcbca genau die jetzige mlUlerc Riditnn^ 
der mag netifchen Kräfte zu ClirifUania ifi; bei dielem 
aber des Miliclpunkte der Krone AzimutJi 14' 57/ 
uud die IcUcinbare Höhe deOelben 74° Sg'- 

Ini Jabr 181 7, den z^ Anguit, habe ich auf Unjtj 
e^ne.r der Schelländilclien Inlehi, ein flnrkes Nord- 
licJil beobachtet. Es bildete ficli ein grolscr Boaen, def- 
£cn beide Arme nahe am Horizonte beinalle lothreclit 
■wurden. Ich bertimrale ihre Lage mit Hülfe meinea 
Vervielfühigungs - Kreiles, und am folgenden Tage 
durch lelir genaue Bcobachlungen die L/age des mag- 
nelilclicu Meridians, Bs fand lieh, dafs die Milie 
zwjfclien den beiden Bogen in der Richtiuig des mag-. 

. ; . ■] 

*) Das Nordticlit, welclies in einem grafsen Ttipüe Europas am 
23 October :8Q4 geklieti, und von dem Prof, Wrede in Ber- 
lin und mir in Halle gleichzeitig beobachtet, und fpiterlän 
von, uns bereclinet worden ift, verdiente hier auch wolil Et- 
VfSIinung. Die Mitte der beiden concenlrifdieii Lichtbogen, 
nach der Lage gegen die Sterue beftimmt, liitte ein Azimuih 
von ungefähr 14'"' weftlich, und fiel a\ro «■alirrdieintich eben- 
falls in die Ebene des magnetifchiMi Meridians (f. diefe /^nnal. 
B, Ig S. 254, B. IQ S. >3 lind 349, B. 33 S, 50). Gäii, 
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n^llfclien Meridians, bis auf ungefälir 4" geiian fiel. 
Die Abweiclmng der Magnetnadel war ungefälir aS* 
So" iveÄlichj nach den Beobachtungen des Kapitain 
ThotnaSj der die königl. ürigg tnveßigator befehligte. 
Man fleht aus allen dicfen Beobachtungen, dafk 
die Richtungen , in welchen fich zu einerlei Zeit die 
Dogen und die Krone des Nordlichts an verfchiedenen 
Orten zeigen , der jedesmaligen Verfchiedenheit dei 
inagnetirdien Meridians an dicfen Orten entfpr«clien^ 
und wie diefe verfcliieden find ; unddafs nicht minder zu 
verfchiedenen. Zeiten die Richtungen , in welchen daa 
Meteor in Beziehung auf die Wellgcgenden an ein 
nnd demfelben Orte erfchelnt, gerade fo wie die Lage 
des magiieliichen Meridians dafelMi verfchieden find,' 
Zu allen Zeiten und überall nimmt alfo Jas Nordlicht die 
Richtung an , welche die mittlere der magnctifchen 
Krüfie des Erdkörpers ift. Doch darf man diefes nicht 
für ein voll kommen es und unabänderliclies Zufam- 
menfallen nehmen : denn es Zeigen lieh davon liäulige 
Abweiclmngen in den Beobachtungen, welche in felir 
nördliclien Gegenden gemacht worden, wie ich mich 
befoiiders durch Berechnung der Azimuthe mehrerer 
von Celfius in den Jahren i736 und i737 zn Tornoo 
beobachteter Nordlicht - Bögen überzeugt iiabe. In 
diefen Gegenden, wo der in der horizontalen Ridi- 
tung wirkende Theil der maguetifchen Kraft nur 
fchwach ill, weichen die Mitten der BSgen rtianchntal 
fehr bedeutend Von dem mtgnetifchen Meridiane ab, 
und bilden hell nicht feiten mehrere Bögen , die nicht 
mit einander conceulrifch find. In dem Zenith-Ab- 
fiandderNordlichts-Krone zeigt höh weit mehr Beftäti- 
digkeit, indem ilir Mittelpunkt bei Cclhus Bcobach- 
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timgen immer fall genau in die mittlere Riclitim^ der 
niagnelilchen Kräfte Hei, ielblt in den FiCllGn, wenn 
£cli in der liorizontalen Richlung deD'elben bedeutende 
Störungen fanden. Aehiiliclie Anomalien zeigen di« 
£eobaclitungen in itidlichen Ländernj z.B. in England 

■ lind in Frnnkreicli, find liier tiber viel feltencr. Es folgt 
daraus, dafs örtliche und zufällige Umltände die n]]|;e- 
meine Tendenz des JMeieors üch nadi den riciiU-nden 
Ki'äftGu des 'Erdmagnetismus zu regeln modj/iciren 
können; und dicfes Refultat fiimmt, wie wir weitei'- 
liiii feilen werden, in der Tliat mit den wahricJiein- 
liclifien Begriffen, welche wir uns von der Befcliaf- 
fenbeit und der Höhe des Nordlicbts machen köimifn» 
völlig überein, .j , 

i Die Gelegenheit diefe AbhäKgjgkejt dei Nord- 

licht» von dem Erdmagnetismus zu bewähren, iß in 
den Gegenden, welche wir bewohnen, feiten, und fin- 
det ficli in der Regel nur im hohen Noi'den , wo das 
Nordlicht weit häufiger und ItärktT ala bei uns ifl. Si« 
Ijlieb daher lange Zeit über unbeachtet. Bei den un- 
erwarteten Entdeckungen, die im vorigen Jahrhun- 
derte in den electrilchen Erfcheinungen gemacht wur- 
den, und bei dem allgemeinen Interefle für lie, glaubte 
man dagegen eine lo grofäe Aehnlichkeit Zwilchen deit 
"Wirkungen des .electrifcheii Ijichtes und dem Nord-' 
lichte wahrzunehmen , dafs man an der gleichen Na- 

, tur heider kaum noch zweifelte. Eine Aehnlielxkeit, 

^^ie hell wunderbar durch die Erfcheiniuigon beßätigt 
fand, welche der gelchickte englifclie Phyliker Can- 
t o n entdeckte , als er zum erften Male einen electi-i- 

, rcheii Strom durch einen luftleeren, oder mit fehr . 
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verdünnler Luft eri'üJiteii Ramn Jiindurch g^-liefr i'fti 
K3 zeii;len fich fortdauernde Blitze iiiid vcräntlcrli- 
cliu Stralilen von Licht, die alle Farben des Priätna 
diirchliefenj imd bald plötzlicli . bald durch iminerl«U- 
clics Uebergehon, vom dmikellien ViolDtt zum bl<?li- 
(Iciulllen "WcHs übepfproniieii. E» Icliion nun nichts 
mehr zur ErKlitrung des Nordliclds'zu fehlen, alg dala 
man die Lnficltctricität l'o einriclitele, dals lieälinli- 
chc StvCmniJgen in den hohen Regionen der Alnm- 
Ipliäre bilden konnte. Diclcs auäzuftihrcn nnternaJ^ini 
ein grolarr Phyfikerj aber die Natur, der er Iclion dai 
Geheimnifa des BlitTses entlockt halte, fchien ilin zu 
hintergelu-n, unddieiesMal gab uns der weile Fr a 11 Jt- 
lin nichts als VermUthungen. 

Bei dseior DnrclmiüRerung der verrcliiedenen Sy- 
fteme^ welche zur Erklärung des Nordlichts crlonneit 
■worden Tnid, finden wir, dals man bei jedem derlei ben 
eine der Eigenthümlichkeiten dea Phänomens bclbn- 
äers in das Auge gefafatj und nach ihr die Hjqiolhelä 
geformt, die übrigen aber nnbeachtet gelafTen haUcj 
iodafs in allen fich etwaa Wahres findet, wenn gleich 
keine ganz wahr ift. Nach dtmi geringen Erfolg die- 
fer Veri'nche zu ichliefsen, i'cheint es, man würde 
ficherer gehen, wenn man den umgekehrten Weg eiu- 
Ichlügo; das heilst, wenn man jede der beobachteten 
Bigentliümlichkeiten als eine von der Natnr gegebene 
Bedingung betrachtete j und nachdem man die W^irk- 
lichkieit derlelben dargethan und ihre Wichtigkeit er- 
woaen hätte, ße zu einem Charakter der unbekannten 
Urfach des PhänemenB machte. 



( 
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l,~Öälfori's niü^hetirdi-electrUche Theorie dei Pfordliclitil 

j._ Vor ct)wa So.Jjtbren ]iat diefyaiu der That Herr 
Ballon getliaiij einar €|cr gal^alüqikläilDii Fiiyfikcrj, 
■welöliiit'Etigiaiiil biifilztj viiid, icl« mnlsihiiiziifügcii, <?i-. 
jipr.iicr belblif JJo'^^t^H i-^ntl aiiiVicJitijißt'n ; denn waiiir-' 
fchciulJcU weily nwji es nur durch ilni lelbfl, dais iluii, 
hierin der anonyme Verladbr «iuer, falir merkwürdi- 
gen, kurz zuvor in einer englifchen Zcilfnlirift erlcliie- 
npuqu Abhandlung v^r^^i , gegangen (irfii;, * J. 

•■' Hrn. Dalton's Ideen gründen Hch hauptfSchJicIi 
atif feijic eigenen zu Kendal geniacliten Ecobaclitun- 
gen. /Es hat rnir gclchienen, als lalT^ Jjicli ihnen mehr 
li^j^i^^iiz nnd Allgenieii?lieit durch' YeJ'biM'Jiing: tberlf'l- 
ben mit dem gvbenj was man au an Jörn Orteu beob- 
achtet hat, unJ a]s könne man der Urlach des I'Jiano- 
mens felbll noch nüher kommen , ohne ficli in \ftil- 
laufige ErSrtertingeri einzulaflen. ' 'Gluich ihm geilehe 
ieli aber, daJs fein Anonj-m diclcr Uriach fcl^on fpJir 
nahe \Yarj wenn.jer.|ie_ gleich noch diu'ch einiges Cc- 



•) Hr. Dalton hat reinen Unterfucbungen über das Nordliciit ein 
eigenes Kapitel in Teitiem oben angefülirteji Werke p. 153 [. be- 
flimmt, und zu Anfang deffelben fetzt er in einer AnmerIi(Ung 
[p. 154) die Hypotliere des anonymen Verfaffers auseinander, 
delTen Ideen To viel Aehnliciikeit mit de« Seinigea haben. jOiefB 
erwähnte (anonyme Abhandlung fleht in der erden, 1I792 er- 
fehienenen Nimimcr einer Zeitfcbrift, welche ein Hr. Whi- 
Hng, unter dem Titel Mathematkal , gtogrup/iical and pht^ 
lefophical Delig/ui heraTis gab. Ich war felir begierig dier» 
Abhandlung zu fehen , habe mir aber dia ^eitrctirift nicht ^er- 
f jchafifah künneti. Biet. 
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wdlk von H)-pothcr«n läh^ von dem ich He hoffe be- 
freien TU können *). 

Ich bin zum Nachdenken über diefen Gcgenfiand 
durch die Reife veranlafst worden j welclie ich vuff 
drei Jahren [in Auftrag der Akademie der W"iffen- 
^haften, zur Bcitinininng der Länge des Seciindenpen- 
dds dafelblt. G.] nach den Scltetllndifchen Infein ge- 
macht habL>. Man fiüht hier das Nordlicht oft in fei- 

*] Des Hrn. lohn DaltoD's , damili ProrelTon der Malhemfttik 
und PhyOk aii dein neaeti Collcgiu ;tu Mancbefter, wie der Ti- 
tel Tagt, Meteerolo^Kal Objeryattons niiri £J'afi , Lond, I792, 
bandeln im achten Effay S. 15i bis 194 von dem Nordlichte. 
Diefer rchirffionige Phyfiker entwJElielte darin feine Theorie 
auf eine ganz geometrifche und fehr genflgende Weife. Lingft 
fcbon hatte ich diefen Auffatz In einer freien Bearbeilang -Rtr* 
die'Annalen beAiiBint, fobaid das Wiedererfcheinen bedcutea<fer 
Nordlichter dazu Veranlagung geben würde, nnd ich gebe diefe. 
Abficht nictit auf. In einer am 10 April 179J gedruckten Au>, 
hUndigung diefar feinci- EJfay's, hatte Hr. Daltou auf feine 
Entde«liungen übet das Nordlicht, dafc ei magnetifcher Natur 
{6y, als etwas ganz Neues aufmerUam gemacht, er bürte aber 
gleich darauf von einem jungen Manne, der auf fein Werk 
fubfcribirte , es finde lieh von einem Unbekannten , in ciuem 
ktlrelich eifthienenen periodifchen Werke, ein Verfuch über 
das Nordlicht, unlerfch rieben Aintuiitenßs, worin unter andern 
Vcrmuthunjen auah die liehe, das Nordlicht werde durch deti 
Magnetismus der Erde hervorgebracht ; und dlefer junge Maon 
liefs für ihn die Abhandlung abfch reiben aus der am I Mal 
179:1 herausgegebenen No, i der Mal kern. , geotn. and phi" 
lof. delighls, die ein Hr. Wliiting herausgab. Die fecha 
Conjecluren des Anonymua , wie ISe Hr. Dalton ganz karz 
angiebt , be weifen indefs , U enigltens tn einer Ueberzcu- 
guag nach, dafs iie Ideen deflelben über das Nordlicht 
no«h titmütk roh and unbellitniDt witren, dafs Ur, Biol ilinaa 
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J16P ganzen PracliJ, und felbß li'Jnfiger als in Scliwe- 
den und in Norwegen. Ich wünfchte feliiilichfi Au- 
genzeuge eines folclien Schauipiels zu feyn , denn bis 
dahin kannte ich nur die ich wachen Spuren von Nord- 
fchein , welche man dann und wann in Frankreich 
fieht, und die fich, wie bekannt, feit vielen Jahren 
darauf befchränken , dais am nordwefthcheii Himmel 
ein fcliwärzlicherj nur wenig über dem Horizonte iich 
erhebender Kreisbogen *) erlcheint, aus dem manch- 



hier zu viel Wertli beigelegt, und dufs Hr. Dalton volles 
Hecht hatte zn äufsern ; „der linnreiche Amanaerißt werde 
fich freuen zu fehen, dafs eine Verbindung zwifclieu Nordlicht 
und Magnetismus, auf die er wahrfcheinlich auerß gekoaimeu 
fey (Hallej's Abhandlungen kannte Dalton damals nocii nicht), 
durch färmliche Be weife fich darthun laifen." Das grofse Lub, 
welches Hrn Dalton's Aufrichtigkeit im Anführen des anony- 
nten Auffatzes ertheilt wird, kBaote zu der Meinunjj verleiten, 
bei unfern übermeerifcheti und Uberrheinifchen Nachbarn gelte 
es tat eine Tugend ütterairifch gerecht zu feyn , itTji weder 
die AüfprBche anderer zu verfchweigen, noch Fremdes fich 
zuzueignen. In Deutfchiand (und noc!i niehr bei den in ihrei' 
Keuntnifs delTei), waa in der Naturtehre unter uns gefchieht 
£U bewundernden Niederiiindern) hält man es immer noch für 
etil Kennzeichen gründlicher Gelelirfamlicii und reiner Liebe 
zur Wiffenfchaft, gegen andere gerecht zu feyn, was fie ge- 
leldet haben unverholen anzuerkennen und et zu berUckficIi-' 
tif^en; nur folchen, denen es um das Scheinen zu tliun war 
beim Bewufstfeyn eigener SchwHche, oder denen es gar beh'ebt 
hat in der deutPclies gelehrten Welt die Rolle der Markt* 
fchreier nod Gaukler zu fpielen , haben hiervon tmrtilunliche 
Ausnahmen gemacht. fHibtTt. 

*) Sollte wohl entweder heifsen ein fchwärzlicher Kreis - 
Al/Jchnitt, oder ein weißer Kreisbogen. Vilb, 

AAnd. d. Phjfili, fi.d?. St.1. J.1831, Sl. I. B 



mal Iciicliitonde Stralilcu bis xu unbedeufendeii Höhen 
heraufrcliiefsen. Das war alles , was ich vom Nord-, 
liclit gefelien liatte. Der vortrcft'Jiche Majin^ der mich 
mit i'o vieler Gafifrcuncircljaft in feinem Hanl'e auf der 
Sclietläiidirchen Infel Vnß aufgenommen hat, Herr 
Tii. Etlmonilon, machte mir von dicfem Meteor 
einen ganz andern BogrifF, und gab mir fo ganz neue 
Umßäiide an , dais ich ße für übertrieben hielt. Aber 
am 27 Auguil 1817 zeigte fich daj Meteor, und nun 
i'chien mir alles, was man davon erzülilt hatte, mög- 
lich zu leyn. 

Wir erblickten zuerft in Nordoft einige fcbmale 
Lichtltrahlcnj die niclit lioch über dem Horizont her- 
aufflicgen, und, nachdem lic eine Zeit lang da geßanden 
hatten , verlöfchten. Aber 1^ Stunden darauf erfchie- 
nen fie wieder, in derfelben Himmelsgegend, «her 
fthr viel flärker, glänzender und ausgedclinter. Bald 
fingen fie an über dem Horizonte einen regelmäfsigen 
Bogen, wie den Regenbogen, zu bilden. Anfangs war 
der Umfang deffelbcn nicht voUfiändig , aber nach und 
nach nahm er an OefFnung oder VV^eite { amplitude ) 
KU , und nach einigen Augenblicken fall ich von We- 
fien her die andere Hälfte ankommen , die fich bildete, 
und ficli in einem Augenblicke erhob, begleitet von 
einer Menge lenclitender Strahlen , welche von alleu 
Theilen des nördhchen Horizontes hinzuliefen : und 
nun erhob ficli der höchfte Punkt des Bogens faß bis 
«n das Zenith •). Dieler Bogen war anlangs fchwe- 



•) /« fw venir de roeuß Vautre moitiä, qui/e forma, /'etwa en 
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■liend und tmentfchieden , als habe ficli die Materie, 
die iliii aufmachte, noch nicht feft und bleibend ge- 

' ordnet: aber bald beruhigte fich die innere Bewegung 
in ihm *), und nun erhielt er üch in feiner ganzen 
Schönheit über eine Stunde lang, während er Tich 

'faß unmerUich aiacli Siidült zu fortbewegte , als wenn 
ihn der fanfte Nordwcfi -Wind , der damals bheü, 
dorthin führte. Ich hatte dalier volle Zeit ihn mit 
Mufse zu betrachten, und leine Lage mit dem Vcrviel- 
fältigungs-Ki-eife, der mir zu den aftronoinilclien Be- 
obachtungen diente, zn beltimnien. Er umfpannle 
einen Bogen des Horizonts von i28'*42'j und fein Mit- 
telpunkt befand ficli genau in der Richtung der Mag- 
netnadel, IJer ganze Himmels - Raum, den dicfer gro- 
J&e Bogen nach Nord-Wefi zubcgränztc, wurde un- 
aufhörlich nach allen Richtungen von leuchtenden 
Strahlen durchkreuzt, deren verfchiedene GeJfialten, 
Bewegungen, Farben und Dauer meinen Geift nicht 
weniger als meine Augen befchäftigten **). GewShn- 

qai aocsuToient de taut Ics pointt de thori^on du ttord: (dort 
le fommet de la couriure /' eleva preique au zenith. 

f'i Cet arc fut d'abord flott ant et inde'cü , conime fi la mattere 
qui le compojoit u'avoit pas eitcore prit un nrrangement ßal/le, 
maia bitnidt toutej'on ag etat ton Je calma. 

*') Totdte Pe'tendtie du cid, que ce grand arc limitait du cete 
du nord-oueß, etoit inceffamnient traverfe'e , datts toutes les 
directoina par dea jeti lumineux. Dier« Stelle ftgt To deut- 
lich, datii fich die Strahlen zwirchen dem Bogeti und dem von 
ihm umrpanoten T heile des Horizontes nach Nordwtften zu 
befanden, dafs fich nicht wohl denken läfst, die andere HKirte 
dti Himmek zvrifcheu dem Bogen lAid dem rudijftlichen Hori- 
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Hell war Jeder cHefer Siralilen , wenn er anfing zu er 
fcheinen^ ein blofser Strich weifslichen Lichtes-, fchnell 
aber nahm er an Gröfse und an Glanz zUj wobei er 
manchmal fonderbarc Veränderungen in Richtung 
und Krümmung £eigte. Hatte er foine vollkommene ' 
Entwickehing erreicht, fo verengerte er fich' zu einer» 
dünnen geradelinjgen Faden, deffen im Allgemeinen 
Siifserfi lebhaftes und glänzendes Licht von lehr be- 
flimmter rothcr Farbe war , fich dann allnicthUg 
fch Wächte und endlich erlofch , häufig genau an der« 
felben Stelle, wo der Strahl angefangen hatte zu er- 
fcheinen. Dals eine fo grofse Menge von Strahlen fort- 
dauert, jeder an feinem Ichtin baren Orte, während der 
Glanz delTelbeu unendlich viele Abwechfehmgen erlei- 
det , fclieint zu beweiien , dals das Licht , womit diefo 
Strahlen leuchten, kein mrück geworfenes, fondern 
directes liiclil ift, und fich an dem Orte felblt entwik- 
kelt, wo man es fiehl: auch habe ich darin keine Spur 
von Polarifirung entdecken können. AUe diefe Feuer, 
und der Bogen felbfi , der fie in feinem Umfang uni- 
fchloXs *), befanden fich in einer gräieern Höhe als 

^onte Tey eigentticb gemeitit. Auch die Auidrücke in der FoU 
geuden Anmerkung, und der ITmAind, dafs keine Krone oder 
aiorie entfland, beftatrgen Jiefes. Die Strahlen, welche ich in 
dem giofsen Nordlichte atu 23 Oct. 1304 fall, gingen »oa 
dem weilieo Bogen aus und fchoffen nach demZeuitii zuwärts, 
und gerade fo bildet Wolf ein Nordlicht ab, welches er in Hal- 
le beobachtei hat, und zwar mit nicht langen, lothrechten Strah- 
len, welche alle läng» dei Bogen« von demrelben ab auTwSrti 
gerichtet flnd. Gäbtrt, 



• ) Tau« CM f*uK et l'arc m*m* ijui Us tmhrqfott detns fon 
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di« "Wolken: denn djsfe bedeckten fie von Zeit «li 
Zeit, und die Ränder diefer Wolken Ichienen von iii- 
nen erhellt -zu feyn, war diefos anders nicht Tttu-, 
fchung. Auch der Mond, der damals fehr hoch über 
dem Horizonte Itand, erlqucjilete diefes erhabene Schau- 
fpieJ, und die Rulie leincs Silberlichta war im fanfte- 
Iten Contrali mit der lebhaften Bewegung der |;länzcn- 
den Strahlcnbüfchcl , mit denen das Meteor die Liuft 
iibergofs. (l 

Diefes betraf die allgemciuiien Umiiände des Phä- 
nomens. "Wir muffen nnii aus ihnen die Bedingitn' 
gen ableiten , unter denen es vorhanden ilt , und zwar 
vor allen Dingen ausmachen, ob wir dwi Ort des 
Nordlichts in un/ej:^r Aimofpfiare oder, ausserhalb 
derfelben. zu fuchcn liabeu- 

Hierüber läfst Geh durch ein einfache» Mittel ent- 
fcheiden. Hat ee leinen Sitzt auIserunrer^rÄtnioXpliüre, 
fo kann es an der taglichen Uuidrelntngd^r Erde um 
ilire Axe keinen Theil nehm<«ij und muffen aU'o die 
Strahlen, Bogen und glän'^en den Kronen 0ch wie die 
Sterne von Often nacli Welten fortzubewegen und 
um die himndilchen Pole zu dreheu fcheinen, Bciin- 
det ßcli dagegen das Meteor in unfcrer Atniüfpliälrc, 
fo niulst es an der Axcuunidrehujig der Erde lo gut 
als die Wolken Theil nehmen, und in Beziehung auf; 
die irdifchen Cegenit$nd« unbeweglich er fcheinen, 
oder gleich den WoUien nur zufällige Bewegungen 
zeigen, AUe Beobachtungen bewelfen , dafs das letale- 
re der Fall ift; die lange Unbeweglich kcit des Bogens, 
den i^h vöu der Infcl Unfl au» fa-h. wünlis allein 
fclion hinreichen, diefes aufsec allem Streit ^u fetzen. 
W^ir können daher mit Gewifshoit behaupten, dafa 




das Nor^Hclrt eine Erfcheinung ift, welche ihren Sit« 
in nnferer Atniofphäre liat. 

Nun aber ift es eine allgemein bekannte Sache, 
dafe hoch in der Almolphare flehende GegenßSnd» 
mi8 unter mehreren Tänfchungen ^er Peripeclive er- 
Iclieineir, von denen wir den Eindruck, den fie auf 
nne machen, befreien innlTen, wenn man über ihre 
walire GeftaU und Entfernniig m-tlieilen will. S» zum 
Beifpiel erfch einen uns alle Sterne als -wenn fie an ei- 
ner und derfelben hohlen Kugel fläche fiSnden , welche 
wir das Himmels- Gewölbe nennen, und docl» liehen 
ße in unendlich verfchicdenen Entfernungen von iins- 
Dief nngehenren MalTen leuchtenden Dunftes," welchen 
tHe Kometen hinter lieh her ziehen, und die ihro 
Schweife bilden , erlclieinen uns auch als kreisförmig' 
gekriinmit an diefem Gewölbe, obgleich fie fich gerad- 
linig in den Hinimelsraum erßrecken. Durcli ein* 
andere Art von Täufchnng fcheint es uns, wenn die 
Sonne hinter Gewölk flt^ht und dnrch mehrere Oeff- 
imngen deflelbcn hindurch fcheint und die Luft er- 
IcncJitet, als liefen alle diefe Strahlen nacli der Stell«' 
hin zufammcn, wo die Soune verborgen fleht, ob» 
g^sich fie^ in der That alle parallel find. Durch diefii 
allgemeinen Wirkungen der Luft - Perlpective niüfTan 
auch die Erfchcinungen der leuchtenden Sti'ahlen mo- 
dificirt fovn, Welche bei dem Nordlichte aurfchiefsenj- 
wnd diefea niuls man in Ueberleguug ziehen, wenn- 
man das, was in der "Wirklichkeit iß, entiifRjrn will. 

Die leucliteuden Strahlen des Nordlichts Icheineiiy 
von welcher Seite her mati fie' atich betrachtet, ffeet»' 
gröfste Kreifo an dem Hiinmels- Gewölbe zu befchrci- 
ben^ und ihre Jlichhmg insgefaramt nach dem Punkt« 
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4e4 -lUnaBMh'. va. tshmbüf n«ch vtlfchibm eine gms 
frei fchwebende Magnetnadel *), wenn fie in Ruh« 
ifi, hinweiß. DarfljM-mujb man fehlie&en« da($ diefe 
Strahlen in Am. Wii^kliclikeit. cylindrifch, und der 
]^obtungdie&fiNad^ parallel, find. Aber überdem zeigt 
fHAar 3trabl in feiiiw Lsn^ Ungleichheiten der Dicke 
cmd de» Licht», von der Art, dafs. wir fchliefsen müf- 
iCtn, er.fey am ]einev.M«nge,I(j(U;zierer Cylinder zuläm- 

~«Mn gefetst,. did-von «dnftnddi'lAnehh&ngig find^ und 
^nander zAilQ Theil bedecken. Und dehnt man diefe 
jMurticUen Auzeagen auf den ganiMn Htaum aua, in 'w^el- 
«hem da« MtttteM* verbreitet ift **)i fo Isfst fich daraus 
mit geometriJchftr Strenge (?) folg'endes fchliefsen: Da^ 
S[otdli«htbeßeht ai^ einem Walde leuchtender SäUleQ, 
die alle Aar imittli°fren HichttUig der magnetifchen Kräfte, 
and. felglich lUnAer einander felbit. parallel und, in der 
laA in faß gleicher Höhe fchwebosa, und fich dem 
Beobachter in. vei'fehiedenen ho(rizontal«n Richtungen 
Ziei§en. ' Dft, di^e Stolto. iti Verfchiedenett Abitiiiden 
(von, dem 3ecilMi^)t«ap find) fo müIFen fie ihm , den R9- 
ffia der P^rfpoktive in Folge ^ in verfohiedencn Hä- 

"Imk zu IchiMleben« fich aueh einander au. bedecken 
•Gtheinen, uAd>!><Ud)i Theil eiui«; auf die andere pi'O- 
jiciiteni befotnders wenn man fie nahe am Herizonte 
fieht, weil dann die Gefichtsßrahjen faß fepkrecht a^ 
ilwji Lsngfn ^d. Dag^en mfUjfed. fie von einander 

"^il was bereciitigit ans aber hierzu, wenn wir keine i^cfi iletti 
■ AiRrfebKÄ'e(i'i>ofttbir»rt«fthifei&«i>rfeStriiMeri, Bmdern Krd- 
lll oder ifiitii UftbeftlHate LMOsniir^ Mteiy, wie fi« eft b«l 
-... fikmabm BUtdÜcfataBk ericfaf^tteat . Gilh 



pCTrSnnt effcheinen , wenn fie ficli weit genug nh»r 
dem Horizonte erliobeii haben, dafs daa AuRe ilire 
Zwifcheiii-aLime gewalir werden kann. Bewegen fie ficH 
gemeinrcltaftljch mit einander fort, nnd eine Anzahl 
derrdben wird über den Scheitelpunkt des Beobachter» 
nni den Punkt am Hinnnel liinaus geführt, nach 
welchem die ihnen parallele Neigungs - Nadel liin- 
weift, fo mufs die Projection diel'er SSiilcn auf da» 
Himmels- Gewölbe nm deneben genannten Punkt ein« 
Krone oder einen leuchtenden Heiligenfchein (Glo- 
rie.) bilden, und es wird das Anlchen habsn, als gin- 
gen von ihr nach allpn Seifen Strahlen nach dem Ho- 
rizonte bis zu. der Höhe herab j bis zu welclier die« 
fich forlbewegenden metcorifchen Säulen werden fchei- 
neii Jierab gekommen zu l'eyn. Alles diefes ift von Hrti 
D a 1 1 o n dureli geometriiche Evörternngen vollkommen 
gut dargelegt und entwickelt worden, waliri'cheinlich. 
ohne dal's er wufste, dafi fclion im Jahr ni6 CoteSy 
(von welchem Newton'e Ausfprnch bekannt ift, dafa, 
wJire er leben geblieben, wir etwas wiflen wurden) 
diirfe SchlüH'c gemacht, und dal's Cavendifh, der 
itrcngfie der Männer von Genie, fie feitdem angenom- 
nieri hatte; welche* ich in der Ablicht bemerke, vak, 
zu zeigen, dafs man dlefe Folgerungen als fireng ep» 
wielen annehmen kann, 

T Diele Befchaflenheit der Nordlichts, auf welche 
uns die optifche Betrachtung 'führt, wird durch meh- 
rere fondcrbare Einzelnlielten in der Erfch einung be- 
ftiltigt, welche von der zufälligen Lage des Beobachtera 
gegen die vcrfchiedenen Theile des Meteors abJiSn- 
gen, und dann und wann wahrgenommen worden lind. 
Wenn z, B. die racteorifclie Säulenreihe {cohnnade) 






naclidem Go fclion leiichtenci geworden ifl ßch nocit ganz 
im Norden des Beobachters und dem Horizonte naho 
bciindel, und- nun nach Süden fortgetrieben wird, 
fleh all'o dem Beobachter nShcrt, olme doTs die Sänien 
an» denen lie heßebt verfchwjnden oder ihre An- 
ordnung verändern, fo nittfs diefelho optifclie Wir- 
kung Statt finden als bei den Bäumen eines Waldes, 
dem man fioh nähert-, das heilst, die öftlicii und di« 
wcßlicli yon dem magnetifclien Meridiane beiindli- 
chsn Säulen mölTen ficli, jene nach Ofien, diefe nach 
Werten 2U zu bewegen und dabei alle von einander zu 
entfernen fclieinen, wahrend die Säulen, die fich in 
der Ebene des magnetifclien Meridians befinden y den 
Anlchein haben werden unbeweglich da zn fielieii, 
rijder gerade nach dem Zenith hinauf zu fteigeri. Ge- 
' Tade fo ilt die Erfolieinung von F. C. Mayer in Pe* 
terabnrg bei einem grofscn Nordlichte am 16 Novem- 
ber 1726 beobachtet worden *). 

Ein anderer FdH, der unter bcfondercnj fehr feltei 



'), }c\l, feize feint Worte; Telbft hietherj ini( trabt bezeictinet er 

einen lotbracfatenSuabl^ alfo eine unferer leucht^itdou Säulen. 
Er berchreibt zuerft das Entßeben einet t'ctitbogens, deflen 
hSchftef Punkt fich nicbt genau in Norden befand, Toiidierii da- 
FOn febr werklicii nach Weften abwfcÜ, Dano flift er hfi^znl 
Ittoiiis trahium miru^ erat; qudt arlim. lin oocidentaii ärctif 
parte exßabant , verßie occidvittem ferii>itntuti ad Orientem 
feTtbaatuT , q/taa tn Q/Untali armt parttßta» tranl ; horeole» 
aulem Iraies ßitbant immobiles. Ex kos ji/iaenomenc intelie- 
xi lumen movere ex Nord- ff^eß verßis verticem meum, id 
qiiod et ßiquentibus pfinenomenis conßrmatum eft. Man fiehl, 
daTs Mayer daraus gerade dierell« Foleeninj; zog, welche 41* 
Regeln der PeiTpeccive nacliweibn. Btot. 



Ben Unifläriäen eintreten kann, ift, dafs die meteori- 
HcheSänienrejhe nicht mit einem Male leuchtend wirJ, 
(denn diele Erlenchkung fcheiiit ßcts etwas Zufällige* 
lu feyn), fondern da£s ziierlt nur eine gewifle Änzalil 
von Säulen leuchten. Stehen diefe Säulen i'o weit toh 
«inander ah^ dafs fie einander niclit bedecken, fo kann 
man fi* getrennt j felbÄ einzeUi, ■wahrnelinien. Die* 
£es-'^ar der Fall bei dem grofsen NordlicJite im J, »716» 
Rauh Halley's Befclireibung. Es zeigten ÜgIi klei- 
nö,. parallele Säulen von gleichen Längen, dentlich von 
einander getrennt in einem Himtnelsranme, den zwei 
leuchtende falt horizontale Streifen umgaben. Ein« 
Jtlinliche ErfclieinuHg diefer Ali: findet iich in einer 
Abliandkuig Hallerj-^'s ans dem J. 1719 aufgezeichnet 
{Philof, iransaci. No. 563 j p. 1099). Er fah von Zeit 
tu i5eit in grolser Höh«« Sylteme von Säulen oder 
leuchtenden Streifen in der Luft erfclieineii , die einer 
neben dorn andern wie die Orgelpfeifen flanden , \ini 
fo plötzlich zum Vörfchein kamen, als hätten fie hin- 
ter einem Vorhang geftaiiden, der fchnell aufgezogen 
würde. 

Nimmt man fich fiberhaupt die Muhe , die vielen 
Befchreibungen mit Aufmerkfdriikeit zu lefen , welch« 
j%n9 Beobachter in den nördlichen Ländern von Nord- 
Jiishtern gegeben haben, fo findet man darin ei ncJMeii- 
^ 'Einzelnlieiteti , die der BefchaffenJieit des Meteors, 
wie wir Sie nach dfen Gefetzen der Perfpeklive gefolgert 
5iabeti', Voirkbitlnien entl^rechen. Die zufglhgen Ab- 
Tflfeichungen j welche inan in dem Azimuth der Krone 
von dem niagnetirdien Meridiane bemerkt, darf man 
flicht als diefer -Erklärung wi der Jp rechend anfehen; 
denn diei^ Azimutli wird durch den horizontal - wir- 



kenden TJieil 3er »nagncHfchen Kraft befljmmt, wel<i , 
eher in diefen Gegenden fo aufserordcntlich Tchwacli 
ißj dal's die kleinste fiärende UrfanJi den nicteorii'clinn 
SSulcn eine andere azimutliale Richtung geben kann. 
Da das Meteor in tmferer Atmofphare iA, fo reicht 
fchon das Spiel der Winde «nd Lufißröme zu folchcn 
Störungen hin; nnd befonders mtifs diefes in den Ge- 
genden des hohen Nordens Statt finden, wo, wie wir 
gleich iehen werden , da» Meteor manchmal fahr nie- 
drig, ja bi« in die nntern Schichten der Atmofphärft 
herab Iteigt. . / 
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4. MtSbp aud Gfriurch des Nordlichts, 

Nachß diefer allgemeinen BefchafFenheit ift die 
wahre Hohe des Meteors über der Oberfläche der 
Erde einer der wichtigltewÜmfiände, die wir kenneil 
mülTeii. Es ift fchr liBufig verfucht worden, ße dnrcli 
diefelben Mittel tu beftimmen , deren fich die Geome^ 
ter bedienen , um Entfernungen nnstugänglicher Geht 
genftände durch gleichzeitige Winkel - Mcffung mH 
aftronomifchen Inftrumeten lu finden. Aber di« 
Schwierigkeit liier einerlei Zeit und einerlei Gegen-* 
Itand zu erlangen, macht das Verfaliren fehr ungewifs.; 
anch hat e4 zu fchr ungli^ichen Hefnltalen, von 2a 
bis 100 und mehr franzöf. Meilen Höhe , gefiihrt. 
Eine noch gröfsere Uiigewiffilieit hcrrfcht über diri 
Länge der meteoril'chen Säulen felbß, welche man 
durch ein ähnliches Verfahren in melTen verfnclit hat- 

Da fich aus der LeJire von der Perfpcctive darthtUft 
iRfst, dafs das Meteor in Säulenreihen erfcJieint, fo fet- 
leii die Kreisbogen das wirkliche Vorhandenfeyn einen 
Keihe von Säulen voraus^ welche licln eine nebe« dsij 
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andern, in einerlei horizonlaler Riclitutig fenkrAolit 
auf den magiietirclien Meridian belindcn ; und in der 
That geht alles genau fo vor lieb , wie es der Fall Te-^TB' 
würde, wenn die Fortbewegung der leuslilcnden Saup 
len von felbß ifpontanement) in einer ruliigeii Luft| 
kr«isartig diTorgirond, wie wirtliche AVellen , von ei- 
nerlei Mittelpunkt aus gelchahe, als aus einem getneli»> 
fchaftllchen Heerd vo:i dem fie ausgehen. Es könntt 
indcfs auch dann noch ein Bogen errdieinen, srena 
das Fortbewegen der Siiulen durch einen horizontalen 
Widerftand verhindert würde, zum Beifpiel dadürcti» 
dafs Gc anf einem in der hohem Luft aus eutgcgen- 
gefetxter Richtung kommenden Lnftftro'm IHelsen, und 
fich an defTen Gränzon einige Zeit l^ng anliluften. In 
dMTeni Fkll»imü(äte «ber der entgegcngefetzte Lofi- 
ßrom niu" gerade fo liark. feyn , dftfs er das Fortfchrei- 
Kn. der Säulen, henunfe, iin^ nicht fo Itark, dafs er 
fie zurücktriebe oder zerflreute; denn lelbß wenn er 
ihren Parallelismus auch nicht itörte , würde dodi. die 
Hichtung eines Iblchen LuftAromj auf di^ Lage dor 
Orttnzo Einflwls haben, wo daa Fortich reiten der me- 
teorifclien Säulen aufhörte, und würde daher der iiöch- 
ße Tiieil des Bogens nicht in dem niagueLiroJien Meri- 
dian liegen kSnuEoi ,. wenn nicht ein , ganz auTseror^ 
denklichcr.Zufiadl obwaltete.. Jbi der That hat man ofi 
Bogen geloben , die von diefer }lichtung fehr merk- 
lich ab\vichen. 

Wie ungewifi übrigens auch die Urfachen Teyn I 
mögen, die dicfe EigenlhümlicJikeit des Meleors 
[das ift die Errdieinung der Kreisbogen] bedingen, io 
ergiebt ficU doch immer aus diefer Erörterung hin- 
län^licli, wie tuicichtig die von F. C, Mayer in de^ 



fUhfif^eti ^er Petertb»rger Akadenriedei' 'Wiflienlcllaf^ 
t«Bry Th: 4, vorg«fohlligeri«n Mfrthoäfe''iA^'cti« ÜSha 
de&^ordliohts aus d«r' 'rch4inbai-ett llohe ^efer Bogen ' 
xOiä ihrei'l^fhiing iuihpiiUUl&y'vLtmtAeTYatM.iakti 
znng zu hbRimvmii; AkBsßHithitAhvhii KreifenN&ffd/ 
der^'Mittelpitnktd in>d0»Ei>ttaxe^i^eri.'' Demi ge- 
fetzt anch^ fie waren "(rolHbotfiniea Icreisfömfig-, yrtitctieit 
etft 'Axvcth. genbue Beoba/chturigetI ' dua^githta. werden 
idfl&te, £* 41t 4och auf jeden Fiitt [&■ fiel- gewiis, dai» 
ihviMittel^unkt fitft i^ie in der £i<daxe liegf. Ihr wah'l 
Tt/t PÄlicheinl' vielmehr der magnetiiUie zu feyn; b«^ 
vor aber nic^t die Lage diefe« Pol« durch zuT^IäfBg« 
Beobachtungen auiser Sti-eit gefetzt iß, Isfst fich auadtip 
fchieinbaren Höhe undOefihung derBdgen ihr« wbhr« 
ItSlie nicht berechnen. 

Zu etwas Brauchbarerem fcheinen ^eiohzeitige 
Beobachtungen der Höhe zu fahren, W^che.'diefe 
h'SchAen Punkte der Bogen an ▼erfdhiedenen Orten 
haben; doch find auch die fo erhaltenen Beßinunnn-' 
gen immier fehr ungewifs. 

Unter allen bisher verfnchten Anwendungen die- 
fer Methode fcheint mir Cavendif h'» Befiimmnng der 
H5he° eines in England im Jahr i7go ' beobaohteten* 
Lichtbogens die mindeß ungewiffe zufeyn ; und dodh 
bemerkt Cavendif h felbft iPhihß trantact. /or 179*), 
daß wenn man die Beobachtungen um fehr kleine 
GrSisen verandere, für die fich keineswegs fiehen l^f» 
fe, oder wenn man die Data ßatt auf die Grundflächen 
auf die höchßen Punkte der Säulen beziehe, in d«ii 
abfohlten Höhen des Meteor» fich anfserordentliche 
Verfchiedenheiten finden, indem danach die Höhe 
feines Bogens entweder 60 «der" 7«g«ogr. Meilen *ei 
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trage. Ueberdüm macht Cavendifh mit Röclit darauf 
aufnierkrani , dal« , da die Säulen blos ein qptifclMI 
Pliäuoraen und, lieh miUelft ilircr die Höhe des !M^. 
tcoTS nicht bertiiurnen lafTe, ungeachtet Mairan und 
Bergnian Bch ijirer dazu bedient haben. 

Wenn wir indellen auch , diel'er Gründe unge«oli-> 
tetj zugeben, dals einige von den SchStzungen, die man 
auf diefe Art unter günitigen Utnlt£liiden über die Höh« 
desNordlichts erhallen liat, einiges Vertrauen verdieneSf 
Ca können Be dodt auf keinen Fall für (^twas allg«- 
mein gehendes ausgegeben werden. Dals das Meteor^ 
manchmal wenigrtens , fehr viel tiefer herabfieigt, alt 
man diefen Schülcungen zu Folge glauben lollle, dar' 
auf fchcint mir nicht nur die lebhafte und beßändige 
Bewegung der leuchtenden Strahlen *) zu deuten, fijä« 
dem auch das gleichzeitige Fortfchreitcn aller Theile 
der Bogen als würden fie von einem leichten Winde 
fortgetrieben, uiid die langfame und regelmäfsige Fort- 
bewegtuig der Flocken leuchtender Materie, welche 
nach Verficherung von Bewohnern des hohen Nor- 
dens man dort nibht iclten einzeln in der Atinolphäre 
fchweben fleht *'). 

Ich habe felbß am 6 September i8i7 ein Phänd' 
men dieler Art auf den ScliuU&ndirchen Infehl erlebl 
Eine dicke Wolke ßieg langlam aus Nordweß an deßl 
Horizonte herauf: fie trug in ihrem Innern den I leen 
des phosphorifchen Scheins , der bald zurück zu blci' 
ben und zu erlöl'chenj bald voran zu fchjelaen und di 
Händer derfelben zu arleuchten fchien, Ich weifs v0! 



i 



*y agitation des jel^ pAosphoriquts, 

**i f*ptf*s it fioltant dans l'atmoJpAere. 



diefer phospliorescirenden Wolke *) keine richh'ger» 
V«rJ(teUung zu geben j als indem ich fie mit den im^ 
diirclifielatigen von hinten durch Lampen erleucUteton 
Wolken unferer Theater vergleiche. Iridefs beiuerkto 
ich während einis^er Augenblicke auf ihrer untern FIl* 
die eine kleine Stelle, wo nur das Licht Kwiiclien ihr 
und mir zu l'eyn fchicn. Als diefcW^olke bis 45*^ Höhe 
KngcAiegen war, blieb fic eine Zeit laug liehen, und 
zog dann langfam nacliW^eftenj immer von dem leuch- 
tenden W^cfen begleitet **); und einige Feuer- Strah- 
^le;i {jets de /e«), welche auch von dem Horizont« 
Van der Nordleitc aulTchoIFen^ beugten Geh ebenfalls 
f nach W^eflen , als wenn ein in der Höhe aus Südoß 
kommender Wind das Meteor hier nach andern Ge- 
genden führte. Aelinliclie Brfcheinungen habe ich 
mn i4 September wieder gefehen. 

Diefe Beobachtungen, nach welchen das Nordlicht bl« 
in die Regjon der liohen Wolken , gefchähe es auch nur 
äurch Zufall, herab zu kommen Tcheint, geben, wie mioli 
äünkt, einer in allen Gegenden des hohen Nordens 
allgemein verbreiteten Meinung viel W^ahrfcheinllch- 
keit, dafd man nämlich bei lehr lebhaften Nordhcljtern 
einBraußm (bruißement) höre^ welclies manchmal lehr 
fUrk werde. Ich weifs hinlänglich, "wie wenig Ver- 
trauen Ausfagen des Volks verdienen, welche durch 
Furcht eingegeben, oder durch den täufchenden Schein 
fchneller Bewegungen veranilalst leyn können : doch 
giebt es auch bei Auslagen dieler Art Grade der Walir- 
Icheinliclikeit, und es würde ebeu fo unphilolbphilck 



*} nuit phesphoresctnt*, 

f*) tcujoun accompagni« de- /«n pAetp&me, 
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foy'tly Bo geradeiEU zu verwerf L»n ohn« lie zu uiiterlu« 
chan , als fie ungeprüft für wahr anzunehmen. Wer 
in den letiten dreifäig Jaliren lieh damit befchsftigt 
hlltte, das zu prüfen und zu flehten, was man Yolks- 
Vorurtheile nannte , würde daraus haben eine gut« 
Anzahl fchäner Entdeckungen hervorziehen können. 
Icli für meinen Theil nehme keinen Anitand zu erklä-* 
reu, dafa man, wenn man die Sache ohne Yornrtheii 
unterfucht, bei der ib auifallenden Uebereinftimmiing 
der ZengnitTe nicht umhin könne , an das BraiiTen des 
Kordlichts als Thatfache zu glauben. 

Der vortreffliche PI lyfiker Mnfclienbroek, der 
lim die JMitte des vorigen Jahrhunderte in Holland ' 
fchricb, fährt an, olle Matrofen der Cronlandsfahrer 
verdcherten diefe Thatfache einflimniig. Nochbpftimm- 
tcr druckt fich darüber Gmelin in feiner Reife durcli 
Sibirien aus. „Sofchön auch, lagt er, das SchaiLfpiel 
eines Nordlichts ift, fo glaube ich doch, dafs man es 
fchwerlich, das erfle Mal wenigßens, ohne Furcht fe- 
ilen würde; ein lolches Getofe begleitet dalTolbe , wie 
mir viele luiterrichtete Leute verßcliern ; ein Zilchen 
und Braufen , wie bei den gröfstcn Feuerwerken. Die 
Jfiger , welche an der Kulte des Eismeers auf die Jagd, 
der blauen Füchle gehen, werden häufig von dem.' 
TJordliclit überfallen , und ihre Hunde erfclireckt ee 
fo, dafs fie nicht aus der Stelle zn bringen find, und 
fich an die Erde legen , bis das Geräufch vorüber ift." 
Ets giebt in der Landesfprache einen eigenen Volks- 
Ausdriick um den Eindruck den das Phänomen maclit 
■zu bezeichnen. Alle, fügt Gmelin hinzu, Aimmteu 
überein diefe Thatfache zu bezeugen * ). 

*] Hr. Patrin hat den Btrichtcil Gtntlin'i in dUf. Annal. 6,37 
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IcTi Ttann verfichern , dafs die Uebereinftimmung 
in den Sclietlitndil'clien liileln iisclit iTiindcr aUt^eniein 
ilt, obgleich man dort dem Melcore nicht eine Co gro- 
fse Heltigküit {violence) ziilchreibt, waJirfcJieinlich 
Veil diele Inielii nicht i^o Wt'it nach Norden hegen. Hr. 
lFj dm onit o n , dem dieib Stehe Gin(*hn's eben Ib un- 
bekannt wai", als mir, befclirieh nns das Geraiil'ch des 
Nordiiclits mil deni'elben Girarakleren , und I'prach da- 
von als von etwas j das er gar manches Mal It-lbÜ ge- 



S. 34fi widerrprochen ; fie beruhten, meint er, blos auf ein 
MHhrclien, düs ihm in Jeuifeisk 1741 erzSlilt wurden rey, und 
bei 5 Nordlichtern, die Gmelin felbfl gefeben habe, erwähne er 
keines Geräiifches; Pallas, der 6 J ihre in Sibirien heuimge- 
reitl Pey, habe über Gmelin'» Leichtgläubigkeit in diefem Ponk- 
te gelacht, und er felbft ( Patrin ) habe 9 Jahr an verfthiede- 
heii Orten Sibiriens zugebracht, und mehrere lier vollftandig- 
ften Nordlichter gefeheii, auch genau zugehorcht, aber nie ein 
GerRufch wahrgenomnien, oder von andern, dals fse es wahrg-e- 
nomnien hätten, gehört. Nirgends gebe es mehr und lebhaf- 
tere Nordlicbter als in Isiund und in Grbntfindv aber weder 
der Birclioi Rgede, der IJ Jnhre in Grünland gelebt, nocti 
der Prediger Horrebow, der 116 Nordlichter , die er m 
Ishnd gerehen, befch rieben habe, erwiihnten eines Gerjiu- 
fches, — Noch eiti wichtiges Zeugnifs ift d«s des Hrn von 
Buch im erften Theile feiner Reife durch Nofwegpn S 361. 
Selbfl im nöcdJichften Theile Norwegens find, fagter, Nopdltrliter 
keine hänfige Erfcheinung, fondern etwa wie bei uns Gewitter. 
„Ein Zifeheo , ein Branfen, oder überhaupt nur das gcriiigfie 
GerSufch haben aufmerkfame Beobachter weder in Nordland 
noch in Pinmarken je dabei bemerkt. Ich habe danach viele 
bi« zum Nordmp hin befragt; allein alle ver^cherten einfiim- 
mig, dafs lie nur ßille Nordlichter kennten, und nie etwas von 
Geräufch dabei crrahreu hätten etc." Gilb. 

Aanal. d. Phjfik, ß.67. St. 1. J. 18a». St. I. C 



holt habe; er verglich es vorzüglich mit dem Brauten 
(bi'uijj'entent) eines grülsen Feuers. Bei detri grofsen 
Kordliclitej das ich in Unit beobaclitel habe, -war di« 
Brandung des Meers an der Küfte der In Tel, an wel- 
cher ich mich befand, zn heftig, als dals ein Iblchea 
GeriiuCcIi hfille können bemerkt werden. Anch wird 
nicht beliaiiptet, dafs man immer das Geräiifch des JVIe- 
leors höre, fondern mir, dafs diet'es manchmal der 
Fall fey, wenn gerade die lenchtenden Strahlen in §1*0« 
fser Anzahl vorhanden Und, wnd lieh mit der gröfsten 
Lebhaftigkeit bewegen, durchkreuzen und vermifcheii. 
Man kann hierüber auf's Gerathe wohl jeden Einwoh- 
ner der Schetlündilichen Infein befragen, nicht leicht' 
wird lieh einer finden, der nicht verfiohcrte, diefea 
Gcräiifch gehört zu haben, der es nicht ganz auf glei 
che Wiäfewio die andern befchriebe, und den es nicht 
verwundern foUte, dals irgend jemand daran zweifeln 
könne. Einige Grade weiter nördlich fcheiiit jedoch 
diefes Meteor noch fehr viel Itärker zu fejTi. In ei<^ 
nem Briefe, in welchem mir Hr. Edmonfton Nach- 
richt von einem groiJseji Nbrdliclite gab , das er am i 
November 1818 in Unli; beobachtete, führte er an, er 
habe gerade zwei glaubwürdige Perfonen in feinem 
Haule, welche anf der Fahrt von liondon nach den 
Schetländifchcii Infcln vom "Winde bis 65| Grad Brei- 
te, altb falt bis zur Höhe von Island hinauf getrlebeii 
worden waren, ala diefes Nordlicht eintrat. Es macli- 
te ein folcheü Geraufch, dafs die Matrofen fich fürch- 
teten auf dem Verdeck zu bleiben, und verbreitete ein, 
fo ftarkes lacht, dafs es hinreicht« wm dabei den 
Üchiirskumpas zu beobachten. 
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Diefen vielen Zeiigniffen zu Folge halte ich en far, 
f ■vralirfchcinlicli^ dafs das Meteor manchtnal Co tief lier- 
abküinint, dafs e? hörbar wird. Und es Iclieinen mir 
die Reuenden Glauben zu verdienen, welche, wie 
Torbern Berg man ( Opufcula phjf. et cht mica 
t, 5. p. 2gT) anfülirtj verficherten, auf dem Norwegi- 
fchen Gebirge von dem Nordlichlc umhüllt worden zu 
[reyti, wild dabei einen ftarlven Schwefelgeruch iini ficli 
liier verl'|i»irt zu haben. Dafi ein Phyfiker von Berg- 
Iman'a Vertlienft hch begnügen konnte j diele, wie er 
fagtj lehr verbreitete Meinung in verwerfen , oline 
Icr Sache" weiter nachziiforlchen , niiifs befremden. 
[Sie fey ungereimt, meint er, weil die LnH in der Hö- 
flie dor Nordlichter viel zu dünn iltj als dats de ein 
[liörbares Geräul'ch machen könnten , utid er fi'lbft ha- 
be bei aller Aiifmerklamkeit nie etwas bei einem Nord- 
licbte gehört. Welchen Täul'clmngen iß indets nicht' 
llelbh; der bcfte Beobachter ausgefetzt, wenn er von ei- 
ler Meinung eirigeiiümmen ift! — In den Schriflcre 
iderLondner Gefelirchafl der WiireDichaften findet fioh. 
lein am i8 November i756 geJchriebener Brief abge- 
druckt, eines Proleffors J- John am damaligen Colle- 
Igium zu Edinbiirg, worin ein fehr grolses Nordlicht 
[berchrieben wird, das ficIi wenige Tage zuvor gezeigt 
[halte. Der VerfalFer erwühnt darin ausdrücklich des 
[Geräulches, womit die FeUerftrahlen er liilii eilen ; er 
nennt es a ßnfhing noi'fe, und dieler Ausdruck iß 
lehr pad'end um das durch einen Luilzug oder ein» 
YFlamme verurlacbte Brauten (bruiffemeni} zu be- 
zeichnen, — .ßlagden in feiner Befclireibung ei- 
[ne» Nordlichte vom aÖAuguit ii83 fiüirt an {Phäof. 
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tVanunct. for 1784) Nairne fey nbeizengtj er hab» 
felbi't zu Northampton däs Geräufch des Nordlichts 
gehört-, diefer gofchicktc KüiiUlcr verglich es mit deni 
Sanltiii eines Luftßroiita {a hijfmg or whizzlng 
Jbitn(l)j Lind einer feiner Arbeiter, der in der Hud- 
lonshai geboren war , bezeugte die Sache als dort be- 
kannt ''>. Der gefchickte Phyllker Cavallo Tagt ir- 
gendwo , er habe von Nordliciitern ein foäches Oe- 
rHiiich gehört ; und daflelbe behauptete der durch 
fciue Aulincrkfainkeit auf das kleinfte Detail der hlmni- 
lifchen Erfclieinungon und feine naive Genauigkeit 
im Befchreiben derfelben bekannte Parifer Aßrohom 
Meffier von dem NordJidile, das er am 21 Muri 
i'jGa in Paris beobachtet halte iJourn. dt 9 Savans t.6v 
Negative Zengniffe , dafs kein Ger'dufch gehört woT' 
denJeVj können folche bejahende fchweHich aufhe- 
ben, da diefe nicht heliaiipten, dafa immer, fondem 
nur dals manchmal bei Nordlichtern ein Geraufch ge- 
liörl werde-, und die völlige Uebereinftimmnng in ih- 
rer Befchreihung des Geriinlches, giebt ihren Zeugnif- 
fen uocli viel mehr Wahrfcheinlichkeit **). 

* ) Nacli S I e w a r d ' s Berchreibuiig der Prinz • Edward'a Infel 
in der St, Loreni- Bucht in Noid- Amerika, unter 46° aätdl 
Breite, zeigt lloli dort das Nordlicht in allen Jalirszeiten, vet- 
ktindJL't gewühulicli Südwind und Regen, fän^t gewSbnlfch In 
Norden an, Reigt bis zum Zenith hinauf, errullt ofc das ganze 
Hinmelsgewütbe mit blüulicbeii, rüthticben und gelben Feam* 
Ilrahlen, und man kann, nrich ihm, in ftiller Nacht dort deut* 
lieb das GeräuTch deflelben hören. Cilö, 

♦') Herr de Cii^zy, der als Mitglied der Akademie der In« 

fchrirten mit beauftragt war, die in der üSeutlichen Sitzung d< 
vier Akiidemieii vorzulefenden Annitze auszuwählen, bezen|t) 
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5. Noclitnatlger Ueberblick der Theorie. 

'aiTen wir die hier entwickelten phyßkalifchen 
Charaktere ziiranimenj unter die ich, wie ich glaubcj 
bisher keine Hv'^fiotheie gemengt habcj fo fehen wir 
xins genüthigt folgendes nn/.nerkennen : Das Nordlicht 
befieht aus wahren Wolken (de viritables nuies). 



Hrii Biot Feine Verwunderung, dars er e« für nStliig halte, 
zu beweifen, A&li das Nordlicht in unferer Atmofphire fey; 
denn aurser derrelben , fagte er, künne es doch unmügticli 
feyn , da man es manclunal höre. Und nun erzählte et, dafs 
er noch alt Knabe, bei vollkommen ftillem Wetier, um ro Uhr 
Abends, auf einer von allen Wohnungen eiitferriten Wiefe, mit 
feinem Vater und delTen Fajniiie ein grorses Nordlicbc gerehen 
habe; fein Vater, ein gelehrter Ingenieur, von dem Geh in den 
Memo ir es dis SatraTts etrangcrs eine Tehr gute Abdantllung über 
die Lonrtruction der Niveaux findet, war fehr überrafcht ein 
Geräufch zu hören, und machte feine Kinder darauf au Fraerk- 
fam als auf eine fehr feltene und merkwürdige Erfcheinung. 
Ht, von Che'zy beFchrieb das Geräiilcb gerade fot wie es die 
andern Augenzeugen gechan haben. Ein fo förmliches Zeng> 
niFi von fo aufgeklärten Perfoneng lafTe, meint ITr, Biot, gar 
keinen ZweiFe! an der Wahrheit der Sache übrig 1 und doch 
kSnne er es noch dadurch vtrftärken , dati der berübmie Phy- 
filer Hr. Charles ihm verfichere, er habe auch eiumil Gele- 
genheit gehabt, daa Geräufch des Nordlichts tu hüten, und 
dafi auch diefer es genau mit deuFelben Charakteren fchilder- 
te, deren ficb alle anderen, welche das BrauFen fei bß gehört 
zu haben ver/ichern, dazu bedient haben. Biot. [Uiefen 
Zengutfien verdient noch beigefügt zu werden, dafs ancli Herr 
Dal ton unter Feinen Fehr vielen Beobachtungen von Nord- 
lichtern, die er zu Kendal gemacht bat, eins aiiff'ihrt, das er 
Vary grand ciiaracteriiirt , deffen aiifserft lebhafie und glän- 
zende Strahlen am 1 Aug. 178& von 10 bis 11 Uhr Abends faft 
den ganzen Hiirimelsraum bedeckten, und bemerkt: ihe wirt 
faid to ha btari- Gitbi] 
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welclie gewöhnlich ans Norden kommen , und eine 
zionilicli leJclile Materie oder ein l'o feiner Stoff find, 
dafs fie ficli lange Zeit in der Lnft Ichwebend zu erhal- 
ten vermögen ; fic können unter Uniftänden leuchtend 
■Wferden, und find, was man befoiiders niclit uberlelien 
darf^ fiir den Erdmagnetismus empfindlich, und rei^ 
hen fich dem zu Folge von I'elbß in Säulen, welche 
gerade l'o nacli der Erde zu rjcJileiij wie e8 wah-. 
Te Maenetiiudi'ln ihun wurden. 

Nun aber kennen wir bis jetzt unter den irdifcheij 
Materien keine andern, deren Tiiellcben dem Magne- 
tismus folgl'am find, als einige Metalle. Es ift daher 
■walirlcbeiiijicli, dals die Sänlen des Meteors, wenige 
itcus grol'gentheils, ans metalürclien TheiJchen VOA 
fiulserJier Feinheit beliehen. 

Daraus eryipbt fich aber fogleich eine andere Fol* 
gerung. Alle bekannten Metalle find gute electrifcha 
Leiter; die vcrlciiiedcnen Luftfchiohton aber find ge?" 
wöliulicli mit ildir ungleicljen Mengen von Electricft 
tat angefüllt. Ein eleclrilclier Drachen giebt ara unterti' 
Ende i'einer metallilclnjn Schnur gewölmlich Zeichei|; 
pofiliver Elcctricjtät, indels wir, Hr. Gay-Eullac und 
ich, bei nnl'erer geniointchaftliclien Luftfahrt *) ai| 
dem obern Ende ejnes Drahtes, den wir aus der Gon* 
del In dJQ liefer liegenden Luftfchichten herab gelailen 
hatten , Zeichen negativer Electrlcität erJjielteii. Efl 
bieten daher die in der Luft IchwcbendeTi, ans metalli-r 
ichen Theilchen begehenden Säulen döa Nordiichts^ 
welcJie in dc-M Gegenden um den maguetitchen Pol faÜ 
lothrecht hängen , den ungleichen Eiectricitjiten d.^ 



*) Sieht <(i?re flunjl, Jatirs. 1S05 fi, 3ß S, ly Gilb, 
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Lnftfchi eilten in verfoliiedenen Hölien j melir oder 
niijidei- vollkoniniene Leiter dar. UebertrilTlL das Be- 
iti'eben diefer Kleclricitäten ficli s^^'c'*™^i's'S ^» ver- 
breiten den Widerfland, den ilincn die Unvollkom- 
■ menlieit dofi Jjeihmgs-Verniijgens der Säulen entgegen 
fiellt, l'o miilTen die F.lectricitjlen längs diofcn Säiilen' 
^ liinflielsen, und datei mnfs ilir Weg leuchlend rr- 
V fcliemcn , wie dfis allgemein bei nicht Itetigera Znlani- 
menliang der Leitung gelcliiolit. Geht diefes Ueber- 
firSnien in Telir liolien Regionen der Atniorphüre vor, 
M'o die Liiil Lei ilirur Diiniilieil dor Bewegung rb-r 

Plülectricilät nur ■vvcnig Widerrtand Icißen kann, Ib ift 
das Ueberltroiiien von keinem GerjJufclie begleilet, ge- 
rade fo, wie in unlern luftleeren Rohren; erftreckt es 
ficli aber bis in die untern Lnflregionen hinab, fo niidV 
liier nolh wendig das lilaien und das Kniitern *) cnt- 
^ liehen j wclclie in der Thal das Nordlicht zu begleiten 
fficheinen , wenn es bis zu der Oberfläche der Erde her- 
ab kSmnif, 

Noch folgt liieranSj dafä, da das Meteor nur durch 
diefe zuiäliige Url'ach fichtbar wird, es in der Luft vor- 
handen l'eyuj und auf die Magnetnadel wirken könne, 
ohne dnü man es gevvalir wird. Auch ift es möglich, 
dafs es nur in gewiffen Stellen glänzend ■wird, an al- 
len andern dunkel bleibt, indels in andern Fällen , 
wenn das electrifche Gleichgewicht plötzlich und all- 
gemein aufgehoben Avird, lieh die ganze meteori- 
fche Säulenreihe in einem Augenblicke zu enizünden 
vermag. Endlich überfieht man hieraus , wafum das 
Meteor au Stärke in dem Maafse abnehmen nuifsj als 

*} CS Joujfie tt Mf ptliliemantt 
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die ■nieteorirchen Wolken weiter iiaoli den füdliclien 
Gegeiulcii lünzielien : dort köiineii ße ficli nicilt nur 
weilur aiisbivilcn , l'oiidern es aiiüllen aucli die die 
Electricilät leitenden Säulen, welche überall die Rich- 
tung der Maj^netnadel annoiiiiien, dort der liori- 
zoiitaJptJ ijoiie iich iiiinicr melir nähern, und folg- 
lich ihre beiden enlL;egengi?fftzten Enden in min- 
der von einander entfernten Lultlchichlen haben, 
die eben deshalb mit Ininder verlchiedenen Men- 
gen von Electricitat geladen find. Ui-bcrdem glebt in 
dielen iiidlichen Gogenden die grötsore Feuchtigkeit 
den Luftlchichten viel häuilgere Gelegenheit ßch zu 
entladen , als in den nordlicheren. 

AJle djt'fe den Beobachtungen völlig entfprechen- 
deri Foli;erunf>cn, ergeben lieh, wie man lieht, aus 
der einzigen Idee^ dal's die Saiden, welche das Nord- 
liclit ausmachen , wenigllens grolsenlheils , metalli- 
fcher Natur find, Ihre UeberciniUmmnng -tnit den 
Erfcheiniingen erhöhet daher gar fehr die AVahr- 
fclieinliclifveit diel'er Annahme, auf welche der Mag- 
neliEnms der meteoritchen Säulen uns ziierft hinge- 
wiei'en hat; und die innere Verbindung und genaue 
Abhängigkeit, in welche die fo sahlreichen und fo vor^* 
fchiedenartigen Eigenheiten de» Nordlichts mit einan- 
der unter dider Idee treten, geben ihr einen Charakter 
von Realität, welchen man feiten in denjenigen pliyli- 
kalilchen Betrachtungen antrifft, die nicht der Wahr- 
Heit geniälä find. 

Aber aufser den Icnclitenden Stralileii *), die durch 
das blolse Ueberftrönien der Electricitat zu entßelieii 



*i t*ti laimneux- 
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fclieinen, kömmt in ■Nordlichtern noch «in anderes 
LeucJiten vor, das man ßch i'chwerlicli erwehren Ivann 
für eine Erfclieinung wahren Vcrbrennens in denjeni- 
gen pliosphbrilblien Wolken *) anzuerkennen j die, 
■wie viele Beobachter bezeugen j nnd ich Telblt gelehen 
liabe,. ficli, manchmal von dem Hecrdc des Meleors ab- 
lofcn, das Princip ihrer Phosphorescenz mit fich füh- 
ren, lind von Zeit zu Zeit leuchtende Strahlen aiisfto- 
Xseii *'), welche Raketenartig eine Spur "Weifscn 
Lichts in der Luft hinter ficli lafTen. Man mufe es 
dalier wenigftens als etwas WahrfcJieinliches zugeben, 
dafs die Materie de3 Nordlichts Subflanzen enthalten 
kann, die fähig find fleh zufällig zu entzünden, fey 
es von felbfl, oder durch electrifche Entladungen, 
"welche in der Subßanz, die diefe Wolken in hell 
fchliefsen, vergeJien, und von deren mächtiger ver- 
tindonder Kraft unlere Laboratorien uns täglich Be- 
■weife geben. 



Nach/ehr ift von Gilbert. 

Um die Lerer nicht zu ermüden, msche ich hifr einen Ru> 
tepiinkt, und verfpare die zweite Hälfie des Auffatzes fiir das 
nächfle Heft, Hr. Biol bildet in ihr die Dalton'fche Theorie 
weiter aus, und lie i/i einigermafsen ein Kr Hch benehendes 
Ganzes. Dafür fey es mir erlaubt hier noch ein Piar Worte 
Über Dalton's Tlieorie and Herrn Biots Darftellung derfelben 
zu Pagen, und einige zuverläffige Nachrichten von den Nnrd- 
lichteru, wie He fich in Norwegen und in LappUnd zeigen 

") nuoges phosphori^uei, 

**) lancent jiar intervaüt» du jeU d» Immiert, 
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und gezeigt haben, zur Vergleichung mit Hrn Biot's NacbrlBr> 
tan und Erilärungen beiiufiigen, 

Die DalSon'fche maßiietirdi -electrifche Tlieorie des Nord» 
lichts, welche Hr. Biot hier auf ein» ititeretTante. für das grS- 
fsere Publikum berechnrtP Art entwickelt hat, war bisher rSU 
lig unbeachtet geblieben, und id noch fo gtit ais unbekannt, 
obfleich Hrt Daltoa in dem , was er von feinen tueteorologU 
fchen BenbaehtuDjen za Maneließer im J. igoi bekannt ge- 
macht hat (diele jinna/, B. Ij S. 305) ausdriicklifh bemerk- 
te: die von ilim von 1793 big igol beobicliteten Nordliclitef 
(3a, iiidefs er blos im J. 1788 53 bemerkt hatte) beftätigen 
»lle die Begriffe, welche er in feinen Effays von dem Nord- 
lichte Heb gemacht habe, dafs nümlich ihre leuclitenden Strah* 
leQjcylitdrirch, ma^etifch, und fowolil einander als der mag' 
setircben Neigung parallel Rad, und ihren Mittelpunkt iln 
magnetifchen Norden zu haben fcheinen, ErH: als er fein 
Werk vollendet hatte, fand er, dafs« fc hon Halley ihm la 
der Meinung, das Nordlicht werde von dem Erd - Magnetismus 
verurfacht, vorangegangen fey, und diefe Meinung Telbft fchoa 
durch einen Vcrfiich 20 nnlerftützen gefncllt habe, Halley (teilte 
nämlich einen rphirifchen Magneten, oder eine fogenannte T«- 
rella, mit dem einen Pole auf ein mit Eirenfetle bellreute; Brett, 
uud glaubte in den geraden und krummen Linien , in welche 
die Eifenfeile (ich ordnete, etwas den Strahlen des Nordlichts 
Aehnlichci za fehen ; das Liclit des Nordfcheins aber ver^ 
mochte er nicht zu erklären , da man damals von der Electrl- 
cität nur eben erft einige richtige Kenntniffe zu erwerben an- 
fing. Die Phjfiker gingen in Halley 's Varftellungen von dem 
Nordlichte damals nicht ein; erft der oben angefiihrte Anony- 
mus wies wieder auf den Magnetismus als Urfache des Nord- 
ilcliti zurück, Ttnd Hrn Dalton gebührt der Ruhm, für die 
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inagiielirche Natur <t es Nordlichts den Beweis wirklich Begeben 
au liaben , fb weit als dazu unTere bitlierigen MiHel reicKten. 

Herr Üiot übergeht in feiner Darßellang der Dalton'rchen 
Theorie ganz awei Haupt- Schwierigkeiten, die der Erklürang, 
wie fie von ihm liier vorgetragen ift, in dem Wegp (lelien, 
and die Hr, DalWn fehr wohl Effiihlt zu haben Tcheint. Wie 
i(l es müglicb, dafs MetalUheite, aufdie der Magnet wirkt, Teyeti^ 
|ie auch noch fo fein, in jblchen grolsen MalTen und Hühen, 
wie ÜB die Nordlicbt-pSiuIeu na^h dierer Theorie haben tnüTs- 
ten, [l| deutfche Meilen dick, 15 d. Meilen lang, und ao 
der Grundfläche in einer Hölie von 15 d. Meilen über der 
Erdfläche hängend, wie Dal ton für ein am 30 März 1793 beob- 
actitetes Nordlicht berecbaete], geraume Zeit lang in der Atmo'r 
fpubre fch weben könnten, ohne zur £rde herab zu fänXeo? un4 
wie wire es möglicti, dafs durch fie hindurch, bei einer foicheq 
Befchafrenheit, Fixderne noch Achtbar bleiben kiinnten, wi4 
das doch bei den Bogen und Strahlen des Nordlichts wirklicllh 
der Fall ift? Hr, Dalton gab feine dem Magnetismus gerade 
So wie das Eifen unterworfene (und nur in fo fern von ihm 
aifenanig genannte) Materie des Nord liciiis, für gmtartig ans, 
und lorderie die Pbyüker und Chemiker auf, in diefer Hinficlif 
die gastürmigen Körper zu prüfen, 

Uafs die Heuerten Entdeckungen über die el ectri fch e Natur 
dei Magnett und über die wahre Urfach des Magnetämus der 
ßrde, von grofseni Einfluf« auf eine magnetiftbe Theorie des 
Nordlichta feyn müHen, fällt in die Aiigon; dort) find wir noch 
nicht fo weit, dafs man Heb dabei mit einigem Erfolg auf da« 
Ausmalen einlaflen konnte, Hra Biot'a Vrmuthungen über die 
wahre Natur des Ni>fdlicbts, die diefen Entdeckungen um ei- 
ne kurze 2eit vorangingen , verlieret) daher dorch fie noch 
pichts au Werth, Gilb tri. 
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Einiges pon Nordlichtern aus Lappland und aua 

von GlLDERT. 



JNicht leicht haben Naturforicher eine bcfTere Gelegen- 
heit gehabt lieh über die ErfcJiei innigen des Nordlichts 
im liolieu Norden zu belelircn , als die vier franzofi- 
fchcn Akademiker, •welche in den Jahren ilol und 58 
die Mefhing eines Grades eines Meridians bei Torneo, 
an denn nördliciiften Ende des Botnifchen Meerbufens 
ausgeführt haben. Im vSeptember und Oclober ilell- 
ten flc auf dem Berge Kittis bei Pello, in den beiden 
folgenden Älonaten zu Torneo aftronomifche Beob- 
aclitnngen an, um die Bogen -Länge ihrer Dreiecks- 
liette und die Lage derfelben gegen den Meridian zu 
beltimmcn; die zehn letzten Tage des Decembers ma- 
fsers ße an f dem mit Schnee bedeckten Eife desTonieo- 
flulTes zweimal eine fall 2 geogr. Meilen lange Grund- 
linie, beim liellen Schein der Nordlichter, und nur 
den übrigen Theil 'des Winiera verlebten fie in 
den in Schnee vergrabenen Hätifern zu Torneo. Ich 
übertrage hierher, was Hr. von Maupertnia von den 
Nordliclitern fagt *). 

„Sobald das Dunkel der Nacht anfängt, erhellt ein 
taiifendfarbiges und taufendfach geßaltetes Feuer den 



*J Mimoires i» l'Jcad, Roy, äff ff, Ä. 1737. p. 420, G, 
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Himmel, vnd fclieint die Liclilbedürftigo Erde für die 
lange Äbwereiilielt aar Sonne enlfcliäd igelt zu wollen. 
Ks liat keinen bcüimiiilcn Stand, wie in nnfeni liuUi- 
clieren Gegendeti. Zwar zeigt ficli oft in Norden ein 
flehend bleibender Lichtbogen, niebrentlieils jedoch 
nimmt das Licht den ganzen Himmel ohne Unter- 
fchied ein. Manchmal fängt es mit einem grofsen 
Gürtel (echarpe) klaren bewegliclien Lichtes an, def- 
fen Enden auf dem Horizont Itehenj und das den Him- 
mel fchnell durchläuft j nach Art wie die Filcher ihr 
Netz fortziehen, und dabei immer ionkrecht gegen den 
Meridian bleibt *>, Nach diefem Vorfpicle pflegen 
lieh alle Feuer im Zcnitli zu vereinigen, und dort den 
Mittelpunkt einer Art von- Krone z.h bilden. Niclit 
feiten flehen am Südhinimel Bogen , wie wir fie nur 
nach Norden fehen; manchmal in Süden und in Nor- 
den zugleich, deren höclifte Punkte lieh nähern, wäh- 
rend ihre Enden nacli dem Horizonte zu iich von ein- 
ander entfernen. Ich habe folche entgegengefetzte Bo- 
gen gefehen, deren Scheitel üch beinahe im ZenitJi. 
berührten. Beide find manchmal von mehreren con- 
centrifchen Bogen umgeben. Aller Gipfel ift in dem 
^Meridiane, doch mit einiger weftlichen Abweichung, 
welche mir nicht immer diefelbe zu feyn fchien , und. 
die manchmal unmerklicJi war. Einige diefer Bogen 
haben ihre grSfste Breite über dem Horizonte, werden 
nach dem Zenitlie zu fchmäler, und bilden über 
demfelben mehr als die Hälfte einer grofsen EJlipfe," 

„Man würde nicht endi^en, wollte man alle Gefial- 
tcn, welche diefes Feuer anninmit, und alle Bewegun- 

•J Diefem eini^^r Mafsen entrprecheed zeigte ficIi der Anfsinj 
des groTsen Nordlichts ain 2i Ootober lg '4 , den ich in Hallt 
eobacHtece (f. obtn S. II 9-) Gilt. 



gen bcfclirciiien , in die es gerütli. Bei der gewolin- 

lichrten Art der Bewogiing Jiat es Aehjilichkeit mit 
Fatiiif'H, die tnaii in dei- Liifi fcliwcnkt, iind nach den 
Nuancen der Farben j die es zfigtj könnte man es für 
grdl'se,' Streuen ^geflainniteii AtlalTes nelimen, Mancli- 
mal klddi?t diefea Fmier einige Orte des Hirninets in 
Scliai''ach. Ein Schaufpiel dieier Art liabe icli am i8 
Deoniber zu Ober-Torneo geleheii , nnd es erfiLllte 
mich mit Bewnnderiing, lo feiir ich auch an den An- 
blick des Nordlichts fclion gewolint war. Gegen Sü- 
den zci^e fich eine grolse Stelle des Himmels in einam 
fo lebiiatten Kolhj daCa das ganze Sternbild des Orion 
Tvie in lilnt getaucht war*); dieles Licht liand anfangs 

y ftiljj wurde aber bald boweglicli, nahm andere FarbcHj 
violett und blau, an, und bildete eine Kuppel j delTep 
liochfler Punkt nur wenig von dem Zenith nach Süd- 
Wcßen zu abibnd; der helUle Mondl'cliein benahm 
diel'em Scliaulpiel an Scliönlieit nichts. Ich habe nur 
zwei i'olche rothe Nordhchter gelehen. Sie find auch 
dort leiten, wo es Nordlichter von l'o vielen Farben 
giebt, nnd man fiirditet lie als Vorboten grolsen Un- 

» gliicks. Uals dal's Volk in den Nordhchlern l'enrige 
"Wogen, kümpfende Heere und hujiderlerlei Wiin- 
derdinge zu erblicken glaubt, wird lehr erklärlich, 
wenn man hier Nordlichter gelehen hat.*"' ' • 

I l 

»J Alfo panz eine ähnliche Errctieiniing, als die von mir im vor- 

hergelienden Hefte befclin ebene, welche ich am 6 Üctoti. 1.S19 

bei Zfirich f'^h, nur ddl's hier die firli Cirbrnderi .Stellen zitm- 

liirh im ScIieitelpunKte ftanden, und verHrh wandet) und wieiJer 

^^^^^erfchieneii olii]e fciieinbure Beweg^Ling, wie irli das fchon ein- 

^^^^V'tnal in einer Sommernacht Wiilirgenoniinen li.iiie (liehe j^nii. 

^^^^K B. 30 S 243J. Düv in der vorigen Anmerkung eiuithiite 

^^^V'KordÜeHl: fing mit einer rolctieii blniroihen Färbung einer Stelle 

^^^V ies Himmels am ntirdlichen Hoiizonte m, , Cilb, 
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So weit Hr. von Mauperfiiis, der von zlfchenden 
Nordliclilern niclits crwäLnt, obglelcli er in einer an 
Nordlichtern weit reichern Zeit als Hr. K.Hr. von iJiicli 
in Lappland war (vergl. oben S.o5)- — Folgendes ent- 
lehne ich ans den durch die neneilen Entdeckungen. 
n Wichtigkeit nocJi lehr gewinnenden jjUnterlu- 
ehnngen über den Magnetisnins der Erde" dea I'rof. 
HaiiJteen zu Chrifliania. 

f „Der Magnetnadel Ziifammenhang mjt dem Nord^ 
lichie ift io deutlich, allgemein und beüandig, ,,...' 
^Ulafs es feiten oder nie fehl Ichlägt, dais ficli nicht an 
^'l'agenj wenn die Nadel eine nngewöhnliche Bewegung* 
hat, Nordlicliter am Hininiel zeigen, nnd öfters bren- 
Piien fie am licllftcn, während die Nadel am ftärlifien 
lin und her fchwankt .... Die Nordl'pitze der Na- 
lel iclieint den Nordlichtern zu folgen und lieh nach 
Imen zu ziehen, wenn fie allein oder wenigfteng am 
lärkfion fey es in ^TV^often oder in Ofien angehäuft' 
ind brennend find. Sehr oft hat mich fo die Nadel, 
tumol wenn fich erfi die Lichter entzünden, von ih- 
rer Lage belehrt. Dagegen wurde fie weniger benn- 
^Tilhigtj wenn die Nordlichta- Wolke fehr niedrig 
^Kand , oder der Bogen nach der magneljfchen Rich- 
Hh-ing gleichmäfsig bis zum Zenith nnd über daffelbe 
empor ftiegj und die Flammen fich allenthalben gleich 
vertlieillen; fie lieht dann oft einige Minuten lang mif^ 

t kleinen fchnellen Bcbnngen Itül, wenn auch der Him- 
mel mit Strahlenfchüflfen und Blitzen weit über das 
Zenith hinaus bis nach Süden überzogen iß, Scltert' 
läuft es dann aber ohne ungleiches Vcrlheilenf der" 
^Flammen ab , welclies fich fogleich durch gröfsera 



VerSnäerniigeii in dem Stande der Nadel zu ernen- 
nen glebt." 

. , , . „Was ich bielier gefunden liabe, belleltt 
darin, dals das Centrum der fogenannten ^ordticftts' 
Sonne f (die bekaim[lic]i niclit weit von ZenilJi Itclit, 
und bisweilen nach allen Hininielsgegenden die I'chön- 
ßen Strahlen vei'breitel, gleiclilam ein Zelt bildend) 
fich in derlelben Richtimg zeig!, welche die Neigungs- 
Nadel liat [vergl. oben S. 8u. iij. Diefc Sonne ilt, -wie 
Cotes und andere richlig gezeigt iiaben , nichts, als ei- 
ne optiichc Projection der nach dleler Richlnng paral- 
lel emporltcigenden Strahlen dös Nordlichts aui einge- 
bildeten Himmelsgewölbe. Die Nordliclits-Fammeii ßei- 
gen allo gerade in derl'elben Richtung empor, welche 
die magnetilohe Kraft, wenn fie allein waltet, den In- 
clinalioiis-Nadeln giebt. . . , Dals fie wirklich erfi. wenn 
ficli diefe Richlnng ändert, auf die Incliiiations- Nadel 
■wirkt, habe ich mehrere Male dpiithcli bemerkt. So^ 
lange die Nordlichts -Krone an der gewölndiclien Stelle 
ftand, war die Neigungs- Nadel rnhip, gab es aber £^ 
gleich durch eine merkliche Veränderung von 10, 20^ 
ja 60 Minuten zn erkennen, wenn diel'er Mlltfliinnkt 
einige Grade höher hinauf oder weiter herab riickla 
4ie Nordlicht- und die Magnet -Richtung änderlütt 
fich aKb zugleich. Die Abwcichnnt;s- Nadel fenkfe lieh 
bei folchen Gelegenheiten mit ilirer NokU'jijIzr merk- 
lich herab, wie ich das während des jirSchtigen rollirsn 
NordHchts den 18 Jan. 1770 Iah, oder Iclilägl anfw3rta 
an das Glas, welches unter andern drei Mal naeh pin- 
ander den i5 Dec. n65 gelcliali , während das Nor^d- 
hellt gewallig im Zenith ilamnite." 
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III. 

MeJ'chreibung der liampfmaj'chinef 

welche auf der ton. preufs, Effengiefierei bei Berlin 

das C)'linder-Geblafe in der neuen Cupolo^ 

Hätte betreibt; 

Ten dem 

Oberbergamts-Referendariiis Brömelj in Berlin, 

(Mit zwei Kupfertafeln.) *) 



JJas Auffchlage -WafTer, welches der fiifengiefserei 
Itei Berlin zu Gebote ftelitj iil theilä zu klein, um ein 
Gebläfe für die Cupolo-Oefen das Jahr liindiirch za 
! "betreiben, tlieils wird es zur Bewegung derBolir- und 
[Dreh- Anftalten benutzt. M!an war dalier als im vori- 
gen Jahre die neue Cnpolo- Hütte dafelbft errichtet 
'wnrde, gezwungen, das erforderliciie Gebläfe durch 



*) Einen Wunrcli > den Ich feit langer Zeit hatte , eine durch ge* 

naue Zeicbnungen rcraofchauUcbte Refchreibung einer Dampf- 
mafchine , bei der die vorzUglichilcii der allmählig aurgefunde- 
neii Verbeflerungen benutzt wären , fo abgefafkt, wie fie zur 
voilftlndigen Belehrung von Phylifcern fej'n miifs, als Fori- 
Tetzung der in dielen Aanslen enthaltenen Auffitze zur Ge- 
fchtchte der Dainprmarchinen, meinen Lefern vorlegen zd k6n* 
neo, — diefen Wunfch Teha ich auf eine aiutezeichnete WeiFe 

Auuul. a. Fbyßk. B. 67. St. 1. l. i&^i. St. 1. D 
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eine Dampfinardiiiie zu betreiben. Diele füllte gTo(9 
genug feyn , um nötliigenfalla für zwei Ciipolo - Oefen 
den Wiud zu Hefern, obgleich in der neuen Hütte fei- 
ten mehr als 40 Cenlner Gufswaaren täglich gemacht 
werden j und alfo ein Ofen die dortige Giefsefei hin- 
länglicli mit Eifen verficht, •* 

Man hatte die W^ahl die Dampfmafchine entwe- 
der in der hiefigen Fabrik des Mechanikus FrcunJ 
verfertigen zu lalTen, oder fie von England zu ver- 
fclireiben. Die gi'oisen Koiten des Ankaufs, des Trans- 
ports, und befondera der Aufltelhing der englifchen 
Mafcliinen, und der bedeutende Steinkohlen- Auf- 
wand, den fie zurFeuernng des KelTels erfordern, fpra- 
chen zum Vortlieil der Frcund'fclien Malchinen um 
fo mehr, eds es auch Pflicht war, die erfi im Jahre 1818 
errichtete vaterlandifche l'abrik zu unterfiützen. Hr. 
Freund hat feine Mafcliinen mit mehrern vorzügü- 
ehen Einrichtungen verfeheii, die, foviel mir bekannt, 
ift, den cnglifchen Mafcliinen fehlen, und wohin be- 
fonders die Coiideuhrung der Dämpfe ohne Einfpmtz- 
•walfer, und die Anwendung des fogcnannten Spar 

durch gtgenwärtigen AufHitz befriedigt. Ich verdanke ihn dem 
wiffeiiCchaftliclien Eifer des Hrn Geh. Ob. Bfrgralhs Mar 
lins, Directi»' des kün. Braudetib. Ob. Berg.inits in Berlin, , 
den ich im Namen der Freunde der Pliylik um eiucD folchea ■ 
Auffau bat, als ich im vorigen Jahre die durch ihre Icuuß- j 
reichen Giifawaaren berühmte kön. Eircngiefserei in feiner'Ge- 
feilfeliaft befiidite. Auf feinen Betrieb nahm der Hr. Vetf, 
die Zeichnungen auf, und eril nachdem er lieh felbil von der 
Richtigkeit derfelben und der Befchreibung überzeugt hattet 
flellte er mir beide, um Ülr diefe Annaluil viin ihnen Gebrausii 
7U ntarhen , zu. Cilhtrt. 



[ 5i ] 

hahns geliörcai. Ein KSnigliclies auf zehn Jahr aiis- 
■ gefteütes Patent vom 27 Novbr. 1818 fichcrt demfel- 
beii in der ganEcii Preiir&ifchen Monarchie allen Ge- 
■wiiui , den ihm feine Erfindung nur gewähren kann. 
Leider ftarb diefer ansgezeichnete Mann in der Blüthe 
Bi feines Liebcns , nachdem er nur ein Jahr der Fabrik 
vorgeftandon, vier Mafchincu vollendet und zwei in 
Arbeit genommen hatte. Sein jüngerer Brnder leitet 
feit diefer Zeit die Fabrik , und hat die angefangenen 
Mafchlnen vollendet, auch fchon zwei neue erbaut. 
Alle diefe Mafchiaien find auf gleiche Weife einge- 
richtet und nur in der Grofse von einander vcrJchie- 
deUj je naclideni fie zu 2, i, Q oder 10 Pferden Kraft 
berechnet wurden. 

V Die auf der hießgen Eifengiefserei errichtet eFreund- 
fclie patcntirfcDampfniafclnne liabe ich auf den beiden 
teigt^fiigten Kupfertafeln imOauzen und im Einzelnen 
ab^ebllilet. Die erfie Talel zeigt die Vorder -Anficht 
und den Grundrifs derfelben; auf der zweiten Tafel 
find mehrere einzelne Thcile für ßcli dargeflellt. Ich 
fchicke eine allgemeine Ucberficht über die Mafchine 
voran j luid wende mich dann erlt zur genauen Be- 
fchreibung derielben im Einzelnen. Alle Angaben 
von Mafsen bozielicn Geh auf den rheinländifchen 

f Fulä, und alle Angaben der Gewiclite auf den preufsi~ 
fchen Centner. 



Allgemeine Ueberjicht der Mafchine. 

Im dem JJampfkeffel A (Taf. I Fig. 2) werden 
die Dämpfe gebildet, und durch die liegende Röhre B 

D 2 
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in eine fieliciitte Röhre, clie ßampffaule 
geleitet. Der i» der Mitte dicfer letztem befindliehc 
Dampf-Halm D ift fo eingerichletj dafs ct die Dämpfe 
theils über, tbellr» unter dem Kolben des Cjlinders E 
fiilirt, und dadurch das Heben und Senken dea Balan^ 
citra FF bewirkt. Ehe die Dämpfe zu diefein Hahn 
gelangen, ftrömen fie duvch einen andern, den Spar' 
Hahn T (.Fii^. 2), -welcher ihre Comnuinication mit 
dem Dampf liahn hemrtit, fobald der Kolben bis in die 
Mitle des Cylhiders gelangt iß, wodurch lehr viel Dampf 
gefpart wird. Da nämlicli dann der Kolben fclion ei- 
nu göwille Gefchwindigkeit befitzt, fo bedarf es nicht 
mehr eines Drucks der Dämpfe mit derfelben Expan- 
fivkraft als' zu Anfang, damit er die andere Hälfte des 
Weges zurücklege. Der gtbrauchte WalTerdampf tritt 
in kupferne Höhren, welche üch in einern niil kaltem 
W^alTer gefüllten Kaften , dem Condenfor G- (Fig i 
und 2), befinden, und blos dnrch diefes Mittel wird 
er fo erkältet, dafs er fich zu "Waffer verdiciitet. Die 
Liuft- Pumpe H, und die Hei/s - fp'ajfer- Pumpe I zie- 
lien diefes durcli Verdichtung des Dampfs cntitandene 
Waffer aus den Röhren, und heben es fo hoch, dals 
es durch die Röhre f (Fig. 2) wieder in den Kelfel 
Aiefst, um dort von neuem in Dampf verwandelt zu. 
werden. Das Wader im Condenfor wird nach und 
nach warm, und mufs durch anderes kaltes Walfer pr- 
fetzt werden. Die Äali- ff aff'er- Pumpe Kheht da- 
her ans einem Brunnen das erforderliche Waffer,' 
fdlirt es von unten in den Condenfor j und zwingt da- 
durch das obere heifse Walfer zum Abfliefiäen durch 
die Rölii'e A cFig, 1). 
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^11 der andern Seile des Balancieri ]iaiigt der Kpl- 
ben des Vylinder* Gebläfes^ welches , wie die Danipf- 
mafchine, doppolt wirkend ift. Der Cylinder dellel- 
ben, Jj, bat nänilicb oben und unten Oeffnongen für 
das Einnehmen der atniofphärifclicu Luft, nnd auch 
Oeffnungen zum AusprelTen der verdichteten Luft in 
Ale ff^ Indleitung M. Die Ventile lind fo geficllt, dafs, 
■wenn die atmofphärifche Lnft über dem Kolben tritt, 
die unter demfelben befindliche Luft verdichtet und 
in die Windleitung geführt wird, und bei dem He- 
ben des Kolbens findet der umgekehrte Fall liatt; wor- 
aii8 fich die Doppel - Wirkung des GebM'es leicht er- 
llärf. Die verdiclitete Lnft wird hierauf in den J4' af- 
fer • Regulator JS geführt, aus welchom fiß durch be- 
fondere RöJjrenleiiungen zu den beiden Cupolo-Ocfen 
gelangen kann. 

Noch ifi zn bemerken, dafg an dem Balaiicier ei- 
Liie Pleyelflange P (Fig. i) befcfiigt ift, welche mitteilt 
Krummzapfen das Schwungrad Q bewegt. Durch ei- 
ne ichickliche Verbindung mit der Schwungrad -Wel- 
le, wird die Bewegung des Dampf- Hahns nnd die des 
Spar -Halms bewirkt, welche VorTichtung die Steue- 
rtifig genannt wird, Anch werden durch diefe Welle 
zwei metallene Kugeln .R, R {Fig. i ) bewegt, die bei 
fchnellem Gange der Maleliine fich ;Von der mittlem 
Spindel entfernen können, dabei aber zugleich den 
^ahn des Hcgiiiaiort S (Fig, 2) etwas drehen,, da 
dann wuniger Dämpfe zum Cylinder Itromen. Der 
Gang der JVIafchine wird dadurch gleichförmig erhal- 
ten , und man nennt daher diele Vorrichtung den Hi- 
'gulator oder Governor. 
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I^ähere Befchreibung der Mafchine. 

Ea wird bei diefer Befchreibung zweckniäfsig feyiij 
die Theile der Mafchine in folgender Ordnung zu be- 
trachten : 

i) den Dampf keffel; 

a> die Leitung der Dämpfe zu dem Dampf- Cj'hnde^ 

3J den Dampf - Cj'hnder und feinen Kolben; 

4) den Condenfor , und wie das kalte Walter für ihn 

herbei gefcliafft wird •, 

5) die Pumpen, welche das ans den verdichteten Däm- 

pfen entltandene Waffer in den Kcfl'el hoben; 

6) den Balancier, die Vorrichtungen znm fenkrechtcn 

Erheben des Kolbens, dae Schwungrad und d^n 

Regulator; 
7> die Stenerung; 
8> die Einrichtung des Cylindcr - Gebläfes und des 

W"affer- Regulators. 

1. Der Dampflceflel. 

Man lieht ihn im Grimdrifs in Fig. 2 Taf. I, im 
Längen -Profil in Fig. 5 Taf. 11, und in der hintern. 
Anficht in Fig. 4 dargefiellt. Er ift walzenförmig, hat lo 
Fiifsljänge im Lichten und SFufsDurchmefTcr, iind iß 
von gewalztem Eifenblech verfertigt. Der Breite nach lie- 
gen 7 Bleche abwechfelnd über einander und find zu- 
lammcngeniethet. Der Länge nach ift der Keffel ge- 
theilt, und feine Hälften werden durch Schrauben zu- 
fammnn gezogen. Die der unmittelbaren Einwirkung 
des Feuers ansgcfctzfen Bleche find 4i) die andern nur 
SJ Linien fiark. In d«Jm untcm Theile des KelTela be- 
findet fich eine eifern«, in zwei Stücken gogolTene, 
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orale JTeuer' Röhre «,• von ßS ^uaclr. -Zoll Q»«- 
fchnitt. Die auf dem Jloße b durch Steinkohlen oder 
Torf genährte Flamme, ßromt unterhalb de« Keflels 
nach deflien hinterer Seite durch eine Oefl»iang von 
340 Quadr. Zroll, und dann durch die FeaeE-IV«hre a 
wieder nach der vordem Seite zurück. Da der Keffd' 
bis zu feiner halben Höbe mit Wafler gelullt iß, fo 
liegt diefe RShre im Waffer felhß und bewirk^ eine- 
Tchnelle Entwickelung der Dämpfe. Der r<;> 'bis zur 
Axe gefällte KeiTel enthält 25 Kub. Fu(s WaflFer; es 
bleibt alfo noch für den Dampf ein Raum von 34 Kub. 
Fnfs. Der Roß liegt zur Hälfte unter dem Keffel , iß 
etwas nach hinten geneigt , und 600 Qnadr. Zoll grofs. 
Der Zwifchenraum zwilclien den Roßßflben, durch 
-welche die Liuft zu dem auf dem Roße befindlichen 
Brennmaterial treten kann , beträgt den fünften Theil 
^er ganzen Roßfläche. ' • 

An dem vordem Ende der Feuerrohre theilt fich 
der Zug in zwei Arme, welche zu beiden Seiten des 
KelTels nach der hintern Seite delTelben gehen, und 54 
Q. Z. weit find. In Fig. 4 find fie durch cc bezeichnet. 
Beide Arme vereinigen fich an der hintern Seite des 
Keflels zu einem Kanal von 108 Q. Z., und aus diefem 
ßromt dann die Flamme in den 34 Fuis hohin 168 Q. 
Z. im Querfchnitt haltenden Schornßein. Der letzt- 
genannte Kanal läfst fich durch einen Schieber 5 (Fig. 2) 
unterbrechen, damit der Keflel während de» zwaiizig- 
fiündigen Stillftande» nicht fehr kalt werde, und nicht 
zu viel Brennmaterial zur neuen Erheitzung bedürfe. 
ehieErfparung, diebedeutend iß, da der während diem 
Gange der Mafdiir^e auf 99» R. erliilzte Keflel, nach 
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beentljgiein Stillstands im "Winler noch 56*, imSom» 
mer noch 66 ° Wärme beßtzt. 

Auf tlem KelTel befindet lieh äas Fahrloch rf, dai 
Sicher heits-yentil e, ein Thermomeler f^ und eine 
Röhre g , mit -vifelüher die Dampf- Röhre B verbiin' 
äen ift. Miltelft des Fahrloch^ kann man zur Ausbef-^ 
feriing des KelTeis in denfelben gelangen; es ift durch 
em «nfgelchraubtes Eilenblceh ■verrchloflen. Das Si- 
cherheits - f^entil e beßelit aus einem einarmigen He- 
be], an welchem ein Kegel- Ventil von 4,78 Q. Z. Qucr- 
fclinitt befeftiget ift, das durch ein anf dem HL-bel ru-» 
hendes Gewicht £ (Fig. 4) angedrückt wird. Da bei 
diefer Mafcliine die Dumpfe den Druck der Atnio-r 
Ipliäre nie um mehr als 17 Pfund auf tlen Quadr. Zoll 
iiberfteigen , l'o ift der Hebal und das Gewicht des Si^ 
cherungs - V^entils nur auf 18 Pfund Druck eingerich- 
tet; ibbald die Dämpfe eine höhere Spannung erlanr 
gen , öffnet es ficli , und da dann die Dämpfe entwei- 
chen , können fie kein Zerlprengen des Keffols bewir- 
ken. Das Thermometer f zeigt die Temperatur der 
Dämpfe. Die Möhre g fteht unmittelbar mit dem 
Keffel in Verbindung , nnd ift mit eijier Muffe verfö- 
hen, in welciie die Dar^pf- Röhre U gefleckt, und 
durch vier Sclirauben befolliget iß. 

Mit dem Dampfraume de» Kcflels ftelit noch ein 
Queckfilber - Barometer \n Verbindung, welches von 
dem gewohnlicben niir darin verfcliiciien ift, dafs in 
dem einen Schenkel der Dampf, in dem andern die 
Atmofpliäre drückt, DerUnJerfcliied des Drucks beider 
expanßblen FlüfGgkciten ^nird durch die Queckfilber- 
faule angegeben. Mit der Möhre t/, durch welche da^ 
ans den verdichteten Dämpfen entftandene Waffcr 
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3ein KefTel -wicclor zugefahrt wird, iß der KcfTel vof- 
bunden durch eine in dem "WalTerraunje delTelben ge- 
führte Rölire. Eine mit dem obern und itnternTJiei- 
le dea KelTels in Verbindung flehende g-iqferne Rohra 
(Fig. 4) zeigt aiilserhalb deOben dem Mafcliinen- 
Warter die Höhe an , ■welche dae im KelTel befindlicht 
WafTer einnimiiit. 

4. Die LeitoDK der Sämpr«; zoni Daoipr- {Cylinder, 

Die Dampfröhre B IcUiefst an eine gebogen^ 
\ Mohre P'f welciie die Verbindung des KeJTels mit der 
DampTfäule C vollendet. In der gebogeneu RöIire be-f 
finden fich zwei Hähne, der Regnlator-Hahn S und 
der Spar- Hahn T, indefs der Dampf- Hahn D in der 
Dampf- Säule C angebraclit iß, 

Jißv Regulator -Hahn S, den man in Fig. 5 darr: 
gfißellt ficht, iß fo durehbohrtj dafs, wenn man feinen 
Umfang in drei gleiche Tiieilc thcilt , zwei der TJiei- 
liingspunktc mit einander verbunden lind. Der Hahi^ 
läuft in einer Hülfe (Fig. 6), welche mit drei gleich 
[•weit von einander entfernten Seiten -OefFnnngen ver-r 
Ichen , und in der Röhre P^ befefliget ifi. Von diefen 
Oeffnungen liegt die eine nach der Röhre -S, di^ 
zweite nach der Dampf fiiule C zu, und nur die dritte 
nach oben gerichtete geht nacli aufsen, Iß der Hahn 
in einer fplchen Lage, dais feine Oc/Fniingen auf die 
beiden erßern der Hülle treifenj fo können die Däm- 
pfe vom Kclfel zum Cyljndcr gelangen. Hat man den 
Hahn aber fcj gedreht, dafs die ohe,re Oeffnung den 
Hillfe mit der nach dem KelTel zu liegenden in Ver- 
bindung fteht , Ip il| den Dämpfen der ZiUritt 7UI^ 



Cyliudcr vcrfclilofTtin und fie itrömen nacli oben in die 
Ausblalungs- Röhre m. Diele jft in Fi_q. i dargeßellt 
und geht von dem Kngulator- Hahn nach der Röhre 
n, dmch welche die gebrauchten Dämpfe znm Coii- 
denfor ftrömen. Man Ifiist diefen "Weg die Dftmd^l 
in dtjni Falle nehmen, wenn beim AnlalTen der Ma- 
feil ine die in den Coiidenror- Röhren befindlicJie at- 
raofpharifche Lnft durch fie auagetriebeii werden 
follj ilt das gcfchelicn,' To verdichtet fich der Dampf 
in ihnen wieder zu Wafler, und die Pumpen lieben 
diefes heravis. Nur auf diofcArt iJl ein luflleerer Raum 
in den Condenfor- Rohren darznftellcn, der vorhanden 
fcyn mu£9, folleii die zu verdichtenden Dämpfe fclinell 
in die Röhreu Itrömen, und ein rafches Verdich- 
ten Statt finden. "Während des Gangs der Mafchine 
mufs der Regulator -Hahn fo geflellt feyn, dafs die 
Dämpfe zum Cylinder gelangen können ; in diefer 
Lage bleibt er unverändert, nur dafs bei fehr rafcltem 
Gange der Mafchine der Regulator ihn etwas zudreht, 
fo dafs dann weniger Dämpfe zum Cylinder Itrö- 
men und eine beftimmtc Anzahl "Wechfel der Mafchi- 
ne nicht überfcliritten werden kann. Zu diel'ctu Zwek- 
ke Üt der Halm mit einem Hebel « (Fig. 5) verfehen, 
in welchen eine vom Regulator herabgehende Zngllan- 
ge (Fig. i) greift. Die (JelFnnng dea Regulator- Hahns 
ift 1,86 Q. Z. grofs. 

Der Spnr-Hahn T ift in Fig. 7 einzeln vorgefiellt. 
Man hat ihn nur einmal, und zwar gerade durch- 
bohrt, fo wie auch feiue Hülfe (Fig. 8) nur zwei OefF- 
nungen , die eine nach der Rohre B ^ die andere nach 
der Säule C zu, bcßtzt. Diefer Hahn wird während 
des Gangs der Malchiac dei-geftolt bewegt, daXs die 
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VcrliJntlung EAvircJicn Kcffel und Cj'"linder in dem Att- 
geiiblick eintritt, wenn der Kolben des Cylinders zu 
fieigen oder zu linken bejjinnt, Dagt^gen wird der 
Haltn vcrlclilofren , wi-iin der Kolben bis in die Miüe 
des Cyländere gelangt iß. Will man die Dainpfmengo 
genau berecJiiien , die er zu. dem Cylinder ftrömen 
lal'stj ib ift zu bemerken j dafs die Oeffimng delTelben 
am breiten Ende 4^ Zoll, und diu des Fuftcrs i'^ Zoll 
reit und 3 Zoll lang ift, und dafs die Oeffnung des 
all IIS bei feiner gröfsten "Wendung nach oben oder 
nach itnlcn, I'o weit gebracht ift, dafs »fi (Fig. 9) ^ 
Zoll betrügt. 

Sind dio Dämpfe auch durch diefen zwoitön Hahn 
^ßröint, fo gelangen fie zu dem in der Mitte der Dam pf- 
iälile befindhclven Dampf •Hahn JJ. Diefer ift zwei- 
mal durchbohrt, wie man ihn in Fig. 10 vorgeflellt findet. 
Wenn man nämlidi feinen Umfang in vier Theilo 
thcjlt, fo find je zwei benachbarte Theilnngspnnktc 
mit einander durch eine Durchbohrung verbanden, 
Dias Futter dietes Hahnes (Fig, 11) hat vier Oeffnun- 
gän; die eine ill nacli dem obern, die zweite nach dem 
Tuilern Ende der Dampffänle, die dritte nach der 
Dampfröhrt; f gericiitetj und die vierte Oefiiiung liegt 
nach der Seite des Cylinders zu, wofelbA an die Säule 
die Röhre n gefchravibt ift, welche die gebrauchten 
Dänipfe dem Gondenfor zuführt. Die vier Oeffiiun- 
gen des Futters find, wie die dea Dampf- Halms , um 
einen Viertclkrcis von einander entfernt, und wie die- 
le 2| Zoll lang und i| Zoll oben breit. Durch die 
Steuerung wird der Halm, fowohl beim Steigen alt 
Sinken des Kolbens, um einen Viertel -Kreis gedrelit. 
Das Spiel des Hahns wird aus Fig. 12 deutlich. Be- 





leiclinct x den ohetn, y den unfern Tlieil 3er Dampf. 
i'fiiile, fo hat der Halm, wenn der Kolben am höch- 
flen ftelit, die Lnge u, io daft keine der vier Oeffnun- 
gen dea Futters mit einander commnniciren. Jetzt 
dreht fich der Hahn um einen Achtel - Ivreis und er- 
halt dadurch die r.*age ß,\ fogleich IlrSmen Dämpfe 
vom Keffel, ans der Rohre f^ durch x über den Kolbenj 
lind die unter dem Kolben befindlichen Dämpfe geliert 
durcl) r in die Röhre n nach dem Condenfor, wo fie 
verdichtet werden. Unter diefen Uiultäiiden rnnfs der 
Kolben finkcnv Elle noch derfelbe feiileu tiei'fieii Stand 
crreiciit, rückt der Hahn in die Lage« zurück, in wel- 
cher keine Gommunikatioii der vier OcfFnungen dei 
Futters unter einander ftalt findet. Ilt der Kolben auf 
dem Boden desCyliuders angekommen , to dreht ficli 
der Hahn noch weiter zurück, und erhält die Lage i», 
in welcher der umgekehrte Fall als in der Lage ß Statt 
findet; die über dem Kolben befindlichen Dämpfe Itro- 
nien durch x und a in den Condenfor, und neue 
Dämpfe begeben fich vom KelTel aua durch V und Y 
tüvter den Kolben und bringen dielen zum Steigen. Iß 
letzterer in dieler Bewegung, fo geht der Hahn wie- 
der vprmärls und küijunl in die zuerfi angenommene 
Lage a. 

Die Bewegung des Dampfliahns in die verfchie- 
d«nen La^'en a, fi und y gefchieÄt nicht ruckweife, 
Ibndem allmähligj fo dafs derfelbe faß keinen Augen- 
Mick in Ruhe ift. Hierbei ifi es nicht füglich einzu- 
richten, dafs in demfolben Augenblicke I'chon Däiupfe 
über den Kolben treten , wenn er feinen höcliüen 
Stand erreicht hat, fondern letzterer beginnt wegen 
des Beiiarrungs- Vermögens dsr Mafchine fchon fei- 



I 



t Gl ] 

'nen Rückwegj che Dumpfe über ihn gclai'igen. Die 
l^age des Dampf Iialms iß bei dem Siuken des Kolheiis 
erfi dann ß, und bei feinem Steigen erft dann y, -wenn 
ei' in die MiUe de3 Cylinders gelangt ilt, und je melir 
derfelbe dem Boden oder Deckel cjes Cylinders fich n£- 
K hert, nm dcito mehr kömmt er in die Lage «. 

Den bis jetzt gemaclileii Erfahrnngen iiacli wer- 
den die Häiine am fcliicklichfien aus, weilsem Koli -Ei- 
len, die Futter aber ans > einer Milchnng von 7 Tlici- 
Ilen üupfer und 1 Tlieil Zinn gemacht. Die langli eil- 
ten Oeffnimgen in den Hähnen haben vor den rnnden 
i den Vorzngj dafs die Verbindung derielben mit de- 
nen des Futlers am fchnelltien vollbracht und wieder 
aufgehoben werden kann. Um jeden Hahn in feinem 
H Futter zu erhalten , iß vor fein breitcü Ende ein Bügel 
" angebracht (Fig. i5)j in welclieni eine Sclnabe X fich 
bdindetj die gegen den Hahn gedrängt wird. Der 
Bügel felbß hat bei ft, Cliarhiere, damit er beim Her- 
auanehmen des Hahns umgelegt werden kann , und, 
die Schraube X wird durch eine vorgcfchraubte Mitt- 
ler > gehindert j wälirend des Dreheii& des Hiüms lieh 
aus dem Bügel zu winden. 



3, Der Dampf- Cylinder uud delTen Kolben, 

Ans der aj Zoll weiten Dampffaule gehen die 
Dämpfe durch einen Kanal von 3 Q, Z, entweder über 
oder unter den Kolben, welcher fich in dem genau aue- 
gebolirten eil'ernpn Cylinder von 12J Zoll Durchmef- 
fer bewegt. Damit der eilcrno Cylinder hiebt viel 
W'arme an die äuiäereLuft abgebcj wodurch dieDäm- 
pfe an ilirerExpanfivkraft leiden würdenj hat man ihn 
it Boxiin wolle mid ein^tu höj9<ei'U£ii Mantel utnccbeji. 
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Der Kolben ift von Metall und in Fig. 14 gezeich- 
net. Um einen Kern », der oten und unten mit ei- 
ner Scheibe verfelien und von Gufs-Eifen verfertigt ift, 
find zwei Lagen metallener Quadranten fo über ein- 
ander gelegt , dafs die Fugen nicht auf einander tref- 
fen. Eine jede Lage beßelrt aus vier grofsen ( f ) und 
vier kleinen (•) Stücken, von denen letztere hinter 
den erltern Hegen , und durch Stifte ( { ) verhindert 
werden j Hch zur Seite an jenen zu verfchicben. Zwi- ■ 
fchen den Quadranten und dem Kerne m liegen in je- 1 
der Lage acht horizontale Stifte, auf welche i'crfer« ge- 
fleckt find, die daher die Quadranten an die innere 
Fläche des Cylinders drängen. In der Mitte ifi der 
Kern k durchbohrt, weil dmcli ihn die gerdimi^dele 
Kolbenftange gelteckt, und durch einen Keil ? befe- 
fiigt wird. Der Kern ifi mit feinen Scheiben übrigens 
durch vier Schrauben T verbunden. Dafs ein folcher 
Kolben fehr genau gearbeitet werden mufs, verficht 
ßch von felbftj dafür befitzt man aber auch fchon Er- 
fahrungen, dafs derfelbe zwei Jahre in fieteni Ge- 
brauche war, ohne einer AuabelTerung zu bedürfen. 
Die metallenen Quadranten find aus einer Mifchung 
von T Tlieilen Kupfer und i Theil Zinn verfertigt. 

Die Kolbeufiauge bewegt fich durch den Cylin- 
der- Deckel, und letzterer mufs daher mit einer Sto- 
pfungsbüchfe (Fig. i5) verfelien feyn. Auf dem Dek- 
kel befindet fich eine auffiehende Hülfe «, in welcher 
ein mettallenes Futter i8 liegt. In diele Hülfe ift die 
metallene Stopfungsbüchfe eingelalTen, welche mitteilt 
awei Ohr fchra üben an jene befefiigt wird. Die Hülfe 
ift unter der Stopfungs - Büchfe , zu gröfserer Diclitig- 
k«it, durch Hanf- Flechten, die mit Talg getränkt find, 
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|>Xb ausgefüllt^ äafs ße die Kolbenititnge in ihrer funk- 
recliteii Bewegung nicht hindern. Auf dem Cylinder- 
Deckel ifi ein Trichter (Fig. i) gefchraiibt, der mit 
einem Hahne verichen und mit Talg gefüllt ifi. Soll, 
zur Verminderung der Beibung zwifdieh Cylinder 
und Kolben j Talg in den Cylinder gelalTen werden, 
fe wird der H.ihn etwas gcöiFxiet, wobei keine atmo- 
f^jhärlfche Luft in den Cylinder gelangen kann. Auch 
mufs noch bemerkt werden, dafs'an dem nntern Ka- 
nal des Cylinders fich ein kleiner Hahn p ( Fig. i ) be- 
ft«£jidet, der folgenden Gebrauch hat. "Wird die Ma- 
fchine in Stillßand verletzt, fo bringt man den Balan- 
cier in eine folche Lage, dafs der Dampf kolbcn am 
höchflen fteht. Die unter demfelben helindlicheH 
Dämpfe verdichten ficli während des zwanzig -Itündi- 
gen Stillftandes derMafchine, weil der Cyhnder erkal- 
tet, «nd da3 entßandene Wafier kann dann durdi den 
^alin p aus dem Cylinder gelaifeu worden. 



I 
I 



L 



Die Condeufirung der DUmpfe nebft der Herbeiftliaffung 
des kalten WaiTers. 

Der Kaßen G, in welchem die Condcnfirunes - 
röhren fich befinden, ift in Fig. i6 im Lungen - f'rohle 
dargefiellt; er ift auch in Fig. i und 2 fichtbar. Durch 
die Bohre n firömen die gebrauchten Dämpfe in diu 
Condenfirungs- Röhren «, welche fchlangenförmig in 
den Kaßen gelegt find, damit das in dem Kafieji be- 
^ndliclie kalte "Wafl'er die Dämpfe umi'o i'chneller ver- 
dichten könne. Diefe Röhren find von Knpferbledi, 
rund, 6| Zoll weit, bilden zuiammen genommen eine 
Länge von 48 Fufsj und fmd i'o ftark, dai's ein Quadr. 
Fuls 3^ Pfnnd wiegt, Alien vier Theilen deri'elben ilt 



etwas Fall gegeben , damit das aus den Dämpfen ent*' 
ßandone "W^afTer nach der untern Röhre y ablliefsen 
könne. Die Knie-Röhre^ iß abzunehmen, wenn die 
RöJiren einer Reinignng bedürfen, 

Diefe Condcnfirungs- Röhren endigen fick in eine 
Röhre y, -weldie theils mit dem j4usblaßings- Kaßen 
$ verbunden ift , theils, wie aus Fig. 1 und 2 au btEb- 
heu j Geh an die Luftpumpe /f anfcliliefst. Der Ka^ 
Itcn i ilt unten mit einem Kegel -Ventil \ verfehen. 
welches lieh bei dem Anblalen der Mafchine hebt , in^ 
dem die in den Condcnfirungs - Röhren befindliche 
Luft durch Dämpfe ausgetrieben ivirdj und durch jo 
nes Ventil entweicht. Ilt die Mafchine im Gange , Ca 
wird das Ventil dadurch gclchlüß'ejj erhalten j dafs auf 
daffelbe die Atmofphäre drückt, und unter demfel- 
ben das Valuiim fich befindet. Mit dem untern Thei- 
le^ der Condenlirungs - Rohren iß noch ein Barometer 
verbunden, in deden einen Schenkel die Atmofphäre, 
im andern das elalÜfche Fluid um drückt, welches lieh 
in jenen Röhren befindet; den Unterfcliied des Drucks 
beider expanfibleq FlüXGgkeiten zeigt die Queckfilber- 
ßiule an. Da lieh bei dem Gange der Mafchine in die- 
len Röhren nur Dämpfe befinden , fo follte in denfel- 
ben ein leerer Raum entftehen , indem diefe verdichtet 
werden. Es coudenfiren ficli aber nie alle Dämpfe; 
ein Theil bleibt un verdichtet und wirkt der Bewegung 
des Kolbens entgegen. Bei keiner Art Dampfmaf^hine 
liudet eine vollkommene Verdichtung der Dämpfe fiatt, 
daher auch in keiner das Coiidenlbr - Barometer fo 
hoch fleht , als ein Barometer in der freien Luft. Bei 
28 Zoll Barometcrhöhe fleht , da die auf der Berliner 
liifijnsiefserei befindliche Freund'fche Dampf mafchine 
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iinnr einige Stunden hinter einander zu gellen, und 
Wegen iJircr Uebcrkraft nnr in I'eJir langrameni Gang 
XU IV' j'- 11 pflegt, das Condcnfor- Barometer gewöhnJick 
niclit hülier als auf lg bis 20 Zoll-, in ahdarn von 
Freund erbauten Dainpfmardiinen, namentlich in der, 

'■welche ficli in der Lioner Fabrik der Herren Henliel 
iitid Schumann zu Berlin beündet, iß aber der Stand 
delTelben 25 bis 26 Zoll. Hiuraua geht liervor, dala 

[die Contlenlirunga- Methode des Hrn Freund der an- 
dern, bei welcher WalTer zu den Dämpfen gefprützt 
■wird) nlcJit allein nichts nacligiebt, londt-rn lelbft 
vorzuziehen ifl, weil bei diefer andern Methode der 
Stand des Condcnfor -Barometers von 8 bi« 21 Zoll 

Lku variiren pflegt. 

Das kalte 'WafTer in dem Condenfor wird durch 

[die Kalt' ff'a[fer- Pumpe K Fig. 1 aus einem zur 

ISeite der Mafchine befindlichen Brunnen gehoben. 

)er Stiefel K der Pumpe ift 5^ Zoll weit, und nach 

rt einer jeden Säugpumpe unten mit einem Kegel- 

irentil verfehen. Her Kolben dici'er Pumpe iß in Fig, 

[n dargeltellt. An feinem Umfange iß er für die Hanf- 

fehniire eingefchnitten , welche die Liederung deffcl-. 

■fcen bilden. In der Mitte hat er eine Oeffnung rt für 

die K.olbenßangej und feclis andere g, durcli welche 

das gehobene Wader über den Kolben gelangen kann. 

Auf demfelben rnlit ein metallener Ring T, welcher 

»bei delfen Niedergaiigf lieh hebt und das WatTcr durch 
die Oeffiiungen g dringen läTst, bei dem Heben dea 
Kolbens aber fefl auf die letztern fchliefst, fo dafa we- 
der Luft noch WafTer von oben her unter den Kolben 
treten kann. Ueber dem Stiefel beündet Geh ein Ce- 
Ahiiil, d. rbvAk. tt.67. Sui. J.i6:>i. Sc. i. £ 
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föfe ( (Fig. i) von Kupferblech, in welcliem Aas gelioben« 
kalte WafTer ßch iammelt, und aus dem die Röliren it 
(Flg. 1, 2. irtidiG) ea in den nntcrn Ranni des Condenfors 
fahren. An dem Rande des Oondenfora ift die Rohre 
h bcfelligel, aus 'wolcher WalTcr treten niiils, wenn 
die Pumpe in das Gefäla t kaltes Wafler geliohen hat. 
Das ■wegiUefsendo \?V"arrer bcfitzt (jetzt im Augufi) ei- 
ne Temperatur von 4^ bis 45^ R.j weHn das des ßrnn- 
nens 18^°, und die zu condenfirenden Dämpfe 99' 
Wärme belitzen. Diefes lieifse "Waffer wird tijcils in 
einen W^alTerkafion bei den Cnpolo - Üefen geleitet , 
theils iinbenntzt abgeführt. Früher liefa man ein Drit- 
tel defl'elben in den Brnnnen zurückfliefsen , vvodurciL 
aber deflen Temperatur um 10** erliöJil wurde. Di« 
Kalt -Vt''airer- Pumpe hebt bei 16 Zoll Hub, bei je- 
dem "Wechfel der Mafchine i54 Cub. Zoll WalTer, 
womit die Mafcliinenj bei denen die Condenfirung 
mit Biiifpriitzwafrer Statt iindct, niclit aaszukonimen 
pflegen. Der Hahn u (Fig. 1) wird nur dann geöff- 
net, wenn alles W'aiTer aus dem Condeufor gelalTen 
Werden Toll *). 



•) Folgendes ift eiae Stelle aus einem Briefe des Hm Geh. OB. 
Bs- K< i\Tai'tins an mich, welche der Lefer tiier nicht ungern 
finden wird; „Dem unBÜnftigen Urtheile Einiger über die 
Freund'fche Condenlirungs~/lrt kann ich nicht beitreten; im 
Gegentheil wird die Candeiifirung utn fo volHiomniner, je ti» 
fcher die Mafchine geht, weil das Coiidenrations-Wairer dann 
DIU fo Bfter erneuert wird , mithin um fo kälter iß. Bei der 
Dampfmitrchine der hielTgen Eifengierserei iß es ein Fehler, 
äifsü», auf den gteichzeitifeii Betrieb zweier Cupolo-Oefen 
berechnet, filr den gewöhnlichen Betrieb eiaei Ofens zu vjel 
KialttsAt, und bei dem iangrat&eii Wachfet, zu dem maB de<- 
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5. Di«,PntnpM, welch« das aus den verdichteten DSrnpfen ent- 
ßandene Wafier in den Keflel heben, 

"Wie dar Wafler, -welches aus den verdichteten 
Dampfen entßeht , bis iwr Luffpumpe gelangt, zeigt 
Fig. 1 j -wö der Stiefel diefer Pumpe mit H bezeichnet 
ift. Diefer Stiefel fowohl, als der der Kalt-AVaffer- 
nnd der Hcifs - Waffer - Pumpen iß ans einer Mi- 
fchung von 10 Theilen Kupfer, 1 Theil Zinn und 
1 Theil'Zink verfertigt. Er hat nur ein oberes Ven- 
til , welches in Fig. 18 zu fehen ift. Die Kölbenßange 
M kann Geh durch den Yentilfitz ft frei auf und nie* 
der bewegen. Diefer Sitz ift mit 6 OeiFnungen y ver- 
fehen, durch •«velche das "Waffer und die Luft, die 
von der Pumpe gelioben werden, in den über der Pum- 
pe befindlichen Wafferkaften ?f (Fig. 1) fteigen können. 
Auf dem Sitze ift eine Stopfungs - Büchfe #, iäer Ver- 
dichtung wegen , gefchraubt, und auf den 6 OefFnun- 
gen deilelben liegt ein Ring X, der fie bei dem Nieder- 
gange des Kolbens verfcblielst, bei dem Heben dea 

halb genöthigt ift', nicht genug Condenfation« - Wafler hebt. 
Diefem Fehler Icann und wird indeflen durch Erweiterung der 
Kalt -Wafler -Pumpe abgeholfen Werden. Bei Bergwerken, 
znr WaflergewSltignng angewendet, kann e$ der FreundTchea 
Condendrung nie an recht Iialtem Wafiern fehlen, und felbft 
bei Förder • Mafchinen mufa die niedrige Temperatur der 
Schächte diefer Art der Condenfirnng febr zu Htllfe Icomiäen. 
Anf der Colbcrger Saline geht man damit um , die Cendenfa» 
tiens- Röhren der Dampfmafcfaine, durchweiche die rohe Sool« 
aas dem Brunnen gehoben wird, in das Rob-Soolen-Refer- 
Toir zn legen « wodurch die Hebung befonderer Condenbtions- 
Waffer ganz eripart werden wird." <?<&. 
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Kolbens aber gelioben wircl , und dann WalTer iiud^ 
Ijuft in tlcii Kaüeii ff dringen lälsl. Der Kolben die- 
l'er Pumpe iß wie dnr der Kalt -Waller- Piinipe ein- - 
gerichtet. Dio Luftpumpe ilt übrigens 4 ^^oH weit 
und bat 26 Zoll Hub. 

Aue dem Kalten If' liebt die Heifi-M nffer-Pum* 
pe (Fig. ic|)j AV eiche eine Druckpumpe ilt, und alä 
folcht,' zwei Ventile hat, » uud ß^ das ans deu Däm- 
pfen ontibindeiie WaJTer noch zu einer gröfserpn Hö- 
he an. Ihr Kolben ift nicht clurchbohrl, wie der der 
beiden andern Pumpeuj aber auch von Metall und mit 
Haufllecliten geliedert. Die Ventile find gcwöhiilicho 
Kegel - Ventile. Unter dem Stiefel befindet lieh di« 
Rülire yj welche in denWairerkafteu //'"greift uiid bi» 
auf deiren Bodeu gellt. Beim Heben des Kolbens dringt 
dahefj durch das alidauu ficli ölTnende Veulll *, V^^afl'er 
unter den Kolben durch die Röhre j-, uud bei dem 
Niedergehen des Kolbens wird diefes durch das Ven- 
til ß in die Röhre u iiud durch fie in den Keffcl ge- 
drückt. Da aber auf dem WaD'er des Kellela die ent- 
wickelten Dämpfe drücken, fo muls das Nahrungs- 
VV^affer mit einiger Kraft in ihn hlueiu gedrängt wer- 
den, und das ilt der Gruudj warum man zur Hei fs- 
W^afler- Pumpe ein Druckwerk genonimen Iiat, An 
diofer Pumpe ift noch eine Röhre J mit einem Hahn 
befcftigt, welche über den Waffer- Kalten w hinaus 
ragt. Ihr Nutzen ift folgender. Wenn bei dem An- 
lalTen der Mafchine in dicftm Kaften noch kein Waf- 
fer vorliaudeu iftj fo würde die Hoifs- Waffer- Pumpe 
Luft haben j uud fie in i\Q:n KeHVl führen. Mau ver- 
hindert dir'fes, wenn mau den Hahn der Röhre ^' 
oükct, da dann die gehoben« Luft nicht ia den Kef- 
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fcl fondt-ni durch fic in die Atinofphäre tritt. Dicfor 

»l'all tritt, wie getagt, nur bei dum AiiJaOeii der Ma-- 
fchineein; währond des Ganges derielben lieht die 
Viiiiipc bei 2 Zoll Dm-chineirer und 8 Zoll Hub 24 Ku- 
bic-ZoIl A/V aQer, und dieliis ilt gerade fo viel, als eine 
Kzu ointm Wi^schful nötliige Menge von Qaiupf iiec- 
giebt Dalicr branclit AVälivend des Ganges der Ma- 
Icliine keiii anderes "V^affer zum Kcffel 7U flicfscn, als 
idas aus den Dämpfen entitandenc. Waren mithin 

Itilcfe aus reinem WaiTcr erzeugt , fo wird auclt der 
■ 



rKeflel nicht leicht einer Reiniqnng bedürfen. Bei den 






andern Mafohinen verniifcht fich das Einfprütz^Waf- 
fer mit den aus den Dämpfen cniitaudenen, und man 

ann, da jenes in grolser Menge vorhanden leyn mufs, 
tmd alfo feiten ganz rein ifl, auch kein reines Wafler 
dem Keffel zufiiliren. Ein Verhift an Waliser dnrdi 
Verdiinfiung an der Lnft ift nicljt ganz zu vermeidon, 
jedoch beträgt ci- i n drei bis vier Stunden kaum einen 

alben Kubic-Fufs, 

Noch i(t zu cr^f5hne^, dafs die Röhre u, dnrch 
welche das Waller in den KelTel fliefst, in einem der 
Züge zur K-ßHol- Feuerung liegt, wodurch das WalTer 
fchon früher erwänjit wirdj als es den Keficl erreicht. 

Der Balancier, die Vonichtnngen zutn fenicrechten Erlieben 
dei Kolben, das Scliwiiiigrad und der Regulator, 

Der Balancier FF (Fig. 1) iß 13 Fufs lang, und 
fii> einem Stiioko von Bifen gegofTcn. An der Seite dos 
Dampf- Cyliuders befindet fich ein Storchfchnabel, 
an welchem die Slang« des Dampf- Kolbens und di« dns 
Ijuftpumpen-Kolbensbefefliget find. A.itföerdem hängen 
•n dem Balancier noch die Kolbenftangcn der beiden 
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Andern Pumpen K und /, die Pleyelfiange P, und 
die Kolbenftange des Blafe - Cylinders, zu dcfTen Erhe- 
tung man den Contra -Balancier angewendet liat. Der 
Storchfclinabcl gewährt bei dem Heben des Kolbens 
eine der fenkrcchten ara nädilten kgnunende tJcwe- 
gnng-, iiaine langp Seite iit Jsf Zoll, die kurze 2o]5 Z., 
und die Contraflangc 47 z Zoll lang. Bei dem Blale- 
Cylinder ift der Contra-Balancier 47 Zoll lang, und die 
24 - zöllige Verbindungsflange im VerJiäUnil's von g:i5 
getJieilt. Der Hub des Dampf- und Gebläle- Kolbens 
betragt 4 Fufs. Eä würde za weitläuilg werden , bei 
diefen Malclilnen -Tiieilen ins Einzelne zu geheuj dar 
her icli nur bt^nierke, dal's überall, wo ein Zapfen (ich 
befiiitliit, derfelbe von mefalleneii Eagcrn unigcbenr ift, 
und durch zweckmäleig angebrachte OelFnnngen in 
Schmiere erhalten werden kann. Die beiden Säulen, 
welche dem Cylinder inr Seite errichtet lind, werden 
durch horizontale Stangen an dem Hauplftänder des 
Balaiiciers gehalten. Die Pleyelltange ifi , wie der 
KrnmTnzapren, von Eilen, und letzterer aufs Ftii^ 
Hub eingerichtet. Die Schwungrad - Welle ilt von 
Schmiede -Eilen; daä Schwungrad aber gegolTeii. Der 
Kranz des letztern beiteht aus vierTheilen; von den 
Armen ab^r find je zwei gegenüberftehende in einem 
Stück gegoflcn, fo dais diele Ämienpaare an der "Wello 
übereinander greifen. Alle lecha Thcile des Schwung- 
rades find dtirch Schrauben mit einander verbunden. 

Dicht hinter dem Schwungrade bohndet fich , auf 
der Welle de/lelben, ein Uiemenrad, welches das klei- 
nere ähnliche Rad w (Fig. 1) durch einen Riemen in 
Bewegung fetzt. Dadurch wird die horizontale Welle 
z (Fig. 2) bewegt, an deren anderm Ende ein Winkel 
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rad ficli befindet: djefes treibt ein anderes älinliclies, 
auf der renkreclitcii Spindel r def Regulators (Fig. ij 
befeftigtes Rad. Auf diefe Weife bewegt das Schwung- 
rad den Me^^ulßior (Fig. x und Fig. 20). Befindet fielt 
die Mafcliine im laiifilanien Gange, fo liegen die Ku- 
geln Ä, M des Ref^nlatora auf dem Ringe a. Die Stangen 
ß,ß der Kugeln drehen (ich unter dem Adler in einem 
Charniere , l'o dafs fich hjlztere erheben kSnnen. Das 
Gewicht der Kugeln iß fo grofs , dafs fie bei rafchem 
Gange der Mafchine lieh vermöge der Centrifugal- 
Kraft von den Ringen entfernen , indem dann die 
Spindel » mit deni ganzen Regulator in eine fchnclle 
Bewegung gekoinrrten ift. Entfernen fich aber die Ku- 
geln von der Spindel , lo ziehen fie mitteilt der Stan- 
gen i den Ring « in die Höhe , und da an diefem die 
Stange X befeftiget ift, welche in den Hebel des Regti- 
Iffltor- Hahns greift, fofwird durch Irleben des Rings der 
Halin etwas gelchlolTen. Der Gang der Mafchine wird 
daher durch diefe Verbindung der Kugeln mit dem 
Regulator - Hahne, wie fchon erwähnt iß , regulirt. 



7. Die Steuerqng. 



lialin felbß bewegen mufs , durch deren verfchiedene 
Lage der Gang der Mafchine allein möglich wird , fo 
find beide durch Züge mit der Schwungrnd-VV'elle 
Kverbunden. Auf diofer Welle d (Fig. 21) befindet 
' fich ein excentrifches Rad «, um welches ein metalle- 
ner Ring b fich drelii , der an dem Zuge c durcli 
awei Schrauben befeßiget iß. So wie das Schwungrad 
B&ch dreht, kommt das Rad a in verfchiedene Lagen 
■) ß} /; ^ tFJg. 32), denen der Ring l> und der Zng c 
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(Fig. Sl) auch folgen müflTen, Hierdurch entficht ei« 
Hin - und Herziehen des lutzlern , \yflclie Bewegung 
auch der Hebel y des Dampf linliiia D iiiacht. Da dier 
fer Hahij, wie wir gefehen haVti-n, ficit wahrend ein«s 
VVcclifela der Malchine um einen Vi*Mlelkreis vordro- 
hen, nnd um denfellien Weg- wiedtr zuriickdrolien 
rnnfs, fo jlt die Vorrichtimg Ib getroffen, dals der Zug 
c um eben fo viel hin und lier bewegt wird, als cä mit 
dem Hebel des DamplJialms Statt finden mufs. Haben 
das Rad a lind der Hubel/" die Lage a. eduilten , fo be- 
findet ficli der Hahn iji der Liage » ( Fiij. 12 ), und hat 
das Rad die Lage (S, fo ift der HaJm in die Lage § 
(Fig. 12) gekommen. Befindet fich das Rad in der La- 
ge y., fo iJt der Hahn wieder in m (Fig. 12), und weim 
endlich )en«B in die Lage i kqmmt, fo ]f| der Hahn in 
-der Lage y C Fig. 12)- 

Mit dem Zuge c ift auch, mitteilt des daran bcfer 
ßigten Dornest, die Bewegung der.Spar-Hahiis(T'Fig. 2) 
bewirkt, welcher in dem Ringe A läuft (Fig. 23). Mif 
dicfem Ringe an einer Welle liegt der Arm ^y welr 
plier, vi\6 der Hebel dca Dampf- Hahns ?«, mit einem 
Gewinde verliehen ift. Beide Arme k und ni find durch 
eine Slange p. verbunden, welch? auf fie gofchijbert jil 
und Cliarniero befitzt, damit man lie, je :iachdem man 
die Länge der Arme veriiiiderii will, leicht in jede be- 
liebige Lage bringen kann. Wird der Ring Ä nach 
der Riclitiing * bewegt, fo mufs der Hebel m lieh fen- 
ken nnd der Hahn wird nach unten gedreht; im ent» 
gegengefeilten Falle wird der Hahp gehoben. WeL 
che Bewegung devfelbe auch vollbringt, !lo ftrömen 
während derfeJben Dämpfe lum Dampf- trahn-, nach 
derfclben ili der Spat^-Halpi gefchloITen, Der Ring A 
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litniin dergeßaU gebogen, clafs Aer Dorn ^ ilin, nnc 
mithin auci» den Spar- Hahn, dann bewogt, WRnn der 
Kolben zufteigen odey zu (inken beginnt, und (ial's dio 
Bewegung deaRingns vollbracht ift, wenn der I^olbun 
bis in die Mitte des Cylinders gelangt. Wie nns (L-ui 
Hin- und Hcrgclieii des Dorn es ein Vor- iindZunlctcT 
DreheTi des Spar- Hahns entlieht, ei'giebt fich atis Jl'H! 
Gefügte n leicht. 



l 



Dia Einricliliinf des Cjliitder-GebWfes anä d»s W^flor« 
Regutators. 



I 



Der Cylinder £> ifl von Eifen gegofiTcn , 56' Zoll 
jm LicJiten weit , und genau ausgebohrt. Der Kolben 
ilt in Fig. 24 dargeftellt. Er belleht ans einer ciroj-- . 
iier Sclieibe mit aufftehcndem Kranze fi, ivelcliR nrit 
l'ciner Hülfe & für die Kolbenftange verfehen iftj und 
in der letztem mit einem Keil befcftigct wii"d. Anf 
die Scheibe ift ein hölzerner Kranz c gelegt, und anf 
dicfeni find zwei Ringe von Maftrichter Leder befe- 
fiigt, von denen der eine nach oben, der andero 
nach unten umgebogen ift. Zwifchen dem Holz und 
dem Leder ift Wolle geßopft, welche das Leder ver- 
möge feiner Federkraft ftets an die \?V^ände des Cylin- 
dera drJingt, l^eder und Cylinder find zur Verminde- 
derung der Reibung mit W^alTerbled eingerieben. Auf 
den hSlzernen Kränz kömmt ein eiferner Bing d^ wel- 
chen man durch Schrauben mit der Solieibe a verbin- 
det, wodurch alle Theile zufammen geJialten werden. 
Der Raum zwilchen der Hülle 6 und dem Ringe d ift 
mit einer hftlzernon Scfteibe f bedeckt, um den l'o go-i 
nannten IchiidHchen Raum 'in vermindern. 



I 





'i n 1 



'ie hn dem Danipf-Cyliiider, ifi aiicli bei dlefcm 
Cvlindcr der Deckel mit einer StopfiiiiLi;3-Biicli[e fiir 
die IColbcnft.ingo verfohen. Fig. 25 ftellt diefen iy- 
linder des Gebläß& int Profile dar. Durch die Klap- 
pen f und w itrömt atnioi'pliärifclie Luft in ilin hin- 
ein, durcli die IvJappe x und y wird die verdichtcU 
Luft in die Wiudleiiuiig j>/ gedruckt. Beim Heben 
des Kolbens rdilleiäen ficli u und/, die ßcli über ihm 
verdiel itcnde Luft drängt Hch aber durcli a* in die 
Windleitung, und durch w tritt zugleich die atmo- 
fphärifche Luft unter den Kolben. Bei dein Senken 
■ des Kolbens findet der umgekehrte Fall fiatt. Alle 
Windklappen mülfen fchräg liegen, damit fie durch 
ihr Gewicht fchon 5tuni Schliefen gezwungen wtirden, 
i'obald fle ficIi verrchlielieii rollen. 

Die verdichtete Luft vird von der W"indleitung 
in den M'ajjer- -Regulalor gefiüirt, der in Fig. i durch 
pLiulairle Linien augegcbeii, und in Fig. 2 in der 
obern Anficht gezeichnet ifl. Er befleht aus eiuen^ in- 
neren runden Kaiton N, weJclior mit feiner olFenen 
Seite nach unten gekehrt, in dem aciiteckigen äufäeren 
Kaften C* geftellt ift. Der innere Kalten ruht auf Fti- 
fsen de^ äufsern, fo dafs das in diefem befindliche 
"WafTer leicht in ihn treten kann, und umgekehrt. 
Beide Kaften find zum Theil mit Wa0er gefüllt. 
Strömt nun verdichiote Lult in den innern Kalten, fo 
drückt fie das WalTer nieder, welches im äuTsern Ka- 
ften fteigt, und diefes dauert fo lange, bis die Differenz, 
des Wallerßandes in beiden Kaßon eine Säule ergiebt, 
die eben fo Itark drückt, als die verdichtete Luft an 
Druck die Atmofphir« übcrtriftt. Treten nun aucli 
FauTeii ein j wälirend welchen das GebM'e keinen 
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Wind liefert j fo ItTÖmt ans dem Innern Kailen Wiii^ 
in den Oien , der ziemlich ßets von gleiclier Prolliiug 
ilt, da die Paufen nur kurz find und die Difi'crenz bei- 
der Wafierfpiogel fich nur wenig Sndert. 

Auf dem innern Kalten fleht eine Röhre Z, mit 
der fowolil die Windleitiing JW vom Cylinderj als auch 
dio Leitung %vl den Cupolo - Oefen verbunden find. Auf 
dem Deckel diefer R3hre ilt ein nur ft» flark befcliwcr- 
tes Ventil angebracht, dafs es Ech öffnet, wenn der \Vind 
bis zu einer folchen Höhe in den innern Kalten geprefst 
üt, dafs er unterhalb defielben hervordringen würde. 

In Fig. 26 ifl die Vorrichtung gezeichnet, wie der 
"Wind an jedem Ofen abznl'perfcu ifl. Die Kuie^Köhre 
«, welche mit der Döfe verbunden ilt, ISnfl in einer 
andern Röbfe 6, und verhindert bei ihrem tiefiten 
Stande das Strömen des durch y voni Regulator kom- 
menden Windes. Wird aber« gehoben, l'o ifl dieCom- 
munilfation zwilchen Regulator und Dole liergefieUt. 
Zur grölsern Dichtigkeit ifl die Rohre b mit einer Sto- 
pfungs - Büchle i verfehen. DieCo Vorrichtung ift um 
fozweckmäisigcr für die GiefBereij als inden Cnpolo-Oe- 
fen mit drei übereinander liegenden Fornieh gefchmol- 
zen wird, und man !lo die Rölire a mit der Dofe 
leicht bis zu der jeder Form angemelTeneii Hohe erhe- 
bep kann, 

Effect und Koßen der Mafchine.. 

Der Effect der Mafchine , wenn beide Cupolo - 
Oefen betrieben werden, befteht in Folgendem. 

Bei il Weclifeln in der Minute, lieferte fie 960,84 
Cub. FufslLiuft von atmofphärifcher Dichtigkeit, welche 
aber, da fie durch zwei Döfeu, (zufammen 7,0g Q. Z. 
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fo varilichte 



weit) Iträmlc, lo varUiclitet war, dafs Reden Drnols 
der Atmofphäre um |- Pfiiiid auf den \)ii.'idrat -Zoll 
iibertraf. 0er ganz« Druck auf den Kolben des Gc- 
tläf'es betrug daher 847,3 Pfitnd, und'ieiiie Gefchwin- 
diykeit in der Seomide 2,21 Fufs, pie Beobachtung 
•yfi^rde bei einem Barometerftand von 28'^ 4'" ""d bei 
141° R, angertellh 

Auf denKolben drückten die Dämpfe fo ftark, dafs 
die dem Druck der Atmol'phäre entlprecliende Queck- 



28' 

27 ' 



2,4^" 



55'^ 6,4' 



8" 4' 
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tlberüiule von 
überltjegen wurde 11m 

Alfo mit einer Queckfilborhöho von 
Dinfem -wirkten die nicht verdichteten 
Dämpfe im Condenl'or fo ftark entgegen, 
"daßä das Condcnfor- Barometer auf 20'^ 
fiand V mithin gingen von dieler Queckfil- 
berfäule ab 
28// 4-// _ 20" = 

Dem effectiven Druck, auf den Kolben ent- 

fpricht daher eine Queckfilber faule von i| ; ^,, 

die einem Drucke von 25,5 Pfund auf den Quadrat- 
Zoll gleich ift. Ult Druck auf den gnufen Kolben be- 
trägt, alfo 3oo3;9 Pfund, und das Kraft -Moment bei 
2,a7 Fiüs Gefchwindigkcit in der Secunde ili 6818,85 
Pfund. 

Herr Freund rechnet eine Pferdekraft zu 200 Pfund 
bei 3 Fufa Gefchwindigkeit, mithin zu einem Kraft- 
Momente yon 600 Pfund. D«r Efi'ect der Mafciiina 

ift alfo dem von — ^ — , oder von 11 bis 12 Pfor- 



47" 2,4"' 



den glefcli, 
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Der AußVnnä an englifclien Steinkohlen fcefrni 



111 der SluuJe 81, tj Pfniid , wrlclios auf eine Kraft 



von 



1000 PitinJ Mifd 5 FiUs Gerciiwiiidigkeit 7i,Ö Pfund 
Vorbraucli an Steinkohlen giebt. 

^ Vergleicht man die Kraft iliit derNntilafi, Tobe" 
Iriigt jene kaimi ein Drittel der aufgewendeten Kraft, 
lis niiUsten daher über zwei Drittel der letztern auf Ue- 
berwindung von Neben- HiuderniJl'en verwendet wer- 
den, welches iiiclit glaublich jit. Es fclieint viel- 
mehr j die Kraft l'ey zu grofs berechnet , indem die 
Dü^npfe nicht immer in gleicher Menge zum Kolben 
gelangen j weil die lieh langfani drehenden Hähne die 

IOeffnnng ftetij verSndern, durcii welche die Dämpfe 
ßrömen. Dafa diefer Umfiand lehr wichtig iftj erga- 
ben zwei Beobaclilungert, während welchen der Spar- 
hahn nicht bewegt wurde. Bei der einen geßnttete 
liefor den Dämjjfen nur durch eine Oeffnung von y\ 
hiadr. Zoll den Durchgang, bei der andern war diele 
)cfFnung ij-J Q, Z. grofs. Um bei beiden einen glel- 
llien Effect zu erhalten, mufsten die Dämpfe bei der 
trltt-n um 4 Zoll Baromeleritand höher gelpannt wer- 
'den, und der Aufwand an Brennmaterial bei der er- 
teil Beobachtung vei'hielt fich zu dem bei der zweiten 



Ferner mufs bei einer genauen Berechnung des 
Effects der Mafchine darauf Bückficht genommen wer- 
den, dafs wegen des Sparliahns vom Keffel keine Däm- 
tpfe mehr zum Kolben gelangen, wenn diefer eril i'ei- 
^nieii halben Weg zmnickg-^legt hat. Die durch die Bewe- 
gung <les Ki-ummzapfens und der excentrifclien Schei- 
be bedingte Gefchwindigkeit der Hähne ill ichfl'er aus- 
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liiinitteln , miifste indeflcn bei einer folchen Berech- 
nung berückfichtigt werden. 

Es wurden bei der hieligen Mafchine noch Beob- 
aclitungen mit und ohne Sparliahn angelteilt, aus de- 
nen licrvorglngj dafa der letzlere eine Erlparnng des 
0,576 Tli^ils des Brennmaterials bewirkt. 

Gewölinlich liefert die Mafchine bei vierfivindi- 
gem Gange nur für einen Cnpolo- Ofen Wind. Bei 
i-|- Fufs Gcfchwindigkcit des Kolbens beträgt die Kraft 
auf den letztern 2i44 Pfund, bei welcher 565 Ciib, Fiif» 
Lull von atmofphärifcherDicliligkeit in den Ofen ßrö- 
men. Die PrelTung des Windes beträgt | Pfund, dwj 
Aufwand an Brennmaterial in einer Stunde 7 Cub. 
Fufs guten Torf, in Welcher Zeit 53i Cub. Fuh Waf- 
l'er ans dem Brunnen zumi Condenler geführt werden. 

Die KoßeUf welclie dicfc Malcliine verurfacli- 
to, betrugen, das Gebläfe, den WalTer - Regulator 
und alle Wind- und W"afferleitung8 -Röhren mit- ' 
gerechnet , gSlS Thlr, Von diefem Gelde erhielt 
Herr Freund 66fö Thlr., indem die Gufswaaren ■ 
von der Giefserei felblt geliefert wurden. Die Ma- 
fchinen - Fabrik des Herrn AI n r r a y zu Leeda ver- 
langte für eine folche Mafchine, zu welcher ein 18 
zolliger Dampf- Cyliu der nölhig wäre, ii5o L. flerL 
ohne Transport und Aufftellungskoflen , welche wohl 
fo bedeutend lind, dal's man die englifchen Mafchi- 
nen für theurer als die des Herrn Freund halten 
kann. 

Am befien ergiebt fich eine Vergleichung beider 
aua dem Preis - Courante. Herr Freund fordert für 



[ 19 ] 

eine Mafcliine, au deren J^/ififüjte fich ein Sclnvimg- 
rad beiiiidet, (die Verbindung init der Nutzlaß aber 
-wie gewöliiiljcli nicht geliefert wird) 



3O0O Tlilr. , wenn ße eine Pferdekraft befitzt, 
3000 Tlilr, für zwei Pferde Krafft 
4000 Thlr, für vier Pfecde Kraft; 



lind fo ficigeii die Kolten immer um 1000 Tlilr. j wenn 



^Ldier ElTecl um z^7ci PferdekrSfte zunimmt. Hierbei 
nbernlmnil: Hr. Freund die AufflelJungskolten und 
für entferntere Oerterjden Transport bis zur Ablage in 
Berlin. Herr Cotjuerlll liefert die englifclien Ma- 
fcliinen um 100 bis 3oc> TJt'r. wohlfeiler bis Berlin, 
als Herr Freund. Da Herr Coqnerill aber die Anf- 
fiellung nicht übernimmt, welcJie woJil über 1000 
Thlr. kolten möchte ^ fo find die Mafchincn des 
Herrn Freund bedeutend wohlfeiler. Bei der Ma- 

^fcliine des letztern wird auf eine Pferdekraft gewShn- 

Vlich 5 Pfundj höcliftens 7 Pfund Steinkohlen -Auf- 
wand in der Stunde gerechnet, indefa die englifchen 
Malcbinen 10 Pfund bedürfen , und oft nicht mit 

^»12^ Pfund ausreichen. 

H Die vollkommenere Condenfirung der Dämpfe, 

die Anwendung des Spar -Hahns, die geringere Men- 
ge des zur Condenfirung nölhigen kalten "WafFers, 
der kleinBre Qucrfchnift des Dampf - Cylinders , end- 
lich die geringern Koften der IMafcliine und der ge- 
ringere Steinkohlen -Aufwand find bedevitendo Voi-- 
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süae der Frt^uiidTclieit Mkj!chineii vor den ciiglilcheii, 
nnd ^a iß felir eu wÜTilclK^n, dsfs das für die Irtateni 
fjirecheiide Vorurtlieil fcliwinde *). 



*) Wer Jen Effect dierpr patentirten Freund'rcben Oampfmafcbl* 
ne mitjleno genauer 2u vergleichen wuDrchi, wai die Watt'- 
Tchen und die in England pätenCirlen WooU'fcUeu Dampfma' 
rdiinci), bei UDonterbrochenem Gange in den Cornwall'er 
Bergwerken wirklich leiftea, findet dazu in Jahrg. igi^ Sujt 
od. B. 55 S. 2S3 diefler Annalen die nätbtg^en Angaben j auch 
S> 37g AuakunTc über die Art, den Werth der Dampfmafcbi* 
nen nach Pferdekraft zu beßimtnen. Die Dampfraarcbine^ in 
der Gotd - und Silber* Maoufactur der IIH. Henrel und Scbn- 
iDiinn in Bertin , die erße , welche der auf einer Reife nach 
Scblelien verftofbene Freund, der damals mit Piftor gemein» 
Tciiaftlich arbeitete, ausgeführt tai, fah ich fetbft entftehM. 
Sie hat einen lo* zöliigen Cylinder und nur etwa die Kraft 
von 4 Pferden , fcbmiedet aber, zieht Draht, walz Staagcn, 
Platten und Laho zar Lyouer Arbeit und za polirttn Waareu, 
und ihr Beützer verficherte mich bei tneiner letzten AaweTeii* 
heil in Beilin, mit ihr voUkonuiioa zufrieden zu feyn, 

Gilbert. 
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IV. 

ufnßchten über den Magnetiamua und dejfen AbleU 
Umg aua der Slectricität , 

▼ o u ' 

J. J. PaliCHTEi. , Reg. R. n. Dir«ct; d, polyt. Inßiti in Wien. 
(Ein Sdirelbcn an den Prof. Gilbert) 



Wien , den ao Decemb, igso. 

Oerm Oerßed> fcIiSne Entdeckung befchäftigt jetzt 
die Phyfiker. Sie betrifft einen wiflenlchaftlichen 
Zweig , mit welchem ich mich mit Vorliebe vor Jah- 
ren befdiäftigte. Die Verbindung der Electricitätmit 
dem Magnetismus wurde kngß geahnet; ße fiel bei 
vielen Erfcheinungen recht eigentlich in die Augen ; 
aber Hr. Oerlied ift der Erße, der durch einen direc- 
ten Verfuch ihren Zuiammenhaiig nachwies. Der /el. 
Ritter hatte über diefen Gegenßand viel gearbeitet, um 
den Magnetisn^us im Galvanisipus , und umgekehrt, 
nachzüweifen , indem er mit Magneten Sflulen bauen 
imd ' Waffer zerfetzen , und aus der galvanifohen Kette 
(feine Magnetnadel aus Zink und Kupfer) Magnete 
herßellen wollte. Seine Verluchc hatten mich veran« 
laist,' bereits im Jahre 1808 eine mit Seidenfeh nüren 
2afamn],en gebundene Zink -Kupfer -Säule an nicht 
gedrehten Faden aufzuhängen, -um zu erfahren, ob fie 
fieh nach den Polen richte, und'in einer, im Jahrgang 
Aaaa|. d.Ph;lik. «..67. Sbi, l.iSsi. S(. i. F 



1810 Ihrer voTirelTliclien Aiinalen irbgedrackten Äb- 
liamllung lieber die Modificationea des electrifchen 
Leitungs-f^ermogens, verfuclite ich damals fchon 
den Magnetismus aus der Electricilät abzuleiten. Ich 
-wollte damit eine l'päter bekannt zu machende Arfceit 
Tjegi'iindrn. Ift nämlich der 3Jagnetismue der aU 
Iraclti't Effect der Electricilät , ib lalst fich die wei- 
tere Tlicorie deßelben nur dadurch gebtn, dafs man 
das electrilche Leltungs -Vermögen in der Art betracli- 
Ict, wie Ich es dort gethan habe; d^n'n der ttUuriJchs 
Mngnetismus jlt dann der Eft'ect einer Electricilät, "l'ur 
welciie die gewöhnlichen clectrilchcn Nichtleiter Lei- 
ter, dfag^geii einige gewöhnhche elcklrifche Leiter, als 
das Eifen, Nichtleiter fitul. Sie werden dort &. 43 fol- 
gende Stelle finden: „So treten in der Natnr alle Er- 
j, fcheinnngen entweder als attraktiver Effect ^ o\vt 
5 als chemi/c/ier Effect der Eiectricität hervor. Un- 
„tor die Kategorie des erßen gehören alle Phänomene 
jjdcr Cohalion, der Kr^Ttallilation überliaupt, die ge- 
jjWÖhnlichen electrifchen Phänomene^ die Phänome- 
., ne der allgemeinen Anziehung, der Scliwere, des 
„Magnetismus: — unter die Kategorie des^ s^weiten 
„gehören alle Erfcheinungen, welche die Chemie ura- 
„fafat, fo dafs eigentlich Magnetismus und Chemi»-^ 
^^mits die beiden Haiiptzweige der allgemeinen Erfchei- 
„nung, Electricismus, find." 

Da icli Ichwerlich fobald Zeit finden dürfte, über 
dielen Gegen fiand etwas Ausführlicheres zii fchreibenj 
fo erlauben Sie mir, dafs ich Ihnen hier die Grundsii- 
ge meiner ^nßcht mittheile, wie ich fie fchon bei der 
AbfalTiing des oben erM'ähnten Auffalzeg mir ausgebil- 
det halte j da diefe Anficht vielleicht dazu dienen 
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kann , die Verfuclie in der Verfolgung' diefes Gegen- 
Itaiidcs zu Icllen. 

In der galyanifchcn Kette oder in der Säule (fo 
■weh man bis jetzt noch eine herzußellen im Stande 
war) iteJJt fich die Electricilät jederzeit in zwei Effeo-' 
ten dar, dem at/racliven und dem chemlfchen: erlle- 
rer Mrird durch die Berührung grol'aer Platten, letzte- 
rer durcJi die Wirkung vieler Platten befordert, da 
die clit^niiicJie Wirkung im VcrhaltnilTe fteJit mit der 
eli'ctrilclien Tenfion. Die eine \Virkung ilt auf Ko- 
ßea der anderen vorhanden, d. h. von der Vorhände-« 
neu £leclriciti1t ifl der Tlieil für den chemifchen Ef- 
fect in (ii-rlelben Zeit verloren, welcher attractiv wirkt, 
und umgekehrt *). Der Leilungsdraht zwifchen den 
I beiden Polen der Sanlc befindet fich im wahren elec- 
" tri feilen Ladungszufiande **), Dicfe l^adung ift um 
io inleniiver , Je geringer die chennlciien ^Vir- 
Itiingen der Säule find, und umgekehrt , weil die 
dieraifche W^irknng auf Koften der attractiven da ift, 
durch welche die Ladnng bewirkt wird. Sie ift daher 
am Itärkiteu bei wenigen aber grofaen Platten {am al- 
lerltärküen bei einer einfachen j au9 fehr großen Vlii- 
|4en beltchenden Kette), und am fcliwäclilleu bei vie- 
len und kleinen Platten paaren. Diefer electrilbli- ge- 
ladene Leitungsdraht iß wie jeder eleclrilch gelade- 
ne Körper magnelifvh , (im allgemeinen Sinne) j 
denn er befindet fich genau in demfelben Zuliande,' 
wie ein tellnrifcher Magnet. Verbindet man beide 
Pole der grolsplaltigen Süule mit Bifendrähten, lo liaf- 
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*) Vergl. die angef. Abkandl. S. 64, 
") dafoHitt S. 58. 
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teil die Enden dieferDrähte ßark an einander, welches 
ein walirca magnelifclies Anhängen ilt, weil es durcll 
die Ableitung der Hände, die den Draht benilireu^J 
nlclil vermindert wird. Hrn Oerlled's Verfucli bcwel^H 
fet nun direct den magnetifchen Zultand diefes cleo-, 
trilcli - geladenen Leitungsdrahtes. ^H 

Man kann dielen Leitungsdraht, der fleh zwifchel^^ 
den Polen der Säule im eleclrilclien Leilungszuftand^^ 
beiindol, als eine troctene Säule betrachten; dein^f 
in deml'elben iit gajiz dielelbe Eleclrieiläts- Vertlici- 
lung vorlianden, wie in der il'olirlen SftiJe. Eine 
wnhre trockene SäUile ift daher eine walire magneti 
Jche Sätile: fie wird nicht nur den Magneten afücirer 
londcrn fie wird auch bei hinläiigliclier Inteiifitl 
(durcll die Anzahl der Schichten bewirkt) die telluri- 
fchc Polarität zeigen. 

Die galvanilchen Kelten und Säuleu bilden dah« 
TÜckfichtlich des Quantitäl-VerliSltnillcs des maguel 
Tchen und chemifchen Efi'ectes eine Reihe von Coi 
Itructioneii, deren eines Ende die rein chemifi-Jie Kei 
te. das andere aber die rein magnetijche (attractivej 
darßelH: alle Zwilch englied 

gen in veränderten VerhültiiilTen an (ich, KJeinplattij 
liofi'e Säulen von Itarker Teufiou fteheu an der Seil 
der erfien-, die grofsplattige einfache Kette, zum Tliel 
ancli einige dor bisher fo genannten trnckene]i Säulei 
flehen au der Seite der zweiten (unter letztem auch ; 
nalTen Pappfcheiben erbaute Zink-Knjjfer-Säulen, nacl 
dehi ße mit Verzehrung der cheinilcheu Wirkung all 
mälig ausgetrocknet find, und die Säule des Hrn v, S ö mJ 
mering aus nnäclitem mit Schellackfirnifs znfai 
luengcleiiiilem Gold- und Silber -Papier). Die real 
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chemißihe Kette zeigt keine waliriichm'bare attracti 
oder roi^enaiiiitc cleclrirdio Wirkung, weil die eJeclri- 
' Teile Tenfion bei der Berührung augeiiblicldicli in der 
chemifclien Wirkung vernidilel wird; und folchc Kelten 
find die gewölinliclieu clieniifclicii Comliinationen , 
z;B. Irockenc Scliwefcirüuro, Kali und WalTer. In der 
Berührung djefer Subftanzen wird die eleclrilbhe Ten- 
fion augenblicklich in die cliemirdie Wirkung auCge- 
löfl, und Lidit und Wärme als die Erfdieinung dic- 

iles Chemismus hervorgebracht. Die reine magneti- 
Jc/te Kelle ift der eleclrifdi geladene Leitungsdraht, 
lind die magnetijche Säule felbfi. Die Conftructjon 
I der letzteren ill noch nicht bekannt , mit ihrer Dar- 
ftellung aber die Reilie der galvanifchen Conftructiü- 
iien gcldiloffcn. 

Zum Behniu der Darftellnng diefer Säule bemer- 
ke icli Folgendes. Dit- ElectricitHt, welche in der Bo- 
Brührung heterogener Subltanzen entsteht, richtet Geh 
in Bezug auf die Leitungsfäfiigkeit der Körper ge' 
gen diejelbe nach der Natur diefer Subltanzen *). Legt 
man mehrere Motallplatten übereinander nach der 
Ordnung ^hrcrgalvanilchen Difterenz, I'^ befinden lieh 
diele I'ämmtlichen Plauen in einem fchwadiBU electri- 
■I'chen Ladnnga - Zufiande, der nur dadurch möglicli iß^ 
^dais diele Metalle in Bezug aufeinander für ihre eigen- 
thümliclien Ekctricitäls - Grade Nichtleiter lind. Für 
Bdie Eleotricitat, welche hl Säulen cnlftehtj die aus 
Metallen gebaut find, müITen dalier alle liürper Nidit- 

Ileiter feyn , die fdiwächer als Metall und Waller lei- 
te n, weil eben diei'e Siibfianz lür jene Eleclricität la- 



*) Die augefUhrte AbhaDdhing S. 59. 
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ditngsfahig ißj fchleclitere Leiter als W'afl'er Jalier diel« 
Ladung nicht meJir annehmcii, fondern fic ifoliren 
werden. Conftruirt man dagegen Sänlen diircli galva- 
nifch-differente Subftanzen, in denen der geladene 
KSrper ein fclilecliterer Leiter ilt, als "W^afl'er, lo wird 
die HlectricilSt diel'er Säitlen nicht nielvr ilblirt werden 
durcti die vorigen Ifoialoren, fondern fie wird nnn- 
mehr diefe fdilechteren Leiter eben fo electrilch laden, 
wie vorher das "WatTer. Auf diele Art ilt es mögliclij 
(ziiletzt m(f ß(j/e/(f(^i//i^ aller Metalle), Siiiilen herzii- 
fiellonj welclie rein magnetilch find, d. h. welche den 
electrilchen Effect durch die fiärkfien gewölinÜchen 
NicJitleiter hindurch fortpflanzen, wie der Magnetj 
die demnach keine cljemifchen Wirkungen äiilsern, 
dagegen die Metalle inagnetilch laden , und welche 
felbfi natürlich -magnetifch Jind. Würde die Intenfi- 
tät dicfer Süulen hinlänglich Itark feyn , Co würde fie 
endlich, gleich dorn IcUurifchen Magnetitniuä, nur 
ansfchlipfslicli einige Metalle in den electrifcJien oder 
Tiiagnetilchen Ladungszußand bringen, welche bei der. 
gröjilen Kohäßon vcrhiLlinilsinälsig die geringße Lei- 
tutfg-sfähiffieii hahen , weil die übrigen Metalle, bei 
dieler Itärltereu Tenfion und ihrem geringeren Wider- 
stände, ftlrjene Electricität nun wieder melir oder we- 
lliger Leiter geworden find, fo wie dünne» Glas bei 
einer gcwifl'en Stärke der Ma ich inen -El ectrici tat lici- 
ter wird. Auf diele Art kann die Electricität in ihrer 
VV^irknng anf die Korper in ganz veri'chiedenen Ei- 
genlchaiten erfcheinen. Ohne dietun Snlz der re- 
lativen Leitung oder Ilblirung, den ich in der erwähn-. 
ten Abhajidlung bereits vor züIh) Jahren aufgefiellt 



liabej wird niaimie im Stand« feyn, die Erlcheinun- 
gen des MagnetismiM zu begreifen , oder feine , Wenn 
gleich factifch bewiefene, Verbindung mit der Electri- 
eitat zn erklüren. 

Aus diefer Anlicht ergiebt fich nun von felbfl, 'dafs 
man die Erde als ei^e trockene oder magnetifche SäU' 
7e,anlehen müfle, deren attractiver Effect fich in den;^ 
tellurifchen Magnetismus darfiellt. Schon im J. 1809 
fuchte ich aus diefer Hypothele das Gefetk der Incli- 
nution zu berechnen , wie Hrn Profeflbr Arzb erger 
bekannt iil, mit dem ich damals mich darüber be- 
fprach. Sieht man die Erde als 'eine ifolirte galvani- 
iche Säule an, und berechnet fonach aus dem Zultan- 
de ihrer Elemente die Gefammt-Anziehung auf einen 
l*nnkt an der Oberfläche der Erde , fo erhält man ein - 
Gefetz , das mit den Beobachtungen hur in tier Nähe 
des magnetifchen Aequators Aim'nit, dagegen nach den 
Polen hin tu grofse Differenzen giebt. Sieht man da- 
gegen die Erde als eine ge/chlojfene Voltaifche 'Säule 
Ahj.fo fällt, iinter der Vorausietzung der gleichen Ver-" 
theilnng dier clectrifchen Kräfte auf ihrer Achfe, der 
Mittelpunkt der magnetifchen ö^^r electrifohei'i Kräfte 
in deii Mittelpunkt der Erde, von welchem.. aua die 
Anziehung im verkehrten Verliältnils des Quadrats 
der Entfernungen. erfolgt.. Denn bei der gefclüoffenen- 
Säule liegen nach ihrer Axe* die «ntgegengefetzten 
El«ctricitäten gleich Itark anN.einander-, man. kann ü» 
daher im Mittelpunkte diefer. Axe vereinigt. d«nk<ai. 
Diefö Hypotliefe der Verfetxung der nngpetüciien 
Kräfte in den Mittelpunkt der magnetifchen Axe, liegt 
der Formel des Hrn Biot zum Grunde, welclie die In- 



meii zum Gmnde liegende Idee fie die kurze Abßrac- 

aiis Taulenden von Verfucheii, we 
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sich 
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lie icli vor zelni 
und zwölf Jahren mit electrifchen Ketlen und Säulen 
anjjeftellt habe. Sic werden von felblt bemerken, ^iie 
die geliörige AuafCilirung der vorfioli enden Gnindzü- 
ge reichlialtiger StofF eines bedeutenden "Werkes jfi; 
ein iolclies zu Ichreibeu war icli vormals Willens, wie 
ich Iclion in jeuer oft erwähnten Abhandlung ange- 
liündigt habe. Aber es ift bei allem, was man vorge- 
arbeitet haben mag, zu iinifaflcnd, und fordert aus-, 
ichliefsllcbe Widmung , die ich ihm riicht geben 
Iinmi. W^enn Sic unterdelTen dicfe Grundiüge raeJ- 
lies Syftems im Wefen anfFafTen , fo werden fich Hi- 
iien die Erklärungen von mann ich faltigi^ Erfchei' 
liungen, die damit zufanimenhängen , von lelblt er- j 
geben, lieber die Erklärung den ioamiychen I^ichiei^ 
die damit zdfammenhüngt, werde icJi Ihnen ein an- 
dermal rduciben, 
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Serichl von der Sitsung der yJllffemeinen Schweii 
rifcken Gefeiifchaft für I^iatarwiffenfchafterif gehaller 



zu (renfam q5 bh »5 Juli tSio; 
ein freier Aoszug des für Pfiyfik und Ctiemia IntcreiTantcn *),. 



\%iH im Mai erlalTenasUmlaiiflclireiben hatte alle Mit- 
glieder, (yfie in St. Gallen das Jalir ^uvor verabredet 
worden war,) auf die anyegubenen vijer Sitfungsl.igo 
l iiacliGenfeingeladen,wodie, welcJieficli eiufandöii, von 
den Ociiferii galtfreiuiUlicli beherbergt wurden , und 
faltdJeganzcZüit über mit aluander verlebten, DioEirüff- 
niing gcfchaliin dem SJtÄiirigsIaale deaibnvuraincnRatlis 

IderRepräfen tauten devliepubliJt, in Gegenwart der erften 
^agillrats - Purronen, der Mitglieder des Slaalsraths der 
Akademie, der GeilUiclikeitj der GerelUcJiailzHrBeförde- 
ning derKäniie,nnd vieler avisgezelcluicter, von deniPrä- 

IjQdenten daaii eingeladenen Fremden. Nachdi;ni der erftei 
Sj'ndicus dlcfrcmdcnverbriiderten Gäfic iu einer knrzen 
Bede bewillkoniniiict halle, hielt der Präfident eine der 
Veraniaffnng cutfprechendu Eröftniuigs-Rede, welclia 






*) leb lege bei dii?rem Treien Auszöge den BeHclit im Juli- and 
Auguli- Hefte der Bj'W. utiiverfMa zum Grunde- Vor 5 /ah- 
ren durch einige von dem fei. Golfe auf feinem Landgnte 
Moiirnas unweit Genf vcrfammelte Freunda der Natiirge- 
fchiehte gegründet, Kählt dipfe OerelircliBfl jetzt rchon über 300 



Schweizer und 55 Fiemde als Mitglieder. 



Gilb. 



mit allgeTnoinerTlieilnalitne gehört wiirdft, und in dcrj 
er unter andern einige Biiiinen auf das Grab des Dr, 
Jurijic ftreiit-e. „Kein Sludium, Tagte er unlcr andern, 
Yiat einen mäcliligeren ReJK und einen giGläern Um- 
fang , als das dfT Nnturgpicliichle in allen ihren Zwei- 
gen ■. es berdtäftigl Sinne, Verltand und Tlorz zngleicll, 
"wenn man ficli anders bis zu der nlhnächligen Urfacli 
der Wunder erliobtj die fie uns kennen lehrt; fio for- 
dert Thittigkcit und Bewegliclikeit, belchafligt in den 
Jahren der Kraft olle Fähigkeilert des Mcnlohenj und 
hereilet ihm für die Jahre der Ruhe unerfch 3p fliehen 
Genufs in der Anordnung und dem Studium der auf 
Reifen gemachten Sanim hm gen, in denen jeder Gagen- 
Aand an eine eHarigte Kcnntnils oder an angenehme 
Eindrücke erinnert. Jede folchc Sammlung ftcllt uns 
einige Züge des grofscn Gemäldea der Natur darj und 
lolmt in der Regel die Auirnerkl'amkejt reifender Na- 
turforfclicr/' ... 

Jnrirte'Wiiri^ Genf geboren und erzogen , hatte- 
in 'Paris Medicin und Chirurgie fiudirt, machte ficIi 
nach der Rückkehr in feine Vater Itadt bald durch 
anatoniil'che Vorlefungcn und durch glückliche Opera- 
tionen rühmlich bekannt j und wurde zu Cabanis 
Nachfolger ernannt. So war er auf dem Wege zu 
Riiiim und zu Glücksgülern; aber ein angebomor 
Hang trieb ihn znm Studium der Natur, welchem er, 
fo lange es auf das Erwerben ankam, zwar nur ^ye^igo 
Mvifseitunden widmen konnte, Kwii'chen deni und fei- 
ner Kunft er aber feine Zeit theilte, fobald er ficli für 
die Zukunft gefiebert fall. Zuletzt befchränkle lieh 
Juj'inc der Chirurg auf Co nfültationen, iiidcl's Jurine 
der Naturfojfclicj;' fich allo JaUr berüliinter. machh;. 
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Er errang mehrere gelehrte Prcile, unter andern die 
Hälfte der 12Ö0 Franken, welche die franzöfifche Regfe- 
mng auf das beßeWerk über 3 ie unter demNamen Croup 
bekannte Entzündung des Kelilkopfs ausgefelzt hatte, 
und einen von der parifer Societe de Medicine axisge- 
fetzten Preis über die Angina pectoris. ' Die Entomo- 
logie -fcheint ihn iinter allen Theilen der Natnrge- 
fchichte am mehreßen angezogen zuhaben; zu dem 
fchonen Werke, das er im J. i8oT über die Infecten 
aus den KlaiTdn hymenoptera und diptera bekannt 
machte, liatte alle Zeichnungen feine Tochter gemacht, 
die er bald darauf zu yerlieren das Unglück hatte. Sei- 
ne Torzüglichfien Beobachtungen und Entdeckungen 
finden ßch in den vielen' Abhandlungen aufgezeichnet, 
welche er gelehrten GefelUchaften , die ihn zu ihrefn 
Mitgliede ernannt hatten , zufchickte. Der Druck 
zweier wichtiger Werke foUte eben beendigt werden, 
als ein Anfall der von ihm fo forgfältrg Itudirten und 
befchriebenen Angina pectoris ihm den Tod brachte ; 
äas eine diefer \Verke befdiSftigt fich niit den merk- 
würdigen einäugigen Wafler- Infecten MbnoculuSf das 
andere mit den Fifchen des Genfer Sees'j beide find 
von fehr vollendeten Zeichnungen begleitet; mit tfh- 
geduld fehen wir ihrer Erfcheinung entgegen. Das 
ichönite Denkmal feiner Liebe für die Natur-Gefchich- 
te hat indefs Jiirine in dem bewundernswürdigen na- 
turhiftoiüfchen Kabinet hinterlaflen , welches eins der 
reicIiAen und vielleicht das bis ins Kleinße hinab am 
zweckm9fsigften und fohonßen geordnete in Europa 
ift; es macht eine der yorzüglichften Sehenswürdig- 
keiten Genfs aus, und der Dr. Berger, ein Schüler 
und Freimd des Verßorbenen, iß den Mitgliedern det' 
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Gefenfcliaft es zn zeigen bereit. j,Der einzige SoHi 
Jnriiie's, Erbe dicles Schatzes, vermag licJi deflelbei 
nicht zu erfreuen, da er als vorn eh mit er Eigenthümei 
der parifer Bäder von Tivoli, an der Hauptfladt Frank< 
reichs gefelTelt ift-, aber in Teiiiem NeiFeii, den wir ii 
Genf befilzen, regt ßch fchon Liebe zur Naturgfr 
fcliicbte: möge er, der vielleicbt hier gegenwärtig IBj 
ßch angeloben, wenn er je in den Befilz dicfer Samni 
lung komme, fie feinem Valcrlande zu erhalten ; denn 
das Inlerefle, ja felblt die Ehre Genfs, als klallil'cheii 
Rodens, iß dabei im Spiele, dafs ein fo vollfiiindigcs 
und köilljchea Mittel des Unterridits in unfern Mau- 
ern bleibe." 

Noch kündigte Hr. Pictet an, der Staatsrath Oenff 
verehre der Gel'ellfchaft, nach dem Vorbilde der übri- 
gen Kantone, in denen tic fich verfammelt liabe, 400 
fcliweizer (600 franz.) Frauken zur Unterftiitzung ih 
rfej- Arbeiten. „ Patriotismus und Liebe au den "W*jC! 
fenfchaftenj lo fclilol^ ficli Hrn Pictets Rede, liabcn 
in Genf feit zwei Jahren drei wiffcnfchaftlichelnfiitnt», 
begründet: eine Lefe- GefelUchaft, welche fchon ein« 
Bibliothek von 6000 Banden [meift ausgezeichneten 
wifTenfcljaflUchen Werken] beßtit, einen botanifchen 
Garten, und ein Mufeum der Naturgefchichte und der 
AHerlhiimer. Die beiden letztem find jetzt Öffcnlli 
dies Eigenthumj haben dadurch aber ihren Charakter 
niclit verändert ; denn Genf ift nur eine einzige grolä» 
Familie. Und diele wird mich nicht in der Einladung an 
alle unfere liebeh Milbrüder verleugnen , an dem Ge-' 
nuls, den uns diefe Inititnte gewähren, Theil zu. neh- 
men, fo oft fie alte oder einzeln nach Genf komraen, 
ftl» wärau fie Mil-Betitaer oder aum mindeAen Nutz- 
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niefüt^rdoiTelLen, und mit jlineii in Taufcli zu treten, um 
datf Bait J, das uns alle vereinigt, durch lolcJicbräderl iche 
und liberale Mittheilungen immer feiler iiii kniipf^'n." 

Auf Antrag des Hrn EfcJier, von der Linlh, 
j^-wurde der Druck diul'er Hede, durch einftinmiigen Zu- 
ruf, befchlairen. 

.. Der Prof Prevofi las eine bjographirdie 
"Notiz und Auüziige aus den Maimfcripten des i'el. Be- 
nedict Prevofi vor, feines Verwandtenj und Mit- 
gliedes der Genfer naturf. Gefeilichaft. Noch wurden 
ani erflen Tage Berichte Ton den Sitzungen vorge- 
lefen, welche die natnrforfchenden GeielHcljaften ein-' 
zelner Kantone, zu ßern, Laafanne ^ St. Gallen 
'und Oenf^ wühreud des vei-floUencn Jahres gehalten 
haben *). 

•) Einige folche Bericijte find abgedruckt in dem MeifanerTclien 
NaturwiCT. Anzeiger der Gerelirdi, Ein Auszug des Protokolls 
der Sotitte dei naluraliftei 2U Genf vom I Juli IgiS bis i Juli 
igig führt unter andern an: fortgefetzte Verruche des Dr. Ber- 
ger Ober die thierifcde VVSrme; Muricand's Nactiriclit vom 
neueften Ausbruche des Aetua ; Soret's Notizen von einigen 
ktlrülich in den A'pen entdei:kteo Mineralien, dem rofenro- 
theu Fhtnirpath über Cormayeur (auch auf dem Sal^ve findet 
iich Flufafpatli) t von dem Adutar zu rhamouny (Fontaine 
CailletJ, den langen Qypsprisnien von Corm-iyeur etc. ; feine 
BefchreitJung des Sibirifchen Euclas nouvi* dam la Baikalke, 
von (lim getujtdener neuer Kryftallgeftalien rtesroiben Bleierzes, 
lind Nachricht von den geognodiTchen Atbeiten der Petersbur- 
ger mineralogifchen Gefellfchaft i des Herrn Huber Beoh- 
acbiungen über Ameifen und Bienen u. f. f. — Aus dem Pro- 
tocolle der Societi da Pkyfique et d'HißoiTe naturelle zu Gsnf 
führe ich hier an r Bemerkungen Jurine'a über eine befondere 
t von Lultfpiegetune ifi'rage), welche lith von feinen Fea- 



Ungeachtet die Sitzungen diefes Mal vier Tage, 
nlfo einen Tag länger als in den vorigen Jahren daiier*' 
tcn, reiclite doch wiederum die Zeit nicht zu allen 
beabficlitigten Vorlefungen liin. Die folgende kurz« 
Notiz ift weder voUftändigj noch bindet lie ficli aii die 
ZaJlfolge. Es lalen vor: Hr. Fclir von Züricli einen 
Auff'atz über die damals bcvorlteJtende SonnenBn/ternilsi 
am 7 Septembcrj die zwar zu St. Gallen, aber nicht in 
Giiiif ringförmig war. Ferner Hr. C ii o i l'y eincMono- 
graphie der Familie des Johanniskrautet (des fJypirloi-\ 
deea)f in der 125 Arten nach Form, Standort, Nut- 
zen j Cultur etc. befchrieben worden; Hr, Seringe 
eine interelTante Nachricht vom Bau des Weizens , der 
Gerlte und de* IloggeuSj deren Stroh zur Verfertigung 

(tern aus aaf den QenTer See darReUte, and Ihm die regeln- 
den Schiffe iu horizontaler Richtung verdoppelt zeigte (17 Sept. 
' ISIS); über kleine rcliwimmendeliifeln im Luzerner See^ über 
die Organ ifaiton de» Auges der Fiffhe, und dafs es nur Eine 
Art von Forellen gebe; Decandolle über des Madriter Bo- 
tanikers Lagafca^Werk von den Pflanxeo, welche die Soda 
geben; tind von Mutis wiedergefundenen botanifcden Schrir*' 
ten und Sammlungen, (die Zeichnungen zur Flora »on Neu» 
Granada, und die Naturgerchicbte von 60 China »Arten find 
nach Spanien gebracht); Auaiyfe der Ruthania» Wurzel von 
dem Apotheker Pelchicr, der in ihr eine berondere Säure 
gefunden hat, welche er VAcid« Cramtrique nennt; über die 
Coulon'fche Effigrabrik an» Holz, zu Provence im Wasdtlande, 
von de Sauffure; Befchreibung der VoUa'fchen Apparate 
der Royal InIVilution in London , und ITnierAichung Über die 
Urfacb des Fuukeniprühens der Metalle beim Verbrennen von 
D e L a R i V e ; Befchreibung des Hrn H u b e r eines ven ihm 
erfundenen Anemographen, der von felbft eine Citrve zeich« 

v ret, welche die Richtung und die StSirke des Windes getreu 

* angiebt u. f. f, Gilbm. 
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voll Hnten belKmmt ift, wobei er Proben aus der Bey'- 
Iclieii Stroliiiiit- Fabrik zu Bern, und dann autli den 
^_ zn Freiberg erl'nndciien Kamm mit Mell'ern zum Spal- 
f ' teil des Strohes vorwies; und dtsr Dr. Hainel aus 
Rnlslaiid einen A-iifl'atz über das Flachs - und Hanf- 
Hößrn^ welches er für ganz unentbehrlicJi liiilt^ um 
die Fäden von dem extractiven Bindemittel zu be- 
freien , das fie zu Anwendungen in den Gewerben un- 
H braucJibar tuaclit und ficli nur durch Macei-iren im 
Waller, nicht einmal durch alkalil'cJie Laufen , fort- 
fcbafieii lallcj dalier alle angerühmten M.xfchinen, die des 
_ Rollens überheben Ibllen, zu verwerfen feyen, — Mono- 
B graphien über die C/iaren und deren Keimen und Fnicti- 
fication von V a u c h er, und über die Cducißreg von X) e 

»C a n d o 1 1 e, 11. No lizen über diu Itlt ne, 2 Zoll lauge, apfel- 
grüne Raupe der tfippopfuiB rhaninoides konnten nicht 
inehr gelel'en werden. — Prof. Meilsner von Bern laa 
über die Schlangen der Schweiz. Coluber, f^i'pera und 
'jin£'uisj von denen Hr, Wyder I'ulir viule aiifgezo- 
^geh und mehrere darunter Zahm gemacht halte, das 
"einzige Mittel um ihre Natur gründlich zu erforfclien- 
der Dr. Prevoft eine Notiz von feinen geniein- 
■ fchafllich mit Ilrn Dumas angcfiellten Unierfncliun- 
gen über den Einflufs des Blutes auf das Nerveniy- 
ßera; der Dr, Cojndot feine wichtige AbhandUing 
über den Gebrauch der Jod ine als ArziieimifteJ , be- 
fonders gegen den Kropf, cAnn.St. 10 S. 227) wobei Dr; 
Straub, ArztzuHofwyl, auf feine vorjährige Notiz im 
Aiizeiger der Geitlllchaft verweifend für fich die Kh-. 
re in Anfprucb uaiim, zuerß gezeigt zu haben, dalä 
in dem gegen Kröpfe üblichen Schwaiuui und aucli 

AilBil. d. Phjfik. B.C7. St, t. J i(J3i. S1.1. G :.. 
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im Torfe Jo3inc einhalten fey (daf.S. 249); und der Dr. 
B a 11 p eine medizinifclie Topographie Nion's im Kanton 
"Waad. Auch wurde der Gefcilfch. ein Bericlit Prof.G o 11- 
f i gl i a ch i's in Pavia von Vcrluchen niilgctlieilt, die er 
mit dem Viperngifte .gemaciit hat; und von dein 0c- 
chant Bri del zu Montreuil bei Vevay, am Sclilnts der 
vierten Sitzung, eine biographii'che JNotiz über den un- 
ter dem Namen J n ß na B i r g i n s oder B i r g e r , auch 
Joilt Burg bekannten Mathematiker, der i552 in 
Lichtenfiejg, der Hauptitadt von Toggenburg geboren, 
und Aftronomen des Landgrafen von Heden, dann 
Mechnnikus an dem kalferl. Kabinet in W"it;n war, 
und 8f> Jahr alt in Kaffel itarb, uiid d.-;m wir die Er- 
findung des Proportional -Zirkels und die erße Idee xu 
den Logaritlimert und dem MelTen der Zeit durch ein 
Pendel verdanken. Bemerkungen dos Dr. .Gol'fe 
über die Vervollkommnung, deren der Sinn des Ge- 
hörs bei Taubfiummen durch Uebung und Erziehung 
des Ohrs und der Organe zum Sprechen fällig ifl, 
mit praktifchen Folgerungen, konnten nicht mehr vor- 
gelel'cn werden. 

Noch wurden der Gefellfchaft überreicht von dem 
Dr. Schinz von Zürich zwei Hefte feines fchöncn 
Werka über die Eier und Nefter der Vogel; von Hrn 
S tu der ein ryftematiiches Verzelchnifs der Fluls<- 
uud Erd-Conchylien der Schweiz; von Hrn Vcrdet 
ein umlländliches Verzeichnifs der von ihm um Dele- 
mont im Jura gefanimellcn Infekten und mehrere No- 
tizen über Infekten ; von Hrn S c h e r e r von Bern fehr 
fchSne zu feiner Monographie der Flechten beftimra- 
te, und von Hrn W^yss dafelblt gemachte Zeichnun- 
gen; yon dem Dr, De Cait«lla in KeufchatuI ein« 
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Uebarficht über die im J. 1819 irti Hofpilale Peurlalt;'» 
dal'elbli beliaiidelten Kranken ; von tleni Decliaiit 
Bridel ein Exemplar ieiner Staliftik des Wallis; 
von Hm Efoher die meteorologiichen Blätter, wel- 
che er. in Zürich heraiisgiebt; von Hrn Efclier von 
der Linth dafelbß eine graphildTe Darrtclliine der 
Höhen des Kheins bei BalWl während 10 Jahre j der 
.dabei den Wunich üiil'serte, eine ähnliche von der Kho- 
ne bei Genf zu haben um die Waflermaffe ichatzen zu 
können, die in einer beitiminten Zeit aus der Schweix 
abgeführt ■worden; und von Hrn Dr. Hanicl ans 
Kulälaud, vom Blitz getchmolznes Eifen eines Fenfier- 
gitlers aus einem Haule zuTlioncUj in welches der Blitz 
vor kurzem bei einem Gewitter eingcfchlageu hatf^. 

Hr. Prof. De Candolle wies in der Gefellfchaft 
Zeichnungen zu einer Flora von Mexikoj in i3 Bän- 
den in grols Folio vor, welclie im gefähr i54o Blätter 
in lieh fchliefsen. Melir als taufend derfelben find in 
Zeit von acht Tagen, nach den Original - Zeichnungen 
fehr gefchickter m exi kau ifcher Mahler, durch freiwilli- 
ges Zutreten Genfer Künftier und KunAliebhaber hei- 
fler Gefchlechter, unter Urnftänden copirt worden, w» 
ohne die fem dem ProfelFor und den Freunden feiner 
WilTenfcIiaft gleich rühmlichen Eifer, die Gelegen- 
heit etwa:) fo köftlichea zu erwerben unwiderbringlich 
würde verloren gegangen l'eyn. Beim Anblick diefer 
Sammlung von Pflanzen -Gemälden kann man ficli 
des Staunens und der dankbaren Bewunderung nicht 
erwehren, — Hr. De Candolle zeigte noch an, es 
habe fich in Genf eine ähnliche freiwillige Verbindung 
in der Abüdit gebildet, iov^ohl alle Ir'flanzen, welch* 

« 
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dem botatiilcHcn Garten zu Genf znr Blütlie kom- 
men, als alle in dem Kanton Genf einheimifclie Pflan- 
zenj zu mahlen. Ungeachtet er diefes Unternehmen erft 
in einem im April gegenwärtigen Jahres gedruckten 
Programme in Anregung braditc , fo ift er doch i'chon 
im Befitae von i4o Acjuarell- Zeichnungen, die zwei 
Foliobände füllen, welche er der GeielUciiaft vorlegte, 

Hr. Apotheker Pefchicr in Genf macljtc die Ge- 
felirchaft mit den Reüiltaten feiner Verluchc über die 
narkolifchen Stoffe einheimifoher' Pflanzen bekannt. 
Sie lehrten ihn: Erßens, auch aus dem Safte von 
Mohnköpfen,, die in Europa wachfen, lalTe ßch Mor- 
phin lind Mekonfäurc erhalten, aber nicht aus den 
Köpfen , nachdem he völlig reif und trocken gewor- 
den lind. Zweitens^ die Köpfe des Neapolitaiiifchen 
Mohns gaben ihm eine befonderc kryßalliGrbare von 
der Mekonfäure verfcliiedenc Säure, und einen wei- 
Tsan Wachs ähnlichen Körper. Drittens^ die fol- 
genden n ar k o t i feil en Pflanzen; Sc hierling, ßelladon- 
na, ßilfenlraut j Eifenfiütlein entlialten jede eine 
befundere kryltallilirbare Saure j einen neuen allaÜ- 
fchen Körper , einen öhlig - wachsarligen Beitandtlieil, 
phosphorlaurcn Kalk und kohleufauren Kalkj Vier- 
tens Zwilchen den unmittelbaren Beltandtli eilen zweier 
Aconitum-Arten fand cj* keine Veri'chiedenheit; Fünf- 
tens, nur die Kapfein und Samen des Stechapfel» 
{Slramonium) enthalten ein Alkali, und auf deiufel- 
ben beruhen wahrfcheinlich die medizinifchen Kräfte 
delTelben ; Secbßens, da die Süureu diel'er Pflanzen 
charakteriftifch vericliieden Und, und auch die neuen 
Alkalien derfelben eine verfchiedcne AuflösJichkeit im 
Alkohol und VerlcliiedenlieJt in iliren Verbindungen 



THit den Sinren zeigen j fo könne inanj fchliefst Hr. 
Pelcliier, june wie diefe vorläufig nach der Pflanze, in 
der fie fidi finden j bejiennen. 

IAra SchlulTe der Verfatnmlung des dritten Tages 
wurden in dem cliemifclienLaboratorinmdesMnreuma 
einige glänzende Verluche ve ran Haltet. Der Prof. 
\ Marcet brachte in wenig Minuten Queckfilber mit- 
teilt der Kälte zum Gefrieren , welche in dem Infiver- 
dünnten Haume einer Luftpumpe rdinell verdünften- 
derSchwefol-Kohlenftoff erzeugte, ungeachtet die Tem- 
peratur des Ortes ig° R. war, und fchmelzte dann Pla- 
tindraht milteirt eines Stromes SauerfiofFgaa , den er 
durch die Flamme einer 'Weingeißlampe trieb (verg], 

IdiefeAnnaLcB. 528.279). 
Der Prof. De La Hive fetzte den aus 38 Trögen^ 
jeden von 10 Plattenpaaren Zink und Kupfer beliehen- 
den galvanilch-eleclrifchen Apparat, welchen er be- 
£izt, in "VVirklamkeit. Er glühete und fchmelate da- 
■ niit Platiudralit ; verbrannte Ei fcn , Stahl, Gold iind 
' Silber; zerfetzte zugleich "Waffer und fehwefellaures 
Natron etc. , nnd zeigte das Freiwerden einer unglaub- 
lichen Menge von Licht zwifchen zwei itumpfen Koh- 
Jenfpitzen, durch die man den Voltaifchen Kreis 
fchliefst. Das Auge vermag kaum diefes helle Licht 
XU ertragen, welches niclit durch Verbrennen enlfteht, 
da es im luftleeren Räume zum mindelten mit eben 
dem Glänze als in der Iiufl, fidi zeigt. — Zuletzt liefs 
Hl*. De La Rive noch die W^irkungen eines von Ber- 
zelius angegebenen nnd von dem gefchicklen Genfer 
Mechanikus Selligue ausgefüJirlen neuen Volta'fchcn 
Trogapparats felien , der ganz aus Zellen von Kupfer 
teßelit, in deren jedtr eine Zinkplatte fchwebt. Ein 
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folclicr ans i5 Zellen beßchender Apparat fclimelztS 
einen Plaiindraht von ^ Linie DnrcliiiielTer, braclite 
zwJfcheu zwei Kohlenfpitzen ein lebhaftes laicht her- 
vor , und zeigte fich eben lo vorzüglidi im Zerlelzen 
üer Körper. Zehn folclio qii.idrariiche Zeljen von ii 
Zoll Seite zerletzen i Unze VVaffer in if Stnndon. 

Einen andeiu fehr einfachen und lehr iiiterr (Tau- 
ten Galvanifchen Apparat, zeigte in einer der Vcrtamm- 
lungen der GefelJIcliaft, Dr. Straub. Arzt zu Hofwyl, 
vor; nämlich eine Säule aus ZiukJcheiben und aus 
künßlichor Kohle in Gefialt von Scheiben bereiietj die 
JL-de zwar nur 5 Zoll DurchmelTer li;ibei7 , aber von de- 
nen 4 Paare Funken geben, und 5 Paare t'las vVafler 
zerletzen, wie man fioh in der Verfanimlu."S über- 
reugte '). 

Wälirend dee Laufs der Verßimmlung wurden- i** 
ihr vorgelefen vier geognoßifche Abhandlungen. \ 

Hr. Lardy von Laulaune theilte der Gefellfchai^ 
die Reiiiltate feiner Beobaciitungen über den Thon\ 
ßhiefer in Ff^aliü mit. Mit wenigen Ziig«n entwarf 
er die Topographie des grofsen-Rhone- Thals und fei- 
ner Seiten - Thäler. Von der Quelle der Riione bis 
zurii Genfe^- See hat dieles Thal 4242 Fufs Fall. Dia 
Berge, welche es eiulcliliefsen, haben Höllen von 6000 
bis 14580 Ful's ütur dem Meere-, mehrere derfelben 
find mit ewigem Sehnco bedeckt, und fie beliehen aus 
4 verfchiedeneu Geliirgsarleu; Tlionfch iefer , welche 
die herrfchende ift, Kalkßc}u, Gyps und Quarz, Dief« 



*) Dia fchon vor vielen Jahren von Sir Humphry Davy darge- 
ftellten krlftigen Zink -Kohlen -Siulen find in di»fon Annalen 
JahEg. igo2 B. II S. 394 befcbriebeA. Gilb. 



Gcbirgsnrtcii liaben eine deutliciiß .Lagerung; fie Rrei- 
clien laii alle von Oft nachWeflj und fie fallen liaiipi- 
^. fäclilich nach Süden, iinler Winkeln zwifclion 45 und 
H "70 Graden. Sie woclifehi Läufig mit einander ab^ wor- 
H in ficli aber nichle Regel mäCsigea zeigt. Der TJioii- 
F fcliiefer nimmt in Wallis eine Länge von 3o Lieues 
und eine IJreite von 3 Lieues ein. Ucbcrrefle organi- 
l feiler Körper find in demfelben noch niclit gefunden 

■ -worden. Durch die in dicfer Abhandlung angefiUir- 
B teil Tlialfachen wird es aufser allem Zweif*! gefetzt, 
' dal's der Gyps von derl'elben Fomtation iJl, als die 

drei andern Gcbirgsarten , welche in der Region de» 
Thonfchiefera liier mit einander vorkomnieiij und wi- 

H derlegen die Meinung, dals er eine in einem Becken 

H abgefelzte jüngere Formation fey. 

■ Herr Peter Merian ans Bafel laä einen Auffatz 
W über die geognoßifchcn, f^erhältniße des Kanton ßa- 

fel und einiger benachbarter Gebenden vor , den er 
^■"durch Vorzeigen von Proben der Gebirgsarten -erläu- 
terte. Eine genaue Kenntni/s des Jura ift für die gan- 
tZ8 Geognoße der Schweiz und einiger benachbarter 
XiUnder von grofsem Intereffe. Der Klieiii durchbricht 
'ds) wo er hell plötzlich nördlich nach Bafel wendet, 
der Quere nach die Kette des Jura, welche ficli bis 
über den Schwavzwald hinaus zieht, Hr. Mffrian un- 
terfclieidet verl'chiedene Glieder der Formation dieicr 
Gebirgskette: erflens den bunten Marmor- Sanditoin 
^K/£ gres niarbre color4) der die Grundlage macht; 
zweitens den grünlich braunen Kalkfteln, der etwas 
bituminös ift, auf dem erßern liegt, und ans dem 
^inm Tlieil die beiden Ufer des Rheins beAchen; drit- 
tens den bunleu Mergel {marne colort'e) und unter- 



geordnete Flötalagcr mit Vcrlieinerungen, miler Jenen 
ficli aucli Crypliitcii iinden; viertens den Iloggeiiftein, 
dt-r auf dem Kalkmergt;! liegt und. ebenfalls Veriteine- 
rungei) enbliält; fünfiens endlich dbn ei gen tliclicn Ju- 
ra- Kalkfifin, der fich weithin durch den Kanton So- 
iothurn, das Bistliuiii Bafel, und die Kantone Neuf' 
cliaiel und W^aacl hinzieht, 

Herr Eich er von der Linth thoilte feine Anficht 
über die Formation der grofsen Kette des Jura mit 
Er ficht io als aus mehreren Ketten von Flötzgebirgen 
beflehend an , dio einander parallel lauicn, Geh gegen 
Annecy ^n an die Alpen anfchliefsen , und gleichfam 
■wie Stufen an Länge abnehmen , Je näher man Genf 
könitnl. Ucberdcni ift jode einzchie Kette, welche ei- 
nen Theil der grofsen ausmacht, den Alpen paraileL^ 
Die er/ie trennt bios der See von Annecy von den Al- 
pen; ä'ie stceite, (Ler Saleve, neigt lieh gegen ße, und 
fällt an der Arve nordwcfUich unter Tage ein. Die 
dritte ifl die £)ole und endigt lieh bei Orbe. Die 
vierte j der Jklont Suchet^ Üt zu Motiors-Travers ab- 
gelchnilien und lindet fleh xn C/iaumont wieder. Ge- 
gen Arau zu befteht der Jura aus blofsen Hügeln. Der 
(rislifi/Jchf der hei Wildeck unterbrochen ift, fotit 
bis Brnnek fort, wo er fich lothrecht abfclmeidet. Die 
niedrige Kette, auf welcher SchJofs Habsburg fieht, 
und die von der Roufs und der Limmat durclifchnit- 
Icu wild, erhebt fich unmerklich und ift gegen Re- 
gensberg zu lothrecht nbgefchnitlen. '' Von den Alpen' 
ifi hier der Jura i4 Lieuea entfernt, und den Kaum 
awifclien bi"'iden nimmt Sandflcin ein-, von Kalkftein 
findet man hier keine Spnr, Nagelßuh aber kömmt 
hier an mehreren Stellen bis zu 6000 Fuls HöJie über- 



dem Meere vor. Zeigen, fragt Hr. Efclier^ die den Al- 
pen nälicren Flötz-Gebirgs- Ketten dielelbeii Verhält- 
TjifTe lind dicfelbe Altersfolge, als die des Kantons Neuf- 
cliatel; oder gehören lie zu einer neueren Formation, 

B welclie airf der andern aufliegt? Er ladet die Schwei- 
zer Geognoften ein, ilch mit Beantwortung diefer Fr«- 
Ige zu befchäftigeii. 
Von dem Chevalier Boiirdet, aus dem Departe- 
ment der Nievre , wurde über die foOilen Fifchzäline 
oder fogenannten Gloßnpieren ein Aiiflatz vorgelefen. 
Sie kommen in verfchiedenen Gegenden und in vor- 
fchiedcnem Geflein , am häuHglten aber in der dichten 
■ Kreide und im groben oder Mufphel - Kalkflein vor, 
feiten im Uobergangs - Gebirge und im compakten 

H Kalkßein. Br iiiiterfcheidet 8 Arten derfelben, welch« 
eben fo vielen Arten von Hayfil'chen iSqualus} ange- 
hören, nämlich dem Squale requin, glauque^ long- 

H n«Ä, roujfetle^ feroce, emiffhiley grijit, feie. Man 

H findet auch Züluie von 5 Arten Rochen (raie»), wel- 
che er angiebt. Die Bufaniie und Balrachiie find 
jiacli ihm Stücke des Gaurnes von Fifchen *). 



*) Noch ft»he hier folgende Zeitungs - Natliricht ans dem No- 
vember igao. Hr. Prof. Chavannes hat der naturforfchen- 
deti GefeUfcbaft za Laufaiine eine in Monrepot bei Laurann» 
entdeckte, mtrU würdige Verfleinerun^ vorgewiefen. Beim 
Durchbrechen eines Sa ndReinhiigets dafelbft, fpaltete ßch e/n 
losgebroclienet Feircnfliicii, und ei fand fleh darin ein voll- 
kotnnoen wohl eriraltenes fa'telierarliges F-Iatl der niedrieen Pal- 
me ohne Stacheln {^Chttemgrapt hamiiit'), die bekanntlich im 
lUdlichefl Italien und in Spanien wichft, in fo/ßlem Zuftand^ 
Das felcene Stück wird in dem Mufeuna der Gefellfchaft auf- 
btwahrt. Gilh. 
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I^r eisvertheilu ng 
und heue Preisfragen auf das Jahr fSa^, 
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Jer Hl der Verla mm lung des voi'jL^en Jalires zu 
St. Gallen crnaniile Analchiils zur Prüfuiiij der Be»- 
antworlungen d«r im J. i8i8 von der Gefelirdiaft 
aufgegebenen Preisfragen, welclie bei ilir eingegangen 
waren, Aaltete in der zweiten diefäjäJirigen Sitzung 
durch Hrii Prof. Piotet folgenden Berlciit ab. Sie hat- 
te nur zwei Äblianillungcn erhalten, die eine mit deni 
Motto Sola Jugis etc., die andere mit dem Motto 
Dans ces montagrie& etc. Die erfie hßfteht aus einer 
hlulsen Sammlung von Beobachtungen aüs melireren 
Schriften, mit nur fehr wenigen Beobachinnpcn des 
Vurfaflcra.Die zweite berulit auf viele eignoUnterfuchun-^ 
gen und enthielt neue und finnreiche Anflehten , be- 
l'chrSnkt fich aber nur auf einen einzigen Kanton, und 
beantwortet alfo die Frage nicht in der Allgomeinheit, 
welche das Programm forderte. Der Auafchnfs jchlug 
daher vor, ihr die Hälfte des ausgefelzten Preifes, al» 
j4ceeßii, zu ertheilcn, und die Preisfrage zu wieder- 
holen, jedoch in minderer Ausdehnung, da fie fonfl 
fchwerlich zu beantworten feyn möchte. Die Gefell- 
fchaft nahradiefenVorfchlag an, nur dafe die Mehrheit 
befchlols der Abhandlung die Hälfte der Summe alsfVet".T, 
laicht als Accefiit, zuzuerkennen, weil ße innerhalb 
der Gränzen der Arbeit ilires Verfaffers den Bedin> 
Eungeu völlig geniige. Beim Eröffnen des ver Kegel- 
ten Zettels fand ßch iild Verf. : Karl KaAhofer, Ober- 
iprftcr zu Unterlecn im Kantou Bern u*id Mitglied 
der Gefeüfchaft '). 
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In der Uebevzengnng , daß Jich allein aus einer 
genaueren Kenntnifs von dem vergangenen und von 
dem gegen ■wärligen Ziiitande itnferei' Alpen etWas Zu- 
Ter] affiges über die Frage, ob fie kälter geworden lind, 
entfcheiden lalTcj letzt die Gelellfchaft folgende Prei«- 
firage für da» Jahr 1822 aus: „Man verlangt ein© 
j, Sammlung genaner nnd gut beobaclitetcr Tlialfa-» 
j. clicn über das Waclifen und das Abnehmen der 
,. Gletiichpr in den verfcliiedenen Theilen der Alpcn^ 
jjüber die Verrchlecliterung , oder Verbederung der 
;j Alp'W'eiden , nnd über den ehemaligen und gegeii- 
jj •würtigen Znftand der Wälder auf den Alpen." 

Es ilt hinreichend dicfe Fragen innerhalb irgend 
einer beftimmten Ausdehnung der Alpcnkette, oder 
Xelblt innerhalb eines einzigen Kantone an beantworten. 
DicAbhandlun gen können lateinirGli,deutfc]i,italje^irch 
oder franaofifch gefch rieben Xeyn, miilTen aber mit ci- 
xieni verfiegelten , mit dem Motto bezeichneten Zet- 
tel , worin der Name des VerfalTers enthalten iß , dem 
Prafidenten der Gefellfdiaft vor dem f Januar «S»a 
eingefendot werden. In der nächßJShrigen Sitzimg 
wird ein AiislchiiJs aur lieurtheilung der eingelien- 
den Abliandjungen ernannt, und in der Sitzung des 
Jahres 1822 der 5oq Schweizer Franken betragende 
Preis , und ein Accefiit von aoq fchw. Franken , getiii- 
genden Auffätzen zuerkannt werden. 



*) iilft ex wahr, dars die tiohen fchwelzerirchea Alpen f«!! einer 
Reihe von Jahren rauher und kälter gewirden lind?" Unter 
diefcr Ueberfchrift findet lieh in den zu Arau frtcretnBniIeu 
UaberUeftrangtn zur Gtfchichta unfarer Z»it , Nov. und Deo, 
Heft iSzOi S. 505 f- diefe Prelircfarlft de« Hro Kaßhfjfer »bi 
gedruckl. QUb» 
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Einen zweiton Preis von 4»o fchw. Franken fetzt 
die GefelHchaft auf „die htixe phyßkaliß-he (Jas lieifst 
,>aiif das Studium der Producta der drei Naturreiclie 
„fich befcliräiiilcende) Statißik irgend eines der 2« 
„Kantone der Schweiz." Die Bewerbungszeit für 
diefc Frage dauert bis zum i Januar 182a. Es ift die 
Abficht der Gei'ellfchaft, wenn ihrem Verlangen ge- 
nügt wird, nach einander ähnliche Concnrfe zu ver- 
a 11] äffen, um auch 1 and wirthfchaft liehe , gewerbliche, 
und commerciale Statißikcn zu erbalten , und fie ladet 
fchon jclzt diejenigen , welche fich mit diefen Gegen- 
ßänden befchäftigen , ein, Materialien für folclie Ar- 
beiten zu fammeln. 

Noch ilt auf Antrag der Central- Comite der Ge- 
foUfchaft feßgefetzt worden , dafa liinfilro ordentlich» 
Idiiglieder nicht anders ernannt werden follen, als 
auf Vorfchlag der nalurforfchenden Gefellfchoft de» 
vaterländifchen Kantons, oder wenn diefer keine hat, 
auf fchriftliclies Einkommen wenigflens einen Mo- 
nat vor der Verfamralung , bei dem jedesmaligen Prä- 
Bdenten der Allgemeinen Schweizerifchen Gefell- 
fchaft, Ihre Sanunlungen feilen in Bern niedergelegt, 
und ihre Kaffe aiif drei Jahre einem Genfer Ban- 
klerhaiife übergeben werden. Zur nächfij&hrigeii Siit- 
EUng wurde ßttfet, und zum Präfidenteu Herr H u- 
ber, Pro fe (Tor der Phyfik an der dortigen Univerfi- 
t£t, ernannt. 
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VI. 

Erilärung des Hm Mechanilus Liebherr in Münm 

chen, über eine in diefen jinnalen. J. tSso St.y S. 3ag 

enthaltene Nachricht , die von Reichenbachyhhe 

H^erkß'dtte betreffend. 






München, den 44 Jenner igji. 

In der in Iliren Anrralen, am aogef. Oriet unter der Aiif- 

Iclirift: Die IFirkßätte von Reichenbachifcher tingetheUttr 
Inßrutnittte in Wien, enilialienen Nacliriciu, l'ehe ich, dafs 
in nur zwar ünbt^kannter, aber nach äem. Getagten zu 
fchliefien, wohl Unierrjclitcter, meines AnilieiU an derEnt- 
fteliung der bisher immer nur unter «leni Namen der Ktl- 
ckenback'ßhen bekannien Kreistheil-Methoäe und Kreiatheii- 
Mafckim gedenkt. Icli bin weit davon entfernt, eines An- 
dern reelles Verdienfi rdimälern, oder es mir zueignen zu 
wollen; da indefs aus Ihrer Anmerkung zu obe^wahnll^n) 
Anffat^te hervor zu gehen fcbeint, dafs Sie rdbß, und mit 
II inen vielleicht viele Andere nicht ganz in diefef Sache auf- 
gekläret find, To erlauben Sie mir, noch einige, Worte dar- 
über zu lagen , um deren Einrückung in ihre Annalen ich 
zugleich bitte. 

Allerdings liat es feine Ricbiigkeit, Jafs Hr. von Het- 
chenbaich eine neue Kreis- Einlheilungs- Mafchine unter fei- 
nen Augen, und nach dem Mufler der feinigen, für die neue 
Werkftaile in Wien hat verfertigen lalTet), und daf» die zu 
leiner Kreisefntheilungs • Afafchine gebranciite Methode, 
welche nauh meinem Wlffen bis jetzt als die vorzüglich- 
iieaneikanat wüd , HJ^tW (£rfindnnglilt. Dafs ich lie in 
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dem in der erwähnten Nacl) rieht genannten Oiie Immetl' 
fiaät im Ober - Donau - KreiTe, auf die dort angcgeLiene 
Veranlaffiing und in dem genannten Jahre gemacht habe, 
kann ich durch unwtderlefjbarelieweire ditTthnn, wie auntij 
dals ich diefe meine Erfindung dem Hrn von Reiclienbach, 
nehit andern KennlnilTen und Erfalirungen, im Jahr itiOa, 
in die Gcfellfchaft mitgebracht habe, durcli welche das ma- 
themaiifche Jnfiitut, unter der Firma: Ileiehenbach, Utz- 
fchneider und Lieblierr) enlfianden ilt, 

Aq der Verpflanzung eines Exemplars einer folchen 
Eintheilnnga-Mafchine n<icl) Wien, habe ich bis jetzt nicht 
den mindefien Anlheil. Ich werde micil aber nun in Zu- 
kunft nicht mehr für verbunden halten , diefen für da^ Va- 
terland geiviü ehrenvollen und interelTanten Theil dei 
Kunfifleiraes dem Auilande zu verweigern, londern (alchea, 
alt mein rechtlich und ohne einen Beitrag erworbenes E*ri- 
Vat-Eigenthum achten, und ohne alle Rücklicht auf jede 
mir gefällige Art veräufscrn. 

Heber den Werth und die Brauchbarkeit derjenigen 
afironomifchen und mathemaiifchen Initrumente, welche aut 
der'ietzt zu München am er der Pirma ützfckneider , Lieb' 
karr und f^erner, und nuter meiner Leitung beftehenden 
Anfialt, bis jetzt hervorgegangen find, lafTe ich alle dieje- 
nigen urthcijen, welche InfcniEnente aus ihr bezogen haben. 
Soviel iß indelTen gewifs, dafs ich frei von allen Dienften, 
meine ganze Zeit, ohne geßijrt zu werden , den Inftnimen» 
tcn widmen kann, welche bei mir verfertigt werden, bei 
denen ich mich befirebe d nrch Verbeflernngen und Anwen- 
dung der gemachten Erfahrungen, das Zutrauen, welches 
man mir bisher fchenkte, noch zu vermeluen; und da) urn 
fo mehr, Ja ich aufser der voUftändigen Theil-Mafchine alle 
andere Einrichtungen und Apparate belitze, uro jedes la- 
Ittament ohne fremde Beihülfe verfertigen zu können. 
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VII. 

Sprengen von Mi». 



£ olgendes einfache und leicht auszuführende Verfah- 
rejij eine Eisdecke und Eisl'chollen zu i'prengcn, findet 
fich im vierten Stücke der Edinburger phylikalii'cljen 
Zeitfchrift empfohlen, welches zuerft ein Hr. John 
Merricks %\\ Est 'Hill auegefüiirt und ofFentJich 
bekannt gemacht habe. Man mache mit einem Meif- 
fel ein Loch in das Eis, bringe ein Stück Brett quer 
^darüber, und hänge daran, ungefähr 2 Fufs unter dem 
Eife, ein zinnernes Büchschen, das einige Ulriken 
Schieiapnlvcr enthält, und oben mit einer Einnernen 
Röhre verleben iftj die ein Knie hat, mit welcher es 
»uf dem Brette ruht. Entzündet man das Schieispul- 
ver auf die gewöhnliche Weife mit einer Lunte, fo 
wird da« Eis nach allen liichtungen in die Höhe gc- 
fchleudert. Bei einem Verfuche, den man mit 5t Zoll 
dickem Eile aufteilte, wurde das Eis in einem 45 Fuf» 
langen und 53 Fufa breitem Räume zerbrochen, Herr 
Merriclts empfiehlt diefes Verfahren den Grönlands- 
fihrern, wenn fie im Eile einfrieren, und Hr. Scores- 
by der Jüngere urtheilte, dafs es ihnen allerdings un- 
ter UniitKnden i'ehr brauchbar feyn könne. 
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VIII. 

Mine von der i, Societ'dt der fViJf. zutOÖttingen für 
den Juli tSai aufgegebene ökonomifche Preisfrage. 



Der Mangel fehr feuerfefier Schmelzgefälse , welche 
z. B. höhere Hitzegrade ohne zu fchmelzen als die be- 
kannten AlmerSdcr Tiegel, auszuhaltcn vermögen, iß 
fehr fülilbar bei manchen techniichen Anwendungen 
in mehreren Gegenden von Deutichland. Die Erfah- 
rung lehrt, dafs Talkerde den Thon viel feuerbeßän- 
diger macht. Es fragt fich daher, ob nicht entweder 
die aus den 'Mutterlangen 'der Kochlälz -Siedung auf 
manchen Salinen in Menge darilellbäre kohlenl'aure 
Talkerde,' oder,Taikerde- haltige FoIHlien, wp Serpen- 
tin, mitYortheil als Zufatz bei der Fabrikation folcher 
Schmelzg4fäfse anjgeweiidet werden könnten? 

Die kön,igl. Societät macht daher zum Gegenß(inde 
einer Preisaufgabe, eine aufVerfuche gegründete Beant- 
wortung der Frage : ff ie die auf den Salinen zu ge- 
winnende kohienfaure Talkerde y oder andere l^alk» 
erde -haltige Körper ^ zur F er fertigung fehr feuerfe- 
fier Schmelzgefdße mit V ortheil benutzt werden kön' 
nert? Wobei die kön. Societät erwartet, dafs der An- 
leitung z^ Anfertigung dcrlelben, Proben von dem. 
nach derfelben bereiteten Schmelzgeräthe zur Prüfung 
beigefügt werden. — Preis 12 Ducaten. Die Antworten 
- müflen vor Ablauf des Mai's poßfrei «ingefendet feyn. 
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ANNALEN DER PHYSIK. 



JAHRGANG 1821, ZWEITES STÜCK. 



Veber die ffegenfeittgen TT Irtungen, welcfte auf ein- 

andtir ausüben zwei eleclri/c/ie Ströme ^ ein elecirU 

Jeher Strom und ein Magnet oder die Mrdkugelf 

und zwei Magnete j 



Ampbbe, Mitg]. d. Akad. d. \?Viir. in Paria. 
Frei bearbeitet von Gilbert. 



Erßt Hälft^e^ 

(vorseleft der Parif. Akäd. den 3 Ocl, igjo, mit ciaigen Tpit' 
teren EhirchaltuDgen.) 



Ich iibergebe hier endlich dein Lefer ilis Tchon [tn Novembef* 
fte des vorigen Jalirgangs von mir angekündigte, und im De< 
I cemberhefte wiederhoit verfproch^ne freie Da rßelJuiig der grorsen 
fnnd «'icliri»en Arbeit, in welcher Hr. Ampere nithl nur die neu 
^entdeckten Wunder der Voltaifchen Electricilät und des Magnet» 
l&uf eine Weife in das Reine gebracht hat, welche in der Tbüt Be- 
Iwunderung verdient, fondern auch über den bisher noch fehr in* 
Dunkeln liegenden M:ignetisinus der Erde ein Licht zvt verbreitelk 
anfängt, welches für mehrere Theile der Phyfik von effreuiioLen 
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Folgen feyn wird. Nachdem in Pitris Hrn 0«rned's EnrdecKDr^ 

iannt geworden war, ging andertlialb Motiate Jaiig (vom ig Sepi, 
bis 6 Nov. iS3o) faft keine Sitzung der PariTer Akademie der WiP» 
feiirchafcen bifi, in welcher nicht Hr. Ampere- eioeti Vortrag üb« 
fehl' iatereOiiDte neue Verfu che, die er auf diefem eben etd erÖfloC' 
ten und noch unberührten Felde gemacht hatte, und über die un> 
erwarteten Folgerungen hielt, aur welche diere ih'n fiibrlon. Was 
er in den Sitzuugen am ig und 25 Sept. vorgelefcn hatte, fclimelj« 
er nochmals um, zu einer Abhandlung, von der er den erfien Tbejl 
der Akademie in ihrer Sitzimg am 2 Oet, vorlegte. Hr. Arago bat 
diefe Arbeit in daffelbeHeft der phyfikalifcli-chemirchccZeitrchrirt, 
wekhe er mit HrnCav -LufTac herausgiebt, eingerückt, in welchem, 
ßcb die im vorigen Novembürhefte diefer Annal. enthiittene Nach- 
richt von reinen fchünen electrirch • magnetifcden VerAiclien findet. 
Bevor jedoch di>r zweite Theil errchien, war Hr. Ampi^re in feinen 
Forrchungen wiederum Tehr viel weiter gekommen. Schon in der Sit« 
zung am 9 Octi gab er zu dem, was im erßenTheile tnthalten war» 
wichtige Nacbtrjigc und Erwt-iterüiigen; nicht minder in den Sitzun- 
gen am 30 Oct. und 6 Nov. ; und alles das fchaltete er feiner AW 
tiandluug in dem zweiten, einen Munat fpüter erfcheiiienden Theile 
ein, Diefer hat dadurch zwar an Reiehthum und innerem W^tlie, 
nicht aber an Ordnung und Deutlichkeit gewonnen; vielmettr dünkt 
mich, er Tsy etwas zerriflen uii!d itnrörmlich. Ich glaube daher Hra 
Amperes fieiflimmung darin nicht xn verrehlen, daSs ich hier von. 
feiner Ordnung abgewichen bini tmd die Materien fo zufammenge- 
reiht habe, wie He theils ihrem Inhalte nach ^ufammen gehören, 
theils eine die ändert' erläutern. Bei dierem Verfchmelzen bin ich 
zwar frei, aber doch treu verfahren; und iiier und da dUrfle mein 
Auidruch fchiirrer, als in der Urfchrlft feyn. Durch den feiner 
Allgemeinheit wegen etwas dunklen Vortrag im Anfänge, lalTe der 
Lefer Hih niclit abfchreckeni er wird ftch weiterltln belohnt finden, 

Gilbert. 
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Ahfchnitt .1. Einleitung. 

1. '. 

ÜJe electroinolorirche W^irlframkeit {action t^leclro' 
motrtqaey äufsert fifch <lnrcli i^^e* Arten von Wirkun- 
gen, welche genau von einander zu inilerlcheideii 
findj und die ich mit dem Kamen electrifche Span,' 
nung die eine, 'und electrißiher Strom die andere, be- 
ileichnen will. 

Die erlte, die etecirijche Spannung^ nimmt man 
in 2Wei aufeinander einwirkenden, durch einen Niciit- 
Leiter von einander getrennten Korpern in allen anderu 
Punkten ihrcrjOber fläche, als in denen wahr, wo dieSlelJe 
de r Tre n n u n g ilt (ou laj^p arat lon eß etabtle). Die Wi r- 
knng der eleclromolorircheuThäligkeit beßelit in dielera 
Falle darin, beide Körper oder Syßenic von Körpern 
in «wei ZußiSnde von Spannung Zu verretcen, deren 
Unterrdiiod entweder üch gleich bleibt, wenn nitmlicU 
diefe Wirklamkeit felbß conitant iÄ, und zum Beifpiol 
durch gegenleitige Berülirnng zweier verlchiedenai'Ji- 
ger Körper erzeugt wird ; oder yeräuflerlich ift, wena 
Hnrie beim Reiben oder Drücken in der ße liervorbrin- 
" genden Urfacli Veränderungen vorgeheii können. Sie 
ift die einzige Wirklamkeit, welche in einem Nickte 
Leiter Statt Rndet, undawar nur wenn fiefich Zwilchen 
den verl'cliiedenen Tiieilen deflelben entwickelt; voii< 
ihr giebt der Turmalin beim Veränderii lein er Tcm- 
^peraturein Bcil'picl. 

^ Die zweite Wirkung, der electrijche Ström, ift 
dagegen iii xwei auf eijiander einwirkenden Körpern 
trorhanden, wenn ftc einen TJioil cineg leitenden [ge- 
H Hl) 



fcWoffeneii, galvanifch-electrifchtfn) Kreifes bilden, 
und mit einander noch''dürcH andere Punkte' ihrer 
Oberfläche in Verbindung find , als durch die , wo die' 
electrifche Thätigkeit fich erzeugt;, «ine Bedingung, di< 
Ibhon erfüllt ift , wenn die beiden Körper oder Syße- 
me von Körpern, zwifchen welchep. die «lectromotor. 
Wirkfamkeit Statt findet, mit der Erde, die dann eificn 
Theii des Kreifes ausrnacht, in leitender Verbindufigjte- 
lien. In diefem zweiten Falle findet in den beidenKör- 
pem keine electrjfche Spannung mehr Statt, ße ziehen 
leichteKörpernicIitmehr auf eine merkliche "Weife an, 
und das gewöhnlicheElectrometervermagd^s,wa8,indem 
Körper vorgeht , nicht mehr nachzuwerfen. I^en^och 
dauert die electromotonfche Wirkfamkeit in ihnen 
fort, wie fich dadurch zeigt, d4fs Waffer, flä£Bge Sau- 
ren oder Alkalien, 6ier eine Salzauflöfi^ng, wepnfie 
Theile des Kreifes aii^machen, wie beksiiint, zerfetzt 
werdert, befonders wenn die electromotorjfche "VVfirk-' 
farakeit eine bleibende iß;, und überdemwir^, yrie 
eben erft Hr. Oerfted entdeckt hat, von der electromo- 
torifchen yVirkfamlfeit, welche ^ch berülirende Me- 
talle erzeugen, eine Magnetnadel, die inan, irgend 
einerol Theile ^es gefchlofleuen Kreife« ^he bringt, 
aus ihrer Richtung , abgelenkt. Alle diefe Wirken-; 
g«n hören aber fogleich auf, wenn man den Kreis öff- 
net und die Schliefsung unterbricht: die Wafferzef fei- , 
zung'iit dann verfchwunden, die Magnetnadel tritt inj 
ih^e gewöhnliche Lage zurück und bleibt in \hx unver- ' 
röokt,.. dagegen ßellen fich die Spannungen wieder 
' ein, und leichte Körper woj-den wieder ungezogen; ein 
oiFenbarer Beweis , dals diefe Spanni^f^gen nicht die 
Urfache der . Zerfetzung des W^aflers^und der von 



Herrn Oer/led aufgefundenen Ablenkung der Mag-. 
netnadel find. - ' ' ' "> 

Diefe zweite Wirkung iß offenbar die einzige, wel- 
che Statt finden kann, wenn ficli die^lectromotorifche 
Thätigkeit zwifchen deö verfcliiederienTheilen de/Telben 
Leiters entwickelt. Die Folgerungen, welche ich [über 
die Natur des Magneten] in diefer Abhandlung aus den 
Oerßed'fchen Verfuchen ziehe, werden uns die Wirk- 
lichkeit einer folchen Entwickelung in dem einzigen 
Falle kennen lehren , in welchem wir bis jetzt fie zu- 
zugeben Urfach haben. 

' *. 
"Wir wollen nun nachforfchen , , worauf di« ^«r- 
fchiedenhett diefer beiden wefentlich zu unterfohei- 
denden Klaffen von Erfcheinungen beruht, von d*nen 
die eine in der Spannung und den längft bekannten 
Anziehungen jin4 Abßofsugen, die andere i^n den Zer- 
fetzungen des Waflers und vieler anderer Körper , in 
der Veränderung der Richtung der Magnetnadel, und 
in einer von ^ea gewöhnlichen eleetrifchen gänzlich 
rerichiedenen Art von Anziehungen und Abßoftnn- 
gen beßeht, die ich glaube zuerß wahrgenommen zU 
haben^ und die ich, zum Unterfchiede von jenen, J^oh 
taifche Anziehungen und Abßojaitngen {attractiona 
et rdpuljionti voüäique») nennen möchte. 

Sind zwei Körper oder Syfteme von Körpern, 
zwifchen Welchen floh die electromotorifche Wirkfam- 
keit entwickelt, nicht mit einander durch einen zufai^- 
menhängenden Kreis von Leitern verbunden, find 
iber doch diefe Körper felbß, wie in der Voltaifchen 
Sinle^ Leiter, fo kann man fich von diefer Wirkfam- 



■ r "8 ] H 

keit keine andere Vorfielliing machen, ola dafs fie iMS- 
nicrfort pofitive EleclricitSt in den eincij, und negativö 
EIccirtHtät in den andern dieftir beiden Körper bringt. 
In dem erßen Augenblicke ßeht iiiclits der Wirkung, 
die fie bezwegk't, entgegen, und es liä).ifen ficb daher 
die beiden Electripi täten jede in dem Theile des gan- 
'ien Syltenies an, nach welchem fie hinftrebt; diefe 
Wirkung aber ]aört anfj fobald der üntericliicd der' 
electrilciien Spannungen, der gegenreitigonAnzieJiung 
beider Eleclriciläten ,' durch welolie fie fich fu vereiiiii 
gen ftrebcuj hinn-icliende Stärke giebt, um der eleCr 
tromotorifi;hcn Wirkung das Gleichgewicht %u hal- 
ten. Alsdann bleibt alles in dielem Znfiande, abgefe-i 
Jien von dem Verlult anElcctrlcität, welcher durch den 
den Kreis unierbrechenden Nichtleiter z. B. die Luft 
hindurch, allniählig einzutreten pflegt, indem es kei- 
nen Körper zn geben Icheint, der vollliomnien ilolirl. 
In dem Maafse als diel'ur Verliift einlTitt, nimmt die 
Spannung ab; da dann aber zugleich die gegenfeitige 
Anziehung der beiden Electrici täten anfliört der elec- 
troniolorilchen Wirki'amkeit das Gleichgewicht zu 
halten j lo mnl's diefe letztere, ini Fall fie bcftändig ift, 
aufs neue pofitive Eledricitat der einen, negative de! 
andern Seile zu hihren, und die Spannungen dadnrcl: 
in der vorigen Gröfsc wieder herftellen. Diofes ift der.' 
jenige Zultarid eines Syitenis von Eleclroinotoren niii 
Leitern, welchen ich elccirifche Spannung nenne. Ei 
iß bekannt, daik er in dcu beiden Hälften eines fol 
chen Syltcms fortbeltcht, iwohl wenn man lie voi 
einander trennt, als auch wenn man fie nacli Aufhö' 
reu der eleclromolorifchen Wirkf.imkeit noch in Bi 
riUiriing läl'st, vorausgofetzt dafs fie durch Dr^ck od«; 
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Reiten in zwei KSrpern , die niclit beido lieitor finJ, 
erzeugt l'ey. In diefcn beiden Füllen nehmen die Span- 
nungen wegen des eben erwttlinieii Veriultes an Elec- 
tricitat allniöliJig ab, ■ — 

Wenn dagegen die beiden Körper oder Syfieme 
yon Körpern, zwii'clien welchen die oleclromotorirdie 
Wirkfanikeit vor fich gehl, überdem mit einander 
durch leitende Körper verbunden lind, {vorausgefetzt 
«s ßndc ßch nicht etwa in dielen eine der erltern glei- 
die und entgegen gefetzte electroniotorifche Wirkfam- 
kcit, welche das eloclrilche GleicJigewicht und djeSpan- 
iiungen erhalten würde), fo verfchwinden diefe Span- 
jmngen oder werden wejiigßcns lehr klein, und ea tre- 
ten die Erfcheinungen ein, welche den ztveilen Zu- 
ßand charakterifiren. I)a aber dadurch in der Anord- 
nung der Körjier, zwifchen welchen lieh die electro-f 
motorifche Wirklamkcit entwickelt, nichts verändert 
wird , I'o mui's ohne Zweifel diefe W^irkl'arnkeit axicli 
dann woch fort beliehen; und da ihr nun die gegen- 
leiligo Anziehung der beiden Electricitäten, (welche 
durch den Uulcrl'chied der elfctrllchcn Spannungen, 
die völlig oder beinahe null find, geinolTen wird,) 
iiiclit rnclir das Gleichgewicht hält; Ib muls; wie niitn 
i^geuiein anniiunit, in diefeni Fall die electroniotorifche 
"W^irkfanikeit nngeheninit fortlalircn diebeideiiElectri- 
oitüten nacheben denentgegcugeretzlenllichtungen, wie 
zuvor, fort au treiben. Es entiteht folglieh dadurch ein 
doppeller electrjiicher Strom, dereine von pofitiverj der 
andere von negativer Electricifät, welche Striime beide 
von den l'uncten, wo die clcctromolorifclie WirkJäm- 
keit rege iß, ab, nach entgegongol'olzlen iVjchtuugen 
• gehen , und fich in dem Theile des gefcliloflcnen Krei- 
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fes vereinigen, der diefen Piiiicten gpgennber Hegt. 
Die ßeweguti_^ difi'er Ströme ift bcl'clileimiEjend, bis 
das Bfliarrun{;s- Vormagen tler eleclriCcJiKii FlüOigkei-' 
teil , lind der WJderltund, den fie wegen Utivollkom- 
meiilieit des Leitiings- Vermögejiä felbft der belien 
Leiter erleiden , mit der elcctromolorilchen Kraft in 
Gleicligewidit konimon , worauf fie mit gleichblei- 
bender GelcliwiiidigkeJl l'o lange forirtronieii, als diofe 
Krat't in derlelbeii Starke fortdauert; -immer aber hS- 
riüT fie augenblicklieh auf, wenn der Krcia unterbro- 
chen wird. 

Uielea ift der electiifche Znftand einer [in ficli 
zuriicklaiifenden] llcJhe von Electromotoren und Lei- 
tern, den ich der KiLrze halber mit dem Namen eleo" 
irifcher Strom bezeiclme *). Und da liier beftändig 
von dfn beiden eiilgegeugefetzten Richtungen die He- 
de jj-yn wird, in welchen fich die beiden ülectrieitäten 
bewegen, fo fetze ich ein für allemal feß, daf» wenn 
ich von der Richtung des electn'fbhen Strome» rede, 
icli darunter jedesmal die der pojitiven £lec(ricifät 
verflehe. Der electrilcUe Strom in der f^oltai- 
jc./ien Säule geht folglich von dem Ende dericlben, das 
in der Waflerzerfetziing den WafferltofT giebt, zn dem 
den Sauerltoif- gebenden Ende; dagegen geht in dem 

*) Beffer wlre es vielleicht geweren, nm aller» Mirivsrftand 8U 
vermeiden , ihn Vakaifchen Strom zu uenuen. Von electri- 
feilem Strom dj>rf man airo tiinfüro aiojit mehr anderi at« i« 
dterem Sinne redfn; immer' bedeutet er den Strom in der ge' 
fclilofsoen Voltairrlicn Batterie, niclit die längs eines Leiters 
hinfliersende Eleetricilät einer An, wie z. B. das Strömen dep 
pofiiiven Mafchinen - l^lectdcitüt darcb einen Leiter in den 
Crdboden, Gübt 
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leitenden Kreije zwifcken den beiden Enden der ^ule 
der i-'lectrifclie Strom von <lf:m den Sauerfioff gebenden, 
zu dem den WalTerJtofF gebenden Ende der Sänic. Um 
aber dlei'e beiden Fälle in eins znlamnien fafien zu 
können, branclit man nur die Erkläiimg iolgender- 
riai'uermafsen zu falUen: dals man Richlung des eleC' 
trifchen Stromes diejenige nenne, in welclior der"Waf- 
]i>i*liofF und die Salzbalen iich bei der Zi^rfetzung von 
"W^affer und von Salzen bewegen , diele Zerfetz nng ge- 
lle in dem i'cliliereeiiden Leiter vor, oder in den feuch- 
ten Sclieiben zwifclien den Plattenpaaren der Säule. 

Die gelehrten Unterl'uclinngen der HH. Gay-Luf- 
ikc und Thenard über die Voltaifche Säule, v^eJche ei- 
ns reiche Quelle wichtiger Entdeckungen in faft allen 
Zweigen der Phyfik geworden find, liabcn uns belehrt, 
daledie Zerletzungen, z. B. de8 WalTers, der Salze u, 
f, f. , keineswegs von dem Unterfchiedc der Spannun- 

^igeU/an den beiden Enden der Säule abhängen, fondern 
dafs fie einzig und allein durch das hervorgebracht 
werden, was icli den electrifchen Strom nenne. Denn 
Wenn man die beiden Enddrälite der Säule in reines 
Waller fülu-t, fo findet fo gut als gar keine Zerfet- 

Hsung Statt; lobald man aber diefem "Waller, ohrte 
übrigens etwas in dem Apparate zu andern , eine Säu- 

Kre oder eine SalzanflSfung zufetzt, tritt fchncUe Zer- 
letzung ein, weil reines WalTer ein fchlechter I weiter 
, ifi, und zum belTeren Leiter wird, wenn man es mit 

»Säure oder SoJze verfelzt. Data die elcctrifcite Span- 
nung der in dem "Wafler eingetauchton End^'n der 
Drälite hierdurch nicbt vcrmeiirt werden kann, iß 
otfenbar : fie findet fich vielmehr in dem Grade vcr- 
H inindert, als das WalTer zu einoni bafferen Leiter 

1» 
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■wiTfl. Dor«]eclrifcJie Strom ilt es, dpr liiordurcli v&r- 
fiärkt die Z«rfolzung vermehrt; ilim gpliöi't alfo allein 
dio Zerfetzuiig des WalTers und der Sal^e aai. 

Es ift niclit fcliwer darzijthun , dafs aiieh er al- 
lein in den Oerfied'fclien Vertiichen auf die Magnet- 
nadel wirkt. Man braucht nur eine Maanetnadel auf 
eine liorizontale Säule [einen Trog- Apparat ] zu fet- 
zen, deren Axefjch iingefälTr in der Richtung desmag- 
netifchen Meridians befindet. So lange, beide Enden 
nicht leitend verbunden lind, fieiit die Magnetna- 
dA wie gewöhnlich; fohald man aber die beiden En-^ 
den der Saule durcli einen Draht verbindet, verändert 
dio Nadel plötzlich ihre Richtung, und bleibt in der 
neuen Lage fo lange, als die Schliefsuiig dauert und 
dieSfluleihreKrait behält, Itehen. IndeuiGi'ade als dicfo 
Kraft abninimt, niilierl fiohaucli die Nadel allmälig ihrer 
gewöhnlichen Riclitung ; und fie kömmt augenblicklich 
zu derfelben zurück, wenn man den electrifchon Strem 
unterbricht, und die Verbindnng aufhebt. Und doch. 
iJl: es gerade diefc Verbindung, welche die eb.'ctrifchän 
Spanuimgen völlig oder grSfetentheils verfchwiudcn 
macht. AU'o können nicht djefc Spannungen anf die 
Richtung der Magnetnadel Einflufs haben , l'ondorn es 
hat diefes allein der electrifche Strom. Eehudct fich 
in dem gelchloirencn Kreife des Apparats WafTer, das 
kaum eine Zerletzung erleidet, l'o wird auch eine Mag- 
netnadel, die man unter einem andern Theile dft 
fchiiefsendcn Drahtes Hellt, nur fehr Ichwach abge- 
lenkt; giefst man dann aber unter das WaßV-rj ohne 
irgend etwas anderes in dem Apparate zu ändern, Sal- 
neterfäiirej fo wird nicht niu- die Zerietzung des Waf- 



fers befchleumgt , foiKlerii zugleich auch die Abteil- 
kmig der Magnetnadel vergröfsert, 



Die gewöhiiliclieii Electromeler zeigen an, ob elpc- 
trifche Spannung vorliattdon, und wie fiark fie iCt, An 
cinenT Infiruniente, wciclios die Gegenwart des elec« 
IrircJieii Stromes in einer Vültailchen Säule oder in ei- 
nem Leiler zu erkennen giebt, die Stärke deirdbci^ 
inifst und die Kiditung jiacUweili, in der er fliei'stj 
ft'lille es uns aber bislier iiocii völlig. Jelzt endlich 
belinder, wir uns in dem Befilz eines folchen Inftru- 
nicnles. Denn um alles dieles zu erlangen, ift Weiter 
H nichts nölhig, als dafs man die horizontale Säule [den 
Tro^apparal] oder irgend einen Theildes fchlielsen- 
den Drahtes, in horizontaler Lage, ungeßilir in die 
■^m lliclitung dos uiaguetifchen Meridians bringe, ivnd 
H dann eine Bou/Tole oder ein ähnliches, nur durch den 
H' Gebrauch, zu welcliem man es beltimmt, von ihrve^- 
H fckiedenos Infirument, auf die SSnle feiz^, oder unter 
H oder über dem horizontalen Tiieile dea ScJiliersungs-r 
■ drahten anbringe. So lange der leitende Kreis irgend- 
H wo luilerbrochen ifi, bleibt die Magnetnadelin ihrer 
B gewöhnlichen Lage, entfernt fleh aber dus ihr augeu- 
blicklich, wenn man den electrilchen Strom durch 

■ Schhelsung wieder herflclh, und um fo weiter, je kräf- 
tiger diefer Strom ift. Die liichiung des electrilchen 
Stromes läfst fiel« aber jedesmal nacli folgendem Gefet- 
«e erkennen: „Man verfetze ficli in Gedanken in den 
j, elecTril'clicn Slroni, fo dais dcffcn Richtung von 
jjden Fiifoen nach dem Kojyfe gehe, und denke fich, 
„man habe das Geweht nach der Maguetiia^el zu ger 
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,, keKrt, fo wir«3 fiets das nach Norden gericlitete Ende 
„derlelben (welches ich immer den Südpol der Mög' 
netnadel jiennen werde *, weil er mit Avm inauneli- 
fchen Südpol der Erde gleichartig iit) durch die Wir- 
j, kling des electrifchen Stromes nach der Unten Hand 
,, zu abgelenkt." Und noch kürzer will ich diefe» fo 
ausdrücken: der SürfjDo/ [gewöhnliche Nordpol] der 
Mngnetnadei pnird von einem electrijchen Strome^ 
der auf die ISadel wirkt , nach der Unten Hand zu 
abgelenkt. Ich halt» ea für das Xchicklichft& dielem 
Inltrumente, um es von dem gewöhnlichen Electrome- 
ter zti unterlcheiden j den Namen Galvanometer zu. 
geben. Es iß ralhl'am, Geh deflelben in allen Verfu- 
chen über die electrifchen Ströme zu bedienen, (ge- 
rade Ib, wie man Electrometer an der Electrifir - Ma- 
fchine anzubringen pflegt ) , um in jedem Augenblick« 
fehen zn können j ob der electrilche Strom, und in wel- 
cher Stärke er vorhanden ift. 

Der erlie Gebrauch , den ich von diefem Inltru- 
mente gemacht habe, war, mittelß deffelHen darzu- 
thun, dafs der in der Vollaifchen Säule fclbft vorhan- 
dene, von dem negativen zum poGtiven Ende fliefsen- 
de electrifche Strom auf die Magnetnadel diefelbe Ein- 
wirkung hat, als der electrifche Strom, welcher in dem 
fchiierscnden Leiter von dem poGtiven, nach dem ne- 
gativen Ende der Sänle ftrömt. 



•J Zwar richtiger als itn gpwöhnllolien Spractig^brauche , aber 
demfelben ganz entgegen; und es tft fcliwerltch zu hoffen, daf« 
man fich altgemein ,an diefcn nrtien Sprachgebrauch gewöh- 
nen werde, da der bisherige den Schiffern und den Feldmef. 
l^ern mehr sufagt. Gab. 
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fimmt man zu diefem Verfuch zwei Mag^ 
dein, von denen die eine auf der Säule [dem Trogappa- 
rate], die andere über oder unter dem Schliefsnnge- 
^ dralite derfelben Iteht, fo lieht man im Aiigenbiicke 
Hdes Schlielsens den Südpol [Nordpol] beider Magnet- 
nadeln nach der linken Seite des clectrifchen Stromes 
Ä weichen, nahe über oder unter welchem fie ftelit. Be- 
^•findet die zweite fich über dem Schlielsimgsdrahtj fo 
wird fie daher nach der entgegenget'etzten Seile als die 
er^e, auf der Säule iteliendo, abgelenkt werden, weil 
^■die Ströme in dielen beiden Hüllten des gerchlodenen 
Kreilea fich in entgegengeletzlem Sinne bewegen; 
Ichwebt fie dagegen unter dem rchlieftenden J_<eiter, fo 
weichen beide JVadeJn nach derfelben Seite hirij blei-' 
ben einander beinaJie parallel, und treten, iob.ild man 
den leitenden Kreis unterbricht, Ibgleicli beide wieder 

§in ihre anfängliche Lage zurück. — Damit aber die- 
fer Verfuch gar keinen Zweifel in Hiüficht der Wir- 
kung des in der Säule vorhandenen clectrifchen Stro- 
mes übrig lalTe, ilt es nöthig, dals man ihn, wie-ich 
^es gethan liabe, mit einer Säule mit Trögen ^nftelle^ 
deren Zink- und Kupfer -Platten in der ganzeiiÄus- 
dehnung einer ilirer Oberflächen zufammen gelöthet 
^nnd die nicht blos an einen Streifen von Metall an ge- 
löthet find; denn diefen könnte man mit Hecht für ei- 
nen Theil des Lieiters nehmen *). 



^J Jvee nne piU ä äuget. Hier fleht man alfo mit vBlHger Ge- 
Wifsheit, dafs Hr. Ampere den Namen SäuU (pile) aaf all« 
Anen von Apparaten zm verftSrkteii galvanifcben Electridtät, 
(welche maii in DeutfcJiland hSufij galvanifch-electrifcho 
oder VoltaSrche Batterien genannt hat) ausdehnt, nnd dsSs 
<alfo unter fei neu horitontaha Säaltn imtner TTog-Jpparat», 
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Ahfihnitt 1. Voll der gegenTeitigen Wirkung zweier etectrirchen 
Sirttme auf einander. 



Dicfca ilt es, was man vor mir von den Verfcliie- 
denlieiten in den "Wirkungen der Elech-icilät in de» 
beiden eben bel'cJiri ebenen Zultänden wiifste, dem Zn- 
ßande der ruhenden Elcctricitätj (oder der nnr lehr 
laugfam ficli bewegenden , denn ea ift unmöglich die 
Körper, in denen fich electritcho Spannung Siilsert, 
völlig ',2u ifoliren), und dem Zuftandc zweier e/ec.lri- 
fchen Ströme, eines poliliver und eines negativer Elec- 
tricitat, welche längs eines Kreilcs leitender Körper 
hinÜiefsen. In der gewöhnlichen Theorie der Elec- 
ti'icität denkt man fich die beiden FlülBgkeiten, ans 
der die Electricität gleichlain zni'ammengefetzt Sey^ 



welcliB wir von den Säuien iinlerrctieiden, 211 verßelien find, 

"" Sein Trog- Apparat ift nacli dem, was er hier angiebt, ein«r 

von der erßen Itinrichtiing , oder vietlefcht ein Zelten - Appa* 

rat nadi Art des grofsen der polytechuifclien Schule, mit dem 

die HH. Gay-Luffac und Theiiard ilire Verfuche angeftellt ho« 

bei^; nicht von der neueren in England allgeniein tiblicben 

feinrfclitunjj. Diefe le(?fereii find aber, die KupTerplatten ni&'- 

gen in ihnen den ZinKptalten an Oberfläche gleich, oder von 

' öl Her doppelt To grolsen OberflSche Teyn , 2u dem Verfuche 

doch immer eben fo brauchbar als die erfteren, da auch in den 

Metallflreifen jedes Paars Zink und Kupfer, an den diefe ange- 

I Jdthet (ind, der el^ctroinotorircbe Procefs tnit vorgehl und der 

electrifche Strom suF diefelbe Weife und mit derfelben Kraft 

von der Kupfer- zur Zinkplatte, alfo in derfelben Richtung 

wie in der SSule Überhaupt getrieben wird, als wenn Kupfer 

kj und Zink unmittelbar einander berührten, worüber man mein» 

Abhandlung im Decemberilück igso S> 349 vergleiche. Gilbt 
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wurden- fortdauernd in dem einen TheUe eines ge- 

fGlilolTonen Kreii'ea von einander getrennt, und aus 
ihm in entgegengclVtzler Riclitung fclineil in den an- 

, <Iern Tlicil dea Xreifea getrieben, in welchem fie im- 

■ttnerrort lieh wieder vereinigen. Obglciclt ßcli der felec 
trifclie Strom, In dem Sinuc diel'er Erklärung genom- 
men j mit einer gewöhnlichen Elcctrifir-Mafchine er- 
Lalten Jäfst, wenn man einen Lieiter mit dem Reib- 
zeuge und mit dem Hauptleiter gehörig verbindet, fo 
hannmaji ihn in einer gewiffen Stärke jedoch nur mit 
Hülfe der VollaifclienSünle hervorbringen, man müii- 
te denn über lehr grofse Electrifirmafchinen gebieten 
können. Denn es bleibt die Menge von Electricität, 
welch© dnr^h Reibung in einer gegebenen Zeit in ei- 

I ner gewöhnlichen EJectrifir-Mai'chine erzeugt wird, 
dicfclbe, welches auch das Leitungs -Vermögen des 
übrigen Tlieils des Kreiies fey; die Menge von Elec- 
tricität, welche eine Voltailche Säule in einer gegebe- 
nen Zeit in Bewegung fetzt, wäclift dagegen immer 
fort in eben dem Grade, je befler der Leiter ifi, dnrch 
den man die beiden Enden derfelben mit einander 
verbindet. 

y .Die hier in der. Kürze angegebenen Verfchiedcn- 
teiten find indefs nicht die einzigen, weldie diele bei- 

Iden Zultände der Electricität von einander itnterfchei- 
dcn. Ich habe noch merkwftrdigere Verlchiedenliei- 
ten zwJI'chen ihnen entdeckt, bei Verfuchen mit zwei 
Voltaifclien Säulen, in deren Schlicfsungs -Draht eir 
ich ein geradliniges Stück in jedem angebracht halte. 
Das in dem einen war nnbeweglich, das in dem ah- 
dern aber ruhte auf Spitzen und war durch ein Ge- 
^eiigc wicht leiclit beweglich gemacht. Die beiden Vol- 
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ta'fchen" Sänlen wurden fo geßellt, dafs diefe beiden 
geradlJnlgeii TliBile der ScliJielsungs-Drghte ficli par- 
allel neben einander befanden, und dals der bewegli- 
che ficli dem nnbewegliclien nähern oder von ifim ent- 
fernen konnte, ohne aufzuhören demlelben parallel 
zn l'eyn. Lielä icli nun zuglcicli den electriiclien Strom 
der einen Säule durch den erftern , und den electri 
fchen Strom der andern Säule durch den zweiten die* 
(er Drahte gehen , fo soffen die beiden geradlinigen 
Theileyrc/i an, wenn beide Ströme einerlei Riclitung^ 
hatten, piefien dagegen /fcA ab, wenn beide Strönia 
in entgegengefetzter Richtung fich bewegten. 

D'iefes Anziehen und Zuröckltofsen , welches zwj» 
fchpn electrirchen Strömen Statt findet, ifl aber wefent- 
lich von dem rerlchieden, Welches die El'ectricität im 
Ziiftnudc der Rulic erzeugt. Erßens hört es augen- 
blicklich auf, gleich den cliemlfclien Wirkungen , To- 
bald man den leitenden Kreis unterbriclit. Zweitens 
zeigt es fich dem gewöhnlichen electrifchen An- 
ziehen und Abliofsen darin gerade entgegengefetzt, 
dafs bei dem gewolinlichen die ElectricJtäten enlge- 
gengefetzter Art fich anziehen, und die gleicher Art 
lieh abltofsen, iudefs bei dem Anziehen und Ab/lofsen 
der electrii'ciien Ströme gerade das entgegengefetate 
Verhalten Statt findet *). Sind nämlich der beiden par- 
allelt'n Stücke der Schliefsungs- Drälite gleichnami' 
ge Enden nach einerlei Seite zugekehrt, und einander 

•) In To fern, wenn fie nsch einerlei Richhinff fliersen, -|- E und 
+ E, wenn lie aber Im enlgegengefetztm Sinne fliefsen , 
^ ■\- E und — £ in beiden Leitein von einerlei Seite her ein- 
^■_treten. Gilbf 
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felir nalie, fo erfolgt jttiaiefLung ^ (ind dagegen ihre 
ungleichnamigen Enden einander ziinäclifi , lo erfolgt 
^bßojHUng. Drittens, es bleiben in dem Fall wenn 
Anzioliung Statt findet nnd fiark genug iß, 11m den 
beweglichen Leiter mit dem unbewegÜclien in Berüh- 
rui^g zu bringen, beide an einander wie zwei Magnete 
hängen , indefs ein pofitir und ein negativ electrifirler 
Leiter, die ficli anziehen, ficJi nach der Berühriing fo- 
gleidi wieder trennen, /^iertenit ertdIiöJij geht das 
Anziehen und dasAbfiolsen zwifchen zwei elochifchen 
Strömen in dem luftleefen Räume gerade fo vor- 
als in der Luft, welches wiederum dem entgegeil iß^ 
wie Geh zwei auf die gewähnljche ^^eiie entgegenge- 
letzt elticlrjftrte Leiter verhalten. 

"Wie ficli diele neuen Erfchcimingen möchten er- 
klären lalTenj davon tann liier nocli njclit die Re- 
de fcyn. 

Die Anziehungen und Abfiofaungen , welche lieh 
Bwil'chen zwei einander parallele electrilehe Ströme 
äuleern , j© nachdem ße ßch nacli einerlei oder nach 
entgegengefetzter Richtung bewegen, find Thnllachen, 
welche fich durcli eincU leicht zu wiederholenden 
yerfiich bewähren lafTen. Das dazu beßimmte Inßru- 
meiii nnifs aber uiitsr «inem Glaskafien ßehen, damit 
man ficher iey, dafs der bewegliche Leiter gegen allen 
Luflsng gcichülzt fey, Tind nicht etwa von der Luft 
in Bewegung gefetzt werde. Die be(juemße Einrich- 
tung iß folgende. Man befeflif;e den einen leitenden 
Draht auf zwei niedrigen Stützen in horizontaler Lage 
unbeweglich, und führe ihn durch das Fufsbrett 
durch, fo dafs er fich mit den beiden Enden der einen 
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Batterie leioKt^in Verbindung fetzen laße. Öcm t>e* 
Veglichen- horizontalen Df aht gebe man zwei aufvrairt» 
gehende k.tM«, iothe an jeden eine feine StahlfpitzC) 
Verbifnde ;beide dnrch eineti Olasltab , und lafle die 
8j>itien aiifzwei feiikrechttän Metallitaben ruhen, «wi- 
fijhen Velbheh dann alfo de» böWegliche Draht herab- 
hängt. Und zwar mufs alWfo eingerichtet feyrij da& 
er mit dem "nnl^weglichen Drahte in einerlei • Hori- 
xontaler Ebne demfelben parallel hangt, und wenn^r in 
Bew^Hi^g k5iniht, ihm pifrallei bleibt. Durch ein in 
der 'Mjti& des'; OlasAabs angebrachtes GegengeMriblit 
mufs maa'derBievi^eglichkeit'des herabhängenden I^ah^ 
tef noch zn' Hälfe kommen. Werden die'böiden' me- 
tallifchen Stützen deflelben mit den entgegerigefetzteh 
Enden öinei- twiiten Voltaifchen Säule in leitende Ver- 
• bindung 'geletzt , fo geht der el^trifohe Stvotn • dielef 
zweiten Säule durch ihn hindurch. ' 

Dals die electrifchen Strötn«, welche man durch 
die beiden !DrälrteIeitetj von zwei verfchiedenen Saiden 
kommen müfiferi, iftjedoch eirieMei'nung,V0H4er ich fehr 
bald zurückkam.' Es reicht VdUig hin, wenn beide leiten- 
de Drähte Therle eines und deflelben Schliefeu»g»>Krei- 
fes ausmachen; denn in einem folehen Kreile lA nber- 
iaU der eleotril'cne Ström in einerlei Stärke vorhalten. 
Und auch dieles ift wieder ein offenbarer Beweis, dafs 
die electrifohen Spannungen der beiden Enden der 
SSnle auf die Erfcheinungen ; mit denen wir nns hier 
befdiäftigen , vo« gar keinem EinfluiTe find; denn- zu» 
rerlafRg'ift in- dem übrigen Kreife keine Spannung 
vorhanden *). •: ■ 

" *) Daflefbe wird auch dadurch beaättgt, dafs et InCgticIi Itt, 'dfe 
Magnetnadel in l^ltr grorscr 'Entfernung von der SSulein'St- 
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die nach derfelbc 
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Bezeichnen 

ge7iden Enden des feßen Drahtes {AB) und des be- 
wei^licln,'n leitenden Drahtes {,A* B') mit A^A' die ei- 
nen, mit B, B* die andern, lo ninlsj wenn man A 
it dem einen Ende der Säule, ferner B mit A'^ und^' 
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wegung zu fetzen, tniltelft eines fehr langen Leiters, der in 
der Mitte fo gebogen ift, dafs er über oder unter der Nadel in 
derRicbtung des mngneürcfien Meridians weggelit. Der auitge- 
2eidinete Gelehrte, dem die phyfikalircfi-mathematircheo Wif- 
fenfchtirten, vorxüglidi die grof^eii P'orirdirirte , die fie zu un< 
ferer Zeit gemacht liafaen, verdanken (Hr. Markii Lapla- 
ce), gab mir diefen Verrucli an, und er tft voliiioninien g-e^ 
glückt, — Es lieriG ruli dierem Erl'olge enirprecjiend folgen* 
dermafsen ein elsctriJcheT Telegraf !i einricliteo, mit dem 
mall altes wai man wollte durch andere Ktirper hindurch, und 
ungeachtet ailei' HiiidernifiTe, in der Ferne Ichreiten htiunte. 
Man müfite Co viel Drühte all das y^lphabet Buehliaben bat, 
neben einander naeh jenen Ort führen, dort über jedem eine 
mit einem der Buchllaben bezeichnete Magnetnadel anbringen, 
und die beiden Enden jeiles Dralites, dejfen Buchftabe äuge* 
deutet werden foll, mit den beiden Enden einer an dem erflen 
Orte fteheuden Volta'rchen Säule in Verbindung (i-tzen kön- 
neu. wozu fith bequem eine über der Säule angebrachte Kla- 
viatur würde brauchen lafl>n, deren Klaves mit den Bucli- 
ftahen der zu ihnen gehörenden Magnetnadeln bezeichnet wl- 
ren. Um damit zu correfpondiren brauchte man nicht mehr 
Zeit, als zum Lefen der einzeln angegebeuen Bucbltaben nüthig 
wäre. [Erft fpäterhin habe ich durch Hrn Arago erfahren, 
dafs ein folcher Telegraph fchon von Hrn Geh. R. von S om- 
ni ering angegeben worden ift, riur mit dem L'nterrchiede , 
datk er f)ch llatt Miigiietniideln, auf die man damala die Wir- 
kung des electrifchen Stromes noch nicht kannte, dazu der 
WaTerzerfetzung iu lo viel abgeroiidcrten Gelärsen, als es Bucb- 



fiabeo giebt, bedienen wollte, ] 



Ampirt. 



I 
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niit dem anilern Ende der Säule leitend VM'bindet, der 
electrifchc Strom iiolliwcndig in einerlei Richtung 
diircli die beiden wagcrecht neben einander beßndli 
chen Tlicilc der leiienden Drähte j4 B und A' B' ge- 
llen ; und in dielom Fall ziehen fie einander an. Ver- 
bindet man dagegen B mit if' und A' mit A^tra zweiten 
Ende der Säule, fo geht durch beide Drähte der elec 
tril'clie Strom nach entgegengefetzter Richtung-, und 
in diei'em Falle ßojsen lio einander ab. Da übrigens 
die Abfiofsungen und Anzlelmngcn der cicctrilchen 
Striime Jach in allen Punkten des geiclilo denen Kreifes 
änföcrn, fo ilt es leicht zu überfehenj dafs ein einzi- 
ger felter leitender Dralit Jiinreiclit, Ib viel bewegliche 
Drähte anzuziehen iind abzuHofsen , und fo viel vor 
fcliiedene Magnetnadeln aus ihrer Riclitinig abzulen- 
ken , als man nur immer will. Ich werde daher zwei 
bewegliche leitende Drähte neben dem feiten in cincmj 
Claskaltcn anbringen lallen, um nach YerfohiedenheitJ 
wie lie mit einander und einer Süule zu einem Schlie- 
läungs-Kreife verbunden werden, Anziehung zu dem 
feiten Drahte in beiden, oder Abftolsung von demfelbeu 
in beiden, oder in dem einen Anziehen , in dem an- 
dern Abitofseii zu gleicher Zeit bewirken zu können. 

[ Es zeigt Fig. 1 auf Tat". III das zu dielen Verfiw 
clien bcftimniie Inßrumertt, wie es Hr. Ampere wirkH 
licli hat ausführen lafl'en *). Es fieht auf dem Fufs'^ 
breit wj«, unter einem Glaökaßen, der die Beweguii-I 
gen der Ijuft abhält und Ju einen hölzernen horizon-' 



•) Es TtUeint erft nach der'Vorieriing am a OcCober fertig fewo^j 
den zu feyn; Herr Ampere zeEpte es der Parirer Akademisl 
in einer Sitzung am 9 October vor, und (letlle damit in ibiacJ 



T i53 ! 

tttlen Rahmen eingelalTeii ifi, aiirsorlialb wplcliein dre 
vier aus Buchsbanniholz gedroliten Becher It,S,Tj U 
ßehen j diu bcltininil find, etwas Queckßlber, und 
darin die Enden der melUngnen Verbindungsdrah- 
te aufzunehmen , welche durch den Kalimen in den 
GJaskaften gelten , und an die vier tiielallncn Träger 
M^ N, Pj Q angelBtJtet find. Die beiden eriten tra- 
gen äen feflßchendun leitenden Draht ^ß, nnd laden 
lieh, wenn man die fi© feit haltenden Schrauben un- 
ter dem Fufabrett lüftet, in den Spalten /, /verfchie- 
ben, damit diofer Draht dem beweglichen näher zn 
bringen oder von ihm weiter zu entfernen fey. Die 
beiden andern Trflger P, Q haben jeder oben ein itäli- 
lernea Schälchen JC, Yf das grols genug ift, etwas 
Quockßlberin lieh aufzunehmen, in welchem die bei- 
den an den meßingnen Faffungen M^ F der Glasröhre 
ü Z befeftigte» Slalilfpitzen ßehen, mit denen der be- 
wegliche Draht auf diefen Trägern ruht. In der Mitte 
dicfer Glasröhre befindet fich eine dritte niefiingne 
Faffung , an welcher ein kleines MelEngrohr f^ ange- 
L lötliet iß, in das der Stiel des Gegengewichts H einge- 
trieben ifi^, der etwas gekrümmt feyn miils, damit man 
W dnrcli Drehen dell'elbon in dem Röhrchen, den Schwer- 
punkt des ganzen bewegliclieJi Theils etwas verändert 
könne. Audi diefe beiden Trüger liehen in einer 
Spalte Kjj, in der fie dnrcli Schrauben unter derii,^ 
Fulageltell feit gehallen werden, damit man fie einan- 



Gegenwart Verruche an; die BefcWefbune ßebt erft als ein 
Niclitrag ain Ende feiner grofte» Abliandlong, ic)i verfe(ze fie 
sber iiicrlier, tvoiiin fie geliört, uitd To aiicli die auf fie fol- 
gende BefcbretbuDg des zweiten lofUuinenU. Gilb. 



der nälier bringen oder von einander enifernen könne. 
An den beiden FaJtiingcn H. F find dit^ Enden dea be- 
weglichen, mit zwei reciitwiuklichen Kiiitien verfelie- 
nen Drahtes ÜCDF angelotliet, deilen wagrechter 
Theil eigentlich das aiisiniiclit, -was Hr. Ampere den 
beweglichen L,eiter nt-nnl.] 

[Will man von djei'cm Apparate Gebranoh machen, 
fo mul's man ziierlt die beiden beweglichen TrSger Pif 
Q in eineiT folcIio]i Entfernung von einander leß- 
Ichrauben, daß; die Spitzen der Fairuugen E, F genau 
in den Mittelpunkten der kleinen Scliälcheii JXj "V lie- 
hen; und eben io^die Trager des feiten Diaiiies in der 
Bntfcrnung, welche- man fiir die Ichicklichlte liält, 
anichrauben. Alsdann jiängt man den beweghdieii 
Draht auf feinen Slahlfpilzen ein, und dreht den Stiel 
des Gegengewichtes Jrl I'o lange, bis man die -Liage hat, 
EH welcher der bewegliche Lieiter von feJbft wieder zur 
rückkörarat, wenn man ihn in kleine Schwingungen 
fetzt. Will man nun zcigeuj dafs z\yei electrifcheStro-: 
me, die in einerlei Richtung fliefsen, einander anste- 
hen, fo fclzt mau das Queckfdber in den beiden Be- 
chern ü lind C, odci' in den beiden Bechern S und 
y, welche zu entgegengefoizten Enden des fcfien ^iiid 
des beweglichen Drahtes yiB, CD goliören, (mitteilt 
«»nea jinter dem Fnlsbj'etl des InArumentes weggehen 
Öen MclGngdralitesi mit aufwärls und wieder herab-i 
warte gebogenen Enden) in leitende Verbindung, und 
verbindet dann das <^)neckfl]ber der beiden andern Be- 
cher, durch zwei andre MellingdraJite, mit den Enden 
einer Vqllaifchen SUule. "Will man dagegen das j4b^ 
ftofxen zweier enig-egengefel&t fliefsen den electrifcliert 
Slröme zeigen , fo nuifs man die beiden Becher 
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und S, oder T mid £/, die an derfelben Seite der beUr 

dan Drillte ftelien, mit einander, die beiden andern 
«n der entgegen gefetzten Seite neben einander ftcben- 
den Becher aber mit den Enden der Voltaifdien Sau-, 
le in Verbindnng letzen. Will man endlich den elec- 
trifclien Strom nur durch einen der Drilhte gehen laf- 
fen, fo verbinde man allein die beiden Becher, die an 
den Enden delTelben ftchcn , mit den Enddrähten der 
Säule *).] 

^L [Späterhin hat Hr. Ampere diefeii Apparart noch in 
einer etwas veränderten Geftalt auaführen laflen, näm- 
Jich loj >vle man ihn in Fig. 2 abgebildet fielit. Jeder 

^der beiden Schliefsungs -Drähte j^, ß ifi hier fchnck- 
tenförmig vielmals in einer Ebne umher geführtj wel- 
clies diefeni Theil die Geltalt einer Scheibe gicbl. Der 
feite Schi iefsunga -Draht j4 ruht auf zwei in dem 
Falz des Bodcnbrettü vcrfchiebbaren Füfcen, und ili 
durch die beiden mit mehreren Knieen verfeUenen 
Drähte, welche man in der Figur ficht, mit deniQncck- 
filber in den BecJierii T und U durch den Fiiisleilten 
des Glaskaftens ]iindurch verbunden. Der bewegliche 
Sclilielsungsdralit JI hängt dagegen an der lothrechten 
Glaariilire C JJ ^ die bis zum Mittelpunkte der Spirale 
Wierabgeht, und längs der dielbr Draht äufscrlich fchrau- 



*) Da (ich in niniireren andern App»rat«u des Herrn itnnp^rB 
viereben Po angeordnete Buchsbaum- Becher mit etwa»Queck- 
fiilber befinden , mit denen der bewegliche und rtnr ferte Leiter 
dprcli aiigelötliete Drall te verbanden find, Co ift es genug iliren 
|2weck niid llireit Gebrauch, der in allen deifelbe ift, hier ein für 
alletnal befchriehen 211 liüben. Bei ilen übrigen Indrutneiitcn 
weiden fie daher nur in den Figuren angezeigt, iu den Befchrei- 
bungen aber nicht weiter erwähnt werden. 
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belifonnig} im Innern geradlinig herauf geföhrt ifl, 
vovon der Grund im zweiten Theile des Aufsatzes er- 
hellen wird. Das geradlinige Bnde iß angelöthet an 
der melBngnen FaiTung E, womit fich die Glasröhre 
zu oberft endigt, und welche die Hülfe f^ für das Gegen«' 
gewicht m trägt, das in dicier Hiili'e eingerieben iil; 
^efe Faffurig ift zugleich mit einer StahlfpitzeX« verf«- 
hen, welche in dem ßahlernen Schälchen Y in einem 
Queckfilbertropfen aufßeht. Das fchraubenformig anf- 
Aeigende Drahtende iß an der Melling-Faflung -D der 
Glasröhre gelothet, an welcher fich eine zweite Stahl- 
^itze befindet, die in dem Aählernen Schslchen JC 
ebenfalls in einem Queckfilbertropfen fieht. Um diefe 
Spitzen kann die Glasröhre lammt der Drahtfeheibe 
pendelartig vor und zurück fchwingen. Wie die bei-^ 
den ftalilernen Schalchen, in welchen di^ Spitzen Ae<* 
hen, piit den beiden Fällungen der rechtwinklig gebo- 
genen Glatröhre , die als Fufs dient , und diefe durch 
zwei Drähte mit dem Queckfilber der beiden andern 
Buchsbaum -Becher A und S leitend verbünden find^ 
erfieht man deutlich aus der Figur.] 

Ahfehnitt g. Ueber die gegeoreitige Wlrknog einsi electrifchsa 
Stroms un4 eines Magneten *). 

5. 
Dafs electrifohe Ströme ■ auf einen Magneten ein- 
wirken , ift zuerft wahrgenommen worden von Herrn 
Oerlied. Mir hat diefe Entdeckung Yeranlaffung ger 

*) Hr. Ampbre ftellt zwar diefen Abfcbnitt zuletzt, er gehSrt 
aber in der Tbat hierher, indem das i was er noch ferner in 
feiner Abhandlang voranfchiclit , nur dnrch ihn Terftindlich 
wird, er auch der Zeit nach rorangebt, und Hr. Amp£re auf 
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[geben , die gegenfeitigen Einwirkungen aufzufinden, 
weiche zwei olecIrUche SirÖme auf einander, und der 
Erdköi'per auf einen eleclrilchen Strom aueüben , und 
die Art zu entdecken, wie die Eloctricität alJe Brfchei- 
nnngen des Magneten dadurch hervorbringt, dafs in 
ihm eine ähnlicJie Verbreitung {dijiribution} derfel- 
ben, wie in einem electrilchen Strome, Statt findet, 
und zwar nach krummen Linien, deren Ebenen feiik- 

' recht auf der Axe des Magneten flehen, und die in fich 
zurücklaufen. Die mehreften diufer Anflehten habe 
ich zwar erft fpäter durch Verfuche bewährt, fie fin- 
den fleh aber ichon in der Abhandlung angegeben, 
welche in der Sitzung der königl, Akademie, der Wif- 
fenlchaflen aiu 18 Septomber 1820 von mir vorgelefen 

[■wurde, und ich will daher, was ich in diefer Sitzung 
vorias, unverändert liierlier letzen, nur mit Ueberge- 
hen dcQen, was man in gegenwärtiger Abhandlung 
fchon gefunden hat, und der Befchreibung der Appa- 

> rate, die ich damals erft wollte ausführen laflen. Auf 
diefe Art wird fich der Gang überfehen laffen, den ich 
in meinen Unterfuchiingen über dielen Gegenitand 
genommen habe. 

Die Verfuche, welche ich fiber die gegenfeitigen 
Wirkungen angeftellt habe, die zwei Lieiter, welche 
Voltaifche Säulen fchli eisen , auf einander ausüben, 
Ilaben mich belehrt, dafs alle Thatfachen, die fich auf 
die gegenfeitige"Wirkung zwifchen electrilchen Strömen 



ihm m dem tich beruft, wa* er beim Abdruck voran ftellle, 
Oatier fiehme ich mir die Freiheit die a)!e Ordnung wieder 
herzaltellen, was Hr, Ampere felbft, wie icli nicht aweifle, bit- 



ligeii wird. 



Gilb, 



und Magnoten Leziclien, lieh a.iii zwei aÜffemeine Ite~ 
fäkale zurück rühren lalTcn, welche juan füis erfie als 
Icdigliclj diircli ijüobachtung gegeben anzufeilen hat, 
biB mau üe wird auf ein einaiges Princip zuriickfüh-r 
ren können, wie Ich das wei^ei'hin andeuten werde. leli, 
■will hier den Anfang damit maclicn , dafs ich diefe 
Helidtale auf die einJachite und allgemejnite Weife 
anslprechc. Das w//« betrifft die richtende Einwir» 
Itung eines diefer Körper auf den andern *)-, das Kwei* 
ie <W% •anziehende und abßofaende ßinwirkung, wel- 
che fie naph Verlbhie4euheit der Umftändc auf eiiian-« 
der ausüben. 

Jlic/Uende Einwirkung. Wenn von dielen bei' 
den Körperu [einem Magiielen, und einem geradlini- 
gen Leiter eines cleclrilchcn Stromes] der eine feß, 
der andere beweglich, jedoch bios in einer auf der 
Itleiuftcn Entfernung des Leiters von der Axe des Mag- 
neten fenkrfchten Ebene drehbar iß, fo ßrebt der be- 
wegliche lieh fo iii drehen, dafs der Leiter und di» 
Axe des Magnoton mit einander rechte Pf'inLel ma- 
chen, und dai's der fonft nacli Norden weilende Pol des 
Magnets, zur LiinLen von dem ift, was man gewöhn- 
lich den gali>anifcheji Strom nennt und ich hier den 
electrifchen Strom genannt habe, der enlgegengefetzte- 
Po] aber lieh zur Rechten von diefem Strome befindet; 
■wobei vorausgefelzt wird, dafa die Linie, welche die 
küraeRe Entfernung des Leiters von der Axe des Mag- 
neten mifst, diefe Ajte zwifchen den beiden Polen 

^) taellon diravtrke d'un dt cei torpi für Vaatre ! He lA das, 
was ich in diefcn Anitalen bisher mit dem Ausdruck ablenkea- 
4» Kraft bezelclinet habe, Gilh. 
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durclifclii'jcidc. — Um diefe Ausfage fo allgemein "als 
niögJicli faireil zu können, iriiiis man aLer zwei Allen 
von LeiUirn von eiiiainier unterfclieiden ; erßens die 
Säule i'elbftj in welclier das, was ich den elecU'ilchifn 
roin nenne, licli von der Seite ab, wo bei der Waf-r 
fei-zerli-itzuiig der "Wafforftoff erfclieint, nacli derjeni-r 
gen hin bewegt, an welcher der Sauerftoff zum Vüt- 
Icheiii kömmt ; und cweilens den die beiden Endoji 
der Saide mit einander verbindenden Leiter j in wel^ 
clietn derfelbe Strom von der Seile , die den Sauerßoff 
giebt, abj nach der ziiwürls flielst, -welche den Waf- 
ferßoiF entbindet. Beide Fälle Ja [Ten ßch leicht zufam-! 
men faflen, wenn man feltfetzt, dafs man unter Ricli-r 
tung des electrifchen Stroms diejenige veriteha, nacl^ 
welcher, ■wenn der Schliolsungskrcis durch WatTer- 
oder Salzauflofungen uiiterbrochoii ift, dar WalliariloiF 
lind die Salzbai'en durch die iie zerfetzende W^irknng 
' der Sftule fortgeführt -werden. Üebrigens letzt alles, 
was ich übpr diefen Gegeultand zu Tagen habej keines- 
'wegs voraus, dafs ■\virkllch ein Strom in dieler Rich- 
tung vorJiandeu fcy, und man kann , wenn man will, 
den Ansdruck electrifclier Strom, blos für eine be- 
queme und gewöhnliche Bezeichnungsart dieier Rich- 
tung nelinien. 

In den Verfuchen dos Hrn Oerfiod ifl diefe rieh-. 
t*ndc W^irkniig. ßets mit der verbunden, welche der 
Erdkörper auf die Magnetnadel ausübt, manchmal 
aucli mit der roglcich nälier ztt bcfclireibendeii zwei- 
ten Wirkung, welche ich die anziehende und abfio- 
isende nenne. Da dicfea zu verwickelten Rcfultaten 
fährt, bei denen es fchwer ift die Umfiände zu analy- 
liren m^d ä^m Gefelze zu erkennen, fo habe ich j um 



die riclitentle Wirkung eines elocti-ilclien Stromes auf 
einen Magneten von dielen fremdartigen iJrrachen un 
geftort Ueobacliten zu können, fol^^eiides Injtruincnt 
machen laflen, das ich eine oßatifche Magneinadel 
[d.h. eine durch A-emdc EinflüITc nicht gehemmte} 
Jienne. 

Diefes anfTaf.lV Fig. 3 abgebildete Infirnmentbefleht 
aus einer Magnetnadel AB, welche in ihrer Mitte 
mit einer auf ihr fenkrechten Axis CD verfehen iß, 
die ßch vermöge einer EinricJitung, wie ße an den 
Fufsgertellen der Fenirohro angebracht wird, mitteilt 
zweier StelUch rauben E und F, in jede behäbige Lage 
bringen läfst. Die Magnetnadel kann Bch falos in ei- 
ner auf diefer Ajte fenkrechten Ebene bewegen, und 
der Künftler niul's fie fo gearbeitet haben, dafs ilir 
Schwerpunkt genau in der Axe liegt, und dafs lie vor 
dem Magnetißren völlig ifquilibrirt ilt, und in jeder 
beliebigen Liage riilit. Magnetißrt man üe dann, fo 
hat man an ihr ein Inftrunientj womit lieh ei'ftens 
iiachwcifeii läfat, dafe, io lange die Ebene, in der 
fich die Nadel bewegen kann , nicht lenkrecht auf 
der Richtung der ISIcigimgs - Nadel iß, der Erd- 
Magnetiöraus Itrebt die' Nadel in diejenige Linie die- 
fer Ebne zu bringen, welche von allen der RicJitung 
der Neignngs - Nadel am uächften kömml, und das 
ift eben die Projection diefer Richtung auf jene Ebejie. 
Giebt man dann alfo zweitens der Axe der Magnetna- 
del diefco InÜruments eine Iblche Stellung, dals fio 
der Neigungs-Nadel parallel ift, folglich die Ebene, 
in der (ich die Nadel bewegen kann, fenkrecht auf der 
Richtung der Neigung? - Nadel ift, fo hat der Erd- 
Magnetismus keinen Einflul^ weiter auf die Lage der 
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Ifaclel, welcKe alfo ditrch diefc VorncTifnng vollkorn- 
nien afialilcli wird. 

Das Inftrxiiient liat überdefn in der Ebne, in wel- 
cher die Nadel fich bewegt, einem in Grade eiiigetiieil- 
ten Kreis ZüfiV, in delTen Miftelpwnkt fich die A^e 
d«r Magnetnadel befindet. Die beiden kleinen Gias- 
Itfcbe G- M nnd IK, welche an demselben in den eiit- 
gegengefetzlen Enden eines DiirchmelFers bcfefligt 
find, dienen den Schliefsungsdraht der Voltaiichfen 
Slule zu halten , der feine richtende Einwirkung nnn 
allein, iingeJtört von der Schwere wnd dem Erd- 
Magn feil sin IIS, auf die Magnetnadel anfsert. 

Der mit diel'ein Apparate anznfiellende Hanptvcr- 
fnch ifi, nachzuweisen, dafs der Winkel, um welchen 
die Magnetnadel von einem electrifchen Stronrej der 
durch dielen Draht flielst, ausihrerRiditung abgelenkt 
wird, fiets ein rechter iit, wenn die n'cA/e«ii« Einwir- 
kung allein auf die Magnetnadel Einfluf» änfsert, 

jinsiehenile und abßofsende Minufirkimg. Ein 
Leiter j welcher die beiden Enden einer Voltaifcheh 
SSnle verbindet, und ein Magnet, delTen Axe einen 
rechten Winkel mit der Richtung des electrifchen Sl ro- 
mes macht j der diefen Leiter dnrchfliefst, ziehen ein- 
ander «n, wenn der Südpol des Magnets zur Linken 
de» aiif ihn einwirkenden electrifchen Stroms ift, bei- 
de alfo fich in derjenigen Lai;e befinden, welche iia 
vermöge ihrer gegenfeiligen Einwirkunf^ auf einander 
anzunehmen ftreben. Dagegen ^^en fie einander aöj 
wenn der Südpol des Magnets fich rechts von dem 
Slrome befindet, beide alfo in der entgegengcfetzten 
Lage h\b die find, in welche fie einer den andern zu 
rerfelt&n ftreben. Maii üeht aua der Auslage dicler 



erfolgt-, tlaß dagegen in dem unmilteltar vorhergehen- 
clen OerficdTcIien Vef fuche. der lautet ; „wenn der loth- 
„ reclite, oben die negative EIcctricität erhaltende Schiie- 
Isnngs - Dralit, einem Pole der NadeJ gegenüber 
jjfteht, bewegt die Nadel ficli öfUich," der Erfolg da- 
von abhängt, dafa die Nadel die durch das erße aJlge- 
meineRefultatlieltinimtelliciitungj unter den von mir 
angegebenen Befchränkungcn, annimmt. 

Das Inftniment, mittelft deffen ich die Wirklich- 
keit desjenigen gegenfeitigen Einwirkens eines Mag- 
nets nnd eines electrifclien Stroms auf einander, wel- 
che ich die anziehende und abßofsende Minwirkung 
genannt habe, bewähre, hat eine folche Anordnung, 
dafa die ridUende Einuiirtun^ an dem -Elrfolg, wel- 
chen man beobachtet, keinen Äntheil haben kann. 
Man findet es in Fig. 4 auf Taf. IV abgebildet. Eg 
beßeht aua einem Fufsgefiell y4 B C, delTen beide Ar- 
me BEG und BFM den horizontalen Schliefeungs- 
Draht K £i halten , neben welchem man eine kleine 
cylindrifche Magnetnadel AfiV an einem Faden Co- 
confeide CM, von dem obern Ende C des Fufsgefiel- 
les herab hangt, bald mit dem Nordpol, bald mit dem 
Südpole nach unten gekelirt. 

[Beide Einwirkungen, die richtende, und die an- 
ziehende und abßofsende, lallen lieh auch in zwei 
Schliefäungs- Drähten, welche von electrifclien Str5- 
tncn durchfloflen wordeii) zugleich darltellcii, wenn 
man dem beweglichen Schliefsungs- Drahte eine fol- 
che Einrichtung giebt, dafs er beim Bewegen nicht 
dem feften parallel bleibt , fondern um eine Axe , .die 
auf beiden Drahten in ihrer Mitte lotlirccht ftcht, 
Seh drehend, mit dem feßen Drahte horizontale von 



'o tis SGo" wacTifcude "Winkel bildet. In Fig, 5 auf 
[ Taf. IV ift ein iolclier Apparat abgebiMetJ Je nach- 
■ dem zwei electrilche Slrötne den fefien und den be~ 
I 'weglichi^n Draht nach einerlei oder nach enlgcgenge- 
I letzter illchtung dtircliflicfsen j Äielien die unter oder 
neben einander befindlichen Hiilflen beider einander 
an, oder ftot'äen lie ficli ab; Und dem gemäls mufs der 
bewtäglicJie Draht lieh fo lange drehen, bia er dem fe- 
• ffcen Drahte parallcd iftj in einer Xjage, in welcher der 
electrilclie Strom durch beide in einerlei Sinn fliefst^ 
Diele Wirkung zweier electrifcher Strome fiellt der 
Apparat fehr gut vor Augen. Fuhrt man vermittelfi 
des QiiockliJbers des Bechers S und den durch den 
[Bahmcn des Glaskaiiena gehenden Dralit, den electri- 
fclien Strom einer Vohaifclien Sflide durch den zu.~ 
näclLÜ Itehenden Triiger C' de'm feiten Sohhefsnngä - 
, Drahte j4 H zu, l'o durclifliulst er ihn in der RicJituiig 
von j4 nach ß, und geht dann durch den zweiten Trä- 
ger B D «nd.defTeri wagerechten Arm D Ey in das klei- 
ne flühlerne mit einem Quecklilber- Tropfen veriehe- 
ne Schülchon. In diefem Schülcheu fleht die loth- 
rechte gläierue Axe, welche die Mitte des Inftrumenta 
einnimmt, mit einer Stahlfpitze, die iinter der mef- 
Jlngnen FaiTuiig / angelothet ift , daher der electri- 
lche Strom niitfcdfl diel'er FalFung in den an ihn gelö- 
läthetenj um die gläfern© Axe drehbaren leitenden 
Draht in der Richtung K L M N P, und durch dat 
Endßtick deffelbt-n F Q in dag Quecklilber der Schale 
Q fliefit *}, welches durch den Ralimen deö Glaska- 



') Sieht diefe Sdiale in der ver!iin^erie(t gXUktnin Axe unter 
l, und hat das Drahtende P Q zwei gehitrt]; angebraehtt 
Annul. (1. Pliyfik. B. 67. Sl,^. J.1^31 Su». £ 
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Rens ) mit dem Becher H und dem andern Ende der 

Voltaifchen Säule in leitende Verbindung gefetzt wird. 
Es fällt in die Angeii, dafs bei diefer Anordnung, wo 
•überdem der drelibare Leiter zu Anfaiig an dem Stif- 
te T des feiten Leiters anliegt, das wagereclite Stück 
JH N^ des beweglichen Dralites von dem electrifchen 
Strome im entgegen gefetzten Sinn j als das wagerechte 
Stück j^Ä des fefißn Drahtes, durchflogen wird, indefs 
nach einer halben Umdrehung des beweglichen Lei- 
ters K Jj M NO FQ der electrifche Strom beide wa- 
gereclite Tlieile in einerlei Sinn durclifliefst *), 

Der Erfolg des Verfuchs mit diefein Inftrument« 
enlfprach ganz der Erwartung. In dem Augenblick 
als der Voltaifche Kreis gefcliloffen wurde, drehte fleh 
der bewegliche Thoil des Apparats durcli die Einwir- 
kung, welche die beiden electrifchen Ströme, die an- 
fangs durch ^ B und durch M N in entgegengefetz- 
ter Richtung floflen , aufeinander ausübten, fo lange 
hin und her, bis beide Ströme parallel neben einan- 
der in einerlei Richtung hinfloffen. Durch die erlang- 
te Gefchwindigkeit ging er nämlich über diete Lage 
hinaus, kehrte aber dahin wieder zurück, nud kam 
nach einigen Schwingungen in iJir zur Ruhe. 

Es folgt hieraus, dafs bei der gegenfeltigen Ein- 
wirkung zweier electrifclien Ströme auf einander, in 
der Tliat die richtende Kraft, und die anziehen- 



Knlee , fo kami fich diefer ganze Draht um die Axe drehen, 
ohne dafs er wie dem Qtieck/ilber der Schale Q aufser 
Verbindung kümrat, wie iu der Figur anßedeutet ift, G'dh. 

*) Unftrsitig reicht daim der Stift T nicht bis an den Draht 
e si hiiiauf,. GÜb, ' ■ 
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de oder zurückßoßtende Kraß auf einem und demfel- 
ben Principe beruhen , und blos verichiedene Aeu- 
fserungeti einer und derfeJbeii Wirkfauikeit find, Ea 
iß dalierniclif nülhig zwifchen diefen beiden Wirkun- 
gen liier den Unter Ichied' zu machen, der von Wich- 
tigkeit iß, wenn von der gegenftitigen Einwirkung di« 

Rede ilt, welclie ein olectrilcher Strom und ein Masr- 

' - ■ ■ o 

net auf einander ausüben, und man den Magnet -wie 
gewöhnlich in Beziehung auf feine Axe betrachtet; 
denii alsdann ficht man viehnehr ein Beftreben beider 
(des Schliefaimgs- Drahts und des MagnetaJ Ech in 
Richtungen, die aufeinander fenkrecht find^ zu felzen. 



I 

V 



Als ich über dieUrfachen der neuen von Hrn 0er- 

'fied aufgefundene Erfch ein un gen nachdachte, ßellteich 
fehr bald folgeiule Ueberlegung an. Gt-fetzt man Jiabe 
iloch nicht gewufst, dafs die Magnetnadel fich in eine 
ließimmte Richtung von Süden nach Norden dn^lit 
nnd nur in ihr i\\t Rnhe kömmt, ala man die Eii^en- 
fchaft derfelben entdeckte,, von einem electrilchen 
Strome lo gedreht zu werden, dafa fife fioh fenkrecht 
aufdieRiclitungde/Telben, mit ihrem Südpole links von 
deni Strome, zu flellen firebf, und man fände nun erffi 
jene Eigenfcliaft derfelben , fich mit diefem links 
von dem electrifchcn Strome fich fiellcnden Ende, 
Rets uaeJi Norden zu drehen ; fo würde ficli gc-f 
wifs jedem der einfache Gedanke unniillelbar auf- 
drängen, ob denn nicht etwa auch auf dem Erdkörper 
'an feiner Oberfliiche befiäiidig ein elcdrifcher Strom 
in einer folchen Richtung flielse, dafs Norden ficIi 

' K 2 



Hnia von einem Meofchen befinde, den man Reh, das 
Geficht nacJi der Magnetnadel gewendet , alfo rück- 
lings an der, Erde liegend, Ib dächte j dafs der Stroni 
in der Richtung von leinen FüTsen nach dem Kopfe 
ginge. Dals ein Ibicher Strom von 0/i nach Pf'e/i , in 
einer Richtung i'enkreclit auf die magnetilchen Meri- 
diana JÜelseii miUste, fällt in die Augen. 

.le mehr man das Ganze der bekannten Erfcliei- 
nungen beachtet, deito mehr Wahrfclicinlichkeit er- 
hält diefe Hj^pothefc. Ein folcher Strom wäre mit 
dem in der Voltaifchen Sgule felblt vorhandenen zu " 
Tergleichen, der, wie icli gezeigt habe, auf die Mag- 
netnadel fo wirkt, als wenn er von dem Kupferende 
noch dem Zinkende dcrfelben , wenn beide durch ei- 
nen Leiter verbunden find, floffe; oder befler noch mit 
dem einer Säule , welche eine in lieh zurückkehrendo 
krumnte Linie bildete. Denn wahrfclieinlicli gicbt es 
in. unferer Erde nichts, wa» einem zufammenhängen- 
den, homogenen Leiter gleicht. Dagegen befinden fiel» 
die verfchiedenen Materien , aua denen die Erde zu- 
fammengefetzt ifi, ganz in dem Fall einer in ßch felblt 
zurücklaufenden. Voltaifchen Säule, welche aus Ele- 
menten^ wie fie der Zufall an einander gebracht hat, 
beßeht, iind rings um die Erde gleichfam einen zn- 
fammen hangenden Gürtel bildet. Solche zufällig an 
einander liegende Elemente werden freilicli immer ei- 
ne viel weniger kräftige Electricität erregen , ala wenn 
fie in regelmäCsiger Folge periodifch wiederkehrend an 
einander gereiht wären; fie mülsten aber ausdrücklich 
in der AbficJit, dafs keine Wirkung Statt finden foUe^ 
zufammen geordnet feyn , wenn in einer Reihe ver- 
fchiedener Körper, welch« eine gefchlofl'ene krumme 



l 149 1 

Ltinjc rings mn die Erde bilden , nidit nacli irgend ei- 
ner Richiung liin ein eleclrifclier Strom entiteheu foU- 
to. Es findet fich, dafg in unTerer Erde die Körper lo 
an einander liegen , Aa.k auf ihr ein folclipr Strom 
von Oft nach Welt vorhanden ifl. Er dreht überall die 
Magnetnadel foj dafs ihre Richtung fenkrecht auf die 
fein ige iftj und eben diefe Richtung der Magnetnadel be- 
xeiclmet uns daher auf der Erde einen Strom nach mag- 
ucliichcn Parallelkreifen , in lo fern derjenige Pol der 
Nadel, welcher von dem clectrifchen Strome ficli links 
fetzt, ßets dem Nordpole zugewendet ift; durch ihn 
wird dieNad«l gerichtet und in den magnctifclien Me- 
ridian gedreht. 

Ich muls hierbei bemerken , dafs die Wirkungen 
der Säulen von der in England üblichen Bauart, do- 
Ten man Jlch zum Verbrennen einea feinen Mutall- 
drahts felbft mittelft eines einzigen Paars Zink und 
Kupfer j die in eine Säure getaucht werden, bedient, 
hinlänglich beweifen , dals ea eine zu cingerchränkte 
Anlicht ift, wenn man eine eleotromotorifche Wir- 
kung blos zwifchen den Metallen zulaffftn will , und 
die zwifchen ihnen befindliche tropfbare Flulfigkcit 
nur in fo fern fie leitet für wirki'am hält *). Dafs zwei 
Metalle clectromotorifch wirken, hat Volta auf das 
Vollftändigfte bewiefen; folgt daraus aber, dafs diefe 
Wirkung zwifchen ihnen und andern Körpemj und 



*) Schon aus der Art, wie Hr. Ampere hier WolUfton'« fogenann- 
ten Mikro-ElecCrsmotor befohreibt, und nocb mehr aus dem, 
was Togleich folgt, rcbeinl zv erhelFen, dafs dtefem rcharf/io- 
nigen Phyßker die Leliren Volta's und feiner Soliule von der 
gaWanirdien Eleciricitüt nicht im Einzelnen genau b«ikant 
^evordeo ßnd. Gilb. 
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iwiCihen diefen Körpern allein nicht aucli vorgehe? 
Sie findet wahrrdieinlich zwilcJieu allen Köi'[>(;rn, wel- 
clie ii^lectrlcilät von Ichwacher Spannung leiten kön- 
nen, in der Berührung Statt, ift aber in Säulen aus 
Metallen und verdiüinteii Säuren weit mcrkharerj \v<>il 
diele Körper fie Un'ilä tnit der nielireßen Ki'uft zn ent- 
wickeln , theils' die Eleclricilät am beiton zu leiten 
fcheinen *). 

Zufaninienordnungen nidit-nietallifcher, Körper, 
wir wir fie niaclien können, rerraogen nie eiYie elcc- 
tromotoriliilie Wirkung, welche mit der einer Voltai- 
fclien Säule aus Metallpl allen und einer Fliiriigkeit 
vergleichbar wäre, herrorzubringen **) j weil wir nn- 
rern Apparaten keine fehr grol'se Länge geben können; 
eine Säule aber, die rings um die Erde reiclife, würde 
nnftreilig eine bedeutende Kraft befifzen , auch wenn 
fie nicht aus Metallen beflände, und iJire Elciiiente 
nur durch Zufall an einander gebracht wären. Denn 
bei einer lo grofsen Länge luiUste alles nach Abficht 
angeordnet l^^yn ^ wenn die W^irkungen nach einem 
Sinn, und die nach dem cnlgegengclctzten einander 
ganz zerßören folltcn. 

Es ift hierbei noch zn bemerken, dafs mehrere 
electril'che Ströme unabhängig von einander, in dem- 
felbtin Körper niclit anders beflehen können, als wenn 
fie in ihrer ganzen Länge durch Nicht-Leiter von ein- 



*) Alles dai ift Vulta's Lehren niclit entgegen , aber vage und 
fchwankend, inders Voha uns hierüber feft Beftimmtes gege- 
ben und durcb icliarr/stinige Verfiiche bewälirt hat. Gilb, 

**) Die bedeutend Kräftigen Sniilen zweiter KlalTe fcheinen dem 
Hrn Verf. Uerbei nicbt im Gedäditiiifle gc^^ien zu feyn. G, 
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ander voilkommep ifolirt find; und Telblt in diefem 
Fall mnfsten fie aufeinander einwirken, da ihre Wirk- 
Janikeit durch alle Körper hindurcL ^eht. Nocli viel 
ijiejir raufs das der Fall leyn, wenn Jie auf einer Kugel, 
deren Tlieile fietig zuUninien liängcn, Ijeifamnien und. 
^k Sie muffen., dann alle eine gemeinfchaftli^he Richtung 
annehnien, welche die mittlere aller electromolorifchen 

^^Vi^k^lnge^ auf dicfer Kugel ifl, Ue'brigens bin ich 
weit entfernt zu glauben, dafs diofe electromötori- 
fchen Wirkungen die einsige Uri'ach der electrifclien 
Ströme find , die fich auf unlerer Erdkugel durch die 
Richlung geben, welche die Magnetnadel an jedem 
Punkte der Oberfläche der Erde annimmt. Vielmehr 
bin ich überzeugt, dafs die Haupinrfack eine ganz an- 

■ dere ift, worüber ich mich bei einer andern Gelegen- 
heit weiter erklaren werde. Diefe ürfach ift jedoch 
der Axeii- Umdrehung der Erde unterworfen, würde 
alfo für jeden Ort eine immerfort fich gleich bleibende 
Abweichung der Magnetnadel geben, der Erfahrung ent- 

B gegen. Aus diefem Grunde glaube ich, dals die electro- 
inotorifche Wirkung der Körper, aus denen unfere Erde 
befteht, fich mit diel'er allgemeinen Wirkung verbin- 
det, und dafs fie die alhiiäliligen Verändernngen der 
Abweichung bewirkt, je nachdem in dem alten oder in 

Idem neuen Continente der Ei'de die Oxydation merk- 
lichere Forll'clivitte macht. 
W^a3 die tüghchen Veründerun gen der Abweichung 
betrifft, fo find fie leicht zu erklären, durch die abwech- 
felnden Temperatur -Veränderungen diefer beiden Re- 
gionen während der Zeit einer Umdrehung der Erd- 
kugel; denn man kennt fchon feit längerer Zeit den 
Einflufs der Temperatur auf die electromotorifche 



Wirkfamlteit, worüber Hr. D e f f a i gn « e fehr intereT- 
fanteBeobacIihingengemacJithat, Zu den electroniot»- 
rifchen Thätigkeiten der verl'chied^nen Tlieile der 
Erde miifs man auch die der magnetil'chen Erze rech- 
nen , welche j wie wir lehen werden, als Voltailche 
Säulen zu betrachl cn find. Die Temperatur -Erhö- 
hung, die wir in den Lreilern der electriüchen Strome 
grolser Voltaifcher SSulen wahrnehmen , kann in den 
Leitern der clectrifcJien ötröroe der Erdkugel nicht ganz 
fehlen; iiud foUte daa nicht die Urfacli derjenigen in- 
neren ff'arme der Erde feyn, deren "Wirklichkeit vor 
kiirzem durch Verfuche bewährt worden iß, über wel- 
che in eine der letzten Sitzungen di^r Akademie eins 
ihrer Mitglieder, delPen Arbeiten über die VV^ärme die- 
fcn Theil der Phyfik in das Gebiet der Mathematik 
Verfelzt haben {Fourier), einen Bericht abgeßatlet 
bat. Und bedenkt man , dali bei liinlänglich mächti- 
gen Strömen diefe Temperatur- ErhShung bis zum 
dauernden VVeifsgJülien , und der lebliaftelten Licht- 
Entbindung, ohne Verbrennen und ohne Gewichts- 
verluft vor fich gehtj follte es da nicht erlaubt feyn zu. 
vermuthen , dnfs die dunkeln Himmelskugeln nur 
fchwaclxe electrifche Strome haben, die i'elbft leuch- 
tenden dagegen die W"ärnie und daa Lidit,, die fie 
ausArahlen^ von ihren maichtigeren tslectrifchen Strör 
inen erhalten? *} 

f) In diersr Vorfielliing dürfte denn docli der Phantaße ein et« 

was zu freies Spiel gelaflen reyn. Eher mücliten die vulkani^ 
fchan Erfctieinungfii fich auf den hier angedeuteien Grund 
zurück füliren laflen; und das auf eiue gaoz :andre Weifo 
al« es Patrin, und die ihm gefolgt find, zu einer Zeit ge> 
fhaa baben, wo es ans an allen den KenntnilTen von der ^al-r 



I 
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Bekanntlich fuclite man ehemals die Erfclieinuni 
gen des Magnets durch Strome zu erklären, meinte 
aber, fie Jeyen der Ajce des Magnets par'allel; eine La- 
ge, in der lic ficli durphkreiizen und iserltären würden. 

Sind nun aber electrifche Ströme die Urfach der 
Wirkramkeit der Erde im Richten der Blagnetnadel^ 
fo müden fie es auch bei der Wirkung eines Magnete 
auf einen andern Magneten feyn. Und daraus folgt^ 
dafs man den Magneten als eine Vereinigung (aß'em- 
bla^e) vieler electrifclier Ströme zu betrachten hat, 
die in Ebenen fenkrecht auf Teiner Äxc , und zwar in 
einer Xolcheii Richtung fliefsenj dafa der Südpol der 
.Magnetnadel, d. h. der Polj der fich nach Norden zu 
drelitj fich rechts von diefen Strömen beendet, weil er 
immer eine folche Lage annimmt, dafs er zur linie/t 
Hand eines auTserhalb des Magneten, demfelben par< 
aUelcn und dicht neben ihm vorhandenen eleclrilchen 
Stromes iftj*>; oder es ordnen fich vielmehr diefe Strö- 
me in dem Magnete Ibglcich nach den k Urzeiten in fich 
zurücklaufenden krummen Linien an ij''4tablißent) 
Von der Linken zurRechlen oder von der Rechten zur 
'Linken kreil'bnd, wobei die Linie, welche auf denEb- 
jien diefer Ströme [dnrch ihre Mittelpunkte] fenkreclit 
jfi, die Axe, und die Enden derfelben die beiden Po- 
fle des Magnetes werden. Folglich find an jedem der 

vaaifctien Klectricität und den eleotrifclien Strämen , die eir 
ner rolcUeii Erklüning einige WahrfcheinlicMteit getxa, noch 
vollkommea fehlte. CUb. 

*J puifqi^U tfi toafOm-s « ^authe d'un eoarmnt ■place hori dt 
Vainutnt, et tfiti lui fait jace daai ans dsrfction paralliU. Wie 
Hr. Ampere diefes veTÜaadeu wiflen y/ü\, wird weiterhin 
, ertiellen. Gilif 
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Pole eines Magnets j die electrifclieii Ströme aus dene: 
er befielit, in goncentrifclien , gefcliloirenen Curveu 
vorliaiidun. 

Diele Anordnung habe ich, fo gut es ficJi ihiin liefs| 
mit einem electrifchen Strome nachgeahml, indem ich 
den MflHngdralit, der ihn leitete, in der Miltefclirau^ 
benl'örmjg wand, nnd die geradlinigen Enden durch 
Glasröhren nach den «ntgegengefetzten Buden einer 
VoltaifchenSäide führte. Je nachdem ich den electrifchen 
Strom durch diefe Spirale hin- oder her- wärta gehen 
Leis, wurde fie von dem Pole eines Magneten, den ich 
fo hielt, AfLÜ feine Axe auf die Ebnen der Schrauben- 
gange fenkrocht ßand, Itark augezogen oder abgeJto* 
isen, erfieres wenn die electrifchen Strome dos fchrau- 
benformlgen Drahtes und des Magnete in einerlei Sin- 
ne, letzteres wiun fie in entgegengefetztcni Sinn flolTen, 
Nimmt man fiatt des Magnets einen andern fchrau- 
benformig gewundenen Draht, durch den man den 
Strom in dchifelbcn Sinn als im Magneten fliefsen' 
läfst, fo zeigt er zu depi crficrn diefcJben Anziehun- 
gen und Abflolsnngen, Auf diefe Weife entdeckte 
ich, dai's zwei elcctrifche Ströme, die in einerlei Rich- 
tung fliefseui fich anziehen, und zwei eloctrilche Stro^ 
jne, die nach entgegengefetzter Kichtung fliefsen, fleh 
abltofsen. — Endlich zeigen auch zweiMaguete in ihrer 
"Wirkung auf einander diefelbcn Anziehungen und Ab- 
ftofsungen, welch-« Folge der Anordnung der lie bil- 
denden electrifchen Strome, und deren gegenfeitiger 
Anziehung und Abltofsung find. . . . "Wir werden 
immer mehr finden, daß diefe electrifchen Ströme 
die einzige Urfacli aller niagnetifclien Erfcliei(in"- 
gen find, 
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Ich konnte erfi in der Sitzung am 25 September 
meine Vorlefiuig beendigen y und bercblol« fie ipit ei* 
nein Ueberblick^ in welchem ich aus den Thatiki^en, 
die ich mitgetheilt hfttte, folgende Schlüfle zog: 

. 1. Zwei electrifche Stcome die parallel neben ein^ 
ander füefeen , ziehen einander an , wenn fle in einerr 
tej, ItoAen fich ab, wenn '^ in entgegengefet^tem 
Sinne Aromen. 

2. Können zwei nahe bei ein^inder befindlich^ 
Drähte fich blo» in.paraUelen Ebenen drehen, lo Ibebt 
jeder von zwei electrifchen Strömen, die durch fie flie-f 
Iseij , den afndern in eine Lage zu drehen , in der bei> 
de "Ströme parallel in einerlei Sinn fliefsen. 

5. Diele Anziehungen und Abßolsungen find ganz 
Terlchiedcn von den gewöhnlichen electrifchen Anzi«'» 
hungen'und Abfiolsungen. 

4.' Alle Oerlledfclie, in dieler Vorlefung analjffirte 
und auf zw«i allgemeine zurückgeführte Brfcheinungen 
des Einwirkens eines electrilcheri Stroms auf den Mag- 
neten y fallen unter das eben angegebene Gefetz des ger 
genl'eitigen Anziehens und Abitofsens zweier electrifclier 
Strome, ^ye^n man annimmt, dals ein Magnet ein« 
Vereinigung vielerelectrifcher Ströme iß, welche durch 
die Ai'Virkung der Theilchen des Sl&hls auf einander, 
analog der der Elemente einer Yoltaifehen Säule, her- 
vorgebracht werden, und in Ebenen fliefsen, die fenk«; 
recht auf der geraden Linie durch die beiden Pole de§ 
Magneten liehen. 

5. Wenn der Magnet in der Lage ift, in die er^ 
fich durch die "Wirkung der Erdkugel zu fetzen ßrebt. 
£» flieiseii die Ströme deflelben in entgegcngefetzte^l^ 



■Sinn , ala in welcliem Sonne und Sterne ihren tägll 
eilen Umlauf am Himmel machen; in der ontgegeng 
fetzten Lage, wo die gleichnamigen Pole nach einerl« 
Seite gekehrt lind , bewegen lieh die Ströme in ein 
lei Sinn mit dem fcheinbaren Lauf der Sonne. 

6. Die bckannlen Einwirkungen zweier Magne- 
te ,anf einander fallen unter dalTelbe Gelet«. 

7. Eben fo die "Wirkungen des Erdkörpers auf ei- 
nen Magneten , wenn man electrifche Sfrömo i 
demfelbcn annimmt, die in Ebenen fcnkrecht auf dl« 
Neigungsnadel, von Oft nach Welt in der untern Hälft* 

. iau de(fou9 de cetie direciion) fliefaen, 

8. Zwifchen den beiden Polen eines Magneten iJ; 
keine andere Verfchiedcnheit, als lediglich die, daif 
der eine links , der andere rechts von den electrifcheit 
Strömen iltj die dem Stahle die niagnetifchen Eigen 
fchaften geben. 

Q.' Als Volta bewiefen hatte, dafs die ElecIricitSten 
der beiden Enden feiner Säule ficli nach denldben G 
fetzen aU die beiden auf gewöhnliche Weife erregteii 
Eleetricitaten anziehen und abAolsen , hatte er darum 
noch nicht die Einerlelheit dargethan , der durch di* 
Säule und der durch Reibung in Tliätigkcit gefetzteir 
Flüfligkeiten; tie wurde dlefee aber, fo weit fich nnP 
pliyfikalifche Walirlieiten beweifen lalTen , als er zeig 
te, dafs zwei Körper, vöp denftn der eine durch di» 
Säule, der andre durch die Electrifirmafclilne electri» 
firt worden waren, auf einander unter allen UmitSn- 
den eben fo wirkten, als wenn fie beide mit der Eleo- 
tricität der Säule oder mit der gewöhnlichen Mafchi- 
nen -EleclricitJIt erfüllt find, Dicfolbe Art von Be- 
vei« findet ficli hier in Rückßcht der Einerleiheit der 
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Anziehungen und Abßofsiingeij der elecirifclien Stro- 
me lind der Magnete. Icli habe fo eben dur Akademie 
die gegcnleitJge Wirkung zweier elcctrÜGlier Siröme 
auf einander vorgewieren; die ISugit bekannle Wir- 
kung zweier Magnete auf einander fallen iinler daffel-» 
be Gefotz. Diefe Aehnlichkeit allein würde aber im- 
mer nur darthun j dafs die clectrifche und die niagneti- 
fche FlüfGgkcit einerlei Gfjfelzen gchorclienj wie man 
das längft angenommen hat, und die einzige Verände- 
rung, welche in der gewÖlinlicheii Theorie des Mag- 
netiaraiis gemacht werden inülalej wäre, anzugeben, 
dafs die maguetifchen Anziehungen und Abltolsungert 
nicht mit denen, die auf electrilcher Spannnng beru- 
hen, fondern nur niit den von mir zwifchen zwei elec» 
trilchen Strömen aufgefundenen zufammen geltelU 
werden können. Die Veri'uchc des Hm Oerfted, in 
welchen wir von eiueni electrifchen Strome diefelbeii 
W'irkungen in einem Magneten hervorgebracht ie- 
Jien , beweifen aber nun , dals es einerlei FlülEgkeiten 
'£nd, welche in beiden Fällen wirken. 

In der Sitzung am g October fprach ich noch ein- 
mal über diefe EincrleiJieit der Electricität und der Ür- 
lach der magnetifchen Brfvheinungen , und zeigte, 
dafs der Magnet die Eigeiifchaften, welche ihn charakte- 
rifiren, nur dadurch befitzt, dafs ßch in ihm, in den 
Ebenen feukrecht auf die gerade Linie zwifchon feine 
beiden Pole, diefelb& Dispoßtion der Electricität findet, 
welche in dem fchliefsenden Leiter einer Yoltaifchen 
Sänle vorhanden Üt; eine Dispofilion, die ich mit dem 
Namen electrijcher Strom bezeichne, wobei ich aber 
in meinen in der Akademie vorgelefenen Abhandhin- 
gen ftete ausdrücklich b^^rklp^. i&Ü die^e EinerJeihcit 



Her niagnetifclien Parallelkreife im ISfagnete mit ^ei 
fcIiliefBenden Leitern der Voltail'dien Saide, die feJ 
211 fieJlen ich haiiplfäclilidi zur Abficlit liatte, unal 
hüugig ley von der Vorftelluiig, die man fich von die 
fer cleclrifchen DispofiHon machen möge. 

Um diele Einerleiheit durch directe Verfitche dai< 
jiitTiiin, hotte ich den in dem zweiten Ablclinitte gegen 
Wärtiger Abhandhing befchriebenen und in Fig. i al* 
gebildeten Apparat niac]ien lalTen , iind mit iJim wie^ 
derliolte ich die Verhiche in der Sitzung der Akadi 
mie am g Octobcr *). Es geliören zu dehifelben zwe 
kleine, fehr ftark magnetifirtc, wie zwei LanzenfpiW 
zen geftallete Magnetnadeln, die in ihrer Mitte mit eil 
nem MeOingblech ^ das eine Art doppelter Klammei 
bildet, und mit einem kleinen Pfeil verfelien find, (le| 
dazti dient, die Richtung der Ströme nachzuweifen 
wie ich lie mir in dem Magneten denke, nnd von de* 
nen derVerfnch darlhun foll, da& es electrifcheStrömo 
find. Eine folche Nadel fleht man auf Taf. Ill in FigJ 
abgebildet, wie iie fich von der Seite und von nnteii 
her gefolien zeigt: n& jit die Magnetnadel, eficf 
Pfeil, und cd das kleine den doppelten Haken bilden 
de MefGngblech j vermöge dcÜen fich die Nadeln aui^ 
die wagcrechten Theile der Sclilicfaungs- Drähte mei 

•) Hr. Atnpt're giebt erft hier die darcb die Abbildungen in Fig. i 
und 2 erlüutereen Belclireibungen TtlMer beiden Apparat«, mjl 
denen er die AnzieLungen und AbAornungen , welclie «Itctrim 
foh» Ströme auf einander Sursern , vor Aagen ftcllt, Jcli hübv 
dlefe Befchreibungen an das Ende des zweiten Ab fcbnicts verfelz^ 
WoWn fie unmittelbar gehören, und trage alfo liier nur noch dja 
eben fo intereffantpn als beweifeiiden Verfucbe vor, welche er 
mft dcmrelbeti Qber die Natur des Magntten angeftellt hat. {}, 
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Her beiden titElrüniente anhängen laflen. Die£;s tnul» 
in einer folchcn Lage g^fcheiken , dale die gerade Linie 
durch ihre Pole lothrecfat, die Richtiing ihrer StrSme 
älfd den leitenden Drähteh-parallel iß; und zweier fol- ' 
eher Nadeln Strome laßen lieh dabei beliebig liach ei* 
Derlei oder nachentgegengefetztem Sinn richten^ Mit 
diefen Nadeln lalTen fich nun folgende Yerfache an^ 
ßellen: • • 

Nachdem ich in dem in Fig. i abgebildeten In- 
firuitieiite Anziehen und Abffofsen d^r beiden leiten- 
den Drähte jIB, CD dadurch bewirkt habe, dafs ich 
zwei electrifche Ströme in einerlei und dann in entge- 
gegengefetztäm Sinn durch fie fÜefsen lalTe, leite ich 
nur durch' einen derfelben einen electrifchen Strom, 
und hänge auf den andern auf die angpgeb'eiie Weife 
eine meiti^r Magnetnadeln^ und 2War 'inerlt fo, dafa 
die Strotng ,' welche" ich in der Nadel atinehme, fich 
in dertilelbeh Sinn, als zuvor derdurtjh den Draht flic- 
isende electrifche" Strom bewegen« Man lieht dana 
diefelben Erfcheinungen des Anziehens, «dber des Ab" 
itoüjens, welche zuvor ih den beiden leitenden Drfthr 
ten , vermöge deflen , was.icliiidie.Rs^^enc/e^ und a^ 
floßende Wirkfamkeit derfelben genannt habe^ Staitt 
fanden. Und hängt man 'dann dieXelbe Nad^l unx, 
fo daß. nun ihre Ströme im entgegetlgefetzten Sinn« 
als zuvor fliefsen, fozei^t^&ch die entgegengeletzte.Er- 
Dcheinung,- vermöge, derielben Wirkfamkeit^ genau fof 
als ■sr^inn man dem Strome, deflen Stelle die Nadel y^esr 
tritt, die eiitgegengeletzte Richtung als zuvor, durch 
Verbindung der beiden Enden des Leiters diefes Stro- 
mes mit den entgegengefetiten Enden der Säule gege- 
b«n:)iXlte. -^ - = j 



Zuletzt laffe ich durcli ieinen der beiden leitenden 
Dräthte meines Apparats einen electrifchen Strom j;e 
Jien, hänge aber auf jeden eine meiner Magnetnadeln 
lolln'eclit, fo dafs itire Axe aiif dem Drahte recht- 
wlnklich iteht, nnd alfo ihre Ströme mit dieleit^ 
DraJiie. parallel find. Man erhält dann wiederum , 
entl'precliend den bekannten W^irknngen zweier Mag- 
nete auf einander , erßena diel'elben Anziehungen 
und Abltofsungen als wenn elcctrifche Ströme durch 
die beiden leitenden Drähte Hoffen , wenn die Stroms 
beider Nadeln entweder in einericij oder in entgegenge- 
fetzLeni Sinne als, die electrifchen Ströme fliefsen, da- 
ren Stelle fie vertreten ; und zweitens die umgekehrten 
Erfcheinungen j wenn die Strome der einen Nadel in 
gleichem^ die der andern im entgegengefefztcn Sinne alt 
zuvor die electrifchen ftrömeii ; alles der Theorie ent- 
fprechendj welche Einerleiheit der Ströme des Mag- 
nets niit den Strömen d«r Yoltaifciien Säule an« 
nimmt, 

Diefe Einerleiheit beider Ströme läfst lieh auch miP 
lelftdes inFig.STaf.lVabgebildetenlnftruments dartliun, 
■wtnn manltatt dei« fcßen leitenden Dralitej 3iJV darin 
einen Magnetitab horizontal lo anbringt, dafs die Ströme 
diefcs Magneten in demfelben Sinn flielsen , als zuvor 
der ekclril'che Strom durch den feiten leitenden Draht 
flois. Leitet man dann blos einen electrifchen Strom 
durch den beweglichen Draht *) , fo fieiit man diefen 
durch Wirkung der Magnetnadel in diefelbe drehende 
Bewegung kommen , ala in dem Verfuch , da clectri- 

*) Unnreittg- aus der Schile U, durch DET and den dr«b< 
baiaa Utaht K. L MN OVQ, in die Scliat^ Ü. Gi&. 
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fehe Strome durch WiAe leitÄiä© Drahte, ^eh feßon 
vhä äen drehbaren ^ flodcn) und kein Mrighetftab mit 
im. Spiele war. Um einen Magnetßab fi> anbringen 
zu können, wie ea zudiefemVerliiche gefchehen muis, 
dient mir in diefem> Apparflte der Träger X Y^ an def- 
fen Ende fich eine oiFene Hülfe Z befindet^ in die fich 
der Magnetßab hinein fcliieben, und in der ange« 
gebenen Lage mittelli einer Pruckfchraub« y bffeßi« 
gen läfst. 

a 

Es wäre hier liun der Ort,' noch Von einer. Andeftt 
Art von \Vir]jslamkeit der electrifchen Strö|ne zu xeden^ 
Von der nämlich, durch die iie dem Stahle die mag-' 
neti/bhen JEigenfchaßen mitzutheilen vermögen^ und 
zu zeigen,- dais alle Umftändc, die bei diefei^. 'Wirk" 
ikmkeit, deren Kenntnifswir Hrn Ar ago verdanken} 
Statt finden, redende Beweife für die in dieser Abhaud' 
lung aufgehellte Theorie find, und dai« durch fie die 
ele«trlfche Natur des Magnets, diefer Theorie entfpre« 
chend auf da» vollfiändigße idairg«than wir^< ' ■ i 

Auch hätte ich , um nichts iit übergehen ^ ^ras 
ytif über die gegenfeitige Wirkung der fcliliefsenden 
Drähte und der Magnets wilTen f Von den fehr inter- 
eflanten Verfuchen zu reden , welche ein fcharfunni- 
ger Phyfiker, Hr. Boisgirau4j ^er Akademie der 
Wiflenfchaften in einer Abhandlung, die am q O.cto' 
ber 1820 vorgelefen wurde, mitgeth?ilt hat. Einet 
feiner Verfuche läfst keinen Zweifel über einen Haupt^ 
punkt in der Theorie der gegenfcitigen Wirkung 
Bvrifchen fchlielsenden Drähten und Magnets übrig, 
Anual. d.Pli7fik. B.67. Shi. J,i«3i. 8«<a< L ^ 




indem er darlliut, dtf» diele Wirkung ZY,'ifchen dem 
SchlieTsungsdralite und allen auf der geraden Linire 
durch die beiden Pole l'enkrecht Hellenden Quer- 
fclinitte des kleinen Magneten, auf den er wirkt, gleich- 
mafsig Statt findet, und nicht mit gröfaerer Kraft in" 
den Polen als in den übrigen vorgeht, wie das der 
Fall üt, wenn man die Einwirkung alier Punkte der 
Axe eines Magnetßabes auf eine kleine Magnetnadel 
unterlucht. '1 

Die Entdeckungen des Herni Arago find indeia 
fclion von ihm felbft den Phyfikern bekannt gemacht 
worden *), und ich lioJTe, dafs auch Herr Boisgi- 

*^ Siehe Stilck lo de> vorigen Jabrg. dierer Aunalen S. jik 
ftaeh dem Protokoll der Verband! ucgen in der Parifer Ak&- 

demJe derWiffeRfdiarten wies Hr. Ampere nach, rn einem 
kurzen Aurrttze, den er »m. i6 October vorlas, dir* alle 
Unltinde bei der von Hrn Arago bewirkten MsgnetiHrung 
«on StahlASben dorcb die VoJtiirche Süute, der von ihm 
(Hrn Ampere) dirgethanen IdenlilSt der eiectrirchen Slrtjne' 
mit den Strömen, wdcbe er in dem Magnete in Ebnen Teak- 
xecbt auf der Axe defletbeo annimmt, enttpredien ; und In 
der Sttzong am 30 October zeigte er den VeiTiicb vor, daff 
der Erd - Magnetismas einen beweglichen Dralit, durch wel- 
chen ein electrifchei Strom flier^t, in eine der Ncigtings-Nadel 
•ntTprecbende Lage dreht [ der Verrnch mit der aftatirchen 
Nadel , welcher hier S. 140 befchrieben LA J. Ja derrefbea 
Sitzung !aj Hr, Bfot feine Abhandlang Über die phyrikali- 
fchen Geretze, nach welchen die metal lirchen Schliersungs» 
DiShte VoUaircher SSulen auf die Magnelnftdeln wirken, 
(r, diere^/nn. Dec, H. $.39!.} Endlich b en ach riebt jgte soeli 
Hi> Arago die Akademie ^Kindlich, in der Sitzung am 6 Ne- 
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raiid Feine AbliandJuiig b<iid in den Druck gebiii 
wird *). Ich werde dann in einer zweilen Abhand- 
lung, in der icJi mich mit der tnatliematilchcn Tlieo- 
rie der Erfclieimmgen dnrch cJectiH'ciie Ströme zu be- 
rdiäfligcn denke, Gelegen] jeit liabc-n, aus ihnen , zum 
Beweil'e der Genauigkeit diefer meiner Theorie, die 
Folgerungen zu zielien , auf Tvelche die TJiatiachen 
fuhren, die Herr Boiegiraud beobachtet hat. Audi 
verfpare idi für diefe zweite Abliandiung die Unter- 
fuchung der Gefelze der gegeuliBitigen Wirkung zweier 
Magnete j welche es anfangs meine Abficht war hier 
uocb hinzu zu fügen, und man wird daJier erlt dort 
die Nachweifung finden, dala diefe Gefelze nothwen- 
dige Folgen der Urlach find, welche ich für fie in 
geganwUrtig«r Vorld'ung angegeben habe. 

vember, dafs er mit Hülfe der gtwöhnltchen EUctriekät alle 
Errelieinungen der Magiietifirung bewirkt habe, ivekKe Tich 
ihm beim MagnetiGreD tnittetft der Voliairchen Slule gezefgt 
hatten. — [Icia liabe midi Alh geirrt, ilü ich itn Oecember- 
hefte S, 406 in einer Anmerknng zu Hrn Aka4. vou Yulin's 
intereflaiiter Wiederholung diefer Verfuclie vermutliete, es 
fey in der d»relbß erwühiiten Notiz fm MontUur, von Hm 
Arago*! Mügnetilirung tnitielll der Voltaifchen SUiule djt Re- 
de gewefen. j GHh. 

* } Sie folgt hier gleicli atif gegeBwSrtigem AufTatz. Gilb, 
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yerjiiche über die Wirkung der f^oUaifohert Säule 
auf die Magnetnadel; 

^^ V u 

^oiSGiÄAUD d. Aelt. , Rop. cJ. PJiyf. a- d. Mil. Scli. v. St. Cyr. 

Fiei ansgezoffn aus e, in d, PariC Akad, am g OcU iS30 
vorgelereuen AuffdUe, von Gilbert *). 



rlcrr Boisgiraud war in der Sitzung der Akademie 
am 11 September gegenwärtig, in welcher Hr. Arago, 
nach feiner Rückkunft Ton Genf, einige der Oerfled'- 
fclien Verfuche wiederholte, und wurde durch fie ■lvl 
eignen Veriiichen über die Einwirkung der Voltai- 
fchen Eleciricität auf die Magnehiadel veranlafst. Von 
dqm, was ihm eigen iß, gicbt er in diefem Auffatze 
Bericht. Es ftanden ihm zwei wenig kräftige Trogap- 
parale alter Einrichtung, jede von 20 Platten - Paaren, 
zu Gebot, Er liatte die dicken Mclfiugdrähte an den 
Enden der Tröge jeden mit einem düunenPlatindrahle 
verfehen, und beim Scliliefsen wurden dicfe mit einan- 
der in Bcrülirujig gebracht. Der beide Tröge mit ein- 
ander verbindende Zwilchen -Draht, wirkte auf die 
Magnetnadel gerade l'o als die Schllefanngs - Drähte. 
Nur wenn diefe fich bcrfthrten war Wirkung; auch 
bei der kleinlten Entfernung ihrer Spitzen von cinan- 



') Am den ArniaL dg phyf. et de chim., mit Uebcrgehen top 
inanchem, was in Deutr^blind allgemein bekantit ift. Gith, 
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der keine; und Je nachdem die beiden Tröge fo mit 
einander verbunden waren, dafa fie libereinftimniend, 
oder entgegengefetzt wirkten, fah er ihre "Wirkung auf 
die Nadel fich einander vermehren oder vermindern. 
Zwifdienbringen von einem einzigen Blatte mit der 
FhilHgkeit der Troge genäfaten Papiers, oder eines klei- 
nen Stückchens Kohle, oder von etwas gemeinem Waf- 
fer Zwilchen den beiden fchliefsenden PlatindrShton , 
verminderte die "Wirkung fehr bedeutend. In Hrn 
Ampere's lehr kräftigem Trogapparate hob Kolile, be- 
fonders wenn lieglülite, imd mitSHiirc verTetztesWaf- 
fer die Wirkung nicht gänzlich auf. Als er die Mag- 
netnadel unter den die beiden Troge verbindenden 
Platindraht gefiellt hatte, wurde fie beim Schliefsen 
beider Tröge mit Platindraiit ftark abgelenkt, blieb aber 
iinverrückt ßehen als Er felbft den Kreis mit fen eilten 
Händen fchlofs, obgleich er einen empfindlichen Schlag 
erhielt. Er erklärt es fich hieraus, warum er vorreiner 
Sänlo von 48 Platten - Paaren von Lacibthalcr Gröiäe,_ 
die mit feuchten Tuchicheiben aufgebaut war und ei- 
en ziemlich Itapken Schlag gab, keine "Wirkung auf 
'die Magnetnadel erhallen habe. 

An einem 8 Linien langen magnetifirten Stahldrahte, 
der von dem Pnnkle in fein er Mitte nach den beiden En- 
den lu in entgegen gefetztem mngnetifchen Zuftandewar, 
und den er an einem fehr feinen Faden Seide horizontal 
gehangt liatte, bemerkte der Verf., dala jedesmal, wenn 
er deralclben den Scliliefsungsdraht nahe brachte, und 
nim der Pol der magnetifirten Nadel von der einen Seite 
^Bur andern über dicfen Draht hinweggehen wollte, da- 
bei aber elwaa anftiefs-, — der ganze Faden in eine 
H&hwingende Bewegung , dem Scbliefsungsdraht zu- 
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wärts nnd von iKm ab gerieth, bis Hie Nadel bei hin- 
lüngliclior Entfernung ficli fo bewegte, dals der Draht 
fie niclit aufhalten koniile; und dabei vermied fic die 
ihr zugekehrte Seite des Drahten , indels lie üc.h in der 
neuen Lage an der entgegengel'etzten Seite, xu der ße 
hinüber gegangen war, anhing. 

Um bei diefeni Verüiche die Einwirkung der 
Schwere zu entfernen, überzog Hr. Boisgiraiid die klei- 
ne magnctißrte Nadel mit etwas Feit und legte flu auf 
die Oberlläche eijiea WalTcrb ecken», Sie fchwnnim auf 
ihr, und obgleich lie nicht bis zur Sättigung magneti- 
firt war, drehle fie fich docli ziemlich fchnell in den 
niaguelilclien Meridian zurück, wenn tnan fio aua 
denilelbeu entfernte, Kalierte luau ilu'en beiden En- 
den die beiden Schhelsungsdrähte, fo trat aii ihren 
Enden Wafl'erzerfetzuug ein. Sie zeigte dlefclben Er- 
fcheinungen von Abienkuug als die auf einem Stifte 
fehwofeende Magnetnadel , jedoch ohne tnerkliche Os- 
qillationcn. Ueberdeni liefs licji aber an ilir l'elir fcJion 
■wahrnehmen, dafs wenn der Scliheisnngsdraht hori- 
zontal im magnetifchen Meridiane gehalten wurde, 
und dicht über he wegging, ihr Mittelpunkt beim 
Drehen nnverrückt blieb; welches eine völlige Symme- 
trie der Wirkung zu beiden Seiten des Mittelpunkts 
der Nadel , und gleicji grofse Kräfte vorausfetzt , wel- 
die in der Ebne der Wallcrfläche in gleichen Ent- 
fernungen vom Mittelpunkte auf die Nadel an b«iden 
Seiten wirkten. 

Folgendermafsen bewegte fich diefe Nadel in der 
Bichtung des magnetifchen Meridians *)-, wobei die 



f J Sttwaat le mtridie^ magaetii/ut. 
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Riclilimg des Scldiersungadrahtes immer von <Jer Zink- 
Seite des Apparates ab nach der Kupfer - Seitt; zu an- 
gegeben ift *). Die Anzei-ffe der Bewegungen kommt 
immer gleichmäfsig beiden Polen der Nadel zu, und 
iie laflcH ficlj auf dem "WafTer beliebig verlängern. Die 
Auedrüekc Aitsiehung oder Ah/ioßcing zeigen an, dals 
die Nadel fidi dem Scldiefsnugsdraht nälicrt oder von 
d^mfttJbeti antfernt. 

„Als der ScMiefsungsdraht Ii»rixontaI über der 
„WafTerfladia von Oft nach Wefi ging, Abßofsung; 
„von "Weft nach Oft Anw,ehang. Als er Geh unter 
„ der "Wafl'erfläche befand, im erften Fall AnsiefuLngy 
„im zweiten Abßojsung,^^ Ift der Schlielsungsdraht 
recüt genau fenkrecht auf der magnetifchen Mittags- 
ebene, fo gellt die Bewegung der Nadel in dem mag- 
netifchen Meridiane vor {fuivant le meridien mag' 
netiqut); ohnedem ift fie zugleich mit einer ablenken- 
den Bewegung {mouvewent de la declinaifon) ver- 
bunden "*]. Befindet hch aber bei diefer Liage dei 



*] Dai lieirst air», die ■ngeKebene RichtiiilK ili die, in dar ihn 
der elccczirdie Strom durcbflols, bezogen auf die Magtie et feiten 
Weltgegenden. Gilb. 

**) Hielt Hr. Boiigtraud den Sciiliersnngidraht ü})0r oder vor dem 
Nordjiol der Nadel liorlzötital und geiinu Tenk recht auf die 
mignetifche Mittagsebene , fo wiei das Linkt für einen den 
Draiit von Oft nach Weft darctiflleftenden Strom genau nacii 
Süden, bei entgegeiigefetzter RIchtanf dei Fliefiens genau 
nach Norden: mufite alfo im erften Fall die fcbwi mm en- 
de, «n diefen Riclitungen ungeliindert beweglioiie Nadel iich 
Tom Sclilieftungsdratite entftrnsn, im zweite» ücli ihm nähern; 
und fo zeigte e« der Verfuch, Daffelbe war der Fall, ifetrn der 
Schlielsungsdraht in gleicher Lage lieh über oder vor dem 
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ScliliefsiingsJraTils iler Punkt in der Miite der Nadel 
' lolh recht unter demfelben, lo bleibt die Nadel in Kii- 
liG,; und dieles CloicligewicJit iit feftl)ertehend ißa^ 
hie), wenn der Schllelaungsdralit in dicfer Lage eine 
j^ficieAwn^ auf die Pole der Nadel zu äufseni l'cJieint, . 
dagcgeri veränderlich {maliile), wenn der Schlie 
fsnngsdraht eine iolche Bichtnng hat , dal's er auf ßa ^ 
eine ^bßofsung äufsert. Diefe merkwürdige Erlcliei- 
nnng Iclieint zu beweifen, dafs der SGliliolsungsdraht 
nicht blos auf die Pole der Nadel wirkt *), 

„AJs der Scliliefsungödralit lotlirecht Ößlieh von 
„der Nadel war, und der electrifclie Strom ilindurchflofs 
,jVon oben nach wn^&n^Anzielmng; von unten nach oben, 
^, jibßofsung. Als er weßlioh von der Nadel war, im 
p erften Fall jibßojsung j im zweiten ^nz,iefmng. " **) 

Südpol der Nadel befand, weil dlefer Rgchtt abgelentl wird. 
Wie eine Zeiclinung fofälBicli nacliweiß. Auf diefe Weife find 
alfo diefe Verfuctie des Verfaffers zu veffieheo. Gilb. 

•) Gellt der electrifclie Strom vom magnetirdien Wert nach Oft 
über den Mittelpaukt der Nadel fort, fo liegt Viahs von dem- 
felben Norden , rechts Süden , ftrebt er alfo den Nordpol nach 
I Norden, den Südpol nach Sudan fortzutreiben; eine Ver* 

rßckung der Nadel etwas nach Nord'en macht dann rogleich 
B^ die Summe der nach Norden fie treibenden Kräfte gröfier ajs 
BS,- die der nacli Süden fie treibenden, und die Nadel mufs nach 
Norden weichen. Geht dagegen der Strom von Oft nach Weft, 
fo liegt links von demfelben Süden , rechts Norden , fcheinen 
- alfo die Pole vom Drahte angezogen zu werden; und iß auch 

■ft ein längeres Stück der Nadel nördlich als fudlicb vom Drahte, 
^■^ fo bewirkt das nur ein Verfcbieben , wobei der IVt^celpunkt 
WBE wieder unter den Draht kämmtj daher in diefem Fall diefe La- 
ge der Nadel feft begebend ift. — Unftreitig iß es diefer Verfiicli. 
in Hr,Ajapire bei dem, was grS. i6i fagtj im Sinne liatte. <J 



In gewifTcii Fällen folgen Anzielsnng und Alifto- 
ming auf eJnantler auf eiiio merkwürdige Woit'c. Man 
denke lieh den Soltliefsungsdralit unier der WalTev- 
fläclte, (fonkreclit auf der magiietifclie Mittagaebn« ] ^ 
und durcli die beiden Stellen an den cntgegengefetzlen 
Seiten der Nadel, in welchen er die Obcrüäclie des 
yValTera diirclilchneidet zwei Parallel -Linien mit dem 
niagnclilchen Meridian gezogen. Bs fand Geh nun je- 
desmal , dafa wenn die Nadel in der Ablheilnng der 
vVairerfläcIie zwifchon dielen beiden Parallelen von 
den ScIilJcAungsdrähten angezogen wurde, fie in den 
beiden AhUieilungen aulserlialb Abltolsung erlitt, und 
nnigekehrt. Zwarging die Nadel, wenn fie in einer dieler 
Ablheihmgen abgeflofsen wurde, durch eine Bewegung, 
die zum Thcil ein Ablenken (tme declinaifon) war, in 
die Abtlieilung über, in welcher AnKiehung Statt fand, 
mehr oder weniger langlain , je naclideni die Nadel 
entfernter war. War fie aber einmal in die anziehcn- 
I de Abtheilung gekommen, fo befclileunjgte licli ihre 
Bewegung, bis fich ihre Mitte dem Scliliefsungsdrable 
gegenüber befand; dieler Punkt der Mitte näherte fich 
dann aber diefcm Drahte nur langfam, und häufig 
vennochte er nicht ilm zu erreichen , welches aiff 
Haarröhrchen -Wirkung zu beruhen Ichclnt, 

I Man erficht aus diefen letzten Vcrfuchen, dafs nur 
dann Gleichgewicht für eine Magnetnadel, die der 



**J Aud) hier Ift zu cerftetien, dafs (loh der lothreclite Dratit nc- 
tien den Polen der Nadel in den angegebenen Lagen befindet; 
die Nadel wird dann in dem magni^lircUen iVleridiin nördlich 
oder riidlicli geriliobetj , welches fich aber doch kaum für «iq 
^näislien oder Abftofsen auigeben läfst, GHh, 




Einwirkung des Scliliefsungs -Drahtes auagefotzt lil, 
StaLt iiiidot, wenn der Punkt in ihrer Mitte von al- 
len l^unkten in ilir deih SchJJefäungsdraiile am nach 
ßen ift. 

Wurde die Nadel in einer Abtheilung des Waf- 
lera zuriickgoliolson , und trat in eine anzielten de Ab 
theiliing ein, l'o fcliien es Hrn Boisgiraud häufig, dafsj 
je nachdem dicfes mit dem Nord- oder mit doni Sud 
Ende gefchnh, he ein gröfeeree Bellroben habe nadi* 
dem einen ala nacii dem andern Theile des Schlie 
feungsdrahtes fleh zu begeben ; doch bcftätigte ftch da» 
niclit immer. Dlefes Beftreben gewitTer Seiten der 
Nadel und des Scliliefsungsdrahtes fich vorzugsweife 
vor andern %u vereinigen , di« vielmehr fich ahzußo- 
fsen fcheinenj meint er, möge eine grofee Holle in die-» 
Ten Ericheinnngcn fpielen. Auch ichlofs er aus diö- 
fen Verfuchen, dal's die mittlere Kraft aus den Kräf- 
ten, welche diefe Bewegungen bewirken, in einer auf 
die Richtung des Schlielsungedrahtes lenkrechten Eb- 
ne zu wirken Icheine; weJdies lehr rlclitig ift. 

Eine dritte Art von Verlucheuj welche HerrBois- 
giraud noch mit fvinem mngnetilchen Stalildrahte *n-> 
flellte, gab zu verwickelte Erfcheiuungen, als dafa er 
mis ihnen Folgerungen zu ziehen fleh getraute. Er 
hatte mitteilt zweier Wachakügelchen einen Faden 
Coconfeide an einem feiten Punkte befeftigt, und an dem, 
unteren Ende deffelben einen kleinen magnetifclien 
StalUdraht mit reinem einen Pole j der andere Pol del- 
leiben war mit etwas Seife bcfchmiert, und liier klebte 
er daran einen Siegellackfaden oder ein Stückchen Sil- 
berdraht, fo dafs fie horizontiJ fch webten. Diefer dem 
Coulomb 'Ichen Eleqtrofkope ähnliche Apparat rollte 



^Pdiö Einwirkung des Scliliefsungsdrahtes auf die Seifen 
r der Nadel iiacJiwcireii ; und er zeigte dem Verf. in der 

»Thal 'Vl''Jrkiingen diel'er Art, die er aber für täufclien- 
de und triigerifclic Erlclieinung erklärt. 
Ein MagnutHab den er in der Hand hielt, Icliieii 
nSnilicli mit leinem Nordpol Acts die nach Süden ge- 
wendeie Seite der liäiigenden Nadel anzuziehen, und 
.der Südpol dagegen die nach Norden zu gekehrte Sei- 

»Iti, und er konnte eine halbe Umdrehung des horizon- 
talen Siegellacks -Streifchen» dadurch bewirken, dafa 
er Aen Südpol des Magnetitahs der Sud feite der hän- 
genden Nadel , oder den Nordpol des Magnetftabs der 
Nordlcite dcrfelben näherte-, ja felblt eine ganze Um- 
drehung, da die angezogene Seite (ilt anders diefei' 
I ungenaue Ausdruck erlaubt ) der Bewegung des Pols, 
'der ^fie anzog , folgte. Auch zeigte lieh ein Belireben 
ili der Nadel, die eine ihrer Seiten nach dem magneti^ 
(piien Norden, die andere nach Süden zu drehen, denn 
wenn man lie aus diefer Lage brachte , fo kam fi^ zu 
^Kjlu' tiacli mehreren Schwingungen eurück- wenn ßc 
aber eine ganze Umdrehung gemacht hatte, blieb Ee in 
dieler neuen l^agc , da die Windungskraft des Seiden- 
^^Jadcns ausnehmend gering ilt. 

^m Es kSnnle fcheinen, fagt derVerfafler, diefe Verfuw 

Hebe bewiefen, dafs die Nadel nicht blos in der Kich- 

tung ihrer Länge, fondem auch in einer Richtung 

^nach der Quere magnetifclie Pole habe j allein ea iR 

leicht fleh zu überzeugen , dafs diefe letzteren Polo 

'it Vorhanden lind, und dafs eine kaum fichtbaro 

LriimmLing der Nadel hinreichtj die beobachteten Er- 

^fcheinungen zu bewirken. Ift es ejiie Krümmung ii^ 
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Einer Ebene, fö Jreht der Erdmagnetismus diefe Ebe 
nein den magnetifclien Meridian, mit der Hölilungi 
nacli demjenigen Pole der Er4e zu, der den untern Pol 
der Nadel anzieht. Und ein Magnetltab, der fiärker auf 
fie als die Erde wirkt, richtet diefe Höhlung oder die 
convexe Seite nach fich zu, je nachdem er den untern 
Pal der Nadel anzielit oder zurüclißöfat. Dafa es aber 
fo gut alr. unmöglich iJl, einem von einer Rolle ge- 
nommenen Draht, wie es der war, der zu des Verfaf- 
lors Vcrfuchen gedient hatte, alle Krümmung vollkoin- 
men zu bonehnien , fällt in die Augen ; und der Verf. 
brauchte den Dralit nur itärkerj und nach einander 
nach verlchiedenen Seiten zu krümmen , um deutlich 
überzeugt zu werden j dafs die Dispoßtion der Seiten 
der Nadel ficls durch die Krümmung beßimmt wird. 
DalTelbe uiiifs alfo, fchlielst er, auch bei fchwSchererj 
ja un lichtbarer Krümmung der Fall feyn , nnd eine 
nicht magnetirdie Nadel müfstc ähnliche Erfcheinun- 
gen zeigen. Vielleicht, fügt er hinzu, lalTen fich atis 
foIchenTäufchungen magnetifcheErfcheinmigen, wel- 
che von einigen Phyflkern angekündigt worden find, 
erklären. 
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Betrachtungen über die Natur, und die t/r/kohen '■■ 
de» Nordlicht» ;■■ ' } ■ ■ 

rin BioT in Paris. ' 

Frai bearbeitet, nnd mit einigen AamerltaageD, tob Gübeti, 

Zweite Hälfte. 



6. Wolter rObrt die Materie des Nordlicbts? 

JDie Erörterungen über die opti£;hen und pliy£Iudii- 
fchen Charaktere des Nordlichta>iuibea uns in diefem 
Meteore wahre "Wolken kennen gelehrt, die manch- 
mal leuchten, £o dünn find, da£i fie.in dem Luftkreife. 
in grofsen Hohen geraume Z^it lang.fchwebon kdu''- 
nen , und wenigßena zum Theil. aus Materien bege- 
hen , die der Einwirkung das Magnetismus entpfibig- 1 
lieh find, indem fie fi^ch von felbß in. Säulen verthei/> I 
len, die in allen Gegenden, über welchen fi^ hangen, - 
die mittlere Richtung der magnetifchen Kräfte der Er- u 
de annehmen, und während fie durch den Scheitel-., 
punkt ziehen, oder nicht weit von deraüelben entfernt - 
find,, die Magnetnadel in unordentlich« Bewegungen . 
verletzen. Alles diefes iit reine Thatfache, unvermengt • 
mit Hypothefen. Es iß nicht minder gewifs , dafs da» ■ , 
Nordlicht in den Gegenden nahe am Pple häufig er- 
icheint, in andern Gegenden aber deßo feltener, je 
weiter fie vom Pole entfernt find} da(s es in diefen auch 
an Jjcbhaftigkeit in eben dem MaoTse ahninmt^ und 



tU 



(!afa man ober einen gewiiTen Abfiiind vom Pole hin- 
aiia, auni Beifpiel aufseriialb des l'ölarkrcU'es, die Ma- 
terie deffelbMi immer von Noi'deii kommen mid iiacli 
Süden ficli fortbewegen fieJit. Wir find hieraus be- 
rechtigt zu fclilielsenj dafs ßcli das Meteor niclit übor 
allen Gegenden unrnittelbai' bildet, londenidals es übec 
die fiidliciieren Erditriclie von Norden her verletzt wird. 
Die Gebm'tsftellc odfer der Heerd delTelben läÜt ficU 
felbftnoch genaner iiachwcifen, durch Beobachtung der 
Richtung, in der niaii däa Meteor ftets und überall 
nnkomrtien Seht Denn es belindet ficlider Mittelpunkt 
des Nordlichts an Jedem Orte in derjenigen lotlirech 
tenEbne, welche durch deii Punkt des Horizontes gellt, 
nach welchem die Magnetnadel hin weift. Zielit man 
nun aber auf einem Brdglobud Linien in den Kjchlun 
gen, welche in den nördlichßen Ländern , win Kani' 
tlcliatka , Sibirien , Lappisnd , Spitzbergen , Island 
und den nordweliliclien Küftcn Amerikas die Magnet 
nadel ( Abweicliungsnadd ) hnt, wenn fie ruhig lieht,' 
Co findet fich, dal'a diele Linien alle nach einem ziem- 
lich hefchränkten Raul*« hin laufen j der in Nordwell 
vun Grönland und nur wenig nördlich Von der Buf- 
hiis - Bay liegt. Von dort ans niülTen all'o die Mati»ri«ft, 
die das Nordlicht erzeugen , als von ihrem MJtlcl- 
punkte ansgehn- nnd es ilt wichtig zu bemerken, änü 
gacll diefea eine air» der Erfahrung entnommene B«- 
dingung jft, der jedfe Erklärung dei Nordlichts notli- 
w endig geniigen mufs "}, 



*) Was diefe letztere Bedingung betrilTt, (o (nuTs fie datin' ief- 
befTert werden, daf» jene Linien Dach xi^ei verrchtedenen Stel- 
len XU UU'fcn^ yon deii«D die aiiia in dan» Eingänge der Hud- 
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Aber durch welche Urfacli kann Wohl aus tli«fem 
XJieile <ier Erde magnelilche Materie hervorgeh-ieben, 
vaporifirt, und in der Atmofphäre bis in dyii Höhen 
erhoben werden, in welchen die Nordlichtü -Wolken 
£ch beüiiden ? "Wir find hier von Beobaclitungeü 
verlaffen ; ein Gürtel ewigen Eifes umgiebt die Werk- 
fiatty 4118 der das Meteor hervorgeht und macht lie 
völlig unzugänglich ; wir mülTen un« alTo mit wahr» 
icheinlichen Vermuthungen begnügen. Doch liaben 
wir dabei wenigftens den grofsen VoTtheil, dals wir e^ 
mit einfachen und genau beltim inten Thatl'achcn zu 
tjiun haben, und dals es blos darauf ankömmt unter 
den Tnechanifchen Urfachen^ Welche die Natur uns 
darbietet, diejenige nachziiweifen ^ welche nach Ana- 
logie von Ort und "Wirkung am wahrfcheinlichften 

V diele ThatfacheR hervorbringf; eine Lage, die offen- 
bar fehr verfchieden von der iß, in die Geh diejenigen 

M Phyßker verletzt hatten, vo'n deren Erklärungen des 

V K^ordhchts ich im Anfange diele? AufTalzes gelprochen 
habe. Denn &e tTnternahmen e», nichl eine einzige 

H und ifolirto Thatfache, fondern ein ganzes Syltent zu- 
fani menge letzter ThatlWchen zu erklären, Ton denen 
ihnen die am niehrften charakteriltifchen Einzehihei- 
te«, und felbÜ das Ganze (l'enfemble) noch unhe- 
könnt warenr 



■ fans • Bay , die andere jn der Ciegebd von Nova Zemlja liegDiu 

• Vulkane giebt es in dieren beiden Gegenden und in grofsen 

Entfernangen umtier nicht, mid hier mSchle daher wieder eine 

fchwathe Seite vo» Hm Biol's Erklärung feyn, von der ich 

.eine andere fthon in meiner Nachfchriri S. 4t nachgcwiefen 

2U haben f laob*. Gilb, 



tJnterfucht man die geologrfElie Bofcliaffeiilieit der 
Gegenden, welche den Heerd des Nordlichts, wie \Yir 
ilm liier beflimiiil Jiahcn, nnigeben, io zeigt fich, dafs 
ße au allen Zeilen fcJirecWichen Verheeningmi von 
Vulkanen. Preis gegeben waren und es noch find. (?) 
Noclijclzt tliätige Vulkane brennen im Schofse des Ei- 
fea rings um diele Polar -Zone in ^en Aleutirchen In- 
fein, in Island, in Karatfchalka, W^ie oft Iiat nicht 
ganz Iiiland erbebt, und ili in feiner ganzen Maffe er- 
fchüttert worden) Liölt man die Berichte, welche Au- 
genzeugen diefer grofeen PJiänomene erfiallet haben, 
fo erkennt man darin mit Erflauucn eine Menge vom 
V^/'irkiuigen, welche mit dem Nordliclite die gröfsten 
Analogien zu, haben fcheinen. Unaufliörliclie eleclri* 
fche Entladungen, grofse iu die Luft anlteigende Gar- 
ben von Feuer, brennende Kugeln, die, nachdem fia 
z« ungeheuren Höhen angeftiegen find, zerplatzen und 
ilire Bruchftücke mit fchrecklichen Explofionen um- 
her zerllreueji, und vorzüglich Wolken vulkanifclieii 
SlaubeSj welche nicht blos das unglückliciie Island nm- 
In'ülen, ihm das Tageslicht entziehen, und in bren- 
nend heifeeni Regen darauf herabfallen , fondern iicli 
iKJch, viel Weiler in der Atmofphäre verbreiten, und 
mit Hagel und Ungewiltern gemengt hunderte von 
Meilen von da aui den Schetländifchen und den Orka- 
difchen lurdn herabfallen , auf eine ganz ähnliche 
W"eil<3, wie vor 8 Jahren (am 3o April 1Q12) die In- 
ffcl Barbadoea von der Afche des ViJkans auf St, Vin- 
cent bedeckt wurde *). 



*) Hr. 6iot harte tierbei, wie et Tagt, das vor Augen , wai rff« 
gelehrten Isländer Olaffm und Pevtlftn in ilijer „Reire durch 
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So gewaltige Ansbriiclie , Tvelclie aus Schlünden 
jenrorkoinmen, die fo tief find, dal's fie uiiler der fe- 
iten Erdrinde mit einander von pineni £nde der Erd- 
ktigel bis zum anJcrn in Vei'bindnng zn flehen Ichei- 
nen, miilTen, bei einiger Dauer, über den Schlünden, 
ans denen lie hervorgehen, heftige Luftzüge und wahre 
auflieigcnde Winde erzengen, welche den vulkanifchen 
Staub bis zti Höhen mit liinaufzii iüliren vermögen, die 
weil libcrdie gewöhnlichen Wolken hinaus liegen. Die 



Island, veranltaltet von der königl, Akademie der Wiflenfchar- 
ten zu Kopenbagen," (in den Jahien 1752 bis 1737)> von dem 
fürchterlichen /lusbmclie des KatUgiam im J. 175J erzählen. 
einet der niic ewigem Elfs bedeckten Vulkane lilandc, der 
njclit weit Srilicti vom HekU liegt und ilia an Wuth nicht nach- 
geht. Statt delfen, was er dtivon nach der fTan'/.o&khea Ue- 
berrelxiing ties tJra Gaiithier de la Peyronie idiführt, fetz» ich 
hicrlier, was (ich davon in der guten deutrchen, au Kopenha- 
gen 1774 in zwei Quartbinden errchienenen Ueberlftxmijf 
Th. 2 S. 74 findet, unter der Ueberrchrift: „Reife nach den 
■Wafi'er- und Feuer -Tpeienden Eisbergen,'' von denen, fiigeii 
jene Heilenden, Island einige aufweiran kann, die wolil nicht 
ihres gleichen haben. Sie machten die Reife im J, 1756 um 
den Katlegiaa zu bcfteigen, denjenigen diefer Berge, der 
dem bewulinten SUdlande am nächften ift , zu delTen Kra- 
ter fie aber, aller ijemiihung ungeacbtet, nicht hinauf 2u 
gelangen vermochten. Am 17 October 175S "O» 10 Ulir 
rilhhe man in M^rdal , welches TiidÜcb vom Berge am, 
oifer unweit des Meeres liegt , fehr gefch winde und un- 
ordentliche Eiddöfse, und darauf erhoben fich mit einem ftar- 
ken Knall aus dem Eisberge, aui 3 nahe bei einander befindli- 
chen Ocffnungen, abwechfelnij Feuer und Waffer mit furchtba- 
rem Krachen, Das Feuer behielt die Oborband und thauta 
das Eis, womit der Berg bedeckt war, in folcher Gefcbwin- 

Aunal. d. Ph^Tik. B. 67. St. a. J. i&ai , St. a. M 



gröbßeii Tlieile dicfes Staiibes fallen zuerß wieder her- 
ab, die feiiiftcn aber, und vielleicht auch der He bfiH 
gleitende Dnnfi, verweilen viel lifiiger in der Jjiift, und 
können daher vom Winde bis zu unizclieuren Entfer- 
nnngen über Meer undLfinder hinweg gelrieben wer-. 
Aeii, Die Koirendeii, welche Island beiucht haben, er^ 
wähnen eine Art trocknen Nebeli, der dort die vulka 
nifchen Ausbrüche begleitet ^ man ficht durch ihn diej 
Sonne nur mit einem matten rüthliclien Schein, und 

digkeit auf, dafs das ganze Land, in einer Reite von 4 Meilen, 
vom Katleglaa fudirch bis an die See mit einer WalTerftuth 
überftrömt wurde, die eine unglaubliciie Menge Eis in Stük' 
ken nnd Berg -ähnlichen Maflen, worin Haasgrofse FelTen Ta» 
Tsen, mit fich zur See lieratiriTs. Als die dicke fihwarze Raiicli- 
Wolke zaerft atifHieg, fiel ein dicliter Hagel von Rimfieinen 
tiii zu 3 Pfund fdiwer, und grauen fetir harten Steinen, diff' 
alle glühend waren. Zuweilen wurden grofse helle Feuerka» 
|reln hoch in die Luft geworren, wo He in unzählbare Stück« 
zerrprangen und in den entfernteflen Oej enden gefelie» wur- 
den. Aa( den Steinhagel folgte ein wirkltciier Hagel, der (ich 
von dem gewühnlichen darin unterfcbied, dafs in jedem Ha- 
gelkorn etwas Sand oder i^fche eiiigercbloITen war, welcbe da- 
mals die Luft in der Hohe erfüll [en. A\ies dieCes gefchah den 
erften Tag. Die folgende Nacht zeigte der Berg ein eben fo 
rettenes als fchreekliehes Feuerwerk. Niclit bloi die Spitze 
des Bergs, fundern auch der ganze Himmel waren voll Feuer 
und Ftammen, und beAmden wenn die Blitzähnlichen Kugeln 
lerfprangen, war es fo hell als am Tage, Beßandig ftand 
über dem Berge eine Fenerliule, die in allerlei Gewalten und 
Farbeti erfchien, und dahei hörte man flets ein Braufen und 
Krachen und häufiges Knallen, wie von dem grBbßen Ge- 
feliUb!. Die Luft war Überdem mit einem unerträglichen 
Sehwefel^erucli angeftitlc, der nebrt der feinen Afche in Nafe 
und Mund drang und auf die Cruft fiel. Den igten ward de' 
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er befieht aus fo Sufserft feinen Tlieilen, äaüa er Jiircli 
die lilcinlten Uilztn driiigtj und wie die Luft, und 
mit ihr, in die am forgfälliglten rerrcJrlofiVneu Räume 
dringt. Dals er von fcliwefliger und metallilcher Nalur 
fpy, leidet keinen Zweifel (?;; denn er reizt fclimerzJiaft 
Augen, Mund und Nafe der Thierej die ilim ausgelötet 
find, und in dem, was fie aufliuften und auafpuckenj 
erfclieint er wie ein fcliwarzes Pulver, Hat ein folcJicr 
Dunß nicht alle phylikalirdien Eigenfchaften, welche 
eifoi dert werden, damit er fich felir weit in der Atmo- 
fphäre verbreite ? und l'oUle er es niclit feyn , der den 



Berg fiill, und ein dicker Nebel nebfV Regen bedeckte ibn und 

die ganze Gegend, Die folgende Nacht enlzüuUete fich das 
Feuerwerk wieder. Ein Nordw«flwind machte am jgtcn ja 
Myrdiil klares Wetter, To dari man die Rauriifäule voll raaher 
Fünften ilbtr dem Berge fjh, die die Tolgeiide Nachl über al- 
les erbeute; öftliel) von M/rdal blieb es dagegen Tag uud 
fKacbc Über finOer, und es regnete fcbwarzeii Sand und Afdie 
l'im g?iizen öftlichen Island; das Knallen war an diefem Ta- 
ge oft To Hark, dafs man es 30 Mrilen davon im ftidlicben Is- 
land hörte; unil an demfelben Tage fiel die Aiche auf Pa> 
1 röe." [in der That. fitgt Hr. Biet liiiuy, flog die Afelie da- 
'öials noch viel weiter, als afifdie Farüefdien Infeln, nämlich 
'bis za den SchetlJIndfchen und den Ofkadifcben InfeJn, wiö 
Caus einem authentifchen Documente in Arthur Edtnonflon'i 
BeicFireibung der ScIietlSndifchen Infein Tli. s S. igg, und 
'am deai formlielien ZeugnifTe des Dr. Barry in feiner Ge- 
fckicbte der Orkaden.deren Bewohner er war, Kervorgelit.] — 
An einer andern Stelle Tuhren die beiden Iilänitifcben Reifen- 
den noch an, am ig Oct. 1755 fey über das ganze Iiländifclio 
Nordtand, bei nurfcbwacl'em Öitlicliem Winde, ein ganz unge- 
wöhnlicher röthlicber Stauhnebel gefallen , den man im Ge- 
ficht und in Jen Augen verfpilrte, und liüer welchem beller 
Rimmel war. ^ttb. 

M a 



Gefetzen des Erd - Magnetismus geliordiend und der 
Luft-Elcclricität in den nördliclien Gegenden zumLeiter 
dienend, die Erl'clicinungcn hervorbringt, welche wir 
in dem Nordliclite "walirnclinien ? Wenisitena Icheint 
die ausnehmend weite Verbreitung delTelben' zn man- 
chen Zeiten, eine Thatfachc Äii i'eyn, die kaum noch 
Zweifel zuläfstj da im J. i785 ganz Europa mit einem 
Nebel bedeckt gewefen ift, der völlig diel'elben Cliarak- 
tere zeigte. Man hat fich damals durch entlcheidende 
"Vcrluclie überzeugt, dafs er niclit aus nadeni, i'ondern 
ans trockneni Üunjfi befiand; or halte einen ftinkenden 
und fcinvefligen Geruch; er reizte die Organe derThic- 
rcj die ihm ausgefetzt waren'-, und man war überralcht 
zu beniarkenj dal's ein fehr heftiger Nord -Weit -"Wind, 
der auf das erlteErfcheiuen delTelbeu folgte, ftatt ihn zu 
aerßreuenj ihn vielmehr dichter machte. Alle Nach- 
richten Aimmcn dahin überein , dafs er über ganz Eu- 
ropa und über dem Mittelländifchen Meere verbreitet 
war , und Reifende fanden ilm auch auf den höchßen 
Gipfeln der Alpen. Auf dem Allantifclien Meere en- 
digte er (ich aber 100 Lieues von den Küßcnj und in 
Amerika hat man von ihm nichts gefehen; ein Beweis, 
dala er an der Äsen -Umdrehung der Erde Theil 
nahm, und dafs er folglich lediglicli ein irdifches Phä- 
nomen war *). Nun aber zeicliiiete fleh das Jahr 1783 

*) In dem Journal Je phyßqu« ij%i[, Vol, 34, findet man viele 

^r Naihrkhtei) über diefen rogeuannten Höhenraanh ; Prof. T« a 1- 

^M d , der ihn in Padua beobachtete, gjebt in reinem Berichte (daH 

^S S, 3) weni^ Genaues und bemerkt nur im i^Ilgemeinen, daCt 

es ein troclincr Nebel war, der nictit äurcli Verdünnung von 

der Erde aufflieg-, foiideru aus der Atmofpliäre depab liam ; wahr« 

fclidnlich, fey er wäfaieud der Erdbeben, die in demreJbeu Jahre 
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diirclj fnrchtrrljche vulkanifche Ansbrüclre aus, wpI- 
clie Kalabfieii verheerten und das ganie feftc Land Eu- 
ropas, von Island bia zu tn Aetna, beben machten. Nach 
einem authenlUcJien Berichte, der in den Scliriften 
der Parifpr Akademie gedruckt iß, und aus dem icli 
die raehrfion hier angegebnen Eefonderheiten genom- 
men habe j erfcliien dielci; dürre Nebel zuerA in den 

^^^BK^Iabrien und Sicilien verheerten, entffanden, und durch den 
^^^■Wind über Italien verbreitet worden ; und der befondern Natur 
^L . delTelbeti feyen dre vielen merkwürdigen Gewitter zuzufciirfiibeii, 
^^^Ldie Statt fanden, wäbrend er herrl'ciite. Er giebt darauf Be- 
^^^K^cbreibiingen des Phänomen*, wie tnan es in Frankreich gefeben 
^^^^Miat, und in diefen finden fich einige Angaben, welche bewei* 
^V Ten, wiefcharf undreizenrlderNebei war. Er fetzte zum Bei fpiel 
~^ gegen Ende Juni's w'ihrsnd der Nacht auf den Pflanzen eine 
dicke, kiebrige Flünigkeit ab, die einen ftinkenden Geruch 
hatte, widrig fchmeckle und tehr Mtzend war. DilTelbe naiim 

rder Graf Gioeni in Sicilisn nach den^ Ausbruche des Aetna im 
J. 1781 wahr {Phiiof, trattsact. forijgz. p. i)- — lo demfelben 
Bande des Journal da phyfiqae findet fleh S. 404 ein Aufratz 
Senebier's. dei bei tier bekannten Wahrheittliebe diefes 
gefchickten Beobachters von befonderetn Werthe iß. Seine 
Angaben des Standes dei Haar - Hygrometers mitten im Hö- 
henrauch bewiefen otTenbar, dafs er nicht feucht war; SauJTn- 
re fand, verllchert er, denfeiben Dunft bis auT die Gipfel der 
Alpen ; und auch er macht auf die uiigewöhnliclie IVIenge von 
Gewittern aufmerkfam, die während d«flelben eintraten, 
Vf^ährend faiatr Harr/ehaft, Tagt er, hgrrfchten rfis Gewitter. 
Er führt an , dafs man dieren Nebel den groften vulkanifchen 
Ausbrüchen habe zufchreiben wallen , welche in diefem Jahr 
in Kalabrien, Sicilien und Uland Statt gehabt haben, verwirft 
aberdiefe Meinung wehr jedoch jisch hypotbetifchen A!nlichten, 
die aus dem damals noch fehr unvollkommenen Z(iftande der 
Chemie hervorgingen, als zu Folge einer gründlichen Erürterang 
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' fädlicJien Pröviriien Frankreicht am i7 Jnni , und er 
dauerte dort uhunterbroehen fort bis zum 22 Juli, als 
endlich machtige Ungewitter {pragta) ihn nieder-, 
fbhlugen: aber gerade in den erlten Tagen deflelben 
Monats Juni wüthete in Xeland der heftigße Ausbruch 
der Vulkane, deflen man fich zu erinnern weiis. Am 

1 Juni Eng die Erde an zn.beben; am 8 Juni drangen 

'. \ ' ■ ■ ■ ■ , 

/ 

der Thatiäcfieii. Die voIlftändtgOe nnd grBndlichfte BeHohrei- 
l)ttng, die mir von dem Höhenrauch des Jahres 1783 vorge- 
liommen'ift, findet fich am Ende der Schriften der Parifer 
Akademie der Wifienrchaften auf das J; 1781. Hr. Mour- 
gn« de iVfontredon erzlhlt darin feine eigenen in der 
' Prorcnce angeftellten Beobactitungen , verzeichnet, To zu Tagen, 
den Gang des Meteors von den nSrdlichßen Gegenden Euro- 
pas an, und Tchreibt ihn, dem za Folge, den vulkanirchen Aus- 
brüchen in Ifland zu, wobei er indefsels möglich nnniinmt, 
dafs die Ausbrüche in Sicilien und in Kalabrien zur Entfte- 
liung deflelben in den (tidlieben Gegenden können beigetragen 
' liaben. Dar* Obrigen« .diefer Nebel auch in England bemerkt 
wordeir ift, welches Einige ISugneten, beweift -die fehr genaue 
Befchreibung deflelben in einem Aofratze Th. Backer's in 
den Philof. irantatt. for 1734. p. 283* Die berOhmte Fener- 
. kugel, welche Blagden eben dafelbfi p. soi bercbrieben bat, 
'erfcfaien am (8 Auguft l^SS» folglich' j^ährtnd derDautr des 
troektnen NebtU , der .Europa bedtckte. Biot. 

'-'■ {Die yol|lländigften Nachrichten von dem tnerkwQrdigeif 
'Höhenrauch, weiche fich in den/Epbemeriden der Mannhei- 
mer meteqrol. Geieiirehaft vom J. 1783 finden, fcheint Hr. Biof 
. nicht, gekannt zu haben. Einen belehrenden und ans anderti 
Sebriften noch yervollßiindigten Auszqg aus denrelben giebf 
Hr. Prof. Brandes in feinen Beiträgen zur Witterungskun- 
de, Leipz. igio S. 173 f., wo auch Nachrichten von deu 
ErdbrSnden, welche damals vom i Juni bis 16 Aoenft in Is laqd 
^Btheten , ausgezogen find.] Gilb. 
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RniicIiriiiVn ans mehreren Borgen hervor: emn grolse 
Anzahl von Kralern, die von einander cnlfernt liegen, 
körnen zn einerlei Zeit zum Ausbrncli und liülltcn die 
ganze Gegend in dichte Nucht, welche nnr von Zedt zu 
Zt'it nnler Donnern erl'cheinende Blitze, Feuerku- 
geln nni SlrÖme brennender Lava erhellten. Da nun 
gerade nach diel'eni Zeitpunkte der dürre Nobel fioh 
im nördlichen Buropa zn zeigen anfing, und lieh danu 
fortrchreitend über die füdlicheren Gegenden verbrei- 
tete, ^o ifi es wenigftenB walirfcheinlicli, dafs diefer 
T^ebel aus den feinflon Theilchen des viUkanilchen 
Slaubes, oder, wenn man will, ans gasartigen Ausllüf- 
fen beftand, welche Nordwinde bis in tinfere Gegen- 
den verfetzten, nnd die Jiier in geringerem Maal'se alle 
Erfcheinungen des Istündilchen diin'eu Nebels her- 
vorbrachten *). 

Diefem Dnnfie würde alfo nur die Eigenfeh aft 
KU leuchten abgehen , um ihn mit allen Charakterenj 
icwir in den meteorifclien Wolken des Nordlichts er- 
kannt haben, ausgerüflet zu erblicken. IVIan hat aber 
in derThat wahrgonoiumen, dafs er in derNaclit einen 
fahr jnerklichen Schein verbreitete **) ; und damit 



*} Ich finde diefe Tliatfachen in dem Artikel jetland der Edin- 
burger CncyclopÜdie, in welcher jeder foklier Artikel von 
Müiinern, die iit langen gewefen find, um ncli genau unter- 
richten zu kfiniien , ausgearbeiteC wird. Ddt genaue Zurani- 
mentreflen der Zeit dteler Ausbrüche und des Erreheinens des 
HBhenradchs in Eurapa, den die nordweftüchen Winde dort- 
hin falirtnj, iTi ein Tehr merkwürdiger Umftand, der nMr fUr 
diefe Erörterung »on vielem Gewichte zu feyn fclieint. Biot. 
[Aber warum gab e» damals keine Nordlichter? Giih,} 

**) Nach einem Briefe des Pfarrers tu St. Veran, Namens Ro- 
t>erjoti an Dekmetberie in d. Journ. de pbyf. A. 17^4. p. 399. 
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iaSi ttutn Aber -einen- gewiflen AbfioiKl vom Pol« hin- 
atu, zum Beifpiel aufsärhalb des l'olarkrcii'eSj die Ma- 
terie deflelben immer Von.Npr^en kommen und nach 
Süden fich fortbewegen fielit'. Wir find hieraus be- 
reobttgt ^it fchHeiäen^ dafs ficH .das Meteor nicbt übor 
allen Gegenden unmittelbar bildet, ronderndals es über 
diefüdlicherenErdßi'iche vonlsTorden her verfetzt \irird. 
Die Oeburtsltelle od6;r der Heerd delTelben loTät ficli 
felbß noch genauei* tiAchweifen, durch Beobachtung der 
Richtung, in der' man da« Meteof' fiets und überall 
.ankomirtien Bäht Denn -es befindet fichderMittelpnnkt 
des Nordlrchts anjeden< Orte in derjenigen lothi'ech- 
ten Ebne, welche durch den Punkt des Horizontes geht, 
nach, welchem die Maignetiiadel hinweiit. Zieht man 
nun aber, auf einem Eardglobus Linien in den Richtun- 
gen, welche ui den'nSrdlichßen Ländern, wie Kam- 
fÜbhatka, Sibilietf/ Lapplynd, Spitzbergen ,-. Island 
uffd den nprdweltiicheh Külien Amerikas die Magnet- 
nadel <AbweiGhung»n«l«d) hat, wenn fie ruhig lieht, 
fo findet fich; dals dief» Linien alUe nach einerm ziem- 
lich kofchrarrkten RauAri hin lanfeii, der in Nordwelt 
von GrSnland und nur wenig ^lördKch yon der B«f- 
fins - Bay liegt. Von dort aus müfleJi alfo die Maf^erieA, 
die das Nordlicht erzeugen, als von ihrem Mittel- 
punkte ansgehn ; uiVd es ili wichtig zu benierken, dafs 
tfuch diefes eine au» der Erfahrung enti^mmene B6- 
dingting iß, der jedi« Erklärung des I4k>rd}ichte notli- 
wendig genügen mu& *>< 

**) KTss dieft letztere Bedingdnf betriffir, tö ikiiifs fie iMS ier* 
beflint werden, daft jene tioien nach twei verrcbfedene«' ^I* 
in ai4 hnha ^*0m4M»n dte-nte« te d«M> liiagange der Hud- 
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RanclifäiilfM ans mehrei-pn Bergen hervor; #tin<i grofse 
Anzahl von Kratern, die von einander entlernt liegen, 
kamen zn einerlei Zeit zum Ausbruch nnd liülUen die 
ganze Gegend in dichte Nacht, welche nur von Zeit zu 
B Zeit unter Donnern erlciieinende Blitze, Fcuerku- 
gehi und Ströme brennender Lava erhellten. Da nun 
gerade nach dieXem Zeitpunkte der dürre Nebel fioh 
im nördlichen Europa zu zeigen anfing, und ficli dann 
lort feil reitend über die füdlicheren Gegenden verbrei- 
tete j fo ift es wenigftens wahrfcheinliqh, dafs didiir 
Nebel aus den feinltcn Theilchcn dee viilkanilchen 
Stnubes, oderj wenn man willj aus gasartigen Ansilül- 
fen befland, welche Nordwinde bis in mifere Gegen- 
den yerfetzten, und die hier in geringerem Maafse alle 
Erfcheinungen des Isländilchen dürren Nebels her- 
vorbrachten *). 

Ditfem Diinfte würde nlfo nur die Eigenfcliaft 
zu leuchten abgehen , um ihn mit allen Charakteren, 
die wir in den meteorilchen 'Wolken do6 Nordlichts er- 
kainit liabon , ansgerüflet zu erblicken. Man hat aber 
in der Thal wahrgenommen, dafs er in der Nacht einen 
felir inerklichen Schein verbreitete **) ; und damit 

* ] Ich finde diere Tliiirachen in dam Artikel Icttand der Edin- 
burger Encyclopädie, iu welcher jeder fblcber Artikel 7011 
Mituncrn, die in Lagen geweren (iud , um lioii genau unter- 
richten 7,u kiintien , ausgearbeitet wird. Dti genaue Zuram- 
nientreCTeu der Zeit dieter Ausbrüche und des Errcheinens des 
HüheuraiicKs in Europa, den die nordweftlichen Wintte dort- 
hin fQlirtcn , ift ein fehr meriiwUrdiger Umftand, der mir für 
diefo Erörterung »oa vielem Gewichte zu feyn fclieint. Biot. 
[Aber warum gab es damals keine Nordlichter? Gilb.} 

**) Nach einem Briefe des Pfarrers zu St. Veran, Naniens Ro- 
berjot) an Delamiüierie in d. Journ. de pb/f, A. 1784. p. 399. 
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übereinltimmend halien Einige von den PIiyGkem, wel- 
che die Bigenthüinlichkeiten dee Nord]iclit3 zum Ge- 
geiifiande iJirer Beo bacJitun gen gern auilit hatten, z. B. 
Iklairaii lind Van Swindeiij bemerkt, d^a dtm Erfciiei- 
nen des NordliciHs fall immer ein j^cwilies in [der Liuft 
■verbreitclea Pliosplior»;fciren vorangeht , das nahe ant 
Horizonte beionderä merkhch ill. 

Sollten nicht diefe Aehnliclilcciten hinreichen ea 
•wahrlcluünlich zu maclienj dafs in der Tiiat die 
Materie des Nordlidits, welche phosptiorescireiid 
und magnetifch iit, und von den vulkanirirtelten Ge- 
genden der Erde zu uns kömmt, nichts anders als 
eine Maffo der feinften Aiiswiirie dfr Vulkane im ho- 
hen Norden ift? Ea würde dann begreillich, wie ähn- 
liche Heerde auch am Siidpol diefes Meteor liervor- 
Ijringeit können, wo ebenfalls die magnclifcliou Kräf- 
te im Mittel nach finer RjcUtnng fenkrecht aiil die 
Oberfläche der Erde wirken, und wo die Euft wegen 
def Trockenheit , die fie m der Eiskälte hat, ebenfalls 
ein fchlechter Leiter für die Elcctiicitüt ifl; es würde 
ferner bogreiflich , wie das Nordlicht an Oertern auf 
iini'erer nördlichen j Halbkugsl manchmal auch am 
Südhimmel, und nicht immer nur an dem nördli- 
chen Himmel erl'chciiien kann, indem die eleclri- 
fclie Erleuchtung der W"olken , aus denen es befieht, 
local und zufällig ift; endlich würde man begreifen, 
■warum man keine reg elmäliäige Periode in den Erfclici- 
nungen deflelben gewahr wird. Doch ich wiederhole 
es, diefe letzten Ideen find blofse Indnctioneii , wel- 
che durch die Erfahrung; erfi beglaubigt werden muf- 
fen. Um diefes aber zu thun , mufe man entweder die 
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Erfclieiniingen. Ate. ins NortUJclit zeigt, oft undliMii- 
fjg unierf'uclien , oder fich bemühen , die Materie aiif- 
zufangcn , au» der es beßehtj indein m^ii zn den Zei- 
ten, wenn es niedrig fleht, papiernc Drachen aiifftcl- 
gen läfst, oder fich in Luftbällen %u dcmJelben erhebt. 
Habe ich mich jedoch nicht in der p]iyfikalifchen 
Analyfe, die ich von diefem Phänomen gegeben habe, 
geirrt, fo ift hinfüro von Beobachtungen, vv^elclie fich 
in unfern füdlichen Gegenden über die Eigenthiim- 
ichkeiten deJTelben anflehen lalTen, nnr wenig Auf- 
rchlnfs zu erwarten. Man miifs fich zur Quelle def- 
felben unweit des Pols verfügen, um es genauer zn 
Itudireii. Ein einziger in Island, in Spitzbergen, oder 
im Innern der Baffins - Bajr hingebrachter "Winter 
■würde uns wahrfcheinlich das entlnillcn, was uns in 
diefer Hinficht kennen zu lernen nöthlg ifl, und uns 
zugleich ÄuffcblülTe über mehrere der M'iclrtigflen 
noch nicht beantworteten Fragen geben , welche fich 
über die phyfikalil'clic BeXcliaffcnheit des Erdkori^ers 
aiifwerfen laffen. Glücklich, wem noch jugendliche Kraft 
erlaubt, eine i'o gefährÜche Unternehmung zu wagen! 
KJchls erfüllt die Seele mit einem edlem und lebhaf- 
tem Gefühl, als die Betrachtung der grollen Phäno- 
mene der Natur, wenn fie unfern Blicken enthüllt, 
was fie bisher den Augen anderer noch nicht iiatle fe- 
ilen laflen *). 



*J- Von einetn nocli jenftiti (weßtich) der Baffins- Bay in dem 

polarmeere hingebrachten Winter, wird fo oben in London der 

umßänd liebe Bericht des jetzt zum SchifFskapittin erhobenen 

[Lieutenant l'arry pedruckt ausgegeben. Mit feinen beiden, 

l-znni v^ufruclien der Nord weltlichen Durchfahrt ausgefch icke eil 
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Schiffen, wurde er dort fchon in der Mitte Septembers 1ST9 
Tom Frofie Uberrafcbr, und brachte in einem kleiaen Ha- 
fsD der grsrcten der Ittfel - Gruppe Neu -Georgia, zu dem er 
fith durch 5 Zoll dickes Eis den Weg bahnen tnafste, bis 
in den etlflen Monat in 74'' 47' Breite und 110° 47' weßl. 
Länge von GreenwUh zu, (alfo 5' nördlich von der Mündung 
de^i von Hearne entdeckten Kupferminen -FlufTes, und nur 
noch gpgen 55 Längengrade oder 17 Breitengrade Ölilich 
von dem Meridian der Herings -SCrafse}, umgeben von 30 
Fuls ditken) Eife, in einer 56 Tage lang diiuerndea Natht, 
in welcher felbfl: grofs gedruckte Bucliftaben nicliC zu erken-' 
nen waren, und bei einer Kälte, die, als fie am gröfsten 
war (im Januar) — 53" F. (— 45" R.) betrug. Die Nordlich- 
ter fchetnen indefs dort etwas befonders AulTallendes nicht 
gezeigt zu haben, da in den vorläufig bekannt gewordenen 
Nachrichten, nichts weiter von ihnen geragt wird , als Jars fi« 
den Reifenden in Süden blieben , als He Heb , in 100° weftU 
Länge von Gfeenwich, wo die Neigung der Nadel 86° betrug, 
40 Meilen niirdtich viin dem magnetifchen Pole glaubten, ob- 
Jchon die Abweichung nur auf 79'- geftiegen feyn roll. — Dali 
Hr. Biot kein Wort darüber fagt, warum der Höhenrauch 
im J. 1783 lieh nirgends in Nordlichts* Spulen geordnet und ein 
Nordlicht dargeftellt habe, wie es doch hätte gelcheheu mUf- 
fen, ^enu er wirklich die Materie des Nordlichts, und Tolg- 
Itch dem Magnetismus unterworfen (jewefen wäre, darin glau- 
be ich ein Bekenntnirs zu fehen, dafs diefer fcharflinnigerPhy- 
üker felbfl feine Hypothefe nicht fUr ausreichend hüte, fon- 
ilern fie aU' Mittel zu etwa« Rtchltgerem zu gelangen betrach- 
tet. Dafs die neuen Entdeckungen über die electrifche PJatnr 
des Magnets von wefentlichem EinfluITe auf die Tlieorie dei 
Kordlichts fe/ii muffen, Oilk in die Augen. 

Gilbert, 
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IV. 

f^erdunlelung der Luft in Nordamerika, undfc/iwar- 

^er liegen zu Montreal in Vanada, am s3. Aop. t8»g.- 

Aus den Amerikanircheii Zeitungen. 

JJas dunkle imd trübe Wetter, welches wir vor eini- 
ger Zeit in diefer Stadt lutücn, ifi über die gefanimten 
vereinigten Staaten Nordanierikae, und über die be- 
nacbbartcii Provinzen verbreitet gewefeii. In der Pro- 
vinz Maine ( der nördlichlten ) war die Finiteroifs zu 
Zeiten felir gvol's, und während derfelben hörte man 
gclngentlidi Donnerfchlagc und fah fehr hello Blitze; 
düs Ausfeilen des Himmels war lo fiirchlbar, dal's die 
nielirjien in Schrecken und in Beforgnifs gcriothen.' 
Auch in Montreal war die Dunkelheit fcJir ftark, bc- 
H fonders au diefem Sonntag Morgen ; die ganze Luft 
H fcliien mit einem Diinft von fchmuzigei* Ornngefar- 
^ lie angefüllt zu fej-n , nnd es fiel während delTen ein 
liegen, der icfiwarz wie Tinte auefah, und ofFeubar mit 
K einer fchwarzemKnfs ähnliclien Materie gelchwängert 
^ war iimpregtinted). Unter mancherlei Vermnthnn- 
gen, die man machte, war auch die, dafs ein Vulkan in 
einer entfernten Gegend ausgebrochen fey. Ea wurde 
^ djiraiiifchönea Wetter, und diefes dauerte, bis am näch- 
■ ßen Dieuftag um 12 Uhr pin fchwerer, nebelarljgcr 
Dunlt die ganze Stadt fo dicht umhüllte, dafs man in 
allen Hänfern und in den Läden Liclit anzünden 
H luufstc; ein Furcht und Schrecken erregendes Schau- 
fpiel. Etwas vor 5 Uhr fühlte man einen fchwachen 
Slofs eines Erdbebens, &\yT von einem Getöfe wie ent- 
ferntes Artillerie -Fcutr begleitet war; und nun errog-; 
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tc die erßannliclic Dunkelheit des Diinltes allgemeine 
Aufmerklnrnkeit. Als fieelwa 20 Minuten nadi 5 Uhr 
am allerliä'rklten zu fcyn fehlen , wurde plötzlich die 
ganze Stadt von dem hellflen Blitzfiraliicrlcuchtetj den 
man je zu Montreal gpfehen hat, und unmittelbar dar- 
auf folgte ein fiirchterlicJier Donnerfclilng , der fo ftark. 
und nah -war, dals er die feßefleu Gebäude bis auf den 
Grund erl'chii Horte; auf ihn fplgten mehrere Donuer- 
fciilüge und diele waren von einem liefligen Regengufs 
begleitet^ welcher diefelbe i'chwarze Farbe als der vori- 
ge hatte *). Nach 4 Uhr iivurde es heller am Himmel 
und die Furcht fing an zu fchwinden; bald darauf ent- 
deckte man Feuer in dem Tliurme der franzöfifchen 
Kirche in der Notre- Dame Strafse ; die Flammen fclilu- 
gen oben zur Spitze heraus, und dicfe fall durch den 
Nebel wie ein Louchttliurra aus, den man auf der See. 
aus der Ferne lieht. Es gelang erll zwifchen 8 und 9 
Uhr das Fener nach grolser Anfirengung ju lölcheu, 
nachdem um 8 Uhr das eiferne Kreuz unter fiirchterli- 
cliem Krachen herabgeflürzt und in mehrere Stücke 
zei'l'pruugen war. 

•) Hr. Biot beruft fich am Knde Teiner Abhandliing über äat 
Nordlicht aurdiefrs Meteor, das er erft nach Vollendung der- 
fpllipn kennen lernie , als anf ein folclies, das fowohl durch 
feine Aehiiliclikeit mit den .Staubnebeln IsJands und dem tlcihen- 
rauHi von 1783, alt disrüy Teine Eigenthfimliclikeiten, dieldeen 
über die M.ntei jedes Nordlichts, auf welcfceiirn diefe Aebnhchkeit 
jjefülirt habe, auf eine anflFallende Weife beftätige, Herr Dr. 
C hia dn i war geneigt diefen verdunkelnden fclnvarzen Dnnft 
für eine cosmifche Staubmafle zn halten, aat welche die Erde 
bei ihrem Lanf iitn die Sonne geßofsen Tey, welche Meinung 
er auch vnn dem Hijlien rauche gefaftt hatte. Die J'lrdßüfse, und 
IK . die Blitze und Donner, fcheinen eher für Hrn Biot's Meinung zu 
^T fpreclien j aber w^trnm zeigten (ich auch hier keine Vertheiliing 
de« fchwar^en Dunfles in Slulen und kein electrifches Flam- 
mcniiflit, wenn diefer dunftartigi? Staub wirklich die Materie 
des Nurdlichts wire. Gilb. 
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Miri f^ordiicht gefehen zu Glasgow am e^ Sept. 184 j 

teVo^ Ch. Dupis, Mitg]. A. franz. luß. 
(Aut eicem Briefe an Htii Arago. *) 
1 



Glasgow in Schotlatid d. 30 Sept^ iSlf- 



I 



Ijoftern, etwas vor g Ulir Abends j teruchte ich die 
neue Glasgow' er Slerii warte , welche auf einem Hügel 
nordwefllich vor der Stadt erbaut iß. Dr. Ure fülirlo 
mich dahin, deffen Eifer und Thätigkeit die Sternwar- 
te ihr Entliehen durcli freiwillige Unterzeichnung vor- 
züglich TAX verdanken hat. Sie ifi mit vieien und 
Icbönen Inllrunienlen ausgcrültet, 

I Der Abend war fchSn-, Moiid und Sterne glänz- 

ten Kiemlich lebhaft , und als wir auf der Sternwarte 
ankamen j zeigte fich hier und da am nördlichen Him- 
mel ein weifslicher Schein. Er -wurde allrnählig im- 
mer weniger ungewils, und erfchien bald hcftimnit aU 
Nordlicht. Wir fliegen nun auf die obere Terraffe der 
Sternwarte, um mit ehicm Blick alle leuchtende Stel- 
leu zu überl'eheu. Es war das erlto Mal, dal's ich die- 



*) Abgedrutlit in den Anaal. de chim. at da phyf, t. 6. Ich fetzs 
dicfe Befclireibung als eine dei neuenen eines Nordiichla , und 
als von einem an das genaue Bemerien gewöhnten GelelirtBii, 
hiertier, damit der Lefer das Vergnügen baWn möge, Herrn 
Biot's Hypother« an ihr, währesd er üe nocli frifdi itn Ga- 
dächtniiTe bar, 2U prüfen. Gilb. 
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fcB arhahciie Scliaufpicl geiiofs, das mjcli mit unaiis- 
rpreclillcliem Erftaniien und Ergötzen erfüllte, und, 
ich bin fo glücklich geweleii eine der fchönften Er-« 
leheinungen , die in dielen Oegeiiden walirzunelimeu 
ijt , zu leiten. 

Das Jjiclit .war über einen Raum nacli Norden 
Itin verbreiletjden ein Vertikalkreia begränsle, delTeti 
Ebene beinahe fcnkrecht auf die Biclittm^ der Mag- 
netnadel war. Das Zenith war die am niindeflcu lieb- 
te Stelle und Ichien ein Mittelpunkt zu foyn , von wo 
ans die Stralilenbundel ( faisceaux) fich enlwickellen, 
indem fie iinnicr glänzender wurden, je mehr iie fich 
dem Horironte näbci'teu ; doch kamen fie nie bis zu? 
ihm herab, fondern endigten fich unregehnäfsig in ei- 
ner Höhe von lö bis 20°, indem fie einen eckigen Um- 
fang" bildeten , nach Art der Glorien, womit die Mali 
ler nnd Bildhauer den Thron der Gottheit zu umge- 
ben pflegen *). 

Am morkwürdigfien war mir daä Spiel der Strah- 
len und die Wellenbewegung in ihrem Eichte. Diele 
Strahlen waren in breiten Gnippeu gebildet, die fich 
bald einander näherten, bald von einander entfernten*, 
ficli luanchmal iu MaiTe zu erheben, manchmal vfii 

* ) SU prifentant (in eontoar angtUux , eomm« ctt gloirti . . . 
Mrn Dupin fcheinC das INordlicht eine ganz fremde Errchei- 
nung auch rii fo fern gewefeti au feyn, dafs er vernmthÜcti 
noch keine Befchreibung eines ziemticb vollftäiidlgen Nord- 

. liehts gelefeii hatte; daher die ganz eigen* und auffaltends 
Art, wie er das Gefeliene befchreibt. Sein Comour anga- 
hux war wahrfcheinttch der den Horizont durcfifclmeidende 
Lichtbogen, der bis zu einer Höhe von 3o Grad anftlieg; die 
SCrshleii gingen wahrfdiemlich nicht vom Zealih aus nacli dem- 
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ein Kegun von Lldil lierabzukommcii rdiienen. Un- 
abliäijgig von dielen alJgenieineii Bewegungen gab ea 
in jedem Strahlen- Bündel eine Bewegung zur Seile 
(im motivement lateral) , welche man durch die 
gröfaere oder geringere Intenfilät der parallelen Strah- 
len erkannte; man fah daitcr die mehr oder minder 
lenchtenden Theile parallel fort ichreiten , wie regel- 
mäl'sige Wellen. Noch merkwürdiger war es, dafa 
fleh oft in demfelben Stralilenhündel zwei Wellenbe- 
ivcgungen in entgegengeletztcn Richtungen zeigten, fo 
dals die Nüanzen von Scliatten und von l^iclit regel- 
mäfsig in enlgegengefetzlen Richtungen übereinander 
fortgingen, ohne fich zu vermilchen, fo wie das zwei 
"Wellenbewegungen auf der Oberflüche einer Flüfßg- 
eit in dem Augenblicke thun können , in welciieiii 
die Oberflächen entgegengefetzVcr Wellen auf einan- 
det trelTen. 

Das Licht war im Ganzen filberWeifs, oder ein 
wenig orangefarben ■ doch zeigten lieh an den unte- 
ren Enden der Sirahlenbiindel einige prismatil'ciic 
Farben, wieroth, gelb urKlblau; ein Ichwaches Grün 
nur ein einziges Mol. 

felben , fondern nm^ekelirt von dicfcm Bogen aach dem Ze' 

nithzii, oline es zu erreichen. Den eckigen, vielleiplit un- 
terbrochenen oder Stellen weife melirfaclien Bogen u'ürde er 
dann auch wahrfcheinlich nicht mit einer Glorie vergli* 
• chen liaben, Aa. man mit dieretn Ausdruck die Lichterrchai- 
nnng zu bezeichnen pflegt, die äu , wo die Ncigungs- Nadel 
verlängert den Himmel diirehrchneldet, von den (ich durch- 
kreuzenden Flammen des Nordlichts, wenn fie Über das Ze» 
tiith liinans gehen , den HeÜigenrcheinen iihnlich , gebildet zu 
werden pHegt. CUbt 
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Wä!iren<i ^er erften 20 Minuten waren die Er- 

fcheiniingen des Nordlichts nur Ich wach; während der 

folgenden 26 Minuten aber glänzend und faeflandig 

wechlelndj nnd alsdann verfch wand* das Licht durch 

iinnierkliclies Abnelimen. Zuerß hörte das Schielsen 

der Strahlenbündel ( la projection des faiaceaux^ und 

ihre Bewegung nach der Seite .auf; dann verlöfchte 

die geradlinige Geftalt der Strahlen, und es blieb am 

Himmel nichts als ein blalTer Schein, dem der Milch- 

ftraise ähnlich, der unten von einem grolsen nach der 

Erde zu hohlen Kreisbogen begränzt wurde. Und 

auch dieles Licht hörte auf fichtbar zu fepi , ungefähr 

1 Stunde nachdem es am gläuzendllen geweleu war. 
-♦1 ■ 

Der Hinimcl fchien nicht durchfichtig genug zu 

feyrij dals mau annehmen könnte, er fey ohne allem 
Dunfi gewefen, aber "Wolken Iah man nicht; eine 
einzige, ziemlich kleine, die licli in der HJmmels- 
hällle befand, welche das Nordliclit einnahm, Icliien 
eine Art von Klippe zu feyu , an der die Lichtbüudel 
Jtehen blieben lind deren Ränder de bloä etwas aus- 
zackten' (?j. Man fall difS Sterne deullich in den Zwi- 
fchenräumen Zwilchen den Strahlen, felbft in den 
Zeitpunkten, wenn diele am lebhaftefien waren; aber 
unter den Bündeln bis zum Horizonte war der Him- 
mol ichvvärzlich und hier fah man die Sterne nur mit 
Schwierigkeit, 
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VI. 

Das Schwungrad am Berghafpet betreffend^ 

TOn dem 

Berg - Comminions - Rath von Busse in Freiberg, 



PI. Oa ein Hafpelknecht ^ wenn er die Kurbel 
drelitj längs einiger Bogen weit vorllieilliafter als 
in dem andern 2ii drucken vermag, fo lÄ es iclion des- 
halb rathfanlj dafs er leine Anßrengung an den nn- 
beqnemen Stellen nicht Vergeude j fondern für 
Mie vortheilhaftern atiHpare. Da es ferner die Erfali- 
ftung lehrt, wie lie mir zuvorderft bei den Drnckbäu- 
ftien der Brandfprilzen lieh anfgcdrungen hat, dafS es 
für die K.raftanw«ndung unferer Mnekeln ungemein 
f zuträglich ift, wenn Anßrengung und Ausruhen oft 
lieh wechfeln: fo iß es auch in diefer HinGcht zu 
Wünfchen, dafs man dem Hafpel knechte die Lelire ge- 
ben könne, er ß)Ue nur injblchen Bogen des j4r bei is- 
treifes , wo es ihm bequem fälU , m.ii vollem Ernfle 
aufdrücken , in den Übrigen Bogen weniger zu wir- ' 
jbenfuchen, auch in einigen feine Hände ohne allen 
Druck die Spille verfolgen lajfen. 

i. Diefer Rath aber findet jnsbefondere bei dem 
einmännifchen Hafpel nicht Stait, wenn er nicht mit 
einem Sehwungrade verfehen ift ; weil das Trägheits- 
moment feines Rundbaumes und feiner Kurbel, yammi 
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dem Tr'dghe.itsmomente feines leeren und PoUen KU 
bels mit dem Seile, nicht vermögen würde, die Bewe^ 
gnng mit Iiinreicheiider Gelchwindigkeit fortzufetzen, 
■vrenn der Arbeiter auch nur einige Zeit hindurcli völ 
lig nachlaflen wollte. 

5. Denn wenn fo eben , da der Arbeiter zu drük- 

ken aiifliört, die Gefchwindigkeit iniKraftpunkte ^ C 
ilt, würde nach t Sccunden die Gefchwindigkeit dcf-. 

felbeii nur noch v ^c — 2^ — jj^ . / feyn, wenn^ 

daü BefchleunigungBinafs der. conftanten Schwerkraft, 
—: i7,37T Leipziger Fuft, und L nebfl H die Drnk- 
kungen bedeutet , welche Laft neblt Bewcgungs - Hin« 
dernifs der Bewegung des Kraftpnnktes entgegen lei- 
ten , M aber das Gewicht der iammthchen bewegten 
Maden j vemiitteljft ihrer Trägheitsmomente ebenfalli 
auf den Kraftpiinkt reducirt. Weil nämlicJi die Be- 
wcgungs-J-IinderniiTejWiderltand derFriction und dei 
Seilesbiegung, mit Hecht als conitant, von der Ge^ 
fchwindigkeit unabliängig , betrachtet werden , auch 
für Jj nur der volle weniger dem leerem Kübel ange- 
rechnet, und die etwas veiüuderliclie , aber unbe-< 
trächtliche Seileslafiung unbeachtet gelaffeii wird , dA< 
mit das ganze JL-^-H confiant bleibe, M aber hier (dal 
Trägheitsnioraent der menichlichen Arme hefeitigt^t 
auch eonltant bleibt: fo hat man nicht nöthig, zuvor" 
dcrft die Dlfferenzial-Gleicliuiig zwifchcu t/Kund d 
a)i2iiltellen , fondern es kann in dielWi HinGcht Aiä 
Aufgabe elementarifch behandelt werden. Eben deS' 
halb ift CS auch ohne Diflurenzial- und Integral- Recii- 
nung f'chon klar, dals 
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feyn mufe, wenn.« die währerjd t Seciinden durchlau- 
fene Bogenlänge des Kraftpnnktes bedeuletj ohne wäh- 
rend diefer Zeit irgend einen neuen Kraftdrtick em- 
I pfangen zu liaben. ' 

■ 4- I^<"* ^li*- fiath Magold in feinem Lehrhuche 

W Bd. 5j und Hr, Prof. Hecht in diefen j4nnalen, 1820 
l St. 4 nehmen nun an, dafs man ein gehöriges Schwung- 
^■Tsd ängebraclit hahe, wenn man dadnrcli das Trag- 
^■-Heitsnionient der Mafchlne dergeftalt vergrSfsert haf, 
dafs ia den Halbmeffer des Kraftkreiles bedeutend) 
a= Nw 2ä mit v ^ o geworden fey, alfo der Kraft- 
punkt wegen TrSgheit der Maffen ohne neue Kraft 
noch A UtnJäufe vollenden würde, wobei dann der 
Erfiere nur N=f^ der Andere dagegen N^^ -^ ver- 

IJangt. 
Wenn ich diefe Forderung für zweck treffend hiel- 
JBj fo würde ich die Rechnung um ein ziemliches kür- 
ser und einleucbtenderj als es dort gcfchehen iftj auf 
I folgende Weife abtluin. 

5. Vermittelit desSchwungririges werde M um X 
vermehrt, und der Scliwungring fo eingerichtet gefor- 
dert , dafs man die durch ihn vermehrte Zapfenfric- 
tjoii, vorläufig wenigftens, nicht mit anzurechnen ha- 
be. So hat mau (V und «' das durch den Scliwungring 
vergröfserte v und s bedeutend). 
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füdlichen Provinzen Frankreich» am 17 Jnni, und er 
dauerte dort ununterbrochen fort bis zum 23 Juli, al 
endlich mächtige Ungewitter (orages) ihn nieder- 
fclilugen: aber gerade iti deu erlteu Tagen delFelben 
Monats Juni wiithete in Island der heftiglic Ausbruch, 
der Vulkane, delTen man ficli zu erinnern wcila, Am 
1 Juni Eng die Erde an ziubeben; am 6 Juni drangen 

r 

der Tbatrachen. Die vollftSndigfle und grllndljchfte Be^ehrei' 
bung, die mir von dem Höhenrauch des Jahres 17S3 »orfre- 
kominen ift , findet lieh am Ende der Sclirircen der Parrfer 
Akademip der Wiffenrcbaften auf das J. i^gl« Hr, Mour 
gne de Montredon erzlhlt darin Teine eigenen in der 
ProTPiice angeltcHten Beobaclitungen , ver^eicbiiet, Ta zu Tagen, 
den Gang des Meteors von den nürdlichffpn Gegenden En: 
pas an, imd T tireibt ihn, dem zu Folge, im viilkanlfchen^^us 
briichen in ]«land zu, wobei er Indefs als mtigliclB .-ttinimmti 
dafs die AusbrUche in Sicillen und in Kilabrieti zur Entft«- 
bung deflelben in den f!id liehen Geeenden können beigetragen 
haben. Dar« übrigen« diefer Nebel auch in England bemerkt 
worden ift, welches Einige iSugneien, beweill die Tehr genau« 
Befchreibung defTelben in einem Auflatze Tb. Back er'« in 
den Philof. tramact, Tor I7S4> {>• sSS- ^'^ berühmte Feuer- 
kufelj welche Blagden eben daTelbA p. fiOi berchrieben hat, 
erfchii^n am ig Aagufli^SS. folglich während derDautr de* 
troeksnen Neheli , der Europa bedeckte, Biot, 

[Die rollltitndig/len N:ichrchten von dem merkwiirdiget| 
Höhenrauch, wejctie /Ich iti den/Ephemeriden der Mannhei. 
iner nieteoro!, GefeJlreiiaft vom /. 17K3 finden, fcheini Hr. Bio^ 
nicht gekannt zu liaben. Einen belehrenden und ans «nderti 
Sehiirien noch vervollfl3tiijigten Auszug aus denfelben giebl 
Hr. Prof. Brandes in feinen Beiträgen zwr Witterungsknu- 
de, Leipz. igao S, 172 f. ^ wo such Nachricbten von deti 
Erdbräiiden, welche damals vom i Juu) bis lö Jtneull in Iilaiid 
-^Qthelen , ausgezogen lind,] Gilb. 
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RnncliHiulfn aus jTiehrerPu Bergen liervor; «jnR t^rofse 
Anzahl von Kratern, die von einander entfernt liegen, 

kkameTi zu einerlei Zeit zürn Änebrudi und liüliten die 
ganss Gegend in dichte Nacht, welclie nur von Zedt zu 
Zeit «nter Donnern eri'chcinende Blitze, Feuerku- 
geln lind Slrüme brennender Lava erhellten. Da nun 
gerade nach dielem Zeitpunkte der dnrre Nebel ßah 
y im nördlichen Europa zu zeigen anfing, und lieh dann 
iortfchreitend über die füdlichcren Gegenden verbrei- 
^Ltetc, i'o ift es wenigitens walirfcheinlich , dafs diefer 
H Nebel aus den feinfion Theilclien des vulkanilchen 
HfSlanbcs, oder, wenn man will, aus gasartigen ÄuäEiil- 
m fcn befland, welche Nordwinde bis in unfere Gegen- 
den ver fetzten j iind die hier in geringerem Maafse alle 
fcErfcheinungen des Iständifchen dürren Nebel» her- 
■vorbrnchten *). 

H Die fem Dunflo würde nlfo nur die Eigenfchaft 

^^u leuchten abgehen , um ilin niit allen Charakteren, 
die wir in den nieteorilchen *VV"olken des Nordlichts er- 
kannt haben , ausgernßet zu erblicken. Man hat aber 
in der That wahrgenommen, dafs er in der Nacht einen 
ehr inerklicheu Schein verbreitete **) ; und damit 



*} Ich finde dfefe Tliatfachen in dem Artikel Icfland der Edin- 
burger EncyclopUdie, iu welcher jeder Tolcher Artikel von 
M.'innerti , die in Lngen gewefen Hud , um lioli genau unter- 
richten XU Vinnei) , ausgearbeitet wird. Du genaue Zufam" 
mentrefFeu der Zeit dieler Ausbrüche und des Erfclteineni des 
H5henr3Ufhs iu Europa, den die nordweß liehen Winde dort- 
hin nilirtcn, ifi ein relir merkwürdiger Um ftand, der nur für 
dierc HSriJrterung von vielem Gewichte zu feyn fclieint. Bige, 
[Aber warum gab es damals keine Nordlichter? Gilb.] 
, **) Nach einem Briefe des Pfarrers zu St. Veran, Namens ßo- 
berjot, an DelamHlierie in d. Joum. de phyf, A, iJH^ p. 399. 



ü 198 ] 

vor Allgen, und vprlangp vorläufig, dal's v' ^ — feynt 

folle am £nde der tten Secuiide, walirfincl welcher 
der Bogen «< z^ JV«. 2a =:= 3.*iV Fiil's durchlau- 

alfo 



i^en iß. : fo hat man — =; c — 2^ -irf-, — v=* 



alfo X = 



Z—, — pv-i demnach 5«-^^ ; — :— 
4- // ' 4.4,^ 



I. + H' 
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Es werde nun, ebenfalle nur nacii leichtem, unge 
fahren Ueberfchlage , £, + /V := 39 und 31::= 25 Pfd. 
gerunden -, die Gelchwindigkeit c aber werde immer-« 
hin noch hoch genug, um als c = 3,5 Fufs, und N'f 
noch grofs genug, :^ ■Jangefetzt, indem doch feibll 
der einrnSnuilclie Haipel durch mehr ais etwa go Grad 
ohne neuen Kraftdruck nicht wird umtulanfen ha' 

ben : fo hat man ungefähr X ^0 • ■■„ g 't r ~ ' ^9 — ^ä 
= 5i7 — 25 = 492-, 

Sollte und könnte nun die Mafle im Schwungrini 
ge dergeftalt angebraclit werden, dala fic ränuntlich 11 
^,5 Fnls, wie. der Krafljuiinkt , von der Drehaxe ent- 
fernt wäre, fo niülste der Ring wirklicJi 492 Pfd. wie- 
gen, würde aUb etwa 5 , 49 a = ia3 Pfd. FrictionS' 
u/iderßand am Zapfen vernriächen, und dafür im Kräfte 

punkte den Kraftaufwand 123 . -^ , ungefähr SJ Pfd 

erfordern , welches mehr als den gteu TJieil von dei 
fämmlhchenKroft des Halpelkneohtea ausmachen würde 
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Ans diejem Grunde ift man gcn^t]1ige^, dem 
Schwiiugninfse eine gröfsere Entfernung vort der Axe 
»u geben. "Wenn fein kleiner Halbmeffw c=! r, fein 
gröfsorer := M heifat, fo ilt bekantitlich /'(f'+iZ*) 
der Uli liiere Halbmeirer, für fein T^äglieitainoment. 
Wäre n un diel'er :^ 2 Fufs , fo brauchte er mir noch 
3.5 



49 



=T 492 t./g I alfo et^s'a hi^lb fo viel Mal)- 
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fe alg vorhin zu haben, und fo würde aiicli feine Fric- 
tion um die Hälfte vermindert werden, 
I JVIan denke lieh nunme;hr ein hBlzernes Gefiell- 

rad angebracht, deflen äufserer Umfang um 2 Fufs von 
der Axe entfernt und breit genug fey, um mit RoU- 
blei y Falk breit umlegt xu werden. Da der Knbik- 
fufs Blei ungefähr 555 Pfd. wiegt, fo wird diefes ßlci, 

* Fulä dick aufgelegt, noch über f . « . 4* . 555j alfo 
über 4 . 555 .* Pfd. wiegen. 

Noch mehr wird delTen Trägheitemoment über 
' 4 • 555 .x,2.2 hinaufi gehen, alfo die im Kraftpiinkt ihm 

Ä 2^ A 

gleichgüllige Malle mehr ala 4- 555- x ,,— — '— Pfd. be- 

9 
tragen. Soll nun diefes (indem i^ir von den obigen 

4ga Pfund etwa 42 Pfund für das hölzerne Gefiell- 

rad abrechnen) noch = 45o Pfund feyn , fp mnfs 

* = '-% — r^ Fufs, das ift etwa if Zoll, feyn. 

Durch folch eine leichte, ungefähre BerecJinnng 
jiiid wir gewifs, für einen einmitniiiichen Hafpel ein 
ßhici:liches ,Qeßellrad für den Schwungring vorge- 
richtet zu haben, wenn fein Kran^ 4 Fufs im gröfslun 
DurchmelTer, und Ib viel Breite hat, dal's man ihn 
init4Zoll breitem Rollblei umlegen kann; indem cbeii 
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diefe Rechnnng xuglcicli angiabt^ dafs etwa J Zoll Blei- 
dicke hinreichend fey, nm das Haipelhorn etwa 90 
Grad hindurch dcrgeftalt forliulmbeii , dai's deflen 
anfängliche Geichwindigkeit c = SjS Fiifs wüjirend 

c 5 5 

diefüs Fortlaufenf liöchßcns bis auf — ^ -^ FuTs 

2 -2 

verringert werde, und es iibrrgens durch f^erjache 
auaeumilieln ilt, ob die ylrbe.it etwa noch beß'er for- 
dere , ufeiin, man /loc^ etwas mehr Blei aufge* 
legt hat! 

Ich behaupte, Jafs diefes durch Verfticho aU8zu- 
mitteJn fey. Denn felbfl auch wenn uiau Liiiter Ar 
heiter von einerlei Kraft und Körperbau auzußeJieri 
hätte, fo würde man ihnen doch uiclit ganz zu Tagen 
wiffipn, in ^Kelchen Punkten des Umlaufea fie za druk 
ken anfangen und auf hören foUen , und nocli wenige» 
wird man die vortljeiJhaftefle Gröi'äe des Gel'chwiudig- 
kcits - Weclifels zu beßimmen wiöen. Denn einem 
der etwas fehwerfälHgc Arme bat, wird es erwünfcht 
feyn, daf« er ir, ihrer Gefchwindigfteit nicht viel zu änv 
dern habe. Ein audcrer wird es gern haben, dafs er 
nach zicmhch verminderter Gel'cli windigkeit etwas 
plölziicher einzuwirken habe. An der Zeit, wird man 
fagen, geht dcßo weniger vorlorenj je weniger die Ga 
fchwiudigkejt wechfcß ! Aber das kann JC ""^ von 
derjenigen Zeit gehen , in welcher die Umlantszeit be> 
liarrlich ift. Der einniännirche Hafpel forderf durch 
fo «nbeträclitliche Höhen , dals feine ßefihletini^ 
gung im. Umfange und feine J^erzngerung ani Mnd4 
des Aufwindens, zwei betrachlliclie TJieiie der gan Zeil 
Aufwindungszeit .iiismachen, und dadurch Zeitvertuf 
Vcrfirf^cl^en würdeflj wenn man dem ^chwungringf 
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«in fehr beträchtliches Trä gh ei ta -Moment verfcIiafTen 

wollte. Ueberdiel'a aber miifs man mit dem Träglieits- 
moniente lieber zu wenig als zu viel tluin; damit der 

»Arbeitör iiiclit gar zu viel von l'eiuer Herrfcliaft über 
dem Hrtlpel verliere, falla es durcli dielen und jenen 
Vorfall rathl'am wird, ihn eiligit in Ruhe zu bringen. 

Polhero's Meimmgen vom Schwntigrade, nacTi 
Velchen die l^änge eines gewiÜ'en ächwingnnga-Halb- 
■niellers, wie bei dem Pendel, für die Unilaufszeit zu 
beachten feyn foll, würden freilich einen Biifcb, 
Mönnich, und noch neuerlicher, da jene JnDeutfch- 
]and fcl^on zurück gewielen waren, einen Nord wall 
in ScJi""edenj nicht zu ganz unftaltliaften, völlig itn- 
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egriindelen Lehren haben verleiten können , "wenn 
e ebenlajls, wie Herr Magold und Herr Hecht 
imd andere IVtuthcmatlkcr in Ueutfchland, dio Bewe- 
gung dea Schwungrades nach waltrer Mechanik zn be- 
nrlhcilen' gefucht hatten : übrigcnB aber dürften Pol- 
hem's Anhänger, denen als i'olclien die höhere, wah- 
re Mechanik nicht goiiörig bekannt ift, mit Recht cr- 
wiedern können, dafs mit ilirer eigenen Erfahrung jene 
Beurtheilung und Berechnnng durch die höliere Me* 
chanik nicht überpinftimrae. In dieser Hi];ißcht fchieii 
PS mir rathi'am bei Zeiten hier einzngeltchen: bei ei- 
nigen Ma/chinen, und namentlich auch bei dem ein- 
männifchen BergJiafpel, iß das befle Schwungrad 
von foichen fch lüpf rieh en Gründen abh'd ngig^ da/s es 
rat/ifam iß, nur die ung-e fahre Grüfie und Majfe 
'deßelben durch vorldußg^ Jlechimng zu beßimmtn, 
die Übrige j4usmilieäing dagegen den ß^er/hchen zu 
überlaffen. Das liollblei fpheint mir, für den hier be- 
liandcrten Hnfpel iind die dahin gehörigen Veri'nche 
fehr eel'chickt, weil man iehr bequem davon in gan- 
zen, halben und Viertel - Umfangen hinzuthuUj auch 
wegnehmen kann; indem diele Streifen durch Nägel 
jnit breiten Köpfen und nqcli breiteren Unterlageu 
lehr bequtim und |jinreiciiend hallbar können aufge- 
nagelt werden, 
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f\ Gf^J Sf^i^py. '^^ lienn Doctor und Projeffhf 
-""" Oilbert in Leipzig, 



iVlijine feit mehreren Jaliren förlgeietalen BemtiliiÜ 
g«ii, iin_ Gebiet^ der höheren ^iialyfis, wereji--fh da- 
Jiin ?,ifelead , die Inlegi-alrechnung allgemeineren 
Methocieß zu Unterwerfen, als bisher, lo' wre iiigleich 
den.Schwiepgkeiten der IrraliQßiditdt und Transcen' 
^enz fo rnAnoher Ausdrücke bei deren Anwendungen 
abzuhelfen: di^fe ßemühüngen haben mich mit meh- 
reren nützlichen Kefuhaten belohnt, die ich bisher 
bloa in Manivfcripten zun; eigenen üebraiiclie verwen- 
dete, ich will fie nunmehro nach und nacli gekannt 
machen; und habe zu dielem Ende kürzlich den An- 
fang gtniacht.j und zwax durch eine kleine Abhand- 
lung' unter d«in Titel: Mine neue Methode, ßit. den 
Injinitefiifiaikatkul, nämlich die umgekehrte jihlei* 
fang der Functionen (ßerivation inverfe)^ worin ich 
iinLer andern auf folgende Refaltate gelai7ge, welche, 
\regen fchne]ler«r Verbreitjing unter dem mathemati- 
fchen Publikum j in Ihren gefchätzten Annalen wohl 
nicht J^n unrechten Orte ßelien möchten, 
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welches um fo richtiger ifij je gröfser der VVcrth von 
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m angenommen wird, jedocli miifs Tti immer nooli ei- 
nen endlichen Werih beibehalten. 

Es ift für alle Böju;en von o' bis ^ft" und von 
180" bis 135"} oder für alle CoIinulTe von + 1 bi§ 

+ o,^Q1loGß ... 

* = Are Cqa « ^= m « + o,555i85i. . (i — «=)' (4 — i*!» 
worin der gröfste Fehler betragen kann yjg , 
lind für alle Bögen von 45** bis go *, und von i35 bis 
90°, oder für alle Cofinnffe von + o,7o7io6Ö bis o 

e = Are Cos u ^ TO* + 1,57079635 

+ 0,3351851 . w (4 — Ci — «^)*)j 
■worin fchon dae Tranacendente entlialten ifi. Hier 
drückt « die halbe rectjficirte Peripherie aiig 
x: 3,14159266 , und m jede gvriiÄe (o, 2, 4, . . . ■ ) oder 
ungerade (i, 3, 5) 7} ' • ■ ■ ) i^ahl , je nachdem «=;-{" 
odcc = — iÜ; jedoch wird in allen Ffillen k =: + fub- 
ßituirt , es mag delTen Werth politiv oder negativ ge^ 
geben l'eyn. 

Es iA cos (mit + 4) = 1 4-= 

4 j,» 
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CO» (n* + s) ■^ — 1— — + — 



worin m=z o, 3, 4, 6, 8, , dann n =: 1, 3, 5, 7, 

.'. . . ., gültig von 0° bis + 45" und von i35° bis 2a5». 
DeT gröfste Fehler kann hier b^tiagcn :::: ttw- 

Für s > 45"^ fagen wir 
Coi>{mw±8-)=z~— «4V|5(-^ — •) —I (f ~*) , 
Coa(w)r i~i")= — cos (m« + «) = u. f. w., 
•wol'elbft die fünfte Potenz vernacKlftiSgt werden darf. 

wenn «von — nicht felir abweicht, welche Gleiclum- 

2 ' ' 

gen gültig lind von + 45" bis jigo" und yon go'' bis 
x35*, daiiii von 225° bis 270° u.ilw., wobei der giöfst« 
Fehler betragen kann ^ txsv 
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VIII. 

ReßiUate aus den zu Karlsruhe angeßeUten Tf^itte- 
rungs - Beobachtungen vom, j, tS^g, und den »Q vor» 

hergehenden Jahren y 

voll dem Hofr^tli ^öcemahn j Prof, i, Fliyfik, 



Art der Beobachtung und Inftmmente waren dißfeU 
ben, wio Teil vielen Jahren. Die lieobacliluugen gc- 
fcliahen Morgens im VVinler zwifchen 7 und 8^ ioi 
Sommer zwifchen J6 und |7 Uhr, Mittags zwifchen 2 
und 5, Nachts zwjlclien 10 und ii Uhr. Die meteo- 
rologifchen Infirnmente find von belonderer Güte ; der 
Vernier des Barometers giebt Zehntheile einer Li- 
nie alt franzof. Mafses an, und dem Stande des feiten 
Tliemiometers gemäl's "wird der QueckFüberftand auf 
di* Normal - Temperatur von 10° iicaamur, redu- 
xirt , zwar nicht bei den täglichen ^ wohl aber bei den 
monatlichen und jährlichen allgemeinen Refidtaten, Da 
das Barometer in einem Zimmer hijngtj welcJies be- 
fiäiiJJg bewohnt wird, fo lälst ficb die Temperatur zu 
j5" R. annehmen, und darnach der Barometerftand 
nöihij^enfalls durch Subtr, von o,3 bis 0,4 Lin. auf die 
Nomaltoraperatur bringen. Dae Niveau des Barome- 
ters befindet fich 19 Fufs iib#r dem Pflafter des Markt- 
platzes. Das Reaumur'fche Thermometer hängt im 
Schatten, frei gegen Norden, und das de Ziuc'fihe 
ß'ijühbein- Hygrometer zunäphit bei demTelben. Dife 
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Hlclitiing det Pf' indes wird nacli. den heften Falmen 
der Stadt und nach dem Zug der >?V"o]ken, oder nach 
der Richtong des atiflteigendcn Rauches, beftimmt. 
Hie Regen- und f'erdünflungs- Meßer haben einen 
QuadratfuXs Oberfläche. ' ^W ' " 

Barometer: Größte Höh«, aS'' 4,38'" am 2 Ja- 
nuar Morgens bei Wordwindj trübem Himmelj nnd ei- 
ner Temperatur von 0,5"- Geringße Höhe ^7" 2,25"' 
am 21 November Mittags, bei Süd wellwind, Regen, 
Thauwetter, «nd -|- 5,1° R. f^eränderung i^^i^'". 
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nra 0,11 



/// 
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Mittlere Barometerhöhe a/' ^ßi^' 
Mher als gewöhnlich. 

Thermometer: Grofute H'ärme am 6 Juli Nacli- 
tnittags 27,6° im Schatten; eine gröfsere Hitze wurde 
hier unter andern beobachtet, 1783 am 3 Aug. 29,3 ", 
1798 am 4 Aug. 28°, 1800 am 19 Aug. 28,7", 1802 itm 
&Ang. 27,70, 1804 am 6 Juni 27,7°, 1807 am i3 Juli 
28°, und 1818 am 2b JiJ» 28,6°. Bie größte Eältehe- 
trag am 8 Januar Morgens — > 6,4° J wir hatten 1785 
am 1 März — 15,7°; i776 am 29 Jan. — iG,ä°', 1784 
«m 3i Jan. — 17,5°; 1788 am 18 Dec. — 18,5»; 1785 
am 3o Dec. — 19"; und 1738 am 26 Dec. — 20* R, 
Kälte. Temperatur- P^eränderung 54°. Mittlere lern' 
peratur + 8,8"; ße war in den ig vorhergehenden 
Jaliren folgende ; 



1800 8,2° 

iSoi 9'3 

igo2 8,3 

1803 7,5 

1804 S,0 
1S05 7.3 



IgoÄ 9,1« 

1S07 8,5 

l8og 7,4 

1809 8,0 

1810 7,8 
iSu 9,3 



I8ia 7.3° 

18)3 8,1 

1814 7.7 

1815 S,5 
IS 16 1,% 
im 8,s 
1818 S,S 
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tember ; gtr nicht im Januar und DecemW). Die 
herr/chenden Winde waren alfo die von Südweß; m- 
nächß die von Nordoft, /«relchea hier gewöhnlich 
der^all.iß. . , 

V In Hinficht der Witterung überhaupt hatten vir 
folgende Zahl von Tagen: 



Im J. 



1801 
igoS 

1803 
1804 

I805 
lgo6 

Igö? 
ISOg 

1809 
IS'O 
iSit 

Ii)I3 
III3 
I8I4 

ISI5 

Igl6 
1I17 
IR18 
1819 



gatiz 
hei- 
eere 



58 
90 
58 

34 

46 

33 

42 

3Ö 

17 
29 
51 
35 
lÜ 

44 
3i 
«7 
25 
30 
18 



gani 




Reg. 


Sehn 


Grpl. 


Ge- 


stai« 


trü- 


trenn. 


T«- 


Ta. 


ami 


Wit- 


me ' 


be 




P 


«e 


Schi. 


te* - 




7» 


23s 


143 


«4 


6 


21 


13 


68 


207- 


105 


«3 




16 


10 


7' 


236 


lOI 


21 




20 


15 


60 


272' 


147 


27 




18 


8 


64 


235: 


127 


»9 




»7 


II 


90 


»4a 


162 


■17 




14 


«5 


87 


336 


10 1 


41 




AI 


13 


89 


241 


«■»5 


32 




20 


«7 


U 


%ti 


1119 


26 




19 


11 


7a 


264 


136 


14 




13 


'4 


51 


263 


124 


24 




23 


a 


7> 


369 


125 


24 


IS 


17 


3 


59 


290 


IS9 


15 




26 


13 


60 


261 


127- 


22 




31 


$ 


öl 


279 


137 


SI 


14 


19 


31 


67 


Mü 


17a 


31 


13 


13 


23. 


45 


«95 


178 


16 


25 


49 


«7 


53 


28* 


138 


34 


17- 


15 


35 


16 


286 


154 


30 


16 


27 


15 
14 


67 


260 


136 


8 


19 



Ne- 
bel 



7 
8 

10 
4 
15 

6 

7 

3'- 

6 


12 

9 

3 

3 
10 
19 

25 
13 



Mittel 33 



In dem J. 10I9 hatten wir alfo weniger ganz heiter« 
l^äge als in den 19 vorhergehenden (i8i3 «n^ ^^^^ 
ausgenommen), das heifst folche Tage^ an welchen 
fich von früh Morgens bis in die Nacht gar tieine Wol- 
ken Seigten , und nicht einmal die Hfllft^ von der ge- 
wohnlichen Zahl. Die meißen ganz heitefn Tage fie- 
len im Mflii (7), und im September (4). 'Der gani 
trüben Tage^ wo während der Beobachtung»»eit 



fich 



auch keine Spur vcn heiterm Himmel zeigte, hatt«" 
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wir 6 weniger als gewöhnlich ; hier zeichnen ficli der 
December , November , October und Januar aue. Im 
Auguft nnd September war kein ganz trüber Tag. Der 
vermijchten Tage mit mehr oder weniger partiell liei- 
terni und trüben Himmel, hatten wir 26 mehr als ge- 
wöhnlioh. Es regnete an 18 Tagen mehr, es fchneite 
an 5 Tagen melir , und es fielen Graupeln und 
Schloßen an 8 Tagen mehr, als gewöhnlich. Die Zahl 
der nahen und fernen Gewitter übertraf die gewöhn- 
liche um 8f der Nebel um 5; die meifien Gewitter 
waren im Juni, Juli und Augiift, die Nebel befonders 
im October. Stürme waren wie gewöhnlich, die mei- 
ßen im Januar. 

I Die gefammte Menge des auf 1 Quadratftifs gefal- 

' lenen Jicgen- Schnee- Graupel- vtnA Schlofaen-H aß 
ßr» betrug 4s52 KnbikzoUe, oder ag Zoll ^{\ Linien 
Höhe ; fo Jioch würde es nSmlich am Ende des Jahres, 
hier über der Erde geßaiiden haben, wenn davon 
nichts in fie eingedrungen , abgelaufen oder verdiin- 
ßet wäre. In den vorangegangenen Jaliren betrugen 
diefie W^affer hohen; 
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1814 
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Im Mittel aus 17 Jahren fielen alfo 25" 6"' auf 1 Qua- 
^dralfufs, und deshalb wäre der Wafferßand im verflof- 
ienen Jahre um 3" 10,7"' höher gcwefen. Es regnete 
A«nal. (I. Phjfik. 6. 67. 9t.a. J. iBau St, a. O 
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nur in clea'^Kscn-riSii^ 4 und i&nichr; die üLtligeii 
JaJii'c bcibndtnisidiaj 11, i4j.i5\i<iSi^warentii-ackiier. 
■.:i'..Iliü "WilteiTung üborltfttiptwatirfolgeiide: JUnuar^ 
bei libbätu BaronieterAünde, milde^ tf iibc,'-et^Vaf 7ifils^ 
Riiiniii'ch. n^-'^v^iebriiar, bei gewöJinliclier Baranieter- 
^öW, <>bm&l]s>iciiiltle, ebir>is;:tuiIW^ .'iiizwil'cliaH.^wai'ji 
4ihngcachl«tr.JMiep 'Wannen Wilteriui'g,'tli« Vegetstiom 
nocJi iiicIit'beftm'dOTS.voiigcriiüdft ^^ 3^ÄrCf alwae Iio« 
ht»r Barötrncttelijii"wSirrnei^ ais-tjewolmlicfi j nicbt bxälbn 
ders naQ. oMiiii^^ri/, etWM tift£er-£arani«iter ,- 'gleä4ih-« 
falls bo[F»cliÜ4täi wtrirtör alB/gWälüilicb, n»»d trockeiT', 
fehon in deäneiüdh.tiäLAie melotwb«i einer Wilrrtie'voii 
51,1° die Vegetation aiiisürordf iillicli -IcInieU 'vonan j 
ujjd die fi}|'$ rei|(Aljc]4tc.l>J|iilj,9f;d.^i OUfJ/it}].«ic,J'p wie 

X^n die lc)iö«^v^u.^f3,l|;yuii^|;i^^j,^[{^ der Zi^taijL^ . der 
^l^Dlphjljii'e,;jy.«{'d| _fjewi;i(jrJiiift, . }^}d r,a fiiiidcn Jtejne 
Entladiui$«:X1 itajtj die Wäj-^jie jH^bm ub,,^uud Rm 26, 
2ij und 5ö iiallpn wir I>,<^''aU)f\d,^?i ^vodi^rt^i bt!.(on7 
ders die Apfelblülheu lit{,c,y,i.,|im„5p ^bends . waj-d es 
mild, und mit viel weniger Verhiijp .als lÖjig war die 
droliendä nahe Gefalii- vorüber, Hic-r iind dn, z, B. bei 
Ünrlacli, *\HTTdcn die "Weinberge durch zw^ckrnäi'eige 
llüuclicruhgen mit Erfolg ge^en den Frofi ßerch'ülzt. — 
ili&i/, "etw^p, niedriger Barometcrltand , trockeji-, . die 
W'ärniö nahm einigemal-,ungcjvohnlich zu,, fai^k aber, 
ohne bedeutenden Regcnjt -w^e^er herab; am Ende ka- 
men hier und da bereits Weinltocke zuni BtüJicn. — 
Jnai , bei hoheni mittlorri Batb^^eter , wäfmiei"' als ge- 
wöhnlicll; gewitterhaft, naXä, ■und für die ganze Ve- 
getation uhgemeiii günltig";' Tchort in der crfien Hallte 
waren die Weinliftcke grÖiätelifheiJs verblüht. — Jidi, 
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Ijglier Tnitljerfir BaTonielerft.j wäimer als £ewoImJicIj, 

und es würde difs nocli melir pewe.fen I<^'ii, wenn iiiclit 

Gewll (erregen von Zeit zu Zeit ab^ekülilt iiüLten; im 

Anfange dt^s Monats ward der grofse Comet iichtbar. — 

Auguit, liolier Bnroini't«rltand, warm, gcwiucrhaft, 

trocKen, und lehr minlti^Ef 'für die ganze Vegetation; 

gegen die Mitte des Monuts ^ab e/5; lic/ion bjUiIig ganz 

reife Trauli'en. '^ Sepi/fJhlJtr,' \jelrHr.\il\fch 'JioIilt ßa- 

roinolerlt.^ warm,, lifiieij ^'ocken, und^i^opJi umiZpdp 

des Monats vollkonnnene Semnicrlaue, — Öclöberf 

tiefrr Bai'onieterlt.,Wanue-wLB^uwöltn]ic(i, triiberHim- 

nicl, nafs; im Anfange nonli t'cliönc Taj^o , wobei die 

W^jnWVba^nn, -aip Ende deg Monats war das Laub 

der meifien Büunie noch nngPWÖhnltcJi grün, — No- 

i^ember, tiefer BaroraetcrÜ,; ktüiler aJiRewäJjiillcbj.trü-. 

be, ijind.nafs; erll gfjpMJ dip Mitte de^ii.'JJ^on^tä wareij 

die tneiften Bännie ganz ciiitaiibt. — fJfcemberj tiefer 

B'aröni&terftand, gewSJinliciife Warnic, li'ii'b'ej unge* 

wöiuiiicli nais , iwodwot" Ö*^^^'''* U<.;liprli;}iwertji»ung«l 

ezitiiajiden *). ^^^^ j,„ , , ., ^ , _^^ 

- . Pas Jabr i^ig war, alfo warm, bei elwas ,ho1)em 
initlle-rn Baroanilerllanclp ,' bei felti^n jiauz kellern Ta- 
gm,'nn(I bei einer bis im Obfobov iorldärfernWen ziem-* 
lldien Trocke^i U«it. , Nach yon .llumbqld.L'B .üifaliruiiT, 
gen kömmt die mittlere Teniperatur iltis Aniilä,- vor,- 
zü^iilich aTier die des' öctöbi't's, /ii'Ni'iSh'tif'icii nut de* 
mittyt%i')(lbrl)clien piiiceür.ts überotn', 1)1« «ird d«nil 
aucb'.durcJi.;die fi'ir , l^*r]<irutie «M I ilcCullate 

vollkoumien bi-Itäl i t^f; Dertu wi^* )i - . i-^ Mij.iliri- 
^YV''-'ri<?öbi?chtunp('n erHc« 'Wittlfre- iffbrlMin '^'^amiiö 
von (±1.", diie ticr I'Tviiit,. »V^ril .iiiwLiU*l»bfer, bulrüj;! 
aberjfci"; auch im .i'n üdoLyr war (if gerade 

il,-^". Üebrigeiis zi*i(.;mij;lt; (\c\i o.ts vei noITeiie Jahr 
durch feirfcf^allgenilirtft ,'^^^dfefe'l*mcli'»bdr'k*T* Üofon^ 
äet'a «US, . .iAaiüui n Inta. 
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iIJp4(H'' Ö.i'ckmann rchon.frii etiler g^-f^lliuitu /Jahl voti Jsh- 
reti %lle 
Z«kinig beJiannt, 



Te Mannte autfülirlitli iti den beiiagea zur Karlsm!j«r 
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Sini^e meteorologifche Bemerkungen 
Ton Hm CastsuiAii; au* «. Briefe en den Pro£ Pictet 



Törin 4 T Dec. tSI9 *)• 

. . . Reehiiet mm di« heiteren, die wolkigen, die 
bedeckten und anderen Tage zufammen, w^IcWin 
den meteorologifchen Beobachtungs-RegiAern angege- 
ben werden , fo erhilt man imttier der Tage viel cn 
viel ; z. B. naöh den im Joum. de phyf. abgedruckten 
pari£ Beobachtungen für den December 1816 , laS, för 
den Januar 1817 118, fax den März 117 Tage etc.-, nach 
den Beobachtungen z^ Pavia för den April 161I 36 , 
den Mai 56, den Juni 58 Tage; und nach Flaugergue» 
in feinem Aufbtze im Junihefte 1818 S. t55 för da* 
Jahr im Mittel 44g Tage , alfe g4 Tage mehr als da* 
Jahr hat. Um den ZuAand der AtmoJphSre mit einer 
gewifleu G«nauigkeit anzugeben, darf man .die v«r- 
Ichiedenen Zußlnde niditblos nach Tagen, Ibndem 
man mul« fie ?;^gleich nach ihrer Dauer angaben. , Ich 
fchmeichle mir in meinem Aufiatze im Junihefte 1819 
und in der demfelben angehlüigten Tafel die Einfach- 
heit und den Nutzen der Beobachtungsart, wielche ich 
den Meteorologen empfehle, um den jihrUdien Zu- 
ßand der Atmo^hlre mit der grdlaten (yenauig- 

*} Kurs anagexotta aot 4«r Bätl, umhmrj. Oec« I819. Q. 



[ "5 J 

Iceit nnd vergleichbar zu erhalten, klar Tor Augen ge- 
legt XU liabeti, 

. . Ich bin überzeugt , dsls die Störungen ( aU^ra^ 
rationa ) im regelmäfaigen Gang der Temperatur , von 
Welchen die Veränderungen des Windea abzuhängen 
fclieinen , die Urfachen der Bewegungen des QuecklU- 
bera im Barometer Bnd y und dais die Barometer -Yer- 
ftnderungen ganz und gar den YerSnderungen und der 
Variabilität des Windes untergeordnet find. Die Be- 
obachtungen dee Thermometer • Standes und der 
Winde fcheinen mir daher am mehrften intereiüren 
SU müiTen , und werden uns wahrfcheinlieh am erfiea 

, £chere Refultate v er fch äffen. 

I Die wahre mittlere Temperatur eines Ortes wird 
£ch fehr fchwer mit ZuverlälBgkeit beftimmen lalTen^ 
wenn man nicht die Maxima und die Minima be- 
obachtet Beim Zusammen faOen meiner Beobachtun- 
gen fand fich, dafs der niedrigAe Stand des Theriiio- 
meters einigemal ziemlich fpät nach dem Aufgang« 
der Sonne, nämlich um g oder lo Uhr Morgens im 
Sommer, und der höchße einigemal vor Mittag und 
um 3° oder 4" höher als zu Mittag gewefen war. 
£s feheint dalier nicht möglich zu feyn , aus Beobach- 
tungen, die an bejtimmten Stunden angeßellt ßnd, die 
wahre mittlere Temperatur herzuleiten. Diefe geben 
nur die Beobachtungen der Thermometrographen. — 
DafTelbe gilt von der mittleren Hohe des Baro- 
meters. 

Folgende Bemerkung über das Thermometer 
Scheint mir Beachtung zu verdienen : „ Eine merkli- 
„che DiiFerenz in plus, in dem regelmäfaigen Gange 
„des Minimum, ilt faß inuner eine Anzeige nahen 




„Tlegens." !?o" z. E.' 'war 'am i5 Augüft 1819 ^9 Ml- 
ninmm i3,ßG ", am folgenden Tage dagegen lö", und 
2 Stiuiden nach der Aiifiialime erfolgte ein ftarker Re- 
gen, — Airi'iig Juli war das Minimum von 13 *ii* 
i8,g ' geltitigen , und wir halten den ganzen Tag mit 
Unterbrecliungcn Regen. — Icli Iiabe dieli-s feit An- 
fang meiner Beobaclitnngen temcrkt ; die Anzeige 
felilt nie oder nur liöciift feilen. Sie Ccheint uns die 
Möglicliltelt zu zeigen , CrSnzeri für das Mininmm 
zu belli mmen, welche den Regen und das fcliÖiiü Wet- 
ter genauer als das Baroinelor anzeigen werden. 

Was diefei lelzlere betrifft, fo Iiabe ich häufig 
fehr merkliche- Veränderuugfii im Stande des Ilaronie- 
ters erfolgen fehen ^ ohne dal's. irgend eine Echlliclie 
Veränderung im Zuliande der Atniolphäre, darauf er- 
folgt wäre. 

Das Minimum des Blandes des Therrnonujteris fin- 
de ich, wenn es gegen Norden häingt , gewöhnlich um 
i^'böherj als wenn dallelbe InfirLimciit iiacji "Wi'ft.eii 
zu frei hängt-, und während zweier Monate eben von 
mir vollendeter Beobaöhtungeu hsff^ ^s nit^ zweimal' 
in beiden X^agen einerlei Stand. Dicfes hat mich be> 
ftimmtj dem Minimum eines nach Welten zu &ei 
hängenden Thermometers den Vorzug zu geben. 

Ich fclilieläe liieraua, dafs es grofsc SchwierJgkei 
len habe, mit Zuverlülliglceil Folgerungen über die 
Temperatur zweier Orte zu ziehen , welche ficli nicht 
vollkommen, unter einerlei UmAänden befinden. . . . 
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Einipe iTo/ienmeffuneeiri aus Steler}ncirt ; , 

Prof. d. PhyC am Ljc. , und d. Aftronom, am Jol^nneum zu Grätzl 

I ;-.h > ■ I 

»>•.•■• 'J ' - ■ •'« J"'-'''"-'- *:: .=. ftO ■ .:' 

XJ'ie HölwüiincITunge i einiger Itcicrmärkifchen AJpen, 

wial *» I lmen -«utimtH^tl^n icli fo-ÜMi J»m ^ liabe iclua 
Gefelllcliaä't <ieä Hrn Dr. Jofeph Hirtnagiel, Hof- 
geijjd^tf-Atlv, ziiSalzBurgj.ifn Juli jQüp yorgenonimen. 
Wir fiUirien- mit uu? «ein gutes vou den.Göbrüdem R •- 
fp in r.in prStz verfo#tig.tes tragbares •öhfäfsrBardmetea-, 
äeflen Sk^lc mitteilt <ftnes Nonius Zwölftel leiriet Wie- 
ner Liiii^ ünterfclie|len<'ii^j--der "PUrchHiefler dts 
Gefäfsei betrug 9 , <]«• Jlöhre o/7Qi W, Lipien ; ferner 
ein Qo-ttteiliees Thlrmömeter, ein' Fernrohr u. f. f. 
Die O^brfider RofpiiÄ hatten die Geiälligbeit mehrere 
während iiiniercr Abwefenheit an ihrem TJormalbaro- 
tneter.^ ^ngel^ellt^ {i^bachtungen ^iliJ8 n»if?uthe'}lefl, 
Dadac<;h ßn*^ \v'\r in ^en Stand gjefet:jt M'O^d^^ gleich- 
zeitigtf'Beobai^htungei^ an den 6 bi« cp. Meilen. von Gri^z 
entferhtca Alpen , «nft denen in Gratidrit'ch eine ein* 
fache Interpolation |u erhalten. .^ geben 'N|>AKden} 
die etMi ^o ialifo h-iihdurch zu GrAlz «ng^IUIlttta fifi- 
rometef -'BeobaclTfiiiigen'* ddr öebrflÖer-"|lofpini die 
knittlefe BoronielerUthe 27" T" bßi.,,€Jner mittleren 
tTemperatur von TjSf R. Beide Data mit Schitck» 
burghV Beobachtungen des Barometer- und Thermo- 
meter-Standes am Meere verglichen, geben eine Höhe 
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Ton Gräte über die Meeresfläche von \5^,n Meter 


oder von 499,1 Wiener Fuls, wofür man unbedenklich 


j58 M, und 5oo W. F. fetzen darf. Ich habe an unferen 


Beobachtungen die nSthigen Correctionen , wegen der 


Temperatur j der ungleichen Durclimefler der Quecb- 


filber - Säulen in der Röhre und der Gefäfse , und we- 


gen ä»T Capillaritat beider Berometer- Röhren anga- 
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bracht , und darauf nacli der bekannten LaplaceTcIien 


Formel, mit Hinweglafliing des für die Lage des Beob- 


achtungsorts unbedeutenden Breiten - Coefticienten, die 


Höhen übei* Grätz berechnet, und durch Hinzufügen 


Von 5oo W. Fuü die Höhen der Beobachtungsörter 


Über der Meeresfläche gefunden , wie es folgende Tafel 

aus weifet: ,^m 


Stand dei G ratzer 
Barome. Tbermo- 
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BarometcrftSnde 


mhe Über d[« ^H 
MeeresflSche ^H 


ters meten 
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' t^» 6"i 
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XI. 

iffft'^y^.'ii""^ '''"" ^"/?. ^dfcfufarßf'r Reffen in Ka- 
nada , «Tirf Seiden - Regen m Urajilien. 
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Am'g Novenib'>r iWi^-'>9fnT^a'Aie\S^dt Montreal in 
Ober-iMiia,Ja pl^laljclt» in iiaiizlicJje . tiufternirs ge- 
lliült- i"Ti'3^'P3rfft'Tin'K[> :ur rill" Rejrpri, Jo fttrfl^a'r-z wie 
TJntP. [Hr. Martin l^aine Jiat iine FJalcJie diefea 
R^eiiwafTcrs «Jfiii Lytu^rini zu TV« w- York überfcliickt, 
«iij «lad Ei'cHtniiis tlei: citeinirclierf AnaJytcj, -.wolclie 
in an lij^r ü'amit an^eftellt'hat, war, dafs der einzige 
frcnitle l^örper d^n es entJiiflt, Süß' oder KoJilenßoff 
rejr^\Mfln warallfieniciii jji d«m Ljindc d^r Meinung, 
djls diirjcr Rufs ein Erzengiiilä der grolsen. Feiiera- 
Lriüiftf ((Vy^r-wlclie wäliricnd der Zeit- der .Dürre in 
d.'n nii^iheflren 'Wahlnn^enifiidUc)] votii OMo aus- 
gebroßlifu waren} und dals der VVjnd ihn bis Ober- 
Kanäda gi^fülirt habe •^^ t :? 

In der Nacht am 16 Tfovömber 1819 fiel «u 
ßrougltton in Nord- Amerika eine grofac Menge eines 
fr.hwarzfen Staubes auf den:Scliuee herab, der die Erde 



bedeojt 



i*. 



'i ►' 



*■) Es ift diefe* dal in Auff. IV dieres Stucks uniftändlicber h«- 
Ichrietene Phin online, in we'icliem Hr, Ufot'd'e Materie dei 
Nofdliehts und rir. Chladnl eine kosmirche StaubmafTe zu fe- 
hen geneigt warpn, Noch andere überr:i reisende meteorologi- 
fche MMkwiirdJgkeiten weit verbreiteter Land- oder Forft- 
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"" " (Aus einem ScTireiFen" des franzSfifchen ConfuJs 
Lai ne zu ß'ernambttJl; in BrafiJieiij vom i Nov. iSaoj- 
„IiiiAniaug des Octobei's regnele es lii^r und unqc- 
fäl;ir 5o Ljeucs luiilicr, Landeinwärts lowoM als über 
der See, eüie Art von Seide, von der lehr vierd I'erfo- 

' ■ >■ •' I ■■.VW 

nen etw^ aitfgelefen liaben. Ein franzößfcliea SchilF^ 

das hier <nk^hij war gaiie daniil bedeckt WoOrden. Uie- 

_ffs|Erui^uiIs, wovon maji kein Eeiipicl kenjil, belcliät- 

.ti^t Jiier die Leute felir." Der Aiiblic^ der von ilni 

ILaine niiteefchickttfn Probe brachte niicli auf die Ver- 

mutliuug (.lagt Hr. Arago), dafs dicfe Fernambuker 

{ nieteorli'che Seide etwas Aelinliclies als die fuidenarlir 

- gön Faden feyn möge , weJobe in den Umgebungen 

i.yoji. Pjrjs der Wind zu gewiiren Jabrszciten in maii- 

^cherloi Richtungen vor licli her treibt * ). Die chenu- 

«Jiche An^lyle wird uns darüber wahrlcbcinliclb näh'er 

belehren. 



1 



Et^adf, , werden meine Lefier In einem der folrendea Hefre fin- 
den. Vor nicht langer Zeit meldeten Zeitungs- Njclirkhten 
vom November i820 folgendes Kreigiiirs aus einem an Kana- 
da gränzenden Lande: „In Neu-Scliotland wütbeie iipulick 
„e!n Feldbrand 3 Tage lang find verwöfleie einen der frucht- 
'„barften', Ton Tnehreffen Fllilftn «Jurchrelinittenen , Diftrirt 
„zwifchen Yarmouth und Annapoits, in einer Länge von 17 
„eii^l. Meilen i es wurden dabei die KartofTela in der Erde ge- 



.f^' 



traten. 



Gilb. 



*y Die unter dem Namei) des fliegenden Sommert bekantiten 
Fäden von Spinnen- Geweben, welche der Wind im Herbfte 
über die Stoppeln vor fich her treibt. Gilb. 
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XII. 

^Auszüge au* Briefen den electrifchen Magnetitmu» 
und eine Weuertugel beireffend, 

I> Von llerrD Prof. Erniko lit Bnlfn. 

, . . tlatte icK , meinem Vorhaben gemtli , IhoMi 
bereiis im Anfange Decembers meine Unterfuchnng 
für die Annalen der Piiyfik zugefendet, knrz und bün- 
dig , -wie (ie damals war , fo würde 6e wenigftens den 
Heiz der Neuheit geliabt haben. Sie iß indeä zu ei« 
nem kleinen Buche angewaclifen, [„ Umriß« tu den 
phyjifchen F'erhaltniJJen de» von Hm Prof. Oerßed 
entdeckten electro - chemi/chen Magnetiamuaj ftiiUrl 
von P. Erman. Berlin 1821. 122 S. 8.] Vielleicht find 
Sie nicht abgeneigt eine kurzcNotii darüber IhrenLefem 
initzutheilen , welches mir erwünfcbt feyn würde, um 
fernere Verhandlungen daran anknüpfen zu können *). 
Ob ßcli meine Anficht mit den Ampere - AragoTchen 
Beiiinimungen vereinigen lä&t, das iü die Frage. Ich 
glaube faß, dafc diefes im Wefentlichen nicht unmög- 
licli fey, und dann welcher Gewinn ! Denn die Kar- 
teflanifchen rechts und links gewundenen Strömungen 
find wahrlich felbft für die Skeptiker eine harte Prü- 
fung **). Wie kann dieie an den Oberfllchen lanfen- 



*) Diefei rol! allerdinf ■ , und WMin m Ranm und Zeit erUebea 
fchon im nlehdeo H«ft« geroheben , es fay denn dafs der Hr. 
Verf lelbft die Rolle det BerichterAatten xu Ubtrnebmen lieb 
•ntTchlüffe. Gilb. 

**) Hfrr K>i «In Frannd dief« Asoiiaiif den Icli erfncbt ücb 



de Strömnng je mit dem übereinAitnmen , uras wir bei 
Streichen der Stabe fehen, und was wir von dem Koer- 
eitiv - Vermögen dea Eifens wilTen? warum zeigte 
dann nicht jeder electrifch - geladene Leiter die magne<- 
fifchen HrTcheinungen, und namentlich nicht derTiiT- 
inalin ? und wie wSre es zu begreifen , da(a bei einem 
concentrilch übereinander ge'wun denen Lieiter die «in- 
ander fo nahe gerückten entgegen gefetzten "Windun- 
gen der Strömungen, anftatt fich zn ftören, vielmehr 
•ine erhöhte "Wirkung geben? Doch die Zeit wird 
hierüber entfcheiden. Ich finde, dafs fich Hr. Bjot der 
Anhcht, welche ich in meinem UmrilTe aur Sprache 
gebracht habe, nähert, und noch mehr Hr.Berzeliua.,. 



h 



3} Von Htna Rvf . Rath P r e c h 1 1 , Dir. d. pol. Inft. 
fVtia d, s4 Febr. igsi. 

Der Auffalz , den ich Ihnen zur möglichß fclmel- 
len Aufnahme in Ihre Annalen überl'chicke , entlialt 
einige Entdeckungen, durch welche der OerltedTche 
Verfuch wahrfcheinlich erß feinen wahren "Werth er- 
hilt , iiidem es mir , wie Sie fehen werden , gelungen 
ift, die Erfcheinungen des Scliliefsungs - Drahtes an 
dem Magneten , durch eine neue Magnetifirung delTel- 
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mir nSher zn crkeiineii za geben, vermiTate mit RecHt b«t de» 
Arago'lcbeti AafraUe eine Erklärang des Recht* • und dM 
XinA« - Gewundenre/ni von Spiralen und voo S«liraiib«D- 
Ilnien. Spiralen tod innen nach AuTsen in horizontaler Ebe- 
ne, ond Schranbenlinien von unten «ufwirls um lothrecbte 
Axe berchriebeu , find , je nacbdem lle nach dem KSrper des 
Berch reib enden iuu>jrte Ton Links nach Rechts, oder von 
Üechti nach Linki hin berchrieben find. Im erl^en Pall rtcl^i-, 
im iwelten Fall IinJU '(«wundeoe. Gäi. 



f »^ I 

eleclriCclieii. J^rrdieiuupyen . Wprdcu aur t^iji.>ftit igß-, 
traciit.,.in(ienj dnrej^ ilieiiie ^ntdt-ctcnug y^ijjj^aij nUc-j 
trii'cli«"! Dirpoßtiqnfiii gf^iif gleiche i]iag]^e^,l'{;bi^ tfc, 
fpdfUiofien -ji^^goHiiber ßeJi^B ^;.. Obglcidjif„i,ch ni^ffif 
mancherlei an lagen hatten Ca zögere ich iwl"» "i<iM» 
Ihnen diele Arbeil zu überletiden; dais büi )^«n>;fchiiel- 
len FovUchr«Jten der Naturkunde man^.wieijtj man ei- 
nen - G^ni^R"d gleich, vol Waldig b^aiideln will, 
l«iclit utii die.Prioi'irat eiii^ ■A?t»eit kömmt, davon h^.- 
be icJi *eroil» Erfahrung ij?wiachl. Denn, icji kann 
2. B. aivs itCeinth alten Manufcriplen iinbeti^eüGeh be- 
weifeu j dafs mir diu MagDelilirnng von DräJüen in 
der vdltfaifojieiii Kcltö Vori» Jahren nicljt ifu\tiekaiint 
■war. Icii Kiide in diefen aiteifNoliaen, dals auch das 
Waffer im _ Kreife dej;. ,§äalfl (ic^^; nitigf(«tifck .sseige, 
und ich werde bei d^r,.nächften Geiegeniieit. dielen 
Verluclj, ,wie(|erhoJen. , Jj^ie Hcilie der tna^n^tijcheri, 
Ladungsfäh^gkßit, (Ifr^, ^*?:*lUö ;4f' 4®- '^^h ^^M^hisW^ . '•* 
meiufAÖch.f jfteri, bereits, angegeben.^ ^ Si| g^ül^.'^l^t üol^ 
auf di*?,Q?A'^ *^^''' 6^'*"^''" Verhältuiffes. doi* C^hüfian 
und des uuijgpkehrteu.dcs eleclrirdittu LtfJlmigs- Ver- 
mögens ; he wird durch die fpätereu Children'fchen 
Vcri'iiche hurt4|i^et. blejbt^inir ZeiJ djtz^^ ro.jßrhaiten 
£iß dai'(ibeX;eiji^as eiu a.i^d«fi;s Malil. 



*} Der Kir dieff; Materie Telir wichttge Aufriu lie..' gerade beim 

Schluße de* St(iik»'5 e; I. D;is r^lüeNile Ht^ft w^rd in ein 
• .,"<( !'■■ < -i •> A 

Wochen in den H i: , diere Noti« 

binreicji'n , ()<-iii tleiru VVil, u.e {'Muiuäi l'tiiu's eheo fa ib- 
tereOanieiLi^ icliarHinnig^ beimtiten Enndeizu fidiero. ßtlb» 
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3 > Von Btxf'a Hofr«h Düjikreiiierin Jena. ', r.y 
-"JiiW^t-'JöiBtj-'wa'die ErforJclsung der Uriawlio ätt 
'magtietifclieii- Kraft uird VerhältiiifTe angehoben 1/at, 
verdieiifm Zweifel i,'eprijft- z.n vv«rcien, wie Jie nach 
Sch*r. \\. Mejn;-Journ. 1Q21 S. 104 üi-. Swbecif 'Aj) der, 
iii«ghi.>lUclicn Hokrität! des ^'Kckel- .ifrid 'des ÜMöbaltw- 
Metalkhegcn follj iMdüm er iieldiircJi Sj*Di'«ii-.vOii.Ei^ 
feil bodiivu;! glaiiftt-,- miaiit-fiiliie jdaraws-.eiiieyVr»t»agii 
maclien. ^ Jcli iiälfc k^iiifia (iriuiit an deruia^ötniÜEtion' 
PolaritStidtarüilbeii ±u iwititnlii, da Ao fifli IWinlta'rk. 
an Weni zcij^t,' Was ich vo«' beiden Melallert-iöf eiile. 
neue JlScldl einfache Art Heroitet habe, .nümii all durcli 
Glühen der aus itötif^ eijhtkfreien' Auü<iIüngcH das K-o- 
talt- und des iNickel-iOÄyila' dii^eftetJten o^ilJidiiren 
fcobait- lind Nickel -Ojcydi?'iTi Räumen j die vir deib 
Zutritt der Luft ^feiblntr&t-waie«i -^ Sdlteeslioli be- 
itätigeTij dafs auch Chrom unA^ Mangan ^A.eT niaene- 
tilciien Polarität ffihjji IIikI, lo uiöcliKi ich nach^iia- 
, lo,gie i'chli5:i6ey ,, dntis ava^; KirfcL- Ufiä 'Ttr^^,-J^rde^ 
oder wenigftcns die 'meiftUrßsheti Gruntlla.^en-dcriel'- 
Wn , jdeir jVjigj^ietifchen' neaclibn untei'*oileft fcyii 
müllens. Denii'beide ilnd Haupthnltaiidliicil dgF Mfr- 
teorfieine nnd des pol.ircn Serpentins, und die Mete or- 
Xtcinfi wahrl'cheiiillch, Proiiy^p der electro -iiiagneti- 
fcli«*! Thätigkeit' nni'eras 1-laileten. 
■ ' Was ^hV.-G. R. Hermf,rtii'dt ebendaC S.'Sif; über 
Lßginmg dtr Metalle mit KaUiim etc. jneldot, ilt von 
mir bereits vior 8 oder '^i Jahnen in SchMeiirg, Jourii. 
r B. 3 S. 443 gelegt '»"ordcij^ Ich Iprticli (^prt dje Natur 
Häer Schwefel«-' und Pl).o)fphor '- Altsaliep ).wie ioiclie 
neiierliclifi in'prankrelclV'erkannt Wordiön,' aiiS"^ inid 
fügte am Ende als Refultat meiner W"ahrnehniiingen 



Über das Verhalten mehrerer Schmelzmittel gegen Me- 
talle hinzu : „ Bei fchwer redncirbaren Matall - Oxyden 
follte man es auch unterlalTen, CUsdüfTe (Glas, Borax 
U. f. w. ) zur Beförderung des Sclimelzens anzuwenden. 
£s wird von dielen Schmelzmitteln immer eine nicht 
unbedeutende Menge mit reducirt, und das Reduct, et 
fey Kalium, Silicium, Boracium oder Natronium, geht 
dann mit dem reducirten Metalle in Verbindung und^ 
verändert feine Eigenfchaften." — Alle acide Metall« 
haben eine Neigung, fich mit alkalifchen und bafi- 
fchen Metallen zu verbinden , und ift die AciditSt der- 
lelben fo groiä , doTs C« felbit mit Wallerftoff Sauren 
bilden , wie z. B. beim Tellur, fo wird eine gel^ttigte 
Verbindung des Oxyds mit Kali fchon durch fchwa- 
ches Glölien mit Kohle PoUkommen reducirt und in 
ein elementares Metallfalz verwandelt, 

4) VoD Heim Prof. Briadea in Bretlan. ^^| 

Am 12 Februar Abends 7 Uhr habe ich eine, ver- 
muthlich fehr entfernte, kleine Feuerkugel beobach- 
tet , die von Süden nach SüdweAen in etwas nieder- 
wArtg geneigte Richtung zog, und 3*' über dem Hori- 
zont verfchwand. Ihre Bewegung war langl'am, fo dafa 
fie etwa 8' bis 10% die ich he zurücklegen iah, in 4 
Secunden durcliliei. Da man hieraus mit Wahrfciiein- 
lichkeit auf eine grofse Entfernung Ichliel'sen darf, fo 
kann Ge in Oellerreich vielleiclit viel gröi'ser erlchteneii 
feyn, indem es wohl möglich iü, dais üe über looMei- 
len von hier im Zenilh Aand. Da ich gerade auf der 
Sternwarte war, Xb habe ich mit einem Parallactilch 
aiifgeftellten InÜrumente die Lage der Endpunkte be- 
ßimmt, auf 29" füdl. Declin. und 27° RectafcenEoi), das 
heilst in 35" Azimnth. Ihre ganze Bahn konnte ich, 
da der Mond nicht erlaubte am Horizont Sterne zic 
fehen, nicht genau beltimmen, doch kann ichdiellicii- 
tutig des grölsten Kreifes, von welchem fie einen Theil 
durchlief, als etwa durch den Haien gehend angeben. 
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I. 

Veber die gegenfeitigen H'irkungen^ melche' aUf ein.' 

ander ausüben zwei electrifc/ie Ströme ^ ein electrim 

fclier Strom und ein Magnet oder die Erdkugel ^ 

und zwei Magnete; 

von 

Ampeke , Mitgl. d. Akaä. d. WiiT. in Pari». 

Frei bearbeitet von Gilbert. 



' Zweite Hälfte^ 

(vorgeleC in der Parir. Akad. den 9 Oet., 30 Oct. und 6 tiov.) 



Der Lefer wird ficli aus dem rorhergefaenden Stfick« erinnenit 
da<s Hr. Ampere In der «rfien Hälfte diefer Abhandlungfeine £Bt^ 
detkubg einer bisher noch unbekannten Eigenrcbaft der Eleetriel« 
tlt in dem Znllande, wie fie in dem geftihloffenen galvaniibli • eiec- t 
trifchen Kreife tbitig ift« bekannt gemacht , uoi dnrch fcharffinnif 
erdaohte Verrucbe mittelft febr feiner Apparate, wie es mir ftbeinl 
bSndig dargethan hat, dafs ungeachtet folche fogenannte firSmend* 
Ele«tricitSt in Electrometern leeine Spannung bewiriit, decb z#et 
AtOrifohe Ströme, (ein Kundansdruck , wornnter der Znfiand der 
Aimal. d..Phjrfik. .B.G7<St.3. J.läai. Sl.>. ,P 



siectricität iu dem fefchloffefien galvanifeli- electrifthen Krelfe n 
»erftehen ift, auch wenn er von einem elnhchtn Strömen der Elee- 
trichät nach Franklinifch- Vollairchen Anflehten etwas werentlich 
Verrdiiedeues feyn fällte,) je nachdem ile nach einerlei oder nicli 
entgegen gefetzter Richtung neben einander tiinflieiaen , fich aus 
der Ferne her anziehen oder abßofseti. Ueberdem hat er in der 
erSen Hälfte nathzu weifen gefocht, dafs die bisher überfeheneo 
zuerCl von Hm Oerded aufgefundenen Erfcheinungen, welche fot- 
che llrömende Electrieität in der M<ignetiiadel, nnd umgekehrt der 
Magnet in den Leitern folcber electrifchen StrGme bervoibringen. 
and nicht mioder die bekannten Erfcheinungen b<i der Ein wir* 
kuug zweier Magnete auf einander, inttgerammt fo vorgeben, als 
wenn oni die Axe eines jeden Magnetielectrilche, einander parallele 
StrSme n«cb einerlei Sinn, in fenJirecht auf feiner Axe fteheuden 
Ebenen umherkreißen. Um den Beweis zu vollenden, dafs in dem 
Magnete virklicb nichts anders als folche Hiümende Electrieität thStig 
tey, kam es nun noch darauf an, durch blofae electrifche Ströme 
deti Magnet diefer Vorftelluiig entfprecbend darzanellen, und ins 
befondere zu zeigen, dafs auch diefe Strbme den magnetilchen 
Knflüflen der Erde folgfam find, und bei mtiglicbft leichter Be- 
Wegtichkett ihres Leiters die Erfcbeinungcn der magnetifchen Ab- 
weichung und Neigung darftellen, Diefes ift der Gegenfland diefer 
zweiten HUlfte der Abhandlung, welche mir alle Aufmerkfamkeit 
felbft dann zn verdienen fcbeint, wenn man ein Strömen der £lec- 
tricltit in der gefcbloftnen galvanifch - electrifchen Kette leugnen, 
und fotnit dem Beweife feine bindende Kraft benehmen follte. 



Gilbert. 
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NacJibildung tinas 71 
Scräne, und Bertchnungi 
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itl durth el4ctTifch0 



Jjle Unterfucliting der gegenfeitigen Wirkungen , 
welche ein electrifclier Strom und. ein Magnet auf ein- 
ander ausüben , verglichen mit der zweier electrifclier 
Strome auf einanderj hatte uns überzeugt, dai* in je- 
dem Punkte der Oberfläche eines Magnets ein electri- 
Xcher Strom vorhanden ifl, der in einer Ebne flielst^ 
■welcJie auf der Axe des Magnets fenjtreclit fleht. Eine 
blofse Züi'ammeußellung der TJiatfachen ift hinrei- 
chend, keinen Zweifel übrig zu laffen, dals nicht wirk- 
licJi iblcJie electrifche Ströme um die Axe des Magnets 
vorhanden lind, oder vielmehrj daft nicht die Mag- 
netilirung lediglich darin beltehcj dafs mau den Tlieil- 
chen des Slalils die Eigeulchaft ertheiltj iff der Rich- 
tung der eben angügebenen Ströme diefelbe electromo- 
torifche Wirkfamkeit zu erzeugen , welche wir nicht 
blos in der Voltaifchen Ssule, fondern nuch in dem 
Zinkipath, in dem erhitzten Turmalin, und lelbit in 
einer aus gefeuchteter Pappe und einem einzigen Me- 
tali zufa mm enge fetzten Säule wahrnehmen, wenn in 
ihrfen gegenüberfiehenden Enden zwei verfcliiedene 
Temperaturen Statt finden. Dabei hat aber der Mag- 
net das Eigenthümliche, dafs lieh in ihm diefe electro- 
niotorii'chc Wirkfamkeit zwifchen den Theilchen ei- 
nes uud deflelben Körpers, der ein guter clectrifcher 
Leiter ift, entwickelt, und dalä daher diefe Wirkfam- 
keit nie irgend eine Spur von electrifclier Spannung,- 
fondern blos einen ßetigen clectrilchen Strom hervor- 

P si 
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aubiiiigcn vermag, wie er Statt finden würäe in einer 
Voltailchen Säule, die in licli lelbit ali Ring oder als 
eine andere gelcltlofiene Kurve zurück kehrte. Eine 
folclie Säule kann in keiner Stelle ilirer Oberfläche we- 
der eine Spannung, noch die gewöhnlichen electri- 
fchen Anziehungen und Äbitofsungen , noch cliemi- 
fche \Virkungön äufsern ; dagegen wirkt der in ihr 
timherkreircndo eleclnlohe Strom auf einen andern 
electrifchen Strom ablenkend j und anziehend oder ab- 
ftofsend, nnd eben l'o auf einen Magnet; denn auch 
dicfer ift, nach meiner Vorftellung, nichts anderes als 
eine Vereinigung von electrii'chen Strömen lolcher 
Art. Wir find fo in dem Vorliergehenden zu dem 
unerwarteten Rel'nlfate gelangt, dafs die ErCcheinun- 
gen des Magnets einzig und allein von der Electricität 
hervorgebracht werden, und dais die beiden Pole ei- 
nes Magnets von einander in gar nichts weiter ver- 
fchieden find, als dal's fie in Beziehung der electri- 
fchen Ströme, aus denen der Magnet befieht, entge- 
gengeFetzt liegen , der Südpol nämlich ( das heilst der- 
jenige , der iich in der Magnetnadel nach Norden 
richtet) rechia von dielen Strömen, und der Nord- 
pol, der lieh nach Süden dreht, Unis von denlelben *j. 
Diefe Art den Magnet ficli vorzuflellen , bringt alle 
-Erfcheinungen delTelben auf die electrilciien Ströme 
znrück, über deren gegenfeitige Wirkung ich feit dem 



•J Wenn man ficIi nämlich in der RieliEung, in der diefe Strüme 
flipfsen, denkt, das Geficlit von der Aclife abwärts gekeliri, in- 
dem Tür einen aursridalb der [VlugnetiiadeJ befiiidliclieti Strom, 
In weklten man dch mit dein Geliclite nacli dem Magnete zu' 
(«ueiidel denkt, der AmjiiJi'JcliD SUdpol links if>. Gilb, 



i 



L 229 . 

Dnick des erfleii Tlieils diefer AblianJlung ncite Rc- 
fultato evlialten, und der Akademie am 9 October und 
6 November initgetlieilt habe, dalior ich jetat wieder 
auf dieii' Ströme und ihre Wirkungen zurück komme. 

Dipfe Art wie ich mir den Maguet. dMii% als be- 
fiehend aue einer Menge eloctriXcher StrÖi;>e, welche 
in Ebenen, die auf der geraden Linie durch feine beiden. 
Pole fenkrecht flehen, und um diefe Axe des Magnets 
fliefsei^ — hat mich veranlafst zu verfuchen , ob Geh 
nicht die Wirkungen des Magnets feilten nachahmen 
lalTen miltelA fchraubcnförmig gewundener Leiter, in 
denen, wenn ein olectrifcher Strom längs ilmen hin- 
lliefst, jeder einzehie Sclu'aubengang einem eleotrl- 
fclien Strom ungefähr nach der Anordnung darftellea 
würde , wie fie die eleclrifclien Ströme in einem Mag- 
nete haben. Dabei werde, glaubte ich anfangs, der 
Umfland nicht von Itörendem EinHuITe fojn, dals die 
SchraubengSnge fchieif gegen die Axe flehen, wenn 
man ihnen uur eine recht kleine Höhe gebe. Allein 
je niedriger man fie macht, defto mehr mufs man der 
Schraubengänge nelimen , und aus dicfem Grunde 
mufs, wie JcJi in der Folge land, die W"irkung diefes 
Schiefftehens inimer> diefelbe bleibenj wie niedrig man 
auch die Gängo macht 

Icli hatte in dem Auffatze, den ich in der Akade- 
mie am 18 September vorlas , meine Abficht angekün- 
digt, Meffingdrahte ichraubeulörmig winden zu lalTen, 
um mit ijmen alle W^irkungen des Magnets nachzu- 
ahmen, fowobl eines gewöhnlichen Magnets, als auch 
einer Magnetnadel, und zwar letztere niittelft eines 
um eine Glasröhre fcliraubenförmig gewundenen Mef- 
fmgdrahtes, der fammt der Rohre nach Art der Mag- 



nelnadcl auf einer leinen Spitze im Gleicligewiclito 
fchwebt; ein& Aiifli3ngnng, welche id», wie wir Te- 
ilen werden , in der Folge mit einer andern vertaiifcli- 
te. Ich erwartete, dafs [wenn man durch einen fo 
cingericlr Jjten fciiranbenlörmigen Dralit einen electri- 
fchen Strom leite] die Enden deffelben nicht bJos von 
einem Magnetftabe gei-ade fo würden angezogen und 
abgeßofsen werden, als die Pole einer Magnetnadel, 
iondern dais auch die Einwirkung des Erdkör^rs fie 
in die magnetilche Abweichungilinie drehen würde. 
Das erftore gelang vollkommen mitteilt der in Fig. ^ 
Taf.V abgebildeten Vorrichtung. Aber für die richtende 
Kraft des Erdkörpers hatte der Apparat nicht genug 
BeweglicJikeit, und diele Kraft wirkte an einem zu kur- 
zen Hebelarm. Ich kam damit erlt einige Zeit nach- 
her zu Stande, mit Hülfe der in dem folgenden Ab- 
fchnjtt zn befclireibenden Apparate. 

Der Mefßngdralit, aua welchem der fcliraubenför- 
itiige Leiter befteht, den ich zu jenem Verfuche ein- 
richten Hefa, ili um die beiden Glasröhren AC D^ 
SMf (Fig, 7) gewunden, und feine beiden Enden 
und, das eine durch die erftere, das andere durch die 
zweite Glasröhre hindurch geführt, kommen bei ß 
und W heraus , und gehen , das erftere D Q lotlirecht 
herab in das Queckfilber dea darunter Itchenden Be- 
chers Mf das andre lotlirecht aufwärts und mitteilt 
ÄWeier rechtwinkliclier Kniee in das Queckfilber dea 
Gefälsea^ herab, welches auf dem Träger POH fleht. 
Beide Drähte endigen lieh mit Stahfpitzeu, und diele 
gehen in das QneckßJber, es fleht aber bloa die obere Spit- 
ze auf dem Boden ihres ßecliers A' auf. Das Qneckfilber 
in den beiden Bechern wird mit den entgegengefetzten 
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Bilden einer Voltaifdieii Säule iii leitende Verbindung 
gelelzt. Es ifi kaum nötliig zu bemerken , das dasje- 
niye Ende diefer aus dem electrifclicn fcliraubenförmi- 
gen Melllngdraht gebildeten Nadel ^ welches zur rech- 
ten Hand der electrifclien Strome liegt, (wenn man 
ficli in ihre Richtung denkt), in Beziehung auf einen 
Magnetfiab die Erfcheinungen darßellt, welche uns 
der Südpol (gewöhnliche Nordpol) einer gewöhnli- 
chen Magnetnadel zeigt, und das Unis liegende En- 
de die Erfcheinungen des Nordpol» (gewöhnliche 
Südpol ). 

loh liefs mir darauf einen Apparat machen , gmiz 
wia den in Fig. i abgebildeten , nur dafs er Tlatt des 
feiten und des beweglichen geradlinigen Leiters, zwei 
lim Glasröhren I'chraubenförraJg gewundene Mcffing- 
drähte hatte, deren Enden ohne durch die Glasröhren 
zurück zu gehen , in zwei Becher mit Quecklllbcr ge- 
führt waren, miltplit deren fie üch mit den entgegen- 
gefetzten Enden einer Voltaifchen Säule eben £o wie 
die geradlinigen Leiter jenes Apparates verbinden lie- 
isen. Bei den Verfuchen , die ich mit diefem Inltru- 
mente machte, entdeckte ich eine neue Thatfachej von 
der ea mir anfangs fchicn, &e Aimnie iiiclit übereiii 
niit den andern Ericheinungen gegenfeiliger Wirkung 
zweier electrifcher Ströme, oder «ines electrifcheu 
Sliomee und eines Magnets, die ich bis dahin beob- 
achtet hatte. Scitdeni habe ich mich indefs überzeugt* 
dafs in ihr nichts dem Ganzen diefer Erfcheinungen 
Widerfp rechendes ilt, dafs man aber, um fie zu er- 
klären , altt allgemeines Gefetz der gegen feit igen Wir- 
kung zweier electrifcher Strome auf einanderj einPrin- 
cip annehmen müHc, das ich bis jetzt zwar nur für 



electrirche Ströracj die durch Icliraiibenformig gewun- 
dene Orählf flielhPn, dargetJiau hnbe, das ich aber für 
■llgemeln gültig lialle lurallf unendlich kleinen Theile, 
aus denen man j.-den eleclrifclien ölroin gloicljfani zii- 
iämnicngeretEt denken mufs, wenn man die Wirkun- 
gen delTelben berechnen will , gleicliyiel ob er in einer 
geraden oder in einer krummeu Linie flicfse, 

Diefes Geßtz laulet: ,, Jedes klcinlte Theilclien 
ßincp electrilchen Stroms übt in jeder Richtung auf ei- 
nen andern electrilchen Strom oder auf einen Magnet 
eine Anziehung oder Abfiofsung aus, die derjenigen 
gleich ift, welche, wenn man ficli die Kraft in zweien 
nach andern llicUtungen zerlegt denkt, die beiden Sei- 
tenkräfte vereint nach derfelben Richtung liiu aus- 
■ftbon würden." 

Man überfieht leicht, warum tliofee in dem Fallj 
^enn der electrifclie Strom langü cinea fchraubenför-" 
mig gewnndeuen Drahtes flielst, in Rückricht der Wir- 
kungen gilt, welche nach Richtungen parallel mit der 
Axe der Schranbengänge nnd in Ebenen fejikrecht auf 
diefer Axe vor fich gehen. Denn es ßehcndann die mitt- 
lere Kraft nnd diele beiden Seiten kräfte für Jeden nn^ 
endlich kleinen Bogen der Schraubenlinie zu einander 
in einerlei Verliältnifs, iind eben fo die W^irkungon, 
welche durch die ilinen entlprechenden unendlich 
Jileinen Thcile des electrifchen Stromes hervorgebracht 



*y £fi loi dont il /'og^l confifie en ee qut la petiie portion df 

coaraat eUcirique, dirigee jitivant la rsßtltant« , exfrct , dant 
quelle direction que Cii foit , ßir im aulre courant , ou Jur un 
ßimant , une actioii altrartive ou repalfife e'gala h celle , ifii 
rii/ulCeraU, duns la meme direction , de la reunion de deum 
, ptviions de couraas dirigens ßtirant let compofaatas. 
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worden-, und daraus folgt, dals diefes ■Verhällnifs auch 
zwjlcJion deii Integralen dicfer Wirkungen Statt hal- 
ben muiK 

Gilt aber diefos Gefetz: für zwei Seitenkrafte und 
die aus ihneu entfpringende niiulere Kraft , fo inufB «9 
auclt für dreij für vier, kurz für jede gröfsere Zahl 
von Krtif^en in Bozielauiig auf die aua ihnen entfprin- 
gende mittlere Kraft Gültigkeit haben, da man im- 
mer die mittlere >Kraft wieder als Seitenkraft bi^tracli- 
ten kann. 

Und daraui^ folgt für die durch fclnraubeuförniig 
gewundene Drähte fliefsenden electrifcheu Ströme, dafs 
die durch jeden Schraubengang hervorgebrachte Wir- 
kung aus zwt;i andern zufauimengelelzt iß; iiStnlich 
'erßens au« der eines parallel mit der Axe der Schrau- 
•benhnie fllefaeiiden eloctriichen Slromea, deflen tuten- 
filäi durch die HöJie der Scliraiibengänge dargeßellt 
■wird, und zweitens durch die eines kreisförmi- 
gen electrifchen Stromes, deffen Intenßtät die Kreis- 
ie'darltellt, wclohe der Durchi'chnitt iß einer 
'auf dieler Axe fenkrechten Ebene mit der Oberfiä- 
clie des Cylindor.i in der die Schraubenlinie Geh dei^- 
keu läfst. Und da die Summe der Hohen aller Schrau- 
bengänge nacJi paralleler Richtung mjt der Axc der 
Schraube, nothwendig dlefer Axe felbft gleich ift, io 
folgt hieraus noch, dafs aul'ser der W^irkung, welche 
die kreisförmigen Quer- Ströme, die ich mil denen dea 
Magnets vergleiche, hervorbringen, überdein noch 
ein electrifcher fchraubeufürniig ilielsender Strom die- 
felbe Wirkmig, als ein Strom von gleicher Intenfität 
der läuGS der Axe der Schraube fUelst, hervorbrin- 
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FiiTirt man" durch däcle Axe deii lellenden Drslit, 
nachdem er die Schrniiben£?ängö gebildet haJ , zurück, 
und Icliliefst ihn, uiu ihn von iJincn zu iibltr«!!^ tu 
einer Glasröhre ein, die lieh innerhalb der Schrauben- 
linie brandet, fo hat der electrirche Strom in diefent 
geradjinigcn Tlieüe des leitenden , Drahtes «ine ent- 
gcgengefelzte Richtung als die parallel mit der Axe, 
gerichtete S<>itenkroft, welch« beim Fliefsen doffelben 
durch die Schraubeugi'fiige thälig jlt, »nd wird daher 
dasjenige anstehen, was diei'er abAofst) und abßolseii w^8 
dieler anzieht, Diefe beiden Wirkungen werden fioh 
folglich aufhoben, und es wird allein die "Wii-kung 
der kreisförmigen Quer -Strömungen übrig bleiben, 
■welche vollkommen ähnlich der Wirkung des Mag- 
nets ilt. Diefe Einrichtung hatte ich dein in Fig. 1 
aiiJ' Tafel V abgebildeten Inftrumente gegeben ; ohne 
nocli diefen Vortheil i.i\ kennen, welchen fie gewährt; 
und das ift der Grund , warum mir dieles Inltniment 
genau die "Wirkungen eines Magnets zeiglo, Schrau- 
henforniige Drähte dagegen, durch deren Axe niclit ein 
geradliniger Tlieil des Leiters zurück ging, gaben mir 
überdem die Wirkungen eines geradlinigen der Axe der 
SchraubengSnge glciclien Leiters', und da die Halbmefler 
der oylindril'oh'in Oberflächen meiner Drahtl'chrau- 
ben ziemlich klein waren, io überwogen felLlt in ihnen 
die "Wirkungen nach der Länge die nach der Quer; eine 
Erfcheinung, die micli in Verwunderung letzte, ehe 
icii die Uri'ach derfelben aufgefunden hatte. Noch war 
ich mit Aufluchung derfelben belciiäftigt , und wollte 
durch neue Verfuche alle Umltände diefer Erfchei- 
nung, die ich zucrft in der gegenseitigen Wirkung 
zweier fchraubenförmig gewundenen Leiter, und dann 
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auch in der eines folchen Leiters auf eine Magnetna- 
del ivahr genommen hatte, Itudiren, als fie auoh von 
Hrn Arago in diefem letztern Fall, bevor ich ilim et- 
was davon gefagt hatte, beobachtet wurde. Dk'fe 
Ichranbenförmigen Drähte, in deren Axe der Draht 
in gerader Linie zurück jjchl , werden ein vortreffli- 
ches Hülfsmittel für experimentale Unterfuchungen 
feyn , weil fie nicht blos , wenn man den Schrauben- 
gängen nur wenig Höhe giebt, dielclbe Art von Wii'k- 
lamkeit als die Magnete aufsern j fondern auch, wenn 
Haan die Schrauben gänge lehr hoch macht, in ihnen 
einen Leiter hat, der felblt faß ohne Kraft ift *), und 
doch den electrifchcn Strom hin und her führt, fo dafa 
man nicht zn fürchten braiicht, dafa die in dieleni 
Theile des Leiters befindlichen electrilchen Ströme j 
die zu beobachtenden und zu melTenden 'Wirkungen 
der andern Theile des Voltaifchen KreiXes ftören 

rö eilten. 
Die Erfcheinungen des Magnets laffen ficli auch 
mitteilt eines wie in Fig. 8 Taf. V gewundenen, den 
electrifclien Strom leitenden Drahtes genau nachah- 
men. In ihm findet zwiCchen allen Thcilen uacli der 
Richtung der Axe diefelbe Compenfalion Üatt als in 
den fchranbenformigen Drähten, die durch die Axe zu- 
rücklaufen. Der in der Glasröhre Ulf cingefchlofie- 
Bpe Draht ilt, wie man Geht, die Fortfetzung deHon, 
^^er die kreisförmigen Ringe E^ F^ G elc. bildet, und 
jeder dicler Ringe lit mit dem nächfi folgenden durcli 
einen klehion Bogen einer Schraubenlinie verbunden, 
ieron Schraubengänge eine grol'se Höhe ioi Vergleich 



*} Hn ronAvcttur ä-pgu-pris adynamiqaw. 
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snk -dfl^ MalbmelTer der oylindrifchen OberfllcHe hi' 
ben, ftuf wälcher fie fich befchi-leben denken Jaflen. 
Da die W^irkungbn dieler klaihen in der Figur mit den 
Buci^ßabeiii -.Mi NytO.eic, bezeichneten' -Schraubenbo' 
gen gilt ek*) JfUc/itang der Axefder Glasrohre, der Wir- 
kung . des/ Stjück«8 ^ B des Leiters gleich und entge- 
gengsreizt üud«' beide fleh. alTo aufheben, Xo bleiben in 
diefem Apparate- blos die /Wirkungen ' in den auf der 
Axe der Olasrohre fenkr^hten Ebeheh und die), wel- 
fhc die. kleinen^ Bögen ^, iV, O etc, in ihnen älifsem, 
v.brig) .vrelche letzteretn 9^er fo fdiiwaoh Und, i^AÜs es 
io gut'iß^ al» erhielte, man. in jdenmitdielVm Appa- 
ijate ^igeJ^Htei;i Verfuchen blp« die Würkungim der 
IUnge£,;^,(?,,u,tf, ;„ , . •, .=- . ^ 



Seit ip^itfen erficji Vefrfuchen. ßbe» denGegen- 
Aand diefer Abhandlung , bin ich bemüht gev? ißfea das 
Qefetz aufzufinden , >nach .wolchem ficli dl# anziehen- 
de und die, ^bftofsende Wirkung , wekhe zw^ elec- 
trifohe Strpiiie auf pinander ausüben, ziigleich mit ih^ 
rer Entfernung voii einander »pd mit dem Winkel, 
der ihre giegAnleitige Lage beltitamt, verftndern. Ich 
vraf ^nlängHch überzeugt, dais £ch diefes Oeiet;^ tiicht 
«US der Erfahrung ableiten kffe , wÄil e» nur f&r 
Theile des electrifchen Stromes von unendlich kleiner 
Länge einen einfachen Atisdruck zuläist, und <nan mit 
folchen Theilen keine Verfuche aufteilen kann. Die 
'Wirkungen, welche.ßph meOen lallen, gehdren alle zu 
i^nendlich vielen folchen uncindlich kleinen Elemen- 
ten und find die Summen ihrer einzelnen Wirkun- 
gen; und diefc Summen laflien fich nur durch zM'ei 
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Intdgfati^nen finden ^ von äen«n- die eiiie fäi* die gan» 
2e AüAdehniing äe» '^inen' electrifchen Stroms in Be-« 
ciehnng auf einen' Punkt des andern, und die zweite 
mit d«m- Refnhcte diefer erßeii Integririvng , -innerhalb ^ 
d«r <kii%h die GrSnzen des' erilerri Stroms gegebenen 
Granze», iör. die ganze- Anedehnung- des zweiten ge- 
maclii- -«teilen ' mufs, DasRefultat diefer. »weiten Inr 
tegrotion , .innerhalb der durch die Enden des «weiten 
Stroms gegebenen GrSnzen genommen, ift es allein, 
was ficJi mit dem vergleichen lafst, was di«r £rfahhing 
nnsUgiebf. Daraus folgt aber, wie ich in meiner 'am 
<) October in der Akademie vorgeleienen At>liandlung 
beme]rkte,<dar»,diefe Integrationen das "ßf&e find» wo- 
mit man fidi belchäftigen mnfs , w«nn man\die gegen-* 
Zeitige Wirk-nng zweier eJeotrif eher Sti'ome , gerad- 
liniger oder 'krnmmlinigerj von gegebener Länge' auf 
-einander ieltimmen will , oder die NVirklina eines 
electrifchen Stroms auf einen Magnet , oder . 'zweier 
Magqete ft,vi e^^nd^^ iq £> fern man. deii Magnet 
als euI^SyAtin vieler electoifcher Strom« von der angC' 
gebenen Anordnung betrachtet 

Eineiii fchSnen VerÜiche zn iPolge, ■vir eichen Hr, 
Biot zur Vergleichung der Vt'^irknugen angeitellt hat, 
die der Erdkorper in zwei Magnetitäben von gleicher 
Gröf^. und. Ge^ialt, die durch einerlei Verfahren, mag- 
netifirt, der eine aber hohl, der andere maiBv waren,, 
hervorbt^igt , inti6 man annehmen, dafs die in -den 
Ebenen' fenkt-echt atif der Axe des Magnets befindli- 
chen Strome von einerlei IntenfilSt find , Weil aus die- 
fem Verfuche hervorging, dafs die bewegende Kraft 
der Maire.pi;pp9rtional war, und dfils folglich die Ur- 
üdt«i- voii iW' fie,henrührtc,^niit -eiaeriei ..{^teafiiai 
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Ätaf alle Thöilchen eines au£der Axe fenkrediten Qoer- 
fchnitts -wirkte. Pabei variirt aber die Intenfitm tob 
Querfchnitt zu Querfchi^itt » nach ihrem AbAailde von 
den Polön. , Hat der Magnet eine durch Umdrehen 
um die gerade Linie durch feine beide Pole zu erzeu- 
gende Geßalt, £o müflien überdem alle Ströme deflelben 
Quej-fchnitt» KreiTe f(^n f und dann loITen fich die Be- 
Technungen vereinfachen *)< Man berechne -namlicb 

*) p» bei der dunkeln j^Ofze de« Ausdrncks et afSsIich wiie, 
dafs ich einiges anders Terftanden hatte als der Vei;f. es mein- 
te, fo fetze ich^hier die ganze Methode der Berechnung zu- 
gleich in äer Ürfpracbe her: „Ce qui donhe un moyen pout 
fimplifier tes calcuU Telatifi aux aimans de cette forma, tn 
ealatiant tPabiord faction <fune purtion inßninunt ptttfe d'ttn 
cowajft .älectrique für Un <^eml>laga 4o couraif* .circitlaüa 
eoncentriques, occupant tout Peapacf renfermd.öaru l,a.Jiuface 
&un circle, dt moniere que les intenfite't, qü.'on leur atltribue 
dans le calcul^ foient proportionnelles ä la di/iance infiniment 
p etile de deux courant confecutifs jnefuHe für uii rayen, puis- 
que fana cela le r^Jiiltät db Pint^grOtion d^pertdraii du' nom- 
bre det partiea inftuiment petitea dam leeqaeUea bn.tairait 
divife ce rayon par les cfKonfgreiiees ^ qui ^pt]ifent^nt let 
couransi et qui efl abfitrde^ Comme ün courant , circulaire efi 
attire' dans la partie, oii il a Heu, datft la directian du courant 
' qui agit Jur lui, et repouffd dans la partie oit tl a Heu en fens 
contraire , l'action für une futface de cttcle perpendiculaire ä 
l'axe de l'aimänt confiflera en une refultante egale ä l» diffe'- 
rence. eMre le« attractions et rtpulflont dicompofiu parallele- 
, pient ä cette refultante, et un couple rtlfultant que let at- 
tractions et r^pulßons' tejidtont ifgaleMent ä produite. On en 
tflniveta la valeur par des imtegration» relatives ßux rayon* 
de* courant ^circuläires , qui devront etre prifes depuia zero 
jusqu'au rayon de ^afuifäce ^uand V aimant eß plein, et en- 
tre le* rayons de* furfäces inferieure et exterieure, quemd <^ifi 
in' tylindre efeux, Il fefudra inultiplitt mloi* U rffuünt 4t 



erß die W^irkiing eines imendJJcli kleincTi TJieils eines 
electrüclien Stroms auf eine Menge kreislöniiiger con- 
centrifcfwr SlTÖme^ die den ganzen Raum einer Kreis-' 
fläche einnehmen, und deren Inleniitäten man hei der 
Berechnung der uncndlidi kleinen Entfernung zweier 
einander folgender Ströme, gemefPen auf einem Halb- 
mefTer, gleicli fetzt, weil ohnedem äa$ Refultat der In- 
tegration abiiöirgun würde von dtsr Zahl der. unendlich 
Meinen Tlieilchen, welche die die Ströme reprälentiren- 
■ den Kreisnnifänge auf diefijra Ilalbmeffer ablbhniften, 
und diefes wäre ungereimt. Da, wenn eili elcctrifcher 
Strom auf einen kreisförmigen Strom ^iAt, dieffir an 
der Stelle, wo beide einerlei Richtung halien, angeso- 
gen, wo fie entgegengel'etzt fliefsen, abgeltofsen wird, 
fo belteht die Wirkung, welche er auf öinerf auf der 
Axe des Magnets fenkrechtert Krcisfchnitt ausübt, 
ttU3 einer mittlem Wirkung, welche der Differenz 
unter den Anziehungen und Abfiofsungen , die ihr 

^tttla operatitn: fO par tepaiffeur infinimenf petite de la 
tranche et par l'intenßte commune des louren,! dtint eile eji 
cofnpoj'e'e j 2^ par l'intenjltt! et la longueitr d'une portiou in— 
^niment pttite du courant t'lectrique qa'on-fappofis agirfur ei- 
le S et Ott uura airifi leg valeurs de la Teßilt^nte et du ctmple 
reßiltant dortt Je compofe t'aclioa eiernentaire entfe une tran- 
the circulairc oa en forme de couranrse, ei une porlion inßni- 
ment petite de ce courant. Au luoyen de cette ealeur, fit 
j'o^it de l'actitm mutuelle d'un aimant et d'ari courant, foit 
rtctiligne d'ufie longaeur finie , foit ciavili^tie , il n'y aurit 
plus , paar en trouver l'action muluelle , qu'a executer les in- 
tigraliims qu'exigera h calcul de la räjultante et du coiiple 
tefultant de toates let actions elemeniairea entre chaijue tran- 
CÄB [de Paimant et cAaqu* porlien infiniment petite da eeurant 
eilet ri^ut, 



parallel lerfäUt -worden, und einer z-weiten tnittlcrenl 

WirkuHg, -welche diui'e Auzieliungen und Abfto rann -i 
gen ebenfalls liervorzubruigon ftreben. Man tindut 
ihren Werth durch Integrationen in Bezieliung auf diai 
Halbroeffer der kreieförmigen Ströme , ^ welche von 
bis zur Oberfläche zu nehmen lind) -wenn der Magnet 
voll ift, dagegen yon der inneren bis zur äuTaereii; 
Oberfläche, -wenn er ein hohler Cylinder ilt. JVlultJ- 
plicirt man dann diel'es Hefultut erßens^ mit der un-i| 
endlich kleinen Dicke dea Kreisfchnitts und mit den 
genieinrchaftlichen Intenfität der Ströme, aus denen er 
befiehl, und zweitens mit der IntenGtät und der 
Länge eines unendlichen kleinen Theils des auf diefeni 
Kreisfclinitt wirkenden electril'chen Stromes, fo Jiat 
man die Werthe der beiden mittleren Wirkungen, aus 
denen die elementare Wirkuneen zwifchen einem 
kreii -j oder einem ring -förmigen Schnitt des Magnets 

MaU f'il f'ogit de l'aciion mutuelle de dau:t aimana ey- 
liudrtqtieSf treux &ti Jolides, il Jhadra d'abord reprundrs La pa— 
leur de alie d'une Iraitcho ccrculaire oii tn forme de couronrte, 
et inline pQrtion iJißnhnent fictitt de courant electriqtte ^ pour 
en cunelure , par deax inttgratione , i'actioa. ntuiueiir eatre 
cette Uanche et uns tranche femhlakle , en conßderant Celle ~ 
ci comme eumpcfee de coarans circulaires , ditpo/ea comme 
dans la premiirei Ott aura ainji ia reJaUatite et)le^couple re^ 
fultant de l'action mui utile de deits tranches inßnimeat ttUn- 
ces f et par de iioupellei iniegrcuiorirS ün obtiendra let meinet 
cliofea relalivement ä celle de deUK aimatis cpmprii Joiu dea 
fitrfaces de rei/olutign , apres lirate foü qu'on aura determin^ 
par la cotitparai/on deit rejhltaii da calcut et de ueuir de i'ex~ 
prrieaee , ßiivaat quelle fonctioa de la dißancc dx ckaqae 
tranche ä uti den poles de t'aimant , pari» l'intsrifite det taa- 
ram alectriquet dt celt* trattc/ie. 
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und einen iinendlicli kleinen Tlieil eines electrifchcn 
Stromcü zuläiiniieii gt:['etzt ift, JVIaii braucJit dann nur 
ciic Integrationen auszul'iiliren, ib Jiat man die Summe 
aller gegenieitigßii elenieiilaren Wirkungen zwij'clien 
jedem Querfcliuitt des Magnela und jedem unendlich 
Jileinen Tlieilclicii des clectriichcu Stromes ^ nacli den 
beiden mitlleriui Riclilungcn, und mithin die gogen- 
feitige YVirkung zwiTclicji dem Magnete und einem 
gerade- oder krumm - IJnigen clectrilchen Strome von 
einer gegebenen Länge, Für die gegenfeitige Wir- 
kung, welche zwei Magnete von der gegebenen Gelialt 
auf einander ausüben, mnCa man auf ähnliche Art die 
beiden minieren Wirkungen zweier kreis- oder ring- 
förmigen QuerlcJuiitle derltilbon auf einander berech- 

■rncu, und dann iiitegrlran^ nachdem man jüdoch zuvor 
durch Rechnung und Verfiicho beftimnit Ijaf, nach 
iWelcher Function des Abflanda der QuerlcliniKe von 

^«ineni der Pole des Magnets die Inten litüt der ekcti-i- 
fchen Strome in diefem Ouerfclinilt fich verändert, 

^ Icli habe diele Berechnungen , I'o fern fie die ge- 

' genfei tjgc Wirkung eines Magnets und eines electri- 
fchen Stromes, und die gegenfeitige Wirkung zweier 
Magnete beti't'fl^en , noch nicht ausgefiilirt , fondern 
blos die gegenfeitige Wirkung zweier geradliniger elec- 
trifcher SlrSme von endlicher Gi'öfse unter derjenigen 
Hypoihefe durch llechnung befiimmt, welche den von 
, la'it beobachteten Erfcheinungeu und den allgemeinen 
IlefiülatMi derErfaiirung, in Beziehung auf den Werth 
"der Anziehung zwifchcu zwei unendlich kleinen Thei- 
leu elcctrit'clier Ströme, am befien entfpricht. Ich hat- 
te zwar die AbBcht meine Formel nnd ihre rerfcIUede- 
Ann»l. lU Pliyfik. B. G7. Si. 3. J, i8ai Si, ä, Q 



neu AniVeniFuTigeii iiiclit eher UtikaiiiH xu uiaclicn, olfe 
wenn ich fie mit Verii(c]ien, bei tleiieii alles ganz genau 
genielTeii iflj "würde verglcidien können ; nach Erwägung 
aller Umßändc der Errdieinnngen halte ich indcTs di» 
Hypothefe für fo wahrfcheinlich, dal's ich in einem der 
folgenden Abfchnitte einen kleinen Abrifs der Sache 
geben will. Ich bemerke hier nur noch, dafs die Vor- 
aiisfetznng, welche man bei den beiden erlten Berech- 
nungen macht, in den eleclrifchen Strömen des Mag- 
nets werde durch die Gegenwart eines andern electri- 
fchen Stromä oder eines andern Magnets nichts geän- 
dert, bei weichem Eilen fairdi ift, bei gehärtetem 
Slahl aber erlaubt zu feyn fcheint. Denn da gehärte- 
ter Stahl die Modificationen beibehält, weldie man in 
ihm durch Magnelifircn , es fey wie in des Hrn Ära- 
go's Verfuchen dnrcli einen electrifclien Strom , oder 
auf die gewöhnliche "Weife, hervorbringt; fo iclieint, 
dafa auch während des Einwirkens eines andern Mag- 
nets oder eines electrifchen Stroms auf einen Magnet 
ans gehärtetem Stahl, weder die Richtung nodi die 
Intenfität der Ströme , aus denen er beßeht , verändert 
werden können, denn es müfsteii fonfi diefe Verände- 
rungen lortdauern , wenn die Einwirkung aufhört. 

Um die MeiTungeii , deren ich bedurfte , mit aller 
Genauigkeit zu machen, hatte ich einen Apparat ein- 
richten laffen, welchen ich den HH, Biot und Gay- 
Luffac am 17 Oct. vorgevviefen habe. Er unterfcliied 
ßch von dem in Pig. 1 abgebildeten blos darin , dafs er 
ßatt des feiten einen an einem Kreife angebrachten 
Leiter enthielt, und diefer Kreis ficli um eine hori- 
zontale Axe drehte, die mitteilt einer eingetlieilten Rol- 
le, ipouli* li» renvoi) di« d«n VYiiikd der beiden 
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electrifchen Strome nachwies j auf der RichtHng diis 
IwwegUciieii Leiter» fteta fenkreclit erhalten "«viirde. > 
Da ich indefs Ans Inltrument bald mit Eeibühaltun^ 
djefer Einrichtung fo veränderte , did's es lieh zu dpn 
genauen Meflungen , die ich heabüchtigte, lehr viel 
beffer eignete, Ib bilde ich hier nur diefen verbelFerten 
Apparat ab. Docli nahm ich fchan mittel^ jenes zum 
erilen Male die Einwirkung des ErdUorpers auf die 
electrifchen Strome wahr, welche die gegenfeitige 
Wirkung der beiden Leiter, die ich melTen wollte, 

■ flörle. Ich unterbrach daher damals diefe MelTung 
und liefe die beiden Apparate maclien, welche diele 
Wirkung des Erdkörpers in volles Licht fetzen , nnd 
mitteilt deren ich auch in electrifchen Strömen die Ee- 
wegiingen hervorgebracht habe, welche die liorizon- 

B'tal fchwebende Magnetnadelj in die magnetifche Ab- 
weichungslinie j nnd die Neigung^nadel in die Ebne 
des magnetifchen Meridians bringen. Ich werde diefe 
letBleren Inftriimente , und die Verfuchej welche ich 

Hmit ihnen angefiellt habe, in dem folgenden Abfchnit- 
te fo befchreibenj wie es in der Abhandlung gefche- 
hen ift, die ich am 3o October in der Sitzung der Aka- 

^ demie der Wiffenfcliaften vorgelefen habe. 

■ Hier wende ich mich wieder au meinem verbef- 
ferten Apparate, welcher zum Meilen der Wirkiing 
z-wejer electrifohcr Strome in beliebigen Lagen be- 
itimmt ift, und den ich auf Taf. VI in Fig. lo nnd ii 
abgebildet habe '). 

•) Da, der deutlichen Zeichiuiug diefes Apparats ungeactttet, der 
Lefer Scbwierigbdt findea dürr» ficli naclj dem Original die 
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(Der bfc wegliche Tlieil des einen Scliliersungs 
Drahtes, welchen Hr. Aniptre den beweglichen Leiter 
nennt, belindet fich unter dein Glaskaften, und ilt an 
«iiiem fenkrecht herabhängenden Drahte MH frei 
Ich webend aufgehängt-, die Kraft, mit der die electri- 
i'chen Strome, weicht; den feiten und den beweglichen 
Leiter durchflielsen , aufeinander einwirken, wird 
durch die "Windungskraft diefes Drahtes, welche ih- 
nen entgegen wirkt, gemeHen. 

Um die Kraft zu meffeii, mit welcher zwei electri- 
i'clie Ströme, die durch geradlinige Iieitcr fliefäen, ein- 
ander zu drehen ftreben, (welches Rotations - Moment 
mit den Winkeln, welche die Ströme mit einander 
machen , hch verändert ) , bedient £ch Hr. Ampere.altf 
beweglichen Leiters eines wie in Fig. ii geftalteten 
Drahtes ABOCDEI'\ welcher nacli lotlirechter fo- 
wolil als nach horizontaler Richtung aus ganz gleichen 
Theilen befteht, die von dem clectrilchen Strome in 
entgegengefelzlem Sinne durchllotTeii werden. Auf diefo 
entgegen geletzten gleichen Strome wirkt der Erd-Mag- 
netisnius auch entgegengefetzt und gleich, leine W^ir- 
liungen heben fich alfo auf, nnd es ilt fo gilt, als wenn 
auf einem fo gelialteten Leiter der Erd- Magnetismus 
gac keinen Biiillufs hat. Das Ende A ilt mit einer Xtäh- 
lernen Spitze ßl, das Endo F mit einer ganz gleichen 
ftälilornen Spitze A^verfeheu, die beidü lothrccht über- 
einander und. An diel'em obei'lteu Ende wird der be- 
wegliche Draht an den lotJi rechten Dralit ÜJi Üa ge- 

EinHclitoiig und den Gebraudi 2» verdeut liehen, fa habe ich 
Riir erlaubt in der umklatnmsitea Stelle voti Um Ampere's 
Ditrflelluiij etwas abzugeben. Gilb, 
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IiSngt, dafs die beiden Spitzen in das Qiiecltfilber der 
Stalilfchälchen KJL (Fig. lo) Iieratreichenj ohne docli 
«ruf dem Boden anfzuftehenj und dicfe Schälclien fotzt 
man mit den beiden Enden einer Voltaifclien Säule in 
leitende Verbindung. Setzt mau dann dicht unter dem 
horizontalen Arm V D (Fig. lo) des hängenden Lei- 
ters einen feften geradlinigen Leiter in den Glaskalten, 
und führt durch ihn einen electrilchon Strom j fo 
dreJit diefer den beweglichen Leiter, und die Gröfse 
dos Drehtings- Winkels giebt die Grolse der Kraft, 
■womit diefc Drehung gerdiieht. 

Der Apparal, wie ihn Fig. lo darficllt, jft be- 
fiimmt, die Gröfse der Anziehung oder Abltofsung zu 
mefien, welche zwei geradlinige eleclrilche Ströme in 
gegebenen Entfernungen, nnd wenn fie unter gegebe- 
nen Winkeln gegen einander geneigt find, auf einan- 
der ausüben. Auch hier beiteht der bewegliche Leiter 
M'ieder aus gleichen entgegen gefetzt liegenden Theilen 
jf BCd und abcDE^ damit die Einwirkung des Erd- 
Magnetismus auf ihn fich atlf hebe ; hängt wie der vo- 
rige an dem Draht M H, deJTen Wirkung der Anzie- 
hung oder Abflofsnng der beiden Strome das Gleich- 
gewicht hallen foll, und taucht die beiden Stahl -Spit- 
zen A und E in das Queckßlber der Schälclien K und 
£i olme den Boden derfelben zu bcrflliren. Dicfe Schli- 
chen können von Stahl oder Platin feyn. Die Drähte, 
auf welchen fie flehen, gehen der eine, XU^ im In- 
nern der Glasröhre zu dem Queckfilber in dem näcli- 
ften Biichsbanni-Schälcften, der andre, Z< 1^, in hohen 
Windungen äulserlich um die Glasröhre zu dem 
Qucckiilber im zweiten Buclishaum- Schälclien. Jenes 
wird uiit dem einen Ende der Vollaifchen Säule, die- 



fefi änrcli den Draht /^und das federnde MefGiigblech 
T, mit einem Dralitkreife am Umfang des eingethcil- 
tenKreifes, der den feften Leiter S'S RS/ trägt, in 
Verbindung gefetzt. Die Glnsfänle geht in einer Nu- 
tlic , lälst fich alfo in ihr verfchieben , und wird mit 
der Schranbe a feit geiteUt. Die Enden des feßen Lei- 
ters gehen um den eingetheilten Kreis liernm , wiid 
hier drückt gegen den einen dicfer Drahtkreife das fe- 
dernde Bloch T, gegen den andern das ähnliche fe- 
dernde Blech Zfy und / wird mit dem andern Ende 
der Voltajfchen Säule verbunden. Der fefte Leiter be- 
findet lidi anfserhalb des Claäkalteus, und der in dem 
TJieil SR delTelben fliefsende electril'che Strom wirkt 
durch das Glas hindurch auf den electriiclien Strom, 
der durch den lothrecliten Arm B C des beweglicJien 
-Leiters fliefst. Das Fnfsbrelt K' des lothrechten cin- 
getJieilten Kreifes des feiten Leiters läfst lieh auf dem 
horizontalen Brett, auf welciiem es Itelil, vorwarls und 
rückwärts miHelß der Stellfch raube Ji bewegen; die- 
fes Brett felblt aber iß heraufwärts und feitwärta ver- 
fchiebbar miltelA des lothrechten Brettes A', an wel- 
chem es icft fitit. Diefes Brett hat eine lolhreclite Nu- 
liicj und das an demOeßell des Apparates unbeweglich 
bcfcftigte loth rechte Brett Q eine wagrechle Nuthej 
durch beide Spähen geht dieSpindel der Prefsfchraube 
Q, niittelß welcher man das horizontale Brett in jeder 
beliebigen Lage feß ßellen kann. Der eingelheille 
Kreis läfst fich niittelß der Sdmurräder P, ^iim die 
horizontale Axe drehen, welclie ihn trägt, und da- 
durch wird zugleich der Arm SR in lothrechter Ebne 
gedreht» fo dafa man ihn unter jedem beliebigen W^in- 
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Itel liiil der Richtung des Armes SC des bswegliclien 
Leiters Aelleii kann. ] 

Um die Anziehung und Abßofsnng zu raeffenj 
fährt Hr. Ampeve fort, welche die b^den Leiter auf 
«inünder ausüben^ wenn üe parallel in rerfchiedencn 
Entfernungen von einander find, und die gerade Linie 
durch ihre Mitten (qui en Joint les miüeiix) auf ih- 
nen fenkrecht fleht, dreht man die lothrechte A:te, von 
welcher der Draht, dor den beweglichen Leiter hüh, 
herabhängt, in eine iolche Lage, dafs der Arm BC 
diel'es Leiters fich lothreclit über dem Nullpunkte des 
geradlinigen JVIafsftabs ^h befindet *); und das läfst 
fich dadurch leiclit bewerkitelligon , d^s diefer Null- 
punkt gerade unter der Sclmeide des am Ende dei 
Mafsfiaba flehenden lothrechten Mefiingplättchens m 
liegt. Der Zeiger np^ welcher in n n« dem Fufiäbrett 
des eingetheilten Kreifes des foflcn Leiters befefiigt ift, 
zeigt auf diefem Mafsßabe die Entfernung der Arrae 
^C'und SR der beiden Leiter von einander. Schliefst 
man nun mittelft der Enden der beiden Leitungen den 
Kreis 'der Voltaifcheii Säule, fo geht der Arm BC vor 
oder zurück , je nachdem der electrilche Strom deirel- 
ben von dem des Arme SR angezogen oder abgeflo- 
ften wird; man führt ihn aber zu feiner anfänglichen 
Lage durch Drehen der Axo, an welcher der Draltt 
U H' hängt, zurück. Die Zahl von Umläufen und 
von Th eilen eines Umlanl's, welche der Zeiger r auf 
der an diefer A^e feit fitzenden eingetheiltcn Kreis- 



*) Welclier MaMab zu derq Ende durch den Fursl«ilteii in den 
GUskaften felbft bineln geben (tiuls, wie aurh il(e Zeicbnung 
andeutet. Ci/k 



3 ^9HI 

fcliMbo nneliweiftj giebt die Gröfse iev Anzieliung oäct 
Abßoftung, wclclie die beiden el^ctrilclien Strome auf 
einander äufsertf-n , gemefliBn durch die Windungen 
des hängenden Drahtes. 

Für Plijrftker Iß ea kaum nothig zu erinnern, daf» 
dtt die Intcnlität der electriCciien Strome ficli zugleich 
mit der Wirkfanikeit der Säule immer fort verändert, 
mati zwifclien je zwei Verl'nchen für vcrlbhiedene Ent- 
fernungen, oder für verfcliiedene Riclititngon des be- 
weglichen Leiters, in denen die Linie durch die Mit- 
ten beider nicht auf li ort auf ihnen fenkreclit zu feyn, 
— einen Veriiich in einem confianteii Abfiando mit 
parallclfin Leitern anftellen niufs, um diircli Interpo- 
lation die wahre IiitenlitSt der eleclrifchen Ströme bei 
jenen Verfnchen beltimmen zu können. Will man 
aber die gepcnfoitige von SC und SÄ auf einander für 
den Fall mcQeii, wenn die Linie durch ihre beiden 
Mition nicht fenkreclit auf ihre Riclillingen ifi, fo 
mufs man die Sciiraube Q lüften, weJcli^ den einge- 
th eilten Krois des fcften Leiters an dem Apparate feft 
halt, ihn in die erfordcrUclie Lage bringen, ifi diefer 
bcfeltigen , und dann die in der vorigen Lage angt?ftell- 
ten Verfuclie bei denfelben Winkeln, aber klejnerm !Ab- 
Itande beider Leiter in dieler neuen Lage wiederhoIe^Pj 
und dann für verfchicdune Abftände; lo hat man alle^ 
wasnöthigift, um auf den Einflufs diefer verfchiedeneiif 
Umftände auf die gegen feil ige Wirkung der beiden 
electrifchen Ströme felilieisen zu können. Dann iil 
nur noch übrig nachzufeilen , ob das Ganze diefer fle- 
fiiltate mit dem nbereinitimmt, was die Berechnung 
der W"irkuiig für alle diele Umftände ergiebt, dem an- 
genommenen Gefetzo der Anzichnng zwifchen zwei 
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imendllcli Weinen TlieiJoii electrifclier StrSme auf ein- 
ander gcmärs *). 

jihfchmtt 5. Electrifche SerGitre werden durch den Erd- Magne- 
tismus n»ch den magnelifthen Weltgfgenden gerichtet *•), 

10. 

Dafs es mir anfangs nichfr gelingen wollte, den lei- 

Flendcn Dralit eines clectrifclienStroina durch die W"ir- 

[Kting des Erdkürpers in Bewegung kommen zn felicn, 

laraii war vielleicht weniger die ScJiwierigkeit den 

Iralit auf eine hinlünglicli bewegliche Art zu unter- 

jtülzcnj als das Yorurlhcil Schuld, es komme darauf 

»n, den electrifchen Siromcii, an denen fich die '\A'''ir- 

luug des Erdkörpers zeigen folle, eine'derjenigen niiig- 

rliclifi Klinllolie Anordnung 7U geben , welche fie im 

^Magnete haben. Diele Idee hatte mich bei dem in 

Fig. 5 abgebildeten luftrinncnte , das ich in diefor Ab- 

icht ausführen lief», allein geleitet, indefs ich vjel- 

^inchr bei der Einrichtung delTelbcn die Theorie liKIfe 

zu Ralh ziehen Ibllenj welche die Erl'cbeinnngen des 

'^lagncls auf die der eleclrifchen Strome zurückfuhrt, 

^ Jlaher kam es, dafs ich nicht auf. den Umftand auf- 

incrklam war, dafs der Südpol der Magnetnadel nur 



•) Nach dem Berichte von den Verhsndlungen in der Parifer 
Akademie dtr W iffejtfihajten während des Monats December, 
las Hr, Ampere in ihr vor: am 4 December ,,eini: Abhandlnng" 
Und in jeder der beiden folgenden Sitzungen „eine Note Über 
das mflttiemalirche Gefetz der electrirchcn Anziehungen und 
Abtlariaitigen. " CUh. 

**} Was in diefptn Abrchnitt (Veht, habe ich in der kötr. Mad, d. 



WitTenfch, am je Oclober vorgelelen. 
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iitif eine indirocle Weife durcii die W^irfeung des ErJ-» 
kürpers nach Norden untl Jierabwärts , dei- Nordpol 
der Nadel dagegen iiacli Süden itnd heraufwärts ge- 
dreht ■wird, indefs die nnniittelbare "W^irkungdes Erd-. 
körpcrs vielmehr dahin geht, die ienkrecht auf der 
Axe des Magnets flehenden Etenen , in welchen fioli 
die elcctrifchen Ströme befinden, die den Magnet atts- 
jTiachen , fo zu drehen ^ wie es die mittlere Richtnng 
der Kräfte aller Theile des Erdkörpera mit lieh bringt, 
das heifst alfo, an jedem Orte fo zn drehen, dafs diefe 
Ebenen einer auf der Neigmigs - Nadel fenkrcchten 
Ebne parallel find, Diefe Betrachtung zeigt uns , dafs 
nicht eine Linie, londern eine Ebene durch die Wir- 
kung der Erde unmittelbar in eine beftimmte Rich- 
tung gedreht wird; und dafs es folgUcli darauf an- 
kömmt, die Anordnung der Elcctricität in dem Ae- 
quator der Magnetnadel nachzuahmen, welcher eine 
in fich felbfi zurücklaufende krumme Linie ift, nnd 
dann nachzufeilen, ob ein fo angeordneter electrifcher 
Strom vormöge der W^irkung des Erdkörpers auf ihn, 
in eine Lage werde verfelzt werden , derjenigen paral- 
lel, in welcher die Erde den Aeqnator einer Magnet- 
nadel zu bringen ftrebt, das heifst fenkrecht auf die 
Riclitiing der Abweichungs- oder Neigungs- Nadel, 
und ob der electrifche Strom , den man auf diefe Art 
zurichten vcifncht, in diefer Lage in demfelben Sinn 
fliofsen werde, in welchem die Ströme einer der W^ir- 
kung der Erde folgfamen Magnetnadel kreifen. Je 
.nachdem die Erfchclnungcii der Abwßichuugs- Nadel 
oder die der Neigungs -Nadel auf diefe Weife fallen 
dargeftelll werden, mufs die Ebne, iuder der electrifcho 
Strom fliefst, im erfleii Fall lothrccht, wie der Aequa- 
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lor der horizontal fcliwebendcn Nadel , inid um ein« 
(Htrcli feineil Scliwerpunkt gehende lothrechl Aehcnds 
Axe drehbar feyn-, im zweiten Fall aber wie der Ae- 
quator der Neigungs-Nadel um eine in der Ebene die- 
&3 Aequators behndJiche horizontale, auf den magne- 
ii feiten Meridian fenkrecht flehende Axe Geh drehen. 

Ea fehlen mirj eine doppelte Spirale von Kupfer eigne 
fichfehrgut dazu, die electrifchen Ströme des Aequators 
eines Magnets daran fielleu. Ich machte daher den Ver- 
i'uch fie in die erftc und dann auch in die zweite diefer 

gen zu bringen, und in derTiint fand fich, dafs wenn 
?ch dann einen electrifchen Strom durch den Apparat 
durchleitete , er fich genau fo bewegte , wie ca der Ae- 
<]uator einer Abweicliungs- Nadel im efften, und wie 
eo der Aequator einer Neigungs- Nadel im zweiten 
Fgll gethan Iiaben würde. Dabei nahm ich aber daf-' 
felbe wahr, was fich in den Verfuchen des Hrn 0er- 
fted zeigt, indem in ihnen zwar die richtende Kraft 
des electrifchen Stromes, die Magnetnadel, auf die man 
ihn einwirken läfst, in eine rechtwinklige Lage gegen 
diefen Strom zu bringen flrebt, man aber, wenn fich 
der Schltelsiuigs - Draht in dem magnetifclicn Meri- 
dian befindet, nie eine Ablenkiing von 90° wirklich er- 
htilt, weil fogleich die Wirkung des Erdkörpers mit' 
eintritt, und daher die Nadel fich in die mittlere Rich-| 
tung aus diefen beiden Kräften zur Ruhe fetzt. In mei- 
nen Yerfnchcn mit der doppelten Spirale wirkten der 
richtenden Kraft des Erdkörpers, im erlten Fall die Dre- 
hung des Fadens, an welchem das Inflrument aufge- 
hangen war, und im zweiten Fall die Schwere des Ap- 
parats entgegen, weil fich der Schwerpunkt nicht ganz 
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genall in die horizontale Linie bringen Kcfa» um weJ^ 

clie die do[ip>?lte Spirale ilcli druhic. 

.Durch Vermehrung der Zahl der Schvatibengfin- 
ge, ans denen die doppelte Spirale heftplitj kjinn die 
Von der Kraft der Erde abhängende Wirkimg nicht 
vergrölsert werden, denn die zu bewegende Made wird 
dann in ^ben dem VcrliältniiTe als die be-wegende Kraft 
Vergröläert. Diele Uebcrlegiing führte rrticli darauf ^ 
dafs lieh diofellien Erfelieinungen des Richtens nacK 
den Well gegen den auf eine einfachere Weife wurden 
eriiallen laiTen, wenn ich den Aetjiiator der Magnet- 
nadel durch einen einzigen in fich zurücklaufenden 
Strom daritelleti ,"und niicli zu dem Ende eines Krei- 
fos aus Kupferdraht bedienen würde, der, wenn aucll 
nicht ganz gelcliIofFcn , docli niclit weiter olFen fey, als 
CS imunigüiiglich erfordert werde, nni durch Verbin- 
den leiner Enden mit den beiden Enden einer Volfai- 
fchen Säule einen elcctrifclien Strom durch ihn liin- 
dnrcli leiten zu können. Zugleich überlegte ich, dafs 
die Geftalt des Ömfangs glelchgüllig fey, wenn nur alle 
Theilc deffelben (ich in einerlei Ebene befinden; denn 
e;i koDunt darauf an eine Ebene zu drclicn und zu 
richten. 

Ich Hefa diefcn Ideen gemäfs nun zwei Apparate 
verfertigen, von denen der eine auf Taf. VI in Fig. 11 
abgebildet ift. Der 1 ei Lende Meftingdraht bildet einen 
Kreis AB CD von elwas niolir als 2 Decimeter (7xZ.) 
HalbmolTor, und die Enden deffelben find, das Eine 
an die mel'figne FafTinig i', das andre an die mefligne 
FafTiHi:; V angelöthct, wclcJio fich an den Enden der 
kleinen Glasröhre Q befinden, und jede mit einer Itäh- 
lernen Spitze, M, N, verfelien find, welche in das 
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Quecklilber der beiden kleinen Plaliii -Schälclien O, P 
eintauchen, von denen allein die obere Ä bis auf den 
Boden des ScJiälchens lieraLgeht. Diefe beide» Sciiül- 
cjien fitzen an den iiit;lfingnen Fällungen H nnd II der 
zumFule dienenden Glaslli nie' feit, durch die geradlinig 
der eine, und um die in weilläuftigen Windungen der 
andere Schliefsuiigsdraht geht, i'o dafs die Wirkungen 
ilixer beiden Strüme nach Anisen fich fall ganz, nentra- 
lifiren. Jener endigt fich in dem Queckfilber der Scliäl- 
chens U^ diei'er des Schälclieus T, mit welchen beim 
Scliliel'sen die Voltaifclie Saide in Verbindung gefetzt 
■wird. Unter den G)askaßen, der diel'es Inflniment ge- 
gen die Bewegungen der Luft fchülzt, ftelie ich noch 
einen »weiten Kreis von MelEngdrabt, von einem et- 
was gröXsei'en DnrchmeÜ'er Aa den vorigen, dm* an dem 
aweiten ganz älmlichen Glasfufse in der Lage unbe- 
weglich hangt, welche die Figur zeigt, und auf diel elbe 
Weife al» der bewegliche Kreis mit dem Queckfilbei: 
der BuchsbaHm-Schälchen R und iS in leitende Ver- 
bindung fleht. Will man die Einwirkung des Er dkörpera 
auf einen um eine lotlirechte Axe beweglichen elech'i- 
fchenSlroni darfteilen, I'o verbindet man blos die beiden 
Becher 17 und T mit den Enden derVoltaifchen Säule, 
und mit diefem Fall haben wir es hier allein zu thun. 
Lä&t man aber zugleicli durch dun feflen Kreis einen 
electrifchen Strom gellen, fo 7.eigt diefer Apparat die 
Wirkungen zweier electrifchen Krcislirome auf ein- 
ander. In unferm Fall dient der fefte Drabtkreis blos 
dazu, genau die Lage der auf dem magnetifchen Me- 
ridian lenkrechten Vertikalebne anzugeben , in welch« 
der bewegliche Kreis durch die Einwirkung der Er- 
de, wenn tin ekctriichcr Strom ihn durchlUeist, ge- 
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bracht werden foll. Man Aellt Malier iu Anfang det 
Verfuchs den feiten Kreis mitteilt einer Bouffole in die 
{gehörige Lage , und den beweglichen Kreis in irgend 
eine andre beliebige j zura Beifpiel in den niagneti- 
fchen Meridian felblt. Schliefet man Aann die Kette, 
fo kömmt der bewegliche Kreis, fobald ein electrjfcher 
Strom ihn dnrchflielst, in Drehung, fchwingt einige 
Mal um den feiten Kreis, und bleibt endlich unter 
demfelbcn itehcn. 

Nach welchem Sinn diefes Drehen vor lieh geht, 
dai hängt von der Richtung ab, in welcljer der electri- 
fche Strom durch den beweglichen Kreis iliefst. Will 
man es voraus beßimmen, 1« denke man hell eine ge- 
rade Linie, die durch den Mittelpunkt des bewegli- 
chen Kreifes gehe , und auf der Ebene dcUelben fenk- 
recht flehe. Befindet ficli der bewegliche Kreis unter 
dem feilen, fo ift diefe Linie in dem magnetilchen Me- 
ridian, und zwar fo, dafs wenn mau lieh den Strom 
auf irgend einen Punkt aufserhalb des Kreifes *> wir-' 
kend denkt, das rechts von demfelben liegende Ende 
diefer Linie, (und folglich das einem Beobachter, der 
fish in den electrifchen Strom, das Geficht nach der Li- 
nie im Mittelpunkte deffelben gewendet, verletzt denkt, 
links liegende Ende diefer Linie), nach Norden zu ge- 
kehrt feyn würde; wodurch die Richlung beitimnit 
jß, in welche fich der bewegliche Kreis dreht. 

In dem zweiten Apparate , den man auf Taf. VI 
in Fig. 12 abgebildet ficht, wird der Aequator der Nei- 
gunga -Nadel durch ein ungefähr SDecimeter (iiZoU) 
breitos, und 6 Decimeter (2a Zoll) langes Rechteck 

' *i In der Ebene deflelbfri, 
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I ans Mefiingdraht >^ SC'DJBi^ daigefiellt, welclies in 
A an einem, wie M AK geltaUeten Stiickclien Mel- 
iiiigdr.-iht gelöthet ilt , das felbll an der Melling-Faf- 
Tung JI der Glasröhre JC 1[ feit fitzt, und mit einer 
Illeinen ßählcriien Spitze verfehen iß, die anf der glat- 
ten Flache des lungeliogiien Randes (le rebord taiUs 
en bifeau) der kleinen Eileiiplalle N aufliegt, anf wel- 
che man etwas Qneckßlber mit diefer Axe in Berüh- 
rung bringt. Der MelHngdraht des Rechtecks geht 
von F durcli die Glasröhre X. Y bis zu der Mefling- 
falTung G am andern Ende derfelben , welche eben- 
falls mit einer Stahllpitze verfehen ift, die auf dem 
^ umgebogenen Rand einer kleinen Eifenplatte 31 aui- 
fliegt, wo man gleichfalls etwas Queckfilber hinbrin- 
gen mnfs *). Die beiden metallnen Füfse PQ und 
IMS, welche die beiden Eifenplättchen M und JV tra- 
gen, werden mit dem Queckßlber in den beiden Buclis- 
baum - Sclialen T und t/", und diefes mit den beiden 
Bnden der Voltaifchen Säule leitend verbundwi. Um 
»ü. verhindern , dafs das lange Draht - Rechteck fich 
nicht biege, befindet fich noch in der Mitte der Glas- 
röhre eine melEngne Fällung J, an welche ein lehr 



• ) Das Zwirchenbringen von Qneekfilber zwifthen je zwei ver- 
fchisdenen , nicht an einander getStheten Thetien der Lei- 
tung, iß in dierem InAmmente und in den andern von mir 
hier befcliriebenen , zwar nicht unumgänRllcfi nötliiE, ab*r 
doch das befte mir bekannte Mittel, um des QlUckeot der 
Verruche ficber zu reyn, Z\yei Mal liitte icb denrelban Ver. 
fnch vergebens angeftellt , ais ich aber bei noclimaligem Wie- 
derholen derrelben, durch ein Quecklilber-KUgelcEieji eia« 
belTere Verbindung bewirictf, geling er voükomman. jimf. 



dimiiea und lehr leichtes hölzernes Trapez Z V befe- 
Itiget ift, deHen Enden die Milien der der Glasröh- 
re parallelen Arme B C uiid 1} iJ des Draht - Recht- 
ecks tragen. 

Diefes find die beiden Apparate, mit deren Hülfe 
ich) in häuhg wiederholten Verliiclien, die Erlchei- 
iiungen der richtenden Einwirkung der Erde auf elec» 
trildie Ströme , lehr viel volUtändiger als mit der 
doppelten Sph'ale dargeftellt habe. In dem erften 
drehte ficli der bewegliclie kreisförniige Leiter j gerade 
fo, wie ich es angegeben habe, und blieb nach eini- 
gen Schw in gutigen hin und her genau in der Lage fie- 
lien, M'elche ihm die ^^irkuug der Erde, der Theo- 
rie zu Folge, geben mufste. Bei den Verfuchen mit 
dem zweiten Apparate ielzte ich vor dem Sclilicfaen, 
der Volt aifchen Säule das Draht - Ilecliteck in Schwin- 
gungen, da es dann in eine Lage kam, in der feit 
beitehcndea Gleichgewicht Statt fand. Beim Schlie- 
Isen der Säule verlielä ea diele- Lage , um fich mehr 
oder weniger genau in diejenige zu verfetzeit , iu 
welcher lieh der Aequator einer Neigungs- Nadel in 
Ruhe betindet, und blieb in ihr nach einigen Schwin- 
gungen flehen, im Gleichgewichte Zwilchen der rich- 
tenden Kraft, welche die Erde auf da fiel be äulserte, 
und der Scliwere, welcliü dann den Neigungs -Draht 
etwas bog, wodurcli der Scliweipunkt des Leiters 
unter die horizontale Axe der Drehung herab kam. 
Sobald der Voltaifche Kreis geoflnct wurde, kam das 
Draht -Rechteck zu feiner erlten Lage melirentlieilä 
wieder zurück, und gelchah das nicht genan, blieb 
es felblt einige Male zioniiich weit von derlelben fe- 
ilen j fo ergaben alle Umftäiide des YeriUclis^ dafs 
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daraif ein Biegeti des Drahtes nnä Verrücken ie» 
Schwf^rpunktes Schuld war^ welclies beim OelFuen 
der Kette noch fortclauerle. In die Ten Fälleu fchlofs 

kich die Säule verkehrt als zuvorj um zu zeigen, dafs 
nicht der Strom der Säule an diefer W^irkung Antheil 
iiabO) indem fle dann immer noch in tlemfclbcn Sinne 
Statt hatte, itidoi's der' electri ['che Strom im entgegen» 
geletzten Sinne als zuvor durch den Liciter flofä. DaTa 
die Bewegungen Jedesmal in dem Sinne Vor lieh gin- 
get! , in welchem der Äequalor einer Ntiigungs - Nadel 

^^ch bewegen wurde, brauche ich kaum hinzu zu fü- 
gen, In allon Fällen drehSe fielt das Ende einer auf 
der Ebene des Draht - Rechtecks i'enkrecliten geraden 
Linie, welche ficli rccJiis von diem electrifchen Slro- 
me {und folglich von Jemand, der lieh in der Rich- 

Btung des Stromes mit dem Geficlite nach der Axe dei" 
Drehung zu gewendet befände, links > befand, herab- 
Wärts, wie es der Südpol (Nordpol) eijics Magnets 
thun würde, den diefes Endo darllelltj 



I 



Erklärung der Fig»reri 
Auf dm viar iu diefem Auffatts gehörenden Kupfsrtaftlrs, 

Tat III Fig 1 ftetlt die beiden Apparate vor, tnittelft deffen Hpj 
Ampere nadiweift, dafs wenn zweä einander parallele Schlie-- 
fsungsdrihte Volrairdier Säulen niclit weit van einaader abAe- 
heil, und der eine Tehr feidu drehbar iß, er von dem andern 
angelogen wird, wenn die gleicliaKigen Electricitatenun derrel- 
ben Seite der parallelen Sfücke eintreten, dagegen abgefto- 
fien wird , w«nn die gleichartigen ElectricitSten in den ei- 
nen an der entgegengefetzten Seite als in den andern eintre- 
ten j im Widerfpnich gewiffer iVlriJTen mit dem gemeinen Ver- 
halten electrifirter (d. h, eine electriftbe Spannung Surierndar) 
Kitrper, 
ABn«l. d. Phylik, B.fiy. Su3. J.idai. Sl.3. R , 
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Der Apparat Fig. 3 zeigt das nämliche für zwei rpiralRärmif (^' 
wundene SctiüersungS'Drühte, deren Spiralen zwei einmiuhr 
paratlijlu Kbetieti bilden. 

Fig. 6 ftellt die kleinen Wagoetn.ndeln \orn und Teilwärts vor» 
welche renkreeht auf die Drahte der Apparate Fig. I and 
JPig. 5 geferel, unter fitli, oder mit gerehloITenen Voltaiftlien 
Kreifen, diefelben Erfctieiiiungeii im Drehen der bewegliehen' 
Drälite, als die fogenaniiien electrifclien StrSnie iiervnrbringeii. 

Taf. IV Fig. 3 ift Hm AmpC-re's aftatifJia, d. h, durch fremde 
£innüQe niclit gehemmte Magnatnadel, durti) welche er die 
riclitendc Ein Wirkung electrifcher Sirüme zeigt. 

Fig- 4 fein Apparat um die aiizieliende Einwirkung derrelbea 
einzeln uaobznweiren. 

In dem Apparat Fig. 3 bewirken zwei electrifche Sliüme, oder eiU 
electrifcher Strom und ein Magnetftab, oder zwei Maynete, ein 
Drehen in dem beweglichen Draht- Leiter, dem Atnpere'fthen 
Gefetze für electtifclie Ströme und feiner Vorflellung von ijer 
clectrifchen Natur dei Magnets entrprecLead, 

Taf. V Fig. 1 und Fig. 8 find Naehatmungen von Magnetfläben 
durch electrifche Str&ma, Hru Ampere's Vorflellungen von dein 
Magnete eutfprechend ; der Sclitteriungsdraht leitet um die 
Clairohre electrifche Striitne, in Ebenen nalie fenkrerht auf 
der Axe der Rühre , insgcfammt nach einerlei Richtung , and 
nun wirkt ein Magnetftab anf fie, wie aof andre Maguetftäbe. 
Der In Fig. 9 vorgeftellte Apparat bildet durch etectrifche Ströme 
di? AbweichutigS' Nadel nach, und zeigt, dafs der Erd-Mag-: 
netiimus einen ) kreisfürmigen , um eine lothrechte Axe dreii- 
bareu Leiter eines electriftLen Stromes in eine Richtung fenk- 
recht auf den- magnetifthen Meridian dreht. 
Taf. VI Fig. 10 ift das itjflrBraent, womit Hr. Am^lia die GrCfie 
der Wirkung, welche electrifche Ströme auf einander unter 
yerfchiedünen Umfländen ausüben, mtfit,- und dazu gehört Fig. 1 1. 
Fig- 12 ftellr endlich den Apparat vor, in welchem der Erd-Mag- 
netismus in einem eleclrifchen Strome die Erfclieinungen der 
N.eigungs- Nadel hervorbringt. 

Gilbert. 
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Vtbef die wahre 
Zußandes des 



Beschaffenheit des magnetifcheri 
Schtiefsungs- Drahtes in der 



F'oUaifchen Säule j 



J. J. PbeckTLj Reg. R. u. Direct. i, polyt. Inß. in Wieb. 



1. Uer Sdilief9ungB- Draht der VoUaifcIlen Kette 

oder Säule , delTeii Magnetismua feit O e r ft c d ' s . Ent- 
deckung ein Gegen ftand der Unterfuchuugen der Pliy- 
fiker ilt, zeigt nach den bialier darüber gepflogenen, 
und wohl nimmelir in diefer Hinficht abgefchloßenen 
HtUnterlucliungen , folgende Grnnd-Erfcheiming, Man 
Jlellc ficJi ror, in der einfachen Kette gefchchc eine 
^ electrifcJie Slioninng diircli den Schiiefsungs- Draht 
^fin der Richtung vöm Kupferpol zum Zinitpo], und 
Vbei der Voltaifcljen Sänle erfolge diefe Strömung vom 
JZinkpol zum Kupferpol; fo erfolgt, Wenn man eine 
™ Magnetnadel über den Schliefsungs- Draht hält, eine 
Ablenkung ihres Nordpols rechts von der Richtung je- 
Htier Strömung: hält man die Nadel unier den Schlie- 
Isungs -Draht, Ib erfolgt jene Ablenkung des Nordpols 
■links von der Richtung Jener Strömung, Unterl'ucht 
man zugleich die magnetifciien Anziehungen an den 
Seiten des Drahtes, Jo findet fich j dala alich diefe, je 
;nach der Lage ihrer Punkte, der Magnetnadel eine 
'Khnlichc Lage zu geben itreben, oder dafs im Alibis - 

R 2 
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meinen, wenn inelirere frei bewegliche kleine Mag- 
netnadeln der Wirkung diefer Anziehungen folgten , 
fie Geh nach einci' und derl'elben Richtung um die Pe* 
ripjaerje djefes Drahtes herum legen würden, wi«. 
Fig. (i) Taf. V Itir einen Querfchnitt des Schliefsuiiga- 
Drahtes vorftellt. 

a. Herr Ampere, dem das Verdienfi zukömmt, 
mcliroro hierher geliorigo Thallachon aufgefunden za 
haben, ( unter andern die wichtige Modification der 
magnctifchen Wirkxmg des Schliefsiings - Drahte» 
durch die Anwendung der fchraubenförmigen "Win 
düngen;, hat in feiner ausfüJirlichen Abhandlung dief« 
Erichcinungen durah die Hypothcfe eines electrijc/ien 
Slrottifs zu er klaren gefuclit, dem die Eigenfchaft zu- 
kommt, den Nordpol rechts, deji Südpol linka von fei- 
ner Richtung zu fetzen ; und er hat auf diefe Art «ino 
(wie Geh fpaterhin zeigen wird) complicirte, crlt (elbit 
einer weiteren Erklärung bedürftige Erfcheinung zum 
Erklärungagrujid der ganzen Reihe der magnetil'chen 
Erfclieinungen genommen. Ich werde in diefem Auf- 
falze beweifen, dals die Annahme diefer Strömungen 
iinnöthig, nnd die daraus abgeleitete F.rklärnngsart un- 
fiatthaft ifl; und dals die Erklärung der Erfchelnun- 
gen des eleclrifchen Sdiliefsungs-Drahtes keiner neuen 
Hypothefen bedarf, Ibndern lieh auf das Fundamental- 
geletz aller elefitrifchen und magnefilchen Erlclieiniin- 
gen, „dals nändich ungleichnamige Pole lieh anzuzie- 
hen, und gleichnamige lieh zurückzidtolsen Icheinen,*' 
zurückführen JaJle *), 



^* ) Es fey mir erlaubt hierbef zu bemerkei) , dafs die Vorftellnö^ 
ein«* «iectrißhea Stromtt in dem g»rc hl offenen galvaiiifcU- 
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5. Als ich vor längerer 2^it in Gcfellfchaft der 
Herren ProfclToren N e u ni a n n ii n d Dr. ^ c li q 1 z . mit 
einer einfachen Ketto, beltehend aus einer' in einem 

(hmaleii kupfernen Gefälle hefindüdicn Zinkplatte 
eleetrirclien Kreife Volta'n ani;eliSit, iuf delTen Antoritit 
Hr. Ampere fie annahn, Atith ich habe in meinRm Aufratze 
in St. 13 J, itoo, deiTaii Zweck es war, die OerftedTclien und 
dln Genfer Auir^gcn zu prüfen, und meine Lefer, in fo weit 
«a hier auf Anwendung der Voltatfclien Theorie anzukommeti 
Tcliien, 2n orieutiren, auf dieTer Vor/lellimg als der einfach- 
den gefurit, um fllrs Krfte zu einem (tthern Anfialtspunkle zu- 
^p -»erlälTiKer TKalfacheu Tür die weitere Forfchung, und m einer 
^^ tUgemeinen, (ie »!le umfaffeuden Ausfege zu gelangen. Dafs 
in der Theorie zweier eleetrirciier Materien die Erklärung et- 
M ne ganz andere werden miiJTe, iA dort unter (4) S, 3^ erin> 
aert worden. „Wie geht es zu, dafs ein electrifcher Strom 
„die Magnetnadel dierer allgeiti einen Ausfage entfprechend aui 
H „ihrer Richtung ablenkt?** Dieres war die iweit4, enifern« 
ter liegende Frage. In dem, was Hr. Ampere zur Beantwor- 
tung derfelben getPian hat, befleht das Verdienftt >fie reioei Ar- 
t}eit und das Eigenthfim liehe Teiner Lehre, welclie folgendcr- 
marsen lautet: „Zwei electriTcbe SttÖme ziehen fich an oder 
ftorsen fich ab aus der Ferne, je nachdeiu lie nach einerlei 
oder nach entgegen gefetzter Richtung fÜeTsen;" und „Alle 
Errcheiaun^en des gegenfeitigen Einw!rkens von elecirirchen 
Strömen, von Magnetnadeln, und von dem Erd • Magnetismu» 
eine« anf die andern (äffen , ßcli genügeud aus der Mypothefe 
»bteiten, dafs im Magnete die Axe deffelben von folehen elec- 
(rifchen parallelen Strömen in l^benen, welche fenlirecbt auf 
derfelben Aelien, nmkreifl wird,'» Wäire ei gewiw, daft ia 
dem SchUcfsunf^s- Drahts jtes galvanircli • electrifchea Kreifcs 
ein einfaches Strumen der Electricitit, wie Hr. Ampere es fich 
mit Volta dachte, wirklich Statt findet) fo würden feine fehajcf« 
(innigen Unterfuchungen wenig zu than übrig iaffen, nnd uns 
die Räthfel nicht blos diefor nenen firfchelnnngen, fondero 



von 27 Zoll im Gevierten*), die OerfieJTchen 
Veriuclie wiederholte, und dabai den Scldielsungs-' 
Draht mit einer kleinen Magnetnadel von ^ Zoll Län- 
ge unterfticlite , fiel mir fogleicLi bei , dafs dieies von 
der gewähnlichen Wirkungsarf eines magnetiGrten 
Drahtes abweichende Verhaltfn des ScJiliefaungs-Drah- 
tesj lieh durch iransverfale Magnutiamen mülTe erklä- 
ren laflen. Ich ging nämlich dabei von der Vorausfet- 
^ting aus, dal's der maguelirche Znitand diel'es Dralites 

> des Magnetismus überhaupt, vollftaiidt^ auflüren. Ift aber die 

Hypothefe eines ein fachen electnfchen Stromes in det» c^lva- 
niTth - eleclrifciien Kreife blos eine den itnCang der Unterfu- 
cliung erleichternde Fiction, To fSlIt freilich die BündiglLclt der 
auf As geßüczten ßeweifc fort. £iue fotcbe HEÜfs-VorftelluDg^ 
kann, wenn mun lie zu Ijinge beibeliüit uiid etidlicii vielleicht 
vergißt, dafa (\e eine Fiction ift, inif Abwege leiten: Ob ei aU 
ceni fcharfiRnnrgen deutfrhen Phyfiker in gegenwärtiger Arbeit 
gelungen fey, den Beweis zu führen, dafs Hr. Ampere fifli \\x 
diefem Fal) beßtide, und uns aas andern Gründen eiue genü- 
gende Erklärung der neu gefundenen Erfclieinungen von fly- 
pothefen nttabhäugig zu geben, hierin dem ürth eile des fach-> 
verlUiidiger» Lefers vorzugreifen, ßebt mir nicht zu. Gilb- 

^) Diefer Apparat, mit verdünn ter Schwefel - und Salptter-Säure 
in Tliätigkeii gefetzt, giebt lo ftarke Wirkung, dali die Mag- 
netnadel fclion in einer Entfernung von i Fufs und darübet 
von d^m Scbliefsungs- Drahte abgelenkt zu werden antängt. 
In jeder Lage des Schliersangs-Drahtei (gegen die Declina- 
tions- Linie) (leht die Nadel fenkrecht auf feiner Axe; Jit der 

Bf. Schliefsongs • Draht tiber der Dcclinations- Linie, fo betragt 
die Ablenkung der Magnetnadel 90"; fchneidet derfelbe die 
DecUnations- Linie unter einem rechten Winkel, fo ift die 

H Ablenkung 180° (die Nadel kehrt ficb urli). Schon 3 bi« 4 
Zoll unter dem Drahte nimmt die Nadel diefe fenfcrecfate Rich- 
tung an, Fr, 
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lieJnc andere Difpodtloii haben könne, als f.fin cleclri- 
fcUer Ziifiand, weil er cjgenllicJi diefer felbft ift. Nun 
jft aber die elcclrilcbe Ladungöweife des Schlk'fsnngs- 
Drahtcs keine andere, als die der gefclilolTenen Säiilc 
fclbfl. In der gefclilofFeiien Säule liegen aber die ent- ■ 
gcgeugsfelzten Eleclricilälen gleidi ßark an einander; 
in jedem' Augeblicke neutralifireii fie lieh (in der Wär- 
me, und im Cliemisnius) und werden in jedem Au- 
genblicke durch die olectromotorifcho Wirkung des 
Apparats wieder neu hervorgebracht. Diefe Electrici- 
täten jtaben daher keine Spannung nacli den Polen, 
und die Säule felbft zeigt j mit der Erde in leitende 
Verbindung gefetzt, an der Peripherie ihrer Platten 
Jceine andere Eleclrlcitüt, als die einet einzelnen Plat-, 
lenpaares. Befindet fich nun , wie voUkoininen anzn- 
uehmen ilt, der Schliclsungs-Dralit in deniielhen Zu- 
ftande ; fo niufs er uns unendlicii vielen nahe an ein- 
ander liegendoji Magnetismen bcflehcn , deren Pole 
nach der Länge des Drahtes an einander liegen und 
Reh wcchfüifeitig binden', welche aber ihre Polaritäten 
jiaclj demQuerfchnitte des Drahtes äulsern; fo dafa fo- 
iiach diefer Draht angefeheu werden kann, als ans ei- 
ner Menge Querfchnitlen befiehend, an deren Peri- 
pherie die entgegen gefetzten Pole an einander liegen^ 
Einen folchen OLieilcliniti verfinnliclit die Figur (2; 
Taf. Y, 

4. Die AValirfcheinlJchkeit diefer Anficht wird 
noch durch folgenden Verjuah erhöht. Man fchliefte 
-die Säule ftatt mit einem ganzen Draitte, mit mehre- 
ren kleinen Stilckön dollelbcn, die an ihren Enden 
gut an einander paffen. Es liängen dann alle Enden 
.diefer einzelnen Stückcheai mit einer aowillen Kraft 
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an slnaiicler, oder es ift das eine Ende eines jedi^| 
StiickclieiH lAn Nordpol, da,-* andere ein "Südpol. Da5^ 
näniHclie niuie niinaiieii Statt finden, wenn i'ehr viela 
folche Stückchen vorhanden find , oder mit andern Wor- 
ten : der Schlielsungs ■ Draht hat in feinen Querfchnit- 
ten fehr viele enlgogengel'etzle Pole an einander lie- 
gen. Die nacli der Läjigeiiditnenfion des Draliles lie- 
genden PoIp find an einander in Hulie, und itiitzcn 
ficli rämintllch auf die beiden Eiidpole der Säule; aber' 
die Polaritäten der einzelnen Magnetismen treten nach 
den Quorfcinüften des Drahtes Jiervor. 

5- Als ich diele Sache näher betrachtete, und 
fand, dals lieh daraus nicht nur all« Erfcheinnngeii 
des Scliliersiings- Drahtes erklären , fondern auch be- 
rechnen liefseil; fo wurde mir diele Meinung beinahe 
zur Gewilslieit. Da mir jedoch keine Erfahrung über 
Iranaverfal-' Magnetismen oder über ihre Möglich- 
keit in der ACl, wie fie hiL^r voraus^eietzt wurden , he- 
Icannt waren, fo bemülito ich midi, fie auf irgend eine 
Art darzultellen , um die Erich ein ungen des Schlie- 
ftiungs -Drall (es an denfelben zn controliren. 

Auf folge ndo Art , die lieh auf die Vorausfetznng 
gründet, dafsTransverl'al- Magnetismen ficli dann ein- 
linden muffen, wenn fich die Magnetismen nicht nach 
der Länge clabliren können, ifi mir diefes gelungenj 
und ich glaube dadurch zugleich einige neue Thatfa- 
chen lür die Lehre des Magnetismus erworben zu 
liaben. 

6. Man wickle auf einer Glasröhre oder einem 
hölzernen Cylinder feinen oder gröberen Slahldraht in 
Spiralen auf, i"o dals fich diefe einander berühren, und 
l^la ein zuiiimraen hängender Ueberzug die Unterlage 



I 
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bedecken. Man fetze dann an das eine Bnde diefes 
iiberipoiiuenen Cyllnders den Süd- oder den Nord- 
Pol eines Magnets, und führe ihn nach der Länge des 
Oylinders , jedoch fo über ilm hin j dafs die Richtnng 
des Stricliee in einer Ebene mit der Axe des Cylinders 
bleibt. E(s entlieht auf diefe Art ein Magnet, der fol- 
gende Eigenfcliaftpn liat : 

n) Seiner ganzen Länge nach hat er auf der einen 
Seite den Nord- und auf der entgegengefetzten Seite 
den Süd - Pol. 

6) Diefe Trans verfal- Magnetismen find in allen 
Punkten der Länge des Draht- Cylinders gleich ftark. 

c) Die beiden Enden dcIFelben zeigen dagegen 
ieine Pole, und fie haben keinen andern Magnetia- 
nuis, als denjenigen, welcher jedem einzelnen Punkte 
der ganzen Länge zugehört; (der Traneverfal- Magnet 

-bctindet lieh alfo in denifelben Zultande, wie die ge- 
IchlolFene Sänle.) 

d) Hält man diefen Transver/al- Mag-neten über 
eine Magnetnadel in die Abweichungs- Ebene, io lenkt 
er, ganz auf diefelbe Weife , wie der Schlielsunga - 
Draht, den Nordpol der Nadel rechts oder links ab,, 
je nachdem der wirkende Nordpol feiner Tranaverfal - 
Magnetismen links oder rechts liegt , und zwar mehr 
oder weniger ftark-, bei gehöriger Starke feiner Mag- 
netifinnig bis zu go°, 

e) Führt man den einen Pol eines Magneten über 
diofen Tvansverfal - Magneten dergefialt hin, dafs er 
um deniclben eine Spirale befchreibt ; fo magnetifirt 
fich derfelbe nach der Länge , die Trans verfal - Mag- 
netismen verfchwinden , die beiden Pole befinden ficli 
an den beiden Enden, und er gleicht nup einem ^«1 
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M'ühnlich iiiagnotißrlen Slahldralife. Die Longilndi- 
nA' lind Tva IIS verlal- Magnetismen find dalrer in ih- 
rer vollftUudlgeii Aeiilscrnng neben einander nicht 

verträgUch- 

f) Eben fo tritt bei diefera- Magneten clieLongitu- 
diaal-Magnctiiiruiig ein, wenn man denfolben l'piral- 
fönnig über einen CyHTidc]' aufwindet. In diefem Fol- 
ie erliidten d.io Transvarfal -Magnetismen ihre Ridi- 
tung nach der Länge dieltr Spirale, und dicfe erhält 
nun Polarität nach der Länge. Hält man dicfe netie 
Spiralo unter einem rechten "Winkel über eine Mag- 
iicliiadelj lö Icnlil fie diele nach der Richtung ihrer 
Aie. Es Iclijen mir bei diefen Veriuclien, dafs dasje- 
nige Ende des Trans verfal -Magneten ) -^vclches zu- 
nächft nach doj- Richlnng der magnetilchenDirectipiis- 
linle der Erde ftand, den Nordpol aniialim , das enl- 
gegengcfetzte den Siidpol, was ich jedoch mit Siclicr- 
heit noch nicht ausfagen kann. 

7, Aulaer dielem JVansperfal - Magneien, mit 
einfacher Polarijirung lafTen fich ohne Schwierig- 
keit Magjiete mit }}iehrfachen transverfalen Magnetis- 
men hüritellen. Auf fclgsndo Art erhält er an der Pe- 
ripherie eines Ouerfohuittfl vier entgcgejigefetzle Pole» 
-yyolche zur Daritelliuig dar Haupterfcheinungen d^s 
elcctrlfchen Sclilieisnnga- Drahtes hinreichen. 

M.m nehme vier Magnelßangen von etwa ^ Zoll 
Dicke (Fig. (5) Ta/.V), bereite ein Brcltftückchen vor, 
■weiclios in der Miite njit einer Oeffnung von etwa-- 
1 Zoll Durchtueiler vcrliBhon ift, und in welchem fich, 
unter rechten Winkeln fielt kroulzcnd, Einfclinillc 
befinden , in welche die Magnutitangen eingefclioben 
wenden können , Ib doie iliro Ichmalcn Seilen aufwäi-ts 
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flehen , b'efeltige dann ui diofen Einfchnitten die Maj^- 
netflangen dergcltalt, dal's in der Oeifnnng des Brclt<>& 
plejche Pole einander gegenüber Itelien , oder in der 
Richtung ihres Umkrciftts anf jeden Nordpol jedesmal 
ein Südpol folgt -, iind ricüte fie fo, dafs diefe Pole denUra- 
kreis des gewnndeuen Drahtes (von etwa ^ Zoll Diirch- 
nieffer) in gleicher Entfernung (hier vongo° zugo") 
berühren. Nun ziehe man diefen gewundenen Draht ■ 
durch die von den vier Magnet -Polen gebildete Oeif- 
iHing hindurch, >vobei man jedoch darauf zu fehen 
iiat) dafe der gewundene Draht nicht um feine Axe 
gedreht werde, l'ondern dafs die Richtung jedes oinzßlneji 
Magnet -Pols in derfclben Ebene mit der Axe driW- 
ben bleibe j (denn widrigenfalls bekommt der Ma^juct 
den Longitudinal-Magiintismns), 

8. Statt des gewundeneu Eifen- oder'Stahl- Drah- 
tes kann auch eine nialHve cylindrifche Slah/fian^e 
genommen werden. Sie nimmt, auf diolölbe Art behan- 
delt, gleichfalls dielen inehrfachen Transvcrfal-Mag- 
nctiöTnus an , ohne dafs ihre Enden einen ßßrkeren 
Magnelianuis erhalten, als jeder ihrer Qncrfclmitte. 
Es braiicJit übrigens keine Erinnerung, dafs mau auf 
diefelbe Art die Trans verfal - Polaritäten eines Quer- 
fchnitts fo fehr vorvielfältigen könne, als es das Ver- 
hältnifs der Dicke der Enden der Magnetit an gen au 
der Pcripjierie des Iransverlal zu magnelifirenden 
StahlcyUuders zuläfst. 

€j. Diele Transperfal- Magneten mü mehrfacher 
Polaril'dt haben alle vorher genannten Eigenfchafttsn 
des einfachen Transverfal- Magneten, nur find ihre 
Erfcheinungen noch mehr übcreinftimrnMid mit de- 
nen des elecfrifghen Sehliefsungs - Drahtes. Penn un-i 
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ter diefem inchrfacli polarifirteii M.igneten ifi nun die 
Ablenkung der Magnatnadel die entgegengefetzte von 
ieiier über demfelben. 

10. Auf folgende Art kann man einen Querfcfinitt 
des mehrfach polarifirten Transverfal - Magneten in 
größerem Mafsitabe und mit veriiältnifsmSlsig vergrS- 
l'serter Anzn]il von Polaritäten dailtellen. 

Man ndime einen Ring von Stalildralit, von et- 
wa 4 bis 6 Zoll DurclimefTer, und verfehe Hin auf fei- 
nem ganzen Umkreife mit fo vielen Polen , als man 
darauf anbringen kann, Diefes gefclileht, indem man 
den Ring auf einen TifcK lej^t, die beiden Pole eines 
liufcirenförmigen Magneten, die fo nahe als möglich 
bei einander ftelien, auf eijien Theil doITelben fettt, 
fie von liier abfetzt und weiter fort auffetzt, bis man 
■wieder auf den Punkt zurück gekonnuen ift, von dem 
man ausgieng. Hierbei hat man aber darauf zu. 
fallen, dafs zwifclien der Stelle, auf welclicr der eine 
Pol zuletzt geftanden, Und der, wo man den andern 
Pol des Maguety neuerdings auffetzt, etwa eben fo'viel 
\ Zwilclieuraum bleibe j als zwifchen den beiden Polen 
des liufeifenförmigen Magnets (oder auch zweier anf 
älmliclieArt eingerichteter Maguetflangen) vorJiandcn 
ifi. Auf diefe Art iß es leicht, auf einem Stnjilringe 
von 5 bi» 6 Zoll Durclimelfer 20 bis 00 entgegen gefetzte 
Pole neben einander anzubringen, 

Diclcr Stahlring, welclicr einen Querfchnitt des 
mohrfacli polarifirten Trausveria] -Magneten vorfteUt, 
gicbt mit Hückficht auf gröfsere Ausdehnung und ge- 
ringere Anzahl den hier vorhandenen Magnetismen 
^e Erfclieinungen, welche ein Querfchnitt des Schlie- 
läungs - Dralite3 darbietet. In jedem Theiic deÜelben 
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ße]it die Magnefnadlel mit ihrem NoVdendc über dem' 
felben rechts, wenn fie unten links Aeht, und um- 
gekehrt. 

11. Diefe directen Verfuche Janen über di« Art 
des magnetil'chen Ziifiandes des Sddielkungs- Drahtes 
keinen Zweifel mehr übrig. Alle hierher geltörjnen 
Errcheiiiungen erklären (ich aiic diefem Stande 'der Sa- 
ch^ ganz natürlich und von fclbft, weil die Erfchei- 
nungen der Transverial - Magneten lieh fümmtlicJi 
auch an dem elcctrilchen Sclilietsiings-Di'aliie wieder- 
finden. Zu diel'em Behufe iß es Jijnlänglich die Trans- 
verfal - Magneliamen des Querlclniitts eines lehr diin- 
jien Schliersungs - Dralitea auf folgendes Schema zu 
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reuuciren : 



b 



Denn betraclUet man den 



Quer lehn itt des Schliefsungs - Drahtes Fig. a in feiiner 
W^irknng auf einen Magneten oberltalb und nnter- 
lialb, und nimmt man feinen Durclunerrcr als gering 
an^ fo find die Magnetismen der oberen Hälfte -( — - 

•{ 1 {• — in ihrer Wirkung auf die Hichtnng 

der Nadelj gleicli einem Magneten mit der Bichtung 
NS, und die untere Hälfte gleich einem folchen mit 
der Richtung SN. 

a> Ztvei ScMiefiunga- Drähte j welche von der- 
felben Richtung aus in der Kotte magnetifirt find , fii'e- 
/ten einander a/i ■ find lie in entgegengeletzter Rich- 
tung niagnetißrtj fo fiofien fio ficli ab. Denn im er- 
fien Falle kommt die Seile a oder c des einen Dralitc& 
der Seite b oder d des zweiten Drahtes gegenüber , fie 
ziehen ficli alfo an. Im zweiten FaUe kommen der 
Seite a oder e dci erAcu Drahtes, die Stiiten a oder c 



des zweiten Drahtes gegeniibcr; fie flofsen Iicli alfo ih, 
iiidoin gleiclinainige Pole ßch gegenüber Aehen, 

b) Legt man einen Eiloiidralit aof den Schlic- 
fsiings- Draht in die Etene feiner Axe, fo erfolgt kei- 
ne Magiiclifi.i'ung; eben Ib wenig , als die Magneiifi- 
rung eines Eifendrahtcs erfolgt ^ welchen man in die 
Ebene der Ajte des transverfalen Magnete legt, ■wdil 
köino niagnelii'che Ladung, d. i. Abwechslung von 
Kord- urid Süd- Polen, nach der Jjängen-Dimeu'fioii 
vorgeht, 

c") Windet mau den Scliliefsiings- Draht In Spi- 
ralen^ und bringt in deren Axe einen Eifendraht, fo 
wird diefer tnagnetißri ^ weil i^G.ß) in diefem Falle 
die Transveri'al-Magnetisnieu des Schlielaungs -Drahts 
in die Längen -Dimenfion oder in die Richtung der 
Axe der Spirale taJIen , folglich Magnetißrung naclt. 
der Länge erfolgt. Diefe Magiietifirnng ift ihrer Pola- 
rität nach entgegengefetzt j je nachdem die Windun- 
gen des Schliefsungs-DrEthles rechts oder links gezo- 
gen find, weil diefe Verfchledeniieit der Windungen 
die Folge hat, dafs entwüder die eine Seite (C) dos 
Schi iefaungs- Drahtes, oder die entgegen gefetzte ((/) 
nach derfclfaun Richtung -hin gekehrt wird, wodurch 
alfo auch eine Umkehrung der Polarität erfolgt, indem 
in dem einen Falle die Magnetifirnng vom Nordpole, 
in dem andern vom Südpole ausgeht. 

d) Eben fo inufs e'C Eiiendrahl magnetifirt wer- 
dpn , wenn man ihn in einer Spirale um den geraden 
Schllclsungs- Draht herumwickult. Denn in diefem 
Falle wirken die Transrerfel- Magnetismen des Sclilie- 
fainigs- Drahtes auf die Thoile des um denlelben ge-- 
\rundcncn Eilendrahtes ghichfalls longitudinal , und 
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bewirken daher döflen Ladung nadidor Länge. — Dle- 
ft^fer Elfolg vertrügt fich nicht mit Hrn A m p e r e'a Ti leo- 
^hrie, weil um diefeii auswärts gewnndeiion Eifendraht 
K keine Strömung erfolgt, fondern diefe Strömung durch 
ff- die Axe feiner Windungen hindurch geht. Der Er- 
folg iß jedoch eben fo ficherj als die Magneiifirung 
derEifcndrähte in den Spiralen des Sciiliefsungs-Drah- 

ftes. Man fchiieide den Mefiingdritli , welcher die bei- 
den Pole der Säule verbindet , in der Mitte auseinan- 
derj wickle um jeden der auf diefe Art getrennten 
Drähte mit gleicher Windungsart einen Eifendrahl 
JkO auf, dal'e das eine Ende deOelhen noch über das En- 
de des Melüngdrahtes hervorragt, nnd fcliUefse dann 
die Kette mit diefeu Enden der beiden Eifendrähle. 
Im Augenblicke der Scbheleung der Kette zeigen ßcli 
die freien Endeil diefer Drahte tnagnctifcli , und zwar 
nnt entgegengefetzten Polen. Waren die Wiudnngen 
der Eifcndrälite an den beiden Meftingdrähten recht f^ 
fo halle das dem Kupfer zugekehrte freie Ende des Ei- 
Tendrahts den Nordpol, und das dem Zink sugekclirte 
den Siidpol. Waren die Windungen der Ejfendräh- 
ie links ^ fo war der Nordpol derfelben auf der Zinkfei- 
te , und der Südpol auf der Kupferi'uiie. Gab mau 
dem Eifendrahte auf dem einen MefSiigdrahte die 
Windung rechts, dem andern die Windung links, fo 
erhielleu diele BiShle nach der SchlitlBung.giU- keine 
Magnetifirniig "). 

c) Aus dem unter ^. 6 e') erwähnten Verhalten dos 
Trauaverlal - Magnets folgt ferner, dals im Sclilie- 



*) Diefe VerfiicFie wurden, wie alle tibrigen , ti;it dem oben er- 
wäliaien Apparate angefleüt. Vt. 



fiungs -Drahte Long'itudinal- fjadun^^ QuitretCf wenn 
derfelbe mit einem andern Drahte ipiralförmig «/»- 
wickelt wird. In diefeni Falle wirkt der Dralit gar 
nicht auf die Magnetnadel, weil fein nach ailfsen er- 
kennbarer MagnetJEmuB mit feiner Tratisverfal-La 
düng aufhört, indem dei* Grund diefer Trausverül- 
Ladung eben die Unmöghchkeit ift, nnter den obwal 
tenden Umftänden (wo die beiden Endpole an den 
Endpolen der Säule gebunden hegen) die Longitudi 
iial-Ladung herzuftellen. — Ich hatte diefen Erfolg un- 
mittelbar aus den Verhalten meines Transverfal -Mag-» 
netismus hergeleitet, und war eben im Begriffe, ihn 
durch einen Verfuch zu bcItÄtigen, als ich aus dem 
zweiten Theile von Hrn Ampere 's Abhandlung, die 
mir vor einigen Tagerl zugekoniraen ift,' erfah, dafa er 
diefen Verfuch, dnrcli einen Zufall geleitet, bereits 
angeflellt hatte, Hr. Ampere hat zur Erklärung def- 
felben nach feiner Theorie eine Hj-pothefe nöthig^ 
nach welciier der electrifche Strom auch noch durch 
die Axe einer Spirale laufen foll. [M, feile ob. S. aSi.] 
f) Die Richtungen der Magnetnadel durch den 
Schhe&ungs -Draht, und der Grund der diefe Er- 
fcheinungen uitifalTenden Regel erhellen fclion von 
felbli ans dem bisher Geiaglen , lo dafs es überlliillig 
wäre, noch viel hinzu zu fügen. Aus der Natur den 
Transverlal- Magnetismen folgt, wie bereits oben (3). 
erwähnt worden, dafs eine kleine Magnetnadel, de- 
ren Mittelpunkt licli über irgend einem Funkte der 
Peripherie eines Querfchnittes des Schlielsungs -Drah- 
tes befindet, eine Lage annehmen müITe, welclic i'enk- 
recht ift auf die Axe des Drahtes und auf die Linie,, 
welch« man von jenem Punkte aus lenkrecht auf die 
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Axe des Dralites zieht, welches eigeiilhcli das aJlge- 
meine Gel'etz für diefe Transvorfal- Ladtiug ^ IbuacJi 
nucli für den Zultand des SchJiefsungs- Drahtes der 
'elecirifchen Säule ift. 

Dt^jikt man ficd das obige Sclienia in den Quer- 
rfchnilteii eines Schlieisungä-Dralites fortlaufend nach 
[der Richtung eines aw genommenen Stromes, fo fteht 
über denifelben der Nordpol der Magnetnadel rechts^ 

K unten Ijnk-s. Laufen aUb diefe Querfchnitte des 

^ Schliefsiuiga -Drahtes von Nord nach Süd, fo lieht die 
Magnetnadel mit dem Nordpol oben nach Weiten 
unten nacli Olton; laufen diel'elbeu in der Richtung 

Bvon Oß nach Weßeri, Ib lieht der Nordpol der Mag-' 
netnadel oben nach Norden i(rait verftärkfer Intenlilät) 
unten nach Südi'n; laufen fie endlich in dfr Richtung 
von Süd nach Nord, fo fteht der Nordpol der Magnet- 
nadel oben nach OHen, unten nach Wefien. 

H^ 12. Der letzte Grund, warum über dein Schlie- 

fsungs- Drahte die Magnetnadel den A'orrfjtjo/ recht» 
abwendet j verdient noch eine lUthcre Unlerfuchung; 
oder mit andern Vt' orten : Wolier die belli mmte De- 
,;iiominirung der Pole in den Transverfal - Magnetia-. 
ihen des Drahtes kömmt , fo dafs am oberen Theil der 
■wirkende Südpol rechts, unten der Nordpol links 
liegt; oder, was datlelhe ift, iivaruni die zufauuiienwir- 
kenden Pole an der Peripherie des QuerfcJinitts in der 
Richtung rechts nach der Ordnung NS, NS, und fa 
der Richtung links nach der entgegengefetzten aiif 
einander folgen. Dieier Grund fcheint in der Natur 
der eh'ctrifchen Pole und in ihrer Beziehung zu den 
magnetiiclien Polen zu liegen, «ine Beziehung, 'die 
ÄunitU d. Fhjlik, B, 67. St,i>. J. iSai. S(. 3. ü 
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ßch wird befiiminen lafTenj wenn man an clor ifolir- 
teil Silulo den Magnellsmus wird beobachten kön- 
nen {14 )• 

i5. Durch das Bishurige glaube ich Folgendes er- 
■wielen 7.11 haben : 

Erßens. Die Arl dos magnolirchcn Ziiftandes des 
Schliefsiinps-Drahles. der Sfiule 111: mit der Art feines, 
electrifcheii Ziißandes idi^nlilclij wie ich bereits in ei^ 
riem frühem Briefe bemerkt habe. 

Zweiten.t. Diefer Schlicfsniigs- Draht ilt ein viel- 
fach polarifirter Transverfal-Magiietj durch dglTen ei- 
genthüinhchea Verhalten feine magiielilchen Erfchei-j 
riungeii begründet werden, 

Drittens, Die Magnetifirnng überhaupt erfolgt. 
auf zweifaclie "Weife, nämlidi lonffitit3i.nal und trana^ 
verfal. Erltcre gefchiehl , wenn iich die eiitgegengc- 
fetzten Pole nach der Ijüiige des inagnetifirbare'n Kör- 
pers folgen, letztere wenn fie unter Üniftänden ge- 
zwnngen werden , fich nach den Querlchnitten zu eta- 
blircn. Der Longltudinal - Magnet itimmt rückßcht- 
lich der VerlheiUuig der Magnelismeii mit, der ifolir- 
ten Voltaifchen Säule, oder mit einem mit clectril'chcr 
Polarität geladenen Körper, — der Trans verfal -Mag- 
net hingegen mit der gefcliloffenea Säule oder mit 
dem electrifchen Leitungs- Drahte überein. 

Fieriens. Man kann dalier den Zufiand des 
Sclihefsuiigs- Drahtes keineswegs übertragen auf die 
Erkkrung des Magneten oder des Erd-Mugnetisniua, 
da er felbft nichts anderen ifi als ein Magnet, mid zwar 
ein Magnet der zweiten Art, dellcn VerhaUeii fich von 
jenem der urficn Art eben lo untcrlchoidet, wie der Zu- 
Ituud der gulchlüITeneii von demder ilolirteuSaulf^Die 
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AnnaTime von Strömung-en ii. C yr. wird Jner gan« iin- 
ntitzl, iiulfin olle vorliegende^ ErfclieJniingpn ficli auf 
das Fij.ndanif?nlal ~ Gel'elz der Elcctricll.it mid des Mag- 
iietjsmiis (der WecliieUvirkong der Pole) grüitden. 
Es bedarf keiner Erinnerung, dafs die Erklärung, wel- 
che Hr. A mpere von dem Magiioten ixiacUt, nachtlen 
vorhcrgcJienden Erfahrungen ganz unitatthaft |ey, weil 
lie einen Zirkel enthält. 

14. Es folgt unmittelbar aus dem Vorigen, dai^ 
der Zultand des Schliefsungs -Drahtes keineswegs die 
einzige jfrt der Magnetißrung ift, welche die Vol- 
taifclie Säule lipr vorbringt; dafs die Tranaverlal- La- 
dung de?« Schlielsungs- Drahtes nur daruni Slail fin- 
de , weil unter den vorliandeneu Umitänden die Lon- 
gitiidinnl- L,adnng nicht möglicb ift; und daia daher, 
fo gut die gefchloircne Säule ein Transverfal-Magnet ill, 
auch die ilblirtt- Säule alsLongiUidinal-Magnet erfchei- 
neu werde, fobald man im Stande foyn wird, ihr eine 
Einrichtung zu eeten, die i'o fchuelie electrifche Ent- 
ladungen und Wiederladmigen geJialtet, als die ein" 
fache Voltai feil e Kette. Diei'esift es, was ich in meinem 
früheren Breife die Magnetijche Säule genannt habe. 
Es iß darum liöchft wahrfchoinlibh, dafs fclion die 
vollkommen ifolirte gemeine VoJtaifche Säule an ihren 
Polen niaguetifche, wenn gleich Ichwaclie, Wirkung 
äufsere, uudich zweifle nicht, dals genaue Veriuche die- 
fes beftfitigen werden. Der Magnet ilt aber darum 
felhit keine Sdule ^ fo wenig als ein 'mit eleclrifcher 
Polarität geladener Glasftah eine folelie ifli Er ift ein ■ 
durch die tellurifche Elcctricitüt elcctrilcli geladener 

S 2 



Nichtleifier , für welche Electricität alle Korper, at^8«r, 
Eifen etc. , Leiter find. Für die iichwAche ElectricitSt 
der Voltaifclien Sätile find anch folche Leiter 'ladangs- 
I jkhig (treten für, fie in den Zußand der -Nichtleiter) 
welche es für die tellurilche Electricität nicht mehr 
find. Ich heziehe mich hierin auf meinen frülieren 
3rief *). Ueber manches andere, was hierher ge- 
liört , kann ich vielleicht noch ein anderes Mal 
fpr^chen. 

*) Anfichien über den Magnetismn^ and deflen Ableitang aus 
der Electricität; ein Sclireiben an den Prof, Gilbert, Wien d. 
20 Dec' 1820. (in St, i gegen w. jahrg, dief. Anual. S. 81 f.) 
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VulefftTuag. Anf S, 27s fchaite man in Zeile 2 von unten, 
hinter den Worten: welche fenkrecht ift auf die Jx» des Drahtes» 
Folgendes ein : „ oder vielmehr auf eine durch jenen Punkt mit 
der Axe des Drahtes parallele Linie." 
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Ueber die yergle^chung der Barometerfi'dnde zu 
Genf und auf dem St. Bernhardsberge y 

, ▼ on 

D'AvBvissoir , Iiigen. en chef des mines , zU Xonloule^ 
j Frqi Uberfetzt von Gilbert'*)-' 



Als ich das Maifiück der Bibliotliec[ue unirerfelle er- 
hielt, \yorin fich Ihre intereflante Vergleichung der 
mittleren Refultate aus den Barometer - und Thermo- 
meter- Beobachtungen' findet, die au£ Ihrem Betrieb 
feit einigen Jahren gleichzeitig zu Genf und auf dem 
Be'^-nhardsberge ang^ßellt werden, hatte ich eben in 
unferer Akademie der Wiffenfchaften einige Folgerun- 
gen Torgelefcn, welche ich. aus denfelben Beobach- 
tungen . ziehe. Folgendes veranlafste mich zu.^ diefer^ 
Ai-beit. i , 

Es wird von den ]P.hy£kern a\s eine ziemlich allge- 
mein gleitende Thatfache angenommen, dals die Art^ 
wie man ,4ic! I^öhen mit dem Barometer müst, die Ho- 
hen 7,\\v Zeit der Kälte zu klein giebt, befonders wenn 
die Temperatur plötzlich abniinmt. Die aulserordent- 
hche Kalte, welche wir im vergangenen Januar ge- 

*'} Aus einem iin,der BibL tuüverf. [in den jFormeln indeik febr 
felilerfaaft] «bgedmckten Briefe, welcben Hr. D'Anbnlflbn zn 
Touloure am 7 JuH ijao Hm Prof. Pictet in (Senf fcbrieb, und 

^ der fQr die, welche ans Barometerft&nden Folgeran^en ziehen' 
wollen * voll vieler Wlohtigkeit ift. Güh. 
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R ichtlelter , für welche Electricität alle Körper, aufeer 
Eifen etc., Leiter find. Fni' die fchwache Electricität 
der Voltaifclien Säule ßiid auch Iblclie I^eiter ladungs- 
Jähig (treten liir fie in den Zußand der Nichtleiter) 
welche es für die talluriiche Electricität nicht mehr 
find. Ich hezit'he mich hierin auf meinen früheren 
Brief *}. Ueber manches andere, was hierher ge- 
liört , kann ich vielleicht noch ein anderes Mal 
fprechcii. 

*} Aaüchlen über den Magnetismus ond deflen Ableitung aus 
der Eloctrieität; ein Scli reiben an den Prof. Gilbert, Wien d, 
30 Dee, iSao, (in St, I gegenw, Jahrg. dief, Anna], S. 8t f.) 



VeTlegerung. Auf S. 27a rihalte man in Zeile 2 von unten, 
lilnter den Worten: welche fmkreeht i/t auf dia Jxe dut Drahtet, 
Folgendes ein : „ oder vielmehr auf eine durch jenen Punkt mit 
der Axe des Drahts« parallele Linie." 
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"Warnie - Zunahme wird die unter dem Niveau des Ba- 
^ ■ ' ....■..) 

rometers befindliche Lüftma/Te ausgedMint; He inacht 

alfö, dafs ein Theil derfelbeft über diefes Niveau Iidr- 
anftrift, und dafs folglich mehr Luft als zuvor auf d^ni" 
Barometer lafiet. Em iri d'en untern Regionen der At- 
morphSre befindhches Barometer würde unter 'diefon 
Bedingungen, währe^nddörlelb^n Zeit immer unter ei^^ 
nem gleichen Drucke geblieben leyn, und alfo feinen 
Stand unverändert beibehalten haben. Aus dioler fchon 
von Andern gemachten BemerUnng fchien mir zu foU 
gen, dufs wenn der Gang zweier Barometer', die 
fibli in fehr verfchiedenen Höhen befinden', verglichen 
werden foll ,' nothwendia von diefer wie von jeder an- 
dem ürlach abzüfeh'eri fey," welche auf eins derfelben 
allein oder doch viel ßärker als auf das andere wirM\ 
lind dafs zu dem Eiide" der Stand dci obern Barometers 
silif Senieriigeii Stiand reducirt werben müflej welchen car 
gezeigt fiaben würde, wcnii die zwifcheh den beiden Ba- 
röiiielei-n befiridliche Luffmaffe immeriort diefelbe ge- 
blieben '-.wäre: aus dentfelben Grunde, wärttin mau 
die oberen Barometerftände auf die nämlidhe Tempe- 
ratur des Qucckfilbers reducirt,' bei ^er die luitfereii 
Bardmeterßände Statt fanden. Es laflen l^ch überdem 
die W'ir'^wngen der ^\\{ b^id^ Baropietpf, zugleich pin- 
wirkenden Hörenden. Uriach?» nur diwui .(ergründen, 
wenntiMSin zuvor -die Stände beider Baroiiieter auf ei- 
nerlei Temperatur d# Luft reducirt hat. ' 
'■ ß5nje Pbl^meJ, nach der diefe' Redncfionen de» 
Standes eines in einer gegebenen Höhe beobachteten 
Barometers auf eine gegebene beltändige Temperatur 
zii bewÄklftelIrgen ift , töfst fifclf ohwd Sth wierigkeif Ab- 
leiten aus dei* Formel, nach <lcr man den HShen-Ühter- 
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habt haben, und die luit ehieniMal^ eintrat, verfchaRe 
uns, dachte ich, diebcfle Gelegenheit dit-Ti' Thatfachc 
äi\ priiieri , und icli glaubte in den von Ihnen bekannt 
« gemachten Beobachtungen au Genf und anf dem St, 
, Bamharttj die fchicklichßen Maleriahen zu einer ibl- 
chen l'i'üruug zu- finden. Aus dielen Beobaclitungeii 
habe icli für die mehrlten Tage des Jänners, Jie Hohe, 
des St. Bern!iardb- Horjji/uä über Genf bfrechnet; itnd 
zur Vergleichung damit habe ich die nüirdlche Hälie 
auch aus den Beobachtungen au den hei liurten Tagen 
des vorliergchenden Sommers hergeleitet. Die Keful» 
tate find bedeutend viTl'chicden : um aber die wahre 
Urlacli diefer Verfchiedenheit anfznlinden, mul'ste ich 
den Gang des Barometore, wie er während der heilise- 
Iten und Während der kii heften .Zeit des Jahres 'zn Genf 
und auf dem St. Bernhard gewefen war, genau erwä- 
gen und unter einander vergieichcn. ' Die ErpebnifTe 
diefer Berechnungen und Vergleichungen habe ich der 
Akademie der AVinenfchaften zu Toulonl'ö in einer 
Abhandlung vorgelegt, welche überfclirieben ift : f^'on 
dem £!ifißi(ße der 'Temperaiur der Liuft auf den 
Gang des Barometers , und auf das' Hohenmejfen, 
TTtit dem Barometer. Da ich mich Ihrer Materialien 
bedient habe, Ib ilt es billig, dafi ich Ihnen ^tch mit- 
theile, wulcjion Gebrnu.H ich von ctenielben gemacht 
habe, und Ihrer Prüfund iindiCritik die vornehmllen 
|lefultate meiner Arbelt unterwerfe. 

1. 
Ein Barpmeter, welches Geh in bedeutander Hohe 
über der Erdfläche belindetj mufs Iteigerij wenn bei 
übrigens ganz gleich bleibenden Urafiänden die Tem- 
peratur der Almolphäre zunipimt. Denn durch dicfe 
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, Vt^ärme - Zunahme wird die iinlcr dem Kiviiaii des Ba- 
rometers befind liclte Lnflniafl'e ausgedelmt; fie luaciit 
laJfo, dafs ein Theil derlelboii nber dierea Niveuii Iidr- 
Lanftritt, und dafs foTglicli mehr Luft ala zii^or auf dem 
^Barometer lafiet Ein in den untern Rog-ionon der At- 
iniolphäre befiudJiches Barometer würde unter dicft-n 
Bedingungen, während dcrielben Zeit immer itnter ei- 
nem gleiclien Drucke geblieben leyn, und alfo leinen 
Stand nnveränderl beibeJi alten liaben. Ans dicl'er fcbon 

»von Andern geniacliten Benierlinng fehlen 'mir zu fol- 
gen, dufs wenn der Gang ä-.woier Baroinctnr, die 
Sitli in lehr verfcliiedenen Höhen befinden, vorglichun 
werden foll , nolhwendig vo-n dieler wie von jeder an 
dem Urfacli abzufeilen fej', Welche auf eins dierftilbon. 

jillein oder doch viel ftSrker als anf das andore wirkt; 

■ f- 
^ und dai's zu dem Ende der Stand de; oborn Barometers 

^ahf denjenigen Stand rcducirt werden miilfe, welchen or 
gezeigt haben würde, wenn die zwifcheh den beiden Ba- 
rometern befindliche LuftnialTe iminerrort diefelbe !^e- 
bliebeii' wäre: aus demfelben Grunde, warum man 
die oberen Barometerfiände auf die nSniliche Tempe- 

^Fratur des Qucckfilbers rcducirtj' bei der die unteren 

B-Barometcrftände Statt fanden. Es lalfen fich über dem 
die \?V^irkungen der auf beide Barometer zugleich ein- 
wirkenden ftorenden Urlacheu nur dann ergründen, 
wenn itian zuvor die Stände beider Baromeiter auf ei- 
nerlei Temperatur döi* Luft reducirt hat. 

K " E/ine Tr'brtnel , nach der dicfe Bednctionen des 

Standes eines in einer gegebenen Hohe beobachteten 

Barometers auf eine gegebene befiändige Temperatur 

zu bcweYkiteiligen ift, Itifet fLcIi* ohne Schwierigkeit ab- 

- leiten aus der Formel, nach der man den Höhen-Unter- 



Nichtleiter , für welche Electricität alle Körper, ai^feer, 
Eifen etc. , Leiter find. Für die fchwAche Electricität 
der Yoltaifchen Säule find auch folche Leiter ladungs- 
I fkhig (treten für,fie in den Zultand der Nichtleiter) 
yrelche es für die telluriiche Electricität nicht mehr 
find. Ich h^ziehe mich hierin auf meinen frülieren 
Brief *). Ueber manches andere, was hierher ge- 
liört , kann ich vielleicht noch ein anderes Mal 
fprechen. 

*) Anfichten über den Magnedsmu^ und deflen Ableitung aus 
der Electricität; ein Schreiben an den Prof. Gilbert, Wien d. 
20 Dec.°i820. (in St, I gegenw. Jahrg. dief, Anual. S. 8i T.) 



V*rh»ff»rung. Anf S. 27s fchatte man in Zeile 2 von unten, 
hinter den Worten: weUh» fmkrecht ifi auf dU Ak» i»$ Draht«*, 
Folgendes ein : „ oder vielnielir auf eine durch jenen Punkt mit 
der Axe des Drahtes parallele Linie." 
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y^irme - Zunalime wird die unter dem Niveau des Ba- 
rometers befindliche tiüftmafle ausgedölmt; fie inacht 
alfd , dafs ein Theil derfelbeh über diefes Niveau hör-* 
anißri'ft, und dafs folglich mehr Luft als zuvor auf dem" 
Barometer lallet. Em iri deii untern Regionen der At- 
molphSre befindliches Barometer würde unter» dicfon 
Bedingungen, währe^nddörfelben Zeit immer jinter ei^ 
nem gleichen Drucke geblieben leyn , und alfo leinen 
Stand unverändert beibehalten haben. Avis dicler fchpn 
von Andern gemachten BemerUung fehlen mir zu fol- 
gen, dafs wenn der Gang zweier Barometer', die 
fich in fehr verfchiedenen HSheh befinden', verglichen 
werden Ibll , nothwendig von diefer wie von jeder an- 
dern Urlach abziileheri fey, welche auf eins derfelben 
allein oder doch viel ilärker als auf das andere wirl<t\ 
litid dafs zu dem Eiide der Stand dci obern Barometers* 
älvf^enieriigeii Stand redueirt werben rtiülTej welchen car 
gezeigt liaben würde, wciin die zwifcheh den bcidciiBa- 
röiiietei-h befindliche Luffmaffe immerfort diefelbe ge- 
bliebeal.wftre: aus dentfelben Grunde, warum mau 
die oberen Barometerftätide auf die näraliöhe Tempe- 
ratur des Qucckfilbers rediicirt,' bei ^er die unteren 
Ba'fometerßände Statt fanden. Es laflen %h tiberdem 
die liZyirkujrigen d(jr^nf beide Baropietpf^züglej^ch ein- 
wirkenden Hörenden. Uriächen nur djiiTa nOTgTÜnden, 
wennoiiRin züvor-clie Stande beider Barometer ai^ ei- 
nerlei Temperatur d6f Luft reducirt hat. ' 
'' fönte Ir'bi^mel, nach der diefe" Redncfionen de» 
Standes eines in einer gegebenen Hohe beobachteten 
Barometers auf eine gegebene beltändige Temperatur 
zu beweSkfidlrgen:iß,18fst fiel* ohne Schwierigkeif Ab- 
leiten aus der* Formel, nach äer m4n den HShen-Ühter- 
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fchjed xweier Standpunkte ans den an iliiifln beobach» 
Veten BarometcrßSnden berechnet. Man den ke lieh »U. 
dem Ende ein Baromptcr, das auf einer zugänglichen 
Hoho häiigcj und siehe blos die lotlirechte Xjnftl'Sitle 
in Betracht, welche lieh zwii'dien dem Niveau diel'ea 
Ortes und dem des Meeres behndet. JDiete Luftfäule 
verlängert und verkürzt fich, je nachdem die Tempe- 
ratur zu - und ab - nimmt. Geletzt es befände (ich an ih- 
rem oberen Ende ein Barometer, da» zugleich mit dem- 
felbeii feine Stelle hcranfwäns und herabwärts verän- 
derte , fo niüfste ein folciies Barometer immerfort ei- 
nerlei Stand beh^Uen, fo fehr fich anch die Tempe- 
ratur der Luft veränderte : denn immer beliielte es die- 
felbeLuftmaffe unter lieh, und allo auch über ficli, wie 
fich auch die Luft ausdehne oder zulauimenziehe. 
Auf den Stand eines folchen feine Stelle mit der Tem- 
peratnr verändernden Barometers muie man alfo.den 
Stand rediiciren, welchen ein auf irgend einer Höhe in 
einerlei Stelle bleibendes Barometer zeigt. E» fey nun 

1: a die Höhe, in welcher da« feß ftehende BarometDr dber 
^ dem Niveau des Meeres hängt f in Meier] ; 

,' k der Stand dieres fefEeti Barometers ^ 

h' der Staod des bewaglich gedacliten Barometers, alr» das 

was gefucht wird ; 
t di» Temperatur derLuftHiule an ihrem unteren Ende *); 
1:' die Tempera tu r der Luf; in der Höhe a; 
T die inilüere Temperatur der LuftPäule unter der Voran sfet^ 

zutig einer conRanten Temp(>ratur; 
X' die mittlere Temperatur der Lurtriule nachdem die Wärme 
zugenommen (oder abgenommen) bat. 



n 



') Statt diefer Erklärung fleht im Originale die von T, welche 
Tich alA> zweimal bei t und T fiattel. Gilb, 
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T)a die Luft fiir 



Crnd der So-tlieiK 



Skfilf 



la die ijUlt litr jedoii ürnd der öo-tlieiJigen öknli», 
um welchen fio wärmer wjrd, fich um 0,004 anedelmt, 
fo miils die Gröfse, um welclse bei diefer Vermelii'iing 
der Wärme nm T' — T Grade, die a Meter lange 
LuftTaulo länqer -wird, betragen (t x 0,004 {T^ — T} 
Meter, und diofes allb iJt der Unterfcliied des Niveau 
des ffißen Earonieters in der Höhe, und des beweglich 
gedachien Barometers an dem oberen Bnde der 
lljuftläule. 

Awa dem i^leiclizeitigen Staude diefer beiden Earo- 
[in^ter, A und /)', ergiebt fleh derfelbe Höhen -Unter- 
rdiled ihrer Nivean, der bekannten Formel für das 
Ilöhenmenen mit dem Barometer gemäTs , 
= 18375 (1 + 0,004 ^') . O^S ^ — log h*) Meter *). 
Folglich haben wir 

d >: 0,004. cy'—2')=i8375(i4-o,oo4JfO-Clog.ft — log.A' ^ 
Daraus ergiebt fleh aber 



lo2./(' =r loa.A — ^ . , , 

i'iayiüoo (i -+-0,004 )!') 



'). 



Und , fetzt man, wie gewöhnlich beim Meflcn mit dem 
Barometer 

2 



T< = 



*>, 



*) Denn die Temperatur am obern Ende der LaftfitBle uijif in 
der obeni Station wird fiir diefelbe, ;^ t', genommen, Gilh- 

•♦) Wohl nnr durch Schreibfehler fteht im Originale log A ^ log h' — 
etc, ntid im Nenner der Zshlen.Coeffident mit der Hälfte der 
obif^en Grüfse, 3297CXX). angeretzt. Gxlh. 



••**) Das Origitial hat T* ZZ 



— ^ + 



offen bsre Druckfehler. Gitb 



lo erl 



•lifill 



man 



log h' = log h — 



t =82 J 



9186000 (1 + 0,004 i^') 



Die Rüdiiclion lll'st lieh iiidels nooli auf eine ein- 
fnchere Wi^jl'e liinliinglicli genau machen, wenn man 
Jas Giiwiclit der IjLiflmalTe berechnet, wrlcha durch 
(Ins AusdeJineq der Luft liLer das Niveau dos Barome- 
ters liiuauf getreteten iftj daraus die Gröfso , um wel- 
che dds liarometer aus diet^m Grunde gelliegen feyU' 
mufs, ableitet, und fie von dem Baromctcrflandcj wie 
ihn die Bi>obachtting direct gichl, abzieht. Nun ift; 
hei o" Wanne und o,7G Meicr Luftdruck die almo- 
fpliJiril'che Luft 10467 IMal fpecihfch leichlcr als das 
Queckfillier-, überdeni iil das Ipecififche GMvicIlt der 
Luft dem havoniülrilLhen Drucke proporiional, und.' 
ninnut fiir jeden Grad Wärme der 80- lii eiligen Skale^ 
von o* Wärme an gereclinel , um 0,004 ^b. Nimmt 
man daher an , welches lieh ohne merklichen Fehler' 
thun lalst, -d»ü in tlei^ ^an^ien Läni^e der Liiftfäule, 
nachdem he fich durch Ziinajime der Warme verUn-, 
gert Iiat, der baromctrilche Druck ^ A,' und die Tem-, 
pcfaliir ^ t' fey ; — fo crgiebt fich die Gröfse, um 
welche das in der Hohe befindliche Barometer durch 
di^ Zluiahme der Wärme gefliegen ißj* oder 



h 



xo4iJ7 - 2^ - (1+0,004*0 



•) Im Original fleht log ä ^ log h 



-,„„,.,?_fi+i'-'JlL 



4394000 {» + 0,0:4»*) 



**) Statt h im Nenner ftelit im Origin.ilo 4, 
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Od;r , aa T^ = '-JiV und ^2^ =. ^.„, iß, 

~" 5977460 Ci + O;Oo4<0 

' . "Wäli man. nur den Gang zweiw Bftrometer, die, 
, in ver£:hiejlen«n Hö^heh |i9ngen oder an mwei verfchi«-. 
derien Stationen beobaclttet* werden, mit einander ver-r 
gleicben , fö . kann man annehmen ,, die Atniofpihäre: 
en^G^fi &h in: ^r 'Ui^«^B Station, und dann iit t die 
Tebiperatarih dieferSfatioR. 

Beim Vergleicheil dysCanges des Barome^ei« auf 
dem St. Bernhard und in Genf haben wir dem gemäß 
a = 21Ö2 Meter. Fiir T lälirt fich das Mittel aus den 
mittleren Temperaturen zu Genf (+10^) und auf 
dem St. Bernhards 'Berge (— i°), alfo 4i° B. neh- 
men. Endlich läljst ßch im Z^ähler des,%^ch«s, für h 
der mittlere Barometerßand auf dettt^'St. Bernhard 
= 0,5626 Meter fetzen. Diefes'giebt . 

1 + o,oo4 j!< . ' 

eine Formel, die'yon'mir Jj^ei diefeä Bteehnilhgen in 
der B.i#g«Lg«bFaii<^it wordea^ß. -■ 

' \ ■ • f ■•••.• i I :.- :•!. •!'■ .• • • s • •• 

- *) Im Original fteht im Nenner Ä943Ö5. ftatt 39774^, ^ _, 

..% ^ a 1 02" ;x 0, 5^26- ,^ . „ 

**') D« — 3977460 '"^ °'^^°°3 ■'«'>"' «wJie- ift - Im Original 

'. föfalt itot"^ Zeicben. F^lgebd« iAbleitnng üt^wiii darVor« 

>.'iwtgib«a^)Fo(diel«, aus ihr F/ormei für d» faarom^iTche 

'v HSi^iiieifem r&brt ,voii meinem C»iIei;eit-Hm'-J>r<if;-MolU 

IV e i d e her. „ Bezeichnet M, den Modaint i^ Brigg|rcfaen 

- ' HQganthbien-Syftems, fo ift'felir nahe ^ 

log (A — ?;) — log Ä -- jjj^yr 
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Nach dierer letztem Methode' habe- ich nun Apn 
Gang des Barbrtieters anf dem St. Bernhard während 
der 34 Tage, übeif welche Jich meine Rechnung er- 
Itreckt, rediicirt auf den Gang, welchen es gezeigt ha- 
ben würde , wenn die Temperatur dort unverändert 
4 j ** R. gewefon wir«. Anf der beiliegenden Zeich- 
nung *) ßellt die punkfirte Linie diefen Gang dar. Zu- 
gleich fleht man auf diefer Zeichnung den wirklichen 
Gang, welchen die Barometer zn Genf und. anf dem 
St. Bernhard iiach den Beobachtungen hielten. Die 
vollen Linien zeigen den Gang von einem Sonnen - 

Es fey nmi k' 'ZZ h — x, fo wird, wenn man fBi 
log A — log li' feiaen Wertb (S. af.2 eben) fetzt, 

• aMx 2a ft-f f T- aT) 

2h — X 18375O0O (I + 0,004 .*')' 
.Und d!a trfer« eine kleine Gribt gegen, A wird, fo ift ohne 
merklichen Fehler ' 

— .gfc (t-f-t' — aT) 
, * — M. 91 87590 (1+0,004«')* 
Es ift aber iW. 918^500 rr 399C08I, «Ifo 
4, — jL gfe ft-f-t'-ar) 

* — T- 3^0081 •f;i'H-c,oo4t') 

vermöge unferer legarithmifclien Formel, womit die- Formel 
S. 183 oben nahe genng Übereinkommt. 

Setzt man mit Hm D'^nbaiflon in der vorigen Formel 
« rr at02 » h — 0,562« ; a *" ZT 9 '>, fo wird 

. ., , p,ooc.g96 (t 4- 1« — 9«) . • ,, . 

K»ii D^AuMiftn hat alfo^fjektig gerechnet; wenigftena ift der 

' >UntMicU«d zwifcben dieför Formel und der letitfetadf ^dervo» 

■igemSette, Welche' er gebraucht hat, gaax unnierktIcfrV*' G. 

*) Sie iindet (ich in der Bihl. univerjell» nicht. Diefer Mangel 
Ift aber ohne nacbtheiligen EinHuis hir das Verfleben des JFo)- 
genden. <?.,-. t - ■. 
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Aitfgani^ bis zum näcliiten, abgefelien vöndeii fiünd- 
liclien Variationen ; die piiiiftlirteii Linien iibei'.tlt^n 
Gang von Sonnen -Aufgang bis 2 Ulir Ps'aclimillaga 
lind von 2 Ulir bis zum iiäclifien Sonnen -Aufgange. 

Betrachtet man den reducirlen Gang, lo läilt fo- 
gleicli in die Augen , dal's die Ungleicblieitt-n deßV^ibeu 
■weit kleiner als die Ungleiclilieilen des wirklichen 
Ganges find ■, die letzteren fteigen bis auf a6 MiÜirae- 
ler, indefs die erlteren nicht über i3 ÄüHimeter be- 
tragen ; ( fo grofs war die Verlchiedenheit zwifctien 
den Earometerftänden am 7 Juli und am 16 Januar}. 
Hieraus Iblilicfse ich, daß ein Theil der yer'dnderun- 
ffen in dem Stande eines Barometent^ der in einer 
ifedeulenden Höhe hängt , von y eränderungen in der 
Tempernlur des Theils der Atmqfphäre herrührt , der 
/ich unier dem. Nipeau des Barometers befindet; und 
es ifi diefer Tlieil um fo bedcnlenderj je grülser die 
Höhe des Standorts ift, 

I Finden ficJi in dem rcdncirten Gange aucli im 

Gänsen "weniger Ungleichheiten , io zeigt er doch in 

leinen Details ihrer immer noch viele. So 7., B, finkt das 

reducirte Barometer faft tätlich während Ta^s bedeu- 

tend, { am a6 Juni fank es um 7, am 5o September um 

8 Millimeler), und Iteigt dann wieder bis zum nädi- 

Iten Sonnen - Aufgange ; und doch können die wahren 

Barometer- Veränderungen während diefen Zeiten nur 

fehr gering gewefen feyn. Daraus ergiebl fich, daü 

Kleine Art die Reduclion vorzunehmen, nicht auf ße- 

I obachtungen anwendbar iß, die an demfelben Tage zu 

'verfchiedcnen Zeiten bei bedeutend von einander abwei- 

[ eilenden Temperaturen gemacht wordt]! find. Bei ei- 
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nigem Nachdenken übeV did Urfach die^3^'£^lers in, 
der Art dieReduction zn machen, Geht knan bald^ dafs , 

er nur daher rühren kann, dafs wir T' = -^ — 

• 2 ■ 

gefetzt und Alfo. angenommen haben, die mittleteTem- 
peratur der zwifchen dfin beiden Standpunkten befindli- 
chen Luftmaflis fey in' jedem Augenblicke dem arith> 
metifchen Mittel aus den Thermometeritänden an bei- 
den Standpunkten gleich. Diefe f^arauafetziing iß die 
vorzügiicJ^e .Quelle van Irrthum im Meßen mit dem 
Barometer, wie. ich fchon anderwärts bewie£en ha- 
be*); und da fich meine Kcdjzctions - Fonüel auf die 
nämliche Voraiisfetzung und diefelbeh Hypothefen 
gründet, fp mnis fie Fehler von derlelben Art und voit 
'gleicher GrSfse geben. ^ v . 

.... \ -I"!" 

.2. \ 

Iah wende nrich nun zu dem Haupt -Cegenitartde 
meinJr Arbeit , nämlich zu der Höhe deä St'. Berit' 
Jidrds- Hofpis^s , wie fie fioh aus den Beobachtungbn 
im Monate Jaruiar 1820 ergiebt. Ich habö fie ftil* 18 
▼erfchiedene Tage diefes Monats berechnet, und zwar 
für beide Beobachtungen, die täglichen G^nf lind aiif 
dem 8t; Bernhard angellellt Werden, bei Sonnen-- Auf- 
gang und um 2 Uhf Nachmittags. Gleichfalls habe 



*) Journ. dtphyf. t. ?I p. 24, [womit man meine Beu^erkungen 

über die Formel TSr das Höhienmefiien mit dem Barometer in 

~ diefon Annal. J. igo?, B, 26. S. 194 f. und Hrn Prof. Sfold- 

ner't in Manchen rdiarfünnige ErStterungAi Ober diefen 

Gegenßand in B. 17 S.-64 f. rergleielie. Gilb, ] 
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icli aiefe Hohe für 16 Somhiertage, des näclift vorher- 
gehenden JaJires aus den. beiden täglichen Beobach- 
tungen-berechnet. Diefes giebt zufanimen'68 Beßim- 
mungen, welche ich in der folgenden Tafel ziifammen 
Helle, in det man zugleich den Unterfdiied des Ergeb- 
niffeS jeder einzelnen Berechiinng von der wahren Ho- ' 
he des St. Bernhard -Hofpizes über Genf, 2102 Meter 
betragend, angegeben findet *). 



") Sie re«zett tiefes HShen-Unte^rckied zwar sar auf 3096 M«« 
ter, da. 4as Mittel ans den Beobaclitungen bei Sonnen 'Auf- 
gang ihn 2076» und das Mittel aua den nm 2 Uhr Nach- 
mittag« angefteilten Beobaclitungen ilin 31 17 Meter giebt. 
Ich mufs aber bemerken «"dafs unfere Formeln für die Ba- 
rometer • Meffangen bei Beobachtungen « . welche um 3 Uhr 
angeftellt werden'« der Wahrheit nSher kommen) als bei 
den Beobachtungen bei Sonnen ' Aufgang. Und da über- 
haupt hier immer eine kleine Ungewif$heit bleibt, fo nehme 

, ich die" Höhe de« St. Bernhards - Hofpizes über Genf in fundtt 
Zahlen zn 2100 Meter [oder io?7 Tdifen] uüd alfo über dem 
Meare [über welches, Genf nach Hrn Pictet's Anhahme 395,(i 
Meter oder 203 Toifen liegt, 2495,6 Meter öder] 1280 Toifen, 
welches ni|r 2 Toifen mehr ift, als nach Ihrer Beiljnimijng. 
Die Beobachtungen, welche ich feibft dort 31 Tage lang im 
Jahr I810 gemacht habe, gaben mir die Höhe des St. Bern- 
hards zu 2z\i Meter UberTnrin, und alfi> I3g6 Toifen über 
dem Meere ( Jourh. de phyf. t. fl p. 7 n. 10). D'jiuhmjfoiü 

i[Die von Herrn Prof, Pictet den Geiftlicheu abf dem St. 

. Bernhardsb^rge tibergebenen meteorologifchen Infirnmente , 
wurden In d«m Hofpize am 14 September igi^ ^fgeftellt. Es 
waren zwar früher dott fcbon Barometer und Thermometer 
beobachtet, die Beobachtungen aber nicht- lange regelmäfsig 

« ffittgei^tzt Word«]). Vergl.Ann. (8SQ B- 4.S^ 20i, ^ Gilb.l 
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Damit man diefe Relultafe und die Abweicliim-^ 
gen derfelben von dem wahren Hohen -UnterfcLied© 
noch leichter ül>eTrehen könne ^ habe iah fie auf der 
vorhin erwähnten graphilchen Darilclliing des Gangea 
des Barometers mit aii%ezeichnet, urjd zu dem Ende 
bei jeder Beobachtung: - Zeit mit -f den Baromeler- 
ßanä bemerkt, wie er auf dem St. Bcrühardsberge 
hStte feyn miilTen, wenn fich aus den Beobachtungen 
ein HShen-Unterrchied von 2102 Meter ergeben foUte. 
Und folghch zeigt der Abßand des -f Zeichena von 
dem entfprechenden Punkte der Barometer - Curve 
den, Fehler der Barometer - Mejfung, Die Gröfse def- 
felben findet fich , wenn man die Zah] von JVIiJlinie- 
tern diefes Abflandes mit 12J oder i5^ Meter multipli- 
cirtj der mittleren Temperatur der Luftmafle gemüfs« 
'Welche mittlere Temperatur ich auch noch auf der 
Zeichnung angegeben habe. 

Bei Unterluchung diefer' DarfieUung durch Zeich* 
nung bemerken wir Folgendes ; 

Erßens. Fall alle Tage findet bei Sonnen -An&, • 
gang ein Fehler in Minus, und um 2 Uhr Nachmit- 
tags ein Fehler in Plus Statt ; und aiemlicli allgemein 
ifl der ganze Fehler, oder der Unterfchied zwifchen 
den berechneten Höhen für diefe beiden Tageszeiten, 
den Unlerfcliiedcn der Therniometerßände in diefen 
Zeitpunkten proporlional. So z. B. war der Unter- 
ichied der beiden bereclinetcn Höhen : am 17 Mai 104 
Meter, bei einem Unteifchicde der mittleren Tempe- 
faturen in beiden Zeitpunkten von i5°R-J am 18 Mai 
75 Meter bei 12", am 7 Juni 65 Meter ebenfall» bei 
12% am g Juli 36 Meter bei 6", und am lö Januar von 

Annal. rl. PliyBk. B. fiy. St. 3. J.iöai Sl. 5. T 
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1 5 Meter bei 4' Temperatur -Verfcliiedeiilieit in bei- 
den Zeitpunkten. Wir find hierdurch berechtigt zu 
fcIiUersen, dals die tägliche Variation unferer Tliermo- 
liieler die Urfach der Verrdiitdenheiteii in den Reful- 
taten der HoJien- Unterfcliieds ifi, welche mifere ba- 
Tometrjfchen Formeln für verl'cKiedene Zeiten deflel- 
ben Tages geben , indem der barometrifche Factor 
keineswegs in denifelben VerbältnilTe zunimmt und 
abnimmt, als der therniometrifche Factor kleiner und 
gröl'iier wird. Oder, wenn wir von der Wirkung zu 
der Urfacli gehen wollen , müfliEn wir fcliliefsen , dafo 
die Zunahme der Temperatur ^ welche gewöhnUvh 
von Sonnen- jiufffang bis s Vhr Nachmittags in der 
der Erde nahen Luftmnfje Statt ßndety in den AÖ- 
heren Luftlcliichten nnr lehr fchwach wahrzuneh- 
men ift. 

Zweitens. Vcrgh-iclien wir dagegen mit einander 
die während eines ganzen Tages , und noch belTer, die 
wälirend einer Jahreszeit bis zum Eintritt der nach- 
ften angcflellten Beobachtungen, i'o zeigt fich jene Pro- 
portionalität nicht mehr, welche wir beim Vergleichen'^ 
der Beobachtungen an einzelnen Tagsieiten zwifchen' 
der Temperatur -Zunahme nacli Anzeige der Thermo- 
meter, lind der^Vergröfsernng der aus den Uaronieter' 
und Therniometer-Standen berechneten Höhen-Unter 

fchiede wahrnehmen. Die Anzeifle der Barometer ündet^ 

1 
fich dann in Harmonie mit der der Thermometer ; imd^ 

obgleich auch dann noch im Ganzen die aus beiden 
berechneten HöJien-Untcrlciiiede in der heifaen Jah- 
reszeit gröl'ser als in der kalten find , (wie die Tafeln 
unwiderrprechlicli beweilcn , welche Sie Ihrer letzten 
Abhandlung beigefügt haben ) , fo findet keine Fropor 
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iionalttiU mehr zwifclfien ihnen Statt^ und die Ano^ 
malien find grofs und zahlreich. So inm Beiipiel ge- 
ben die vier heifseßen Tage im J. i8ig, bei einer mitt«^ 
leren Temperatur Ton + i6j* R. ein^i zu kleinen 
Hohen -Unterfchied (von 2098 M.); und er iß kauni 
merklich grölser als derjenige, der fich aus den Beob- 
achtungen an dön vier kälteten Tagen de» folgenden 
Winters, bei eiher mittleren Temperatur von — iS'^Ri 
«rgiebt (von 2096 M.) 

Drittens. Dey Fehler in Minus, von dem man 
hätte vermuthen foUen, er werde an diefen letKterh 
Tagen fehr grofs feyn , betrug nur 6 Meter und war 
alfo .unbedeutend. Der mittlere Höhen - unterfchied, 
wie er fich au8 den 11 Tagen im Janu^j während de^- 
teil der Froß ununterbrochen anhielt, cirgiebt, war bei 
einer] mittlereit TemjJeifätur von — 11' H. nur uni ig 
Meter, das Ergebnifs aus allen Januar- Beobachtungen 
dagegen' bei — 4" H. mittlerer Temperatur iini 20 Me- 
ter an klein. ' ' 

yieriins. Die grols« Kälte ißng'am 8 Jaiiuar an, 
und das Mittel ans den Thermometerfiänderi zu Genf 
tind auf dem St. Bernhard Tank plot^jich bis — f2j*ft:.^ 
und alfo feit dem vorgehenden Abend Um volle 10* R. 
Iierab. Es war alfo zu verrtrathen, dafs fichiti den! 
Höhen - Unterfchiede ein fehr bedeutender Fehler von 
zu klein fihden würde; ßatt deflen ergab fich im Ge^ 
gentheile bei Sonnen - Aufgang eben fo wie um 2 Ulir 
Nachmittags ein Fehler in zu grofs, jener von 16, die- 
fer von 25 Meter, indefs die beiden Barometer wäh- 
rend dieüer Zeit in ^ einem merkwürdigen Zußande von 
St^biliKt^ waren. Diefe Stabilitfit icheint anzuzeigen^ 

T 2 



dafs ÄiS liydroßatifcJie OleicIigeTviclii unter den y«p* 
fchiedenen Schichten der Atuiofphäre in der Region 
der beiden Stationen völlig Statt fand; und nehmen 
■wir diefes an, fo lelirt uns die barometrifclie Formel, 
daTs die Teraperatur dielcr Portion der Atniofphäre 
^ i5° R. war, Dicfe Temperatur lielä fich «ber erft 
den Tag darauf au der Oberfläche der Erde vejfpü- 
ren. Es fciieint daher, dafü die grofse Kälte hoiterin 
der Atinorphäre angefangen liabe, wohin lie waUr- 
£chein1ich durch den NO- Wind gebracht wurde, der 
feit einigen Tagen blies , und dais iie dann erA in die 
untere Luftfcliiclit übergegangen Jisy *). VV^enn da- 
her auch die mehriten Refnltate unCerer Barometer - 
Formeln anzeigen, dafi die f^eranderungen der Tem' 
peraiur Jich gewöhntich von der iiuftfihichi , welche 
der Oberfläche der Erde nahe iß^ su den über ihr 
befindlichen verbreiten y lo kommen doch einige Re- 
fultate vor^ welche einen entgegengefetsten Gang 
beweifen. 

Diefea find einige der Folgcrnngeuj welche icTi 
aus den Beobachtungen ^ die Sie uns verichalfeu , zie- 
hen zu können geglaubt habe. Doch bhi ich weit 
entfernt (ie Ichon jetzt für etwas Ausgemachtes und 
sUgemeiii Geltendes aue zugeben - ich begnüge mich 

*) Wegen tiefer vleieo Anomalrea , ilites Maii|*li an alltni 
VerhättnilTe, und der wobl bekantiten Urfacb, bstbo ich «i bfi- 
her nnterl äffen den Coeriicienten der ThermometBr - St&iido z« 
vermin dem , obglaieh durcli eine fok-he VermJndtrung , wia 
Sifl fehr livhüj^ bemorkeu , ein Theil dar UnCerfchiede zwifchen 
dtn Refultuten aussen in den Sotmncr'Monafen und den in 
den Winter- Monaten geniacIUcn Beobacbt Linien vtrfcliwindea 
Würde. D'Auluiffon, 
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vielmehr, fit» füre Erße Ihrer und der Phyfiker Aiif- 
merkfimikeit zu «mpfehlexu Düren die regelmfläi-» 
gen meteorologilehen Beobachtungen, welche Sie auf 
dem St. Bernhard in Gang gebracht haben , erwerben" 
Sie Sich um di« Wißenlchaft von den Modificationen 
der AtmofphSre das Verdienß, in ihr in Beziehung 
auf dae , was in den höheren Biegionen vor fich geh^ 
«in0 neue Epoche zu begründen. Dürfen auch die 
Arbeiten, welche wir jetzt auf diefe Beobachtungen 
gründen, nur no6h als blo&e Verfiiche betrachtet wer«* 
den, um zur Einficht zu gelangen, xlo bin ich doc^ 
'überzeugt, dafs wenige Jähre hini'eiphen. werden, uns 
in den Stand zu fetzen, den Ganglin^ die Yerftnde- 
Tunge'n des barometrÜchen Drucks in ein^ Höhe, wo 
man fehon mehr als den vierten Theil der MafTc» der, 
Atmofphäre unter fich hat, uns eben fo genau kennen 
zu lernen , alt e^ in den unteren Hegionen uns jetzt 
fchon bekannt ill. Dazu wird aber erfordert, dals 
die Beobachtungen auf dem St. Bernhard, wie in 
"Oenf, mit aller nur ipSglichen Genauigkeit nn^Um-. 
ficht gemacht werden. Zu wünfchen wäre es, man 
fiellte Qe wenigflens ein Jahr lang von zwisi zu zwei 
Stunden an. Auch wünfchte ich fehr', dais man uns 
durch ein mit der Suff erfien Sorgfalt ausgeführtes und 
awei oder drei Mal ^wiederholtes Nivellement den Hö- 
hen - Unterfchied Zwilchen Genf und i^^^ St. Bern» 
hard, unabhängig von allen Meffung^p mit demBo^ 

Tometer , kennen lehrte, 

D'AubuijfotK 



IV. 

Xleber die Bewegungen des Barometers ai Berlin^ 

ron 

Leop. voir Bdöh, k. KIu «. Mitgl. d. Ak. d. W. 

(vorgelef, in der kt>n. preuTs, Ak, il, W. am is Mai igiS.) *) 



JJie meteorologifchen Erfche iniin gen iii Berlin lind 
lange von Herrn von Begiielin, ehemaligem Mit^ 
gliede der Akademie, beobaclitel, und viele dieler Be- 
obachtungen in den Scliriften der Manheimer meteo- 
rologiCcIjcn Socielät in aller Ansführliclikfit bekannt 
gcmaclit worden. Uebcrzeiigf, dats kein Infirument 
zu AiifiiVidung meteorologifcher Gefetzc von gröfserem 
Wcrth ift, als das Barometer, habe icl» 5 Jahre diefer 
Beobachtungen, von i"l8j bis i78G ( einlcliliefslicit)! 
unterfiicht. Die Regeln, welche fich fiir die Bewe- 
gungen des Barometers daraus ergeben, werde icli hier 
in der Kürae znlammen Hellen. 

Herr von Begiielin hat das Barometer täglich 
dreimal beobachtet, um 1 oder 8 Uhr Morgens, um 2 
Uhr Nachmittags, und um lo Uhr Abends, und den 
Stand des Thermometers am Baromeler jedesmal ange- 
geben. Die Barometerhöhen find aber nicht auf gleiche 
Temperatur reducirt. Ich habe fie daher, um fie ver-? 



15 Frei ausgezogen aus dem eben erfcheinendeii Bande derSchrif» 
leR diefei Akad, d, Wilf, auf die Jalire igig n, 1319, Gilb. 



gleichbar zu machen, die forgfsltig auf den Froß- 
Punkt zurück geführt. Das Barometer, womit die Be- 
obacJitungen gemacht wurden , iß nicht ipehr vorhan- 
den, bekannt aber, dals es in dem erßen Stockwerk« 
des Haufes dea Hrn von Beguelin hinter dem Obfervc- 
torium, etwa 23 Fuls über der Strafe hing. Rechnet 
man die Mitte diefer Strafse zu 8 Fufs Höhe über dem 
mittleren Stand der Spree, und diefen- zu 82 Fuis über 
die mittlere Hohe der Nordfee, fo war des Hrn von 
Beguelin Beobachtung6ort }02 Fu& über der Nördfee 
erhaben, 

I. Mittlen BarometerbShe 20 Beriin. 

Es geben die auf den Froft - Punkt reducirten Ba- 
rometerltände folgende Refultate : 



im 
Jahre 


der9«o 
Aozabl 


l>achtaogen 
'Snuma 


eiebt im 
Mittel 


irs» 


lots 


330193.96'" 


335.16"' par. M. 


nSs 


109« 


368158.87 


335.29 


»784 


109t 


365187.5a 


335.004 


1785 . 


lOgg 


364644,06 


33^.15 


1786 


1094 


366545.3 


335/)5 



A^ittei 335.«37' 

Da& in einer fo offenen und freien Gegend als die 
ift , welche Berlin umgiebt , die Urfachen der barome- 
trifchen Veränderungen befonders gleichmafsig fich 
Sufsem , war zu vcrrauthen. Die allgemeineren , von 
entlegenen Gegenden herwirkenden Ur&chen werden 
hier weniger von ortlichen VerhSltniflen geßSH, z. B. 
durch Luftßrome in Thilern und an Berg - Abhän- 
gen, durch Hingang über Seen und Meere u. dgl. Der 
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mittlere Earometorftand , wie ihn äia Begueliti« 
fcheo Beobachtiiiigon ergeben, kann übcrdem zu ei- 
nem Beweife dienen, wie höchft nothwendig die Cor- 
rectioii der Baronieterliölicii wegen der Temperatur 
jß. Auch gute Pliyliker erlaiiben fich noch fle zu ver^ 
nadiläfligen, und liefern uns dadurch ganz falfche 
Angaben *), Ohne Correction würde, das aufteilende 
RefuI tat der Berliner Beobaclitungen wenig hervortre- 
ten , pdafs nüniHch alle Veränderungen im Baronio- 
terßande, fo vielfältig und verfchiedenantig fie auch 
feyn mögen , fich doch am Ende Iclion im Verlauf ei- 
nes einzigen Jahres hier wieder «ompenfiren." 

Das Jahr i783 war in ganz Europa diireh eingn 
röthlicheu Dunft ausgezeichnet, während deffen fich 
das Baronjeter Ilcts auf einer befonders grofsen HSho 
erhielt; ohnedleles Jalir würde die Variation der mitt- 
leren Höhe nur o,i5 Linien betragen, ein ÜnlcrfcJiicd, 
welcher der unmittelbaren Beobachtung fall völlig 
entgeht. 

Diefer mittlere Baromelerfland des Beguelin'fchen 
Beobachtungs-Ortes in Berlin, gleich aT' ii,i37"' par. 
Maafs •*:), würde, bei einer Höhe doITelbeu von 102 
par. Fufi über die mittlere Höhe der Nordfee einen 
wittlerai^ Earometerftand am Meere von s8" 1,271"' 
bei 0°, oder von 2Ö" 3,05"' par. M. bei 10° Wärm« 

*) [Selir erleichtern l Affen fich diere Zeit raabenden HedacdoDeii 
durch folgendes zuverläWige und Lob verdienende HBlfimiMel; 
Tafalit ttin Baromtterftändt , die bei verfcH. t^ärme^radtn 
htob. werden, auf jed« brliebige 'Temperatur zu rediftireri, von 
Dr. pf'inckUr, ObfervatQr, Halle iQio, 17 Sog. ^. Gilb.J 
' **} Und dein enilp reellen d im mildern Wtflerfpie^el der Spree 
ton 17" 11,55"' f. &I, bei 0° Warme, Öitiu 
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geben. Anton Pilgram, (Welterkunde S. 488) berech- 
net den mittleren Stand des Barometers zu Middel- 
bnrgh im Jahre 1785 auf das Meer reducirt zu 28" 
l,8"'j wahrfcheinlicli bei 10* R. DieBerliner Beobach- 
tnngen diefea Jahres geben den mittleren Stand am 
Meere, bei diefer Temperatur, zu 28" fi,o55'", wel- 
ches 0,26"' mehr iß- Auch von anderen Angaben der 
Baromcterhölie dn der Nordfee weicht jene Beßim- 
mung nicht bedeutend ab; die Ungewifeheit über den 
abloltiten mittleren Stand dea Barometers an Hrn von 
Beguelin's Beobachtungs-Ort dürfte daher nicht 
über x^'j und auf keinem Fall 1'" betragen *). 

3. Mo natu eil e Varia tlooea des Barometertt 

Die BcguelinTchen Beobachtungen geben 
folgcTide mittlere Unterl'chiede der Barometerftände in 
Berlin für die verfchie denen Monate : 



•) Könnte man (ich auf diereBeftimmung vSlliij verlaffen, To wt' 
te fie von grofteno Intereffe Tiir die Frage, ab fich der Druck 
der Atmnrphärc im Laufe ijer Zeilen verniindtre oder vermeh- 
re? DaFs Veränderungen- diefer Art vorgelien roüffen, iß 
wafarrclieinlich , uud es ift unfera Pflieht, Materislien mit der 
{fürstmügliclien Genauigkeit kHnftigen Phj'rikerii bierEiber in 
die tlAnde zu liefern. Behauptet docli der Aftronom Carlint 
in Mailand, dafs die feie 30 Jahren auf der dortigen Steinwarte 
Biit deufelben InArumenten angebellten Beobacitlungen eine 
feiir bedeutend« Verminderung der Barotpet erhöhe erweifeQ' 
Der mittlere Stand nämlich von 1764 bis 1792 w^r 37" 9,104'", 
TOD 1793 bis igol 27" 8,582'" ; alfo UoterfehieJ 0,S8a"'. Dielet 
Unterfchied äufsert iicb, dacIi ihm, in der mittleren Höhe ei- 

y nei jeden Moiats mehr oder weniger; zugleich find der fcbii- 
nen Tage wenigere, der Regentage mehrere, und die Winter 
ein Wenfgea Kälter, die Sanuncr ein Geringec wärmer ge- 



worden. 



Buch' 
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in Januar 16,4s' 



im Juli 



7.94' 



Februai' tS, 



)5 



MSrz 13,9 
üprit rt,i5 

9.48 
7.64. 



Mai 



Junt 
Es ift nicht 



Auguft 7,34 
Sept. 11,38 
Octob. 11,04 
Nov. 
Dec. 



'4-4 
I4,M 



ilt niclit zu erwarten j dafs das Gefetz diefer 

Unterfcläede des hoclifien und nicdrigfien Standes des 
Baianielers in den verfchiedenen Monaten, fclion von 
allen ZuMligkeiten bei einem Mittel von nur 5 Jaliren 
befreit, und von derfelben Regolmärsigkcit fevj als man es 
wolil bei einem Mittel von 10 oder von 20 Jahren er- 
hält. Ich liolTe Jedoch , diele Cnrvc in ilirer ganzen 
Reinheit aus den Beobachtungen zu erhahen , welche 
der Prediger Gronau feit einer fo bedeutenden Rei- 
he von Jahren in Berlin angeheilt iiat. 

Alle meleorologifciie Erfcheinungen , wenige auf 
dasCanze nicht eiiiwlrkendelocaJ« ausgenommen, gehen 
am Ende aus einerlei Princip hervor, nändich aus dem 
ünterfchiede der 'FemperatUf an verfchiedenen Orten 
der Erdoberfläche, und ans den Bewegungen der Luft, 
welclie'dadLirGli cntitehen. Es ifi einleuchtend, dafs dem 
zu Folge die melcorologifchc Eage eines Orts fich an jeder 
gefotzmäläigen Folge von Erfcheinungen in der Atmo- 
fpSre raafs erkennen laffen, von welcher Natur diele 
^uch foyj?n ; eben darum , weil fie alle Functionen 
der Temperatiir find. Die Verlndernngcn des Baro- 
meters find alfo eben fo gut im Stande j uns über dta 
VerhältnilTe des Thermometers zu belehren , als diefes 
Jnlirumentfelbftjfo wie umgekelirt dasThermomcterdie 
Beweg ungendosBarometcrsvoTZeichnen kann.JadasBa- 
romeler iit in den Anzeigen der Temper atur-Yerliiiltnine 
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ein noch weit ficlierer Fülirer , wie das fcJion R a- 
mond fehr ;richtig bemerkt hatv denn ein Tliermo- 
ilieter zeigt nur die 'Wirkung der näclifien Luft, von 
der es iimguben wird, das Barometer hingegen die 
Wirkungen der ganzen Luft, bis zu ihren äufserfte^ 
Gränzen hinaus. Deswegen muffen ivir wünfchcn , 
daa Gefelz der Barometer- Variation ganz klar aus den 
Beobacli tun gen Jiervorgo wickelt zu fehen, , 

Sclion lange hat man auf die Verbindung diefer 
Variationen mit der Temperatur hingewiefen. Es üt 
zu aufTallendj wie die Veränderung des Barometeritan- 
AeB gerade in den ksltelten Monaten ani gröfsten iit^ 
am kleinßen hingegen, wenn der Wechfel der W"är- 
me nicht grofs ift, als dafs man diefes hätte überfe- 
hen können. Eben diefe Verbindung ' verräth fich in 
der flels gröFser werdenden Bewegung des Barometers, 
wenn man die wärmeren u]id gleicliförmigeren Climate 
verläßt , und gegen Norden 'oder Süden hinaufgeht-, 
die Zahlen für die Variationen eines einzelnen Monats 
■werden gröl'ser, und die Differenzen in den W^intor-r 
monaten bedeutender. Li der folgenden Tafel findet 
inan die Barometer - Variationen von Martinique 
(nach Chanvallon), voii St. Crus auf Teneriffa 
(nacli^scolar Ms.), von J?om (nach Calandrel- 
li), von Merlin (nach Beguelin), von üpßtla 
(nach Profperin), und von Umeo (nachNaezen) 
von mir znlamiiien geßellt. 
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JUitäere mraatlicli« Baren«ier- Variationen an' Orten von nngefUr 
glächer autforelogffötr Läng», in Pariftr Linien - 



•Ortt 


StPlerre 

Martip. 


St Cruz 
Tener. 


Som 


Berlin 


UpTala 


Urne» 


f^rdl. Br. : 


150 40' 


jS'jo« 


4'" 53' 


52" 31' 


50" 40' 


63« soC 


Beobachter 


Chann 


Eicolar 


Calandr, 


Beguelin 


Profper, 


Naeztfn 


Mittel a»< 


I Jabre 


3 1. 


aoj. 


5 J. 


I» J. 


3fl. 


Janoar 
Februar 




7.033'" 


U.H'" 


16,48"' 


15.99'" 


i6;o5"' 




5.6*7 


lo,ai5 


15.45 


15.34 


184* 


Mira 




5,345 


9.54 


13.9 


is.iä 


16.4 


Hpril ' 


• , '- . 


4.5 - 


7.96 


11,16 


13.4 


■12.8 


Mai 


' 


3.15 


7.035 


9.4? 
7.64 


11,82 


14.47 


}uni 




1.87 


,4.895 


9,93 


10,74. 


Juli 


1.33"' 


2,06 


4.2»S 


7.94 


8,29 


8 


Augaft 


3.5 


2.c6 


4.075 


7.34 


9,81 


io,S9 


September 


3 


2,a5 


5.7 


n,a8 


11.61 


14.63 
16,6 


Cctober 


» ' 


3i657 


7.61 


11,04 


14,49 


Noirember 


ü.as 


3.376 


8.69 


14.4 


16,27 


15.6» 


December 


2,66 


4.2a 


10,015 


,14." 


15.3a 


I8.05 



Der Gang d«r Temperatur iß in den Curven, die 
Aefs Angaben in^eichnnng darfteilen, völlig aujsge- 
drückt. Die Beilegungen des Winters in Sf. Crus a.x^ 
Teneriffa erreichen nicht einmal die UnbeßSndiglceit 
des Sommers in Berlin, und der Sommer in Ujfal 
vermag fioh nifchi durch zwei Monat in einigem Gra- 
fSe von Gleichförlnigkeit zu erhalten, D^r- Ahblick 
dtefer jGurven *) zeigt überall rogleich, bei velchen 
man fich niit di^r Anzahl der berechneten Jahre be- 
gnügen kSijne, und welche no(sh fernerer Berichtigung^ 
bedürfen. Roni, in einem nicht fehr wechfelndon Cli« 
ina^ ifi das Mittel 'VQn 12 Jahren, Upfal, xa\% eben- - 
falls fehr re0elra|£8ig fortlaufender Cury^ das Mittel' 

*} Öa (ie nichts Wefentliches fi|id, fe haben ft« Uer ol)n* Mach« 
tbeil wecbleiben kSnnen. ^, 
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von 20 Jaliren. Dagegen zeigen die ans - und ein- 
Xpringeiiden W^iiikel in dem Herbilllieil der Cur- 
ve von Berlin hinlänglich , dafs Durchfchnitte npch 
mehrerer Jahre auch dicfe erli fortfcltafFen miilTen; 
die Variation des Januar, welche die Gurve von UpJ'al 
dnrchfchneidet , iil ebenfalls offenbar viel zu grofa. 
Wirklich boßimmt der Prediger Gronau den mittle- 
ren höchßen Stand des Janjiar, von 1^80 bia 1810 za 
j8" 8^494'", und den mittleren tieflten zu 2I" 4,86"'', 
' welclies nur eine Differenz giebt von 15587'"; die ficK 
fehr gut den übrigen Theilen der Curve anfchlierst. 
Den höchßen Stand des Barometers überlianpt fah Hr. 
'Gronau imJ. 1 789 (347,625'" od. 28" 9,625"') und den 
tiefßen im J. 1801 (024'" od. %1"), beide für den Monat 
Januar. Der Ausdruck für Cmeoißfehriinregelmäfsig, 
allein es iß auch nur ein 3 -jähriges Mittel. IndcfTen 
Icheint doch wohl deutlich j wie die regelmSTsige Cur- 
ve wohl laufen würde. Es iß leicht zu fehen, wie 
anch diefc ßch in allen ihren Theilen über der von 
B'Upfal Jiiubewegt, und die Zahlen der wahren Mltlel- 
variation Helgen ficli im Voraus beßimmen. 

Die Urfache diefer Bewegungen liegt walirfchein- 
lich im Wcchlel der Winde, welche durch die Tem- 
peratnr- Differenzen verfchiedener Climatc hervorge- 
bracht werden, Dalier das geringe Schwanken de» 
FlQneckfiibers im Sonmier, in welchem die Wellenbe- 
'wegnngen der Atmolphäre im Verhältnifs zum Win- 
tter faß unbedeutend find. Und eben deswegen darf 
'man nur folche Orte vcrlcliiedeuer Breiten in ihrei| 
ECnrven mit einander vergleichen, welche in einer gleit 
chen metenroloffi/chen Längen-Zone liegen, wie diefes 
1 vorbezcichaeteji ÜvtuK der Fall iü. 
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Grofsci' find die Bewegungen an Orten , welche tll! 
mittelbar von den 'Winden berülirt werden, fobaJd 0i 
den grorsen Occan verlafTen j und i'o wie ihnen -jiit 
Befonderes See- Rlifiia, eine cigenthiimliche Tempe- 
ratur -Curve gegeben Ift, eben fo äuisern fich diefi 
"VerliältnilTe in den miüleren Variationen des Barome- 
ters. Im Jahre 1785 waren die Barometer- Variatltf- 
nen zu gleicher Zeit zii Berlin und zu Mliddelburgh 
•welohea fogar etwas likllicher, aber völlig dem See- 
klima unterworfen liegt, wie folgt: 





Jan. 


Pebr, 


März 


April 


Mal 


JuDi 


Berlin 


• 4.S 


ts 


17,8 


9.9 


g 


9,6 


Middelburgh 


iS.'3 


21.31 


aS.sS 


11,81 


8>i9 


io,oS 




Juli 


Aüg. 


Sept. 


Oct. 


Nov. 


Dec. 


Berlin 


6.+ 


7>3 . 


IS.Z 


8,3 


14.5 , 


17.8 


Middetburgb 


7,13 


b,i2 


14.03 


8,öl 


15,96 


17.Ö5 



Eben diefe VerliältnilTe finden ficli, wenn ntaa 
andere Orte in gleicher Breite mit einander verglelchtj 
von welchen der eine im Lande, der andere unfern 
der See liegt, wie etwa Blttnheim und Rochelle j Pe- 
tersburg und Bergen, .Die Bewegungen an der See 
find verhältnifsmaiaig viel gröfserj aber auch viel 
gleichförmiger, ais im Innern der Continenle. JMan 
fielit diefelben allgemeinen Urfachen wirken, wie a. B, 
die aufsergewShulicIi ^i'ofse Bewegung im März fo gut 
in Berlin wie in MitteUmrgh fich geäufsert hat; al- 
l«in Sjn der See haben Local -Winde, zuriickkelVrende 
Wirbel -Winde {venl.» de re.moux) ^ oder fcliiefa 
W^inde von oberen Theilen der Atmofphäre herab 
wahrfclieinlich weniger ftörenden Einflufs , der das 
allgemeine Gefetz in feiner "Wirkung verändert j ver^ 
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mindert, o3er C8 vielleicJit ih mancTien Fällen fo völ- 
lig verfteckt, dals man es tiVir dttrclr vjpI fällige Mit- 
tel von BeoLachtungen wieder herauswickeln und ent- 
decken kann. 

3, Mittlerer Barometerflant! bei Terrcbiedenen Winden, 

Lambert hat in den Msm, de Berlin 1777 p, 56, 
eine Formel gegeben, die initiiere Riclilung iitid die 
verhaUnilsiiiäfsige Stärke der Winde nnler der Vor- 
Busfelzung zu finden, daik ilire Stärke der Anzahl der 
Tage proportional l'ey^, an denen ein jedef Wind ge- 
weht hat. Diele Formel ifl auf ein/ache Art ans der 
Zufanimenfetznng der Kräfte hergeleitet worden , und 
durch iltre An^vcndiing auf einige befondere Fälle hat 
Larabert fehr uberralchende und belehrende Heful- 
tate erhalten. Er berechnet nSmlioh'die tnitüere Rich- 
tung und Stärko der W^inde in einzelnen Monaten, 
lind trägt fic auf eine W^indrol'e au£ So findet fich 
dann , dai's von 1769 bis 74 die mittlere Richtung laß 
aller Winde zu Berlin zwifchcn Weft und Süd liegt-, 
dagegen in Petersburg genau umgekehrt zwifchenNord 
imd CA. Die Bewegung der Luft, welche noch bei 
Berlin, zum Pol Iteraufgeht, kommt bei Petersburg 
fchon wieder vom Pole herunter. Diefe Lambert - 
fchen Figuren geben dabeijfi'unmittelbar djemereo- 
rologifchan Liän^ea- Zonen, deren fefte Bcftimmnng 
dii9 vereinte Beltreben aller Meteorologen Icyn follte, 
denen die Entwickelung der Geletze der Veränderun- 
gen des LiiftkreLfes am Herzen liegt. Man wird, bei 
dem Anblick diefer Figuren, fchon fehr bald über- 
zeugt feyn, da/s jede Bewegung d'jr LttfV vom Aeqna- 
tor gegen die Pole, nicht hloä in der Höhe über ein« 



■noter , fondern auch neben einander hin , ihren enW 
gegen gefetz ton Strom vo^ den Polen gegen den Äe^ui'« 
tor erzeugen müITe, Wo beide Ströme einander be- 
xührenj laufen fie häufig durch einander, und bilden 
einzelne, wenig ausdauernde f'f'ii'bel-und.JiefleXiomt* 
if^inde ( venU de remoitx ) , durch welche man nicht 
feiten über den Hauptwind ganz irre geleitet werde» 
kann. Daa Barometer wird dann ein Führer, wena 
vorher durch eine grafse Reihe von Beobachtungen 
feßgefiellt worden iß, "welcho Höhe des Barometers je- 
dem einzelnen W^inde zukonimt. 

.Herr Burckhardt in Paris hat, wie ich glaube^ 
ziierß darauf aufmerkfam gemacht , wie fehr verichie« 
den die rnittlere Baronieterhölie iA, wenn die herr-» 
fchcnden 'Winde verfchiedert find. Ramond hat 
diefcs Phänomen mit grofsem Fleifs und großer Aus- 
' fiihrlichkeit verfolgt, und gezeigt, wie jeder Wind 
durch dife Barometerhöhe, die er hervorbringt, cha- 
rakterifirt ift. Umgekehrt dürfte daher die Natur jedes 
einzelnen Windes an verfcliieden gelegenen Orten ßcli 
«HS der ihm eigenen Baromatcrltßhe erkennen lalTen. 
Zu deni Ende , um diefes zu prüfen , habe ich in der 
folgenden Tafel alle Baromef erhöhen , wie fie die von 
mir bearbeiteten 5 Jahre der von BegueHn'fchen Be- 
obachtungen geben, nach den 4 Cardinal -Win den und 
den 4 zwifchttn liegenden Winden geordnet, und dar- 
aus die Mittel gezogen. Auf djefe Art iß die folgend» 
Tafel eulfianden: 
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U^«r ,^tand iea Barometers zu j^erlln b^i ver- ' 
^ckiedenen Winsen, ih itar. Jlanien. 







3«. 37 
35;<>t 

3$»54 

35>73 



3Hl^fS3i65^32.9iifM6hil6iii 



-T»V/ liLv'e 



M*94 
35,3» 

,1 :• 



3.0« 

3.89 

33.53 

33.77 



c3)ÄtOZ 
32ii3' 



m-m' 



34.,4«. 



^3(S.29 



•36.44 

f6.5ä 



35.62 



37>22 



i. 

Jannar 
Febr. 

April 

MtAf.a 

JMfi 



i)' iiit die eraz'^lii;n'M6nJit6 näek dfeäl's-jÜhV. lüit^^i: >''' 



Not. 



335.37 
35.54 
33.99 
30. '8 
5Ö.75 
36,03 
36,61 

»l*t- 38, il 



35.44 

36/8Ö 

55.95 




332,78 
32.54 
3*»3 



33'.8S 

3°. 5! 

31. 84 

2li33 i3ö,64 

"3J44J73S.15 

34'05 
"3S.53 
.p,i 
3^.85 
.44>42'i3ä.5^ 
34.33 



4m 



333.61 



333. oö 



333>3S 
33.95 

34.13 

'34,53 

34*31 

34.59 

34-23 

34.4 

3S.4S 

3i>4« 

33.98 

35.77' 



334<55 



J39.3 
34,7 
34.4S 
36,gS 

35.29* 
35.7' 

35.98 
36,04 

38,15 

35. 7K 
35.58 



334.7S 

37.2r 
3S.69 
3öi85 
3SJ» 

3S,6 

34.3» 
38,^5 
37,9; 



336,3* 



37-iS 
35-97 



?3fSff5 



f» 



^Mittel 

•j-aaü •joli jj<J itij, ».-jif ',)," JJ. 4....ij.. -jirii;//-!') ii".fß.'>(i' t.rji 
.' q»J?/»».W'4l»t4»efi3^*^Vißwd?r.That.H!}pi^4pfefl^ 

lfi?l4sh^5flfJl^j,^,a|#:jw,iIcftF» %l^ JT.Jlie p5r^ 

.irsyüiqi,T5^eftfRJlfti,geJ^|fesra^,fgf.^^^^^^ 

' AaiMl,,d, PJtjtt, B.67,iSi.3. J.iftix^ SKft^'^>& i^r ^,v ';3rx 



{bfdeut^nf 6*P^ SftdMi herunter,. npeb .^^ 5^ •V?^'^ 
<len Ofipnnkt, und daher noch etwas jenleita'.ÖsO } 
in diefeii Punkten itänilich findet ach efß der mittlere 
B«rometer|Ut^([ Yi^^^i*«! .^!l l(Snnt4 vohl Ortebebeni 
«n ^elchef dre jelimatifcKe ]^ordfc|ite gi^nz 'g%en O 
'äOlt, und.ntlt«ic^:reli>fi'NWiwB6i:Wr«i^t. 

ct. r Ofeä|^„gjr«^»,-Vierf»ll!«4«Bi»«f»«» 4»«^*fiffi«W»»- 

^en in )^<BH iiiiidn^ Moui^^.w^rpdDL ^|^k^^^ 

fyäkih^Bk^^i; «^ev F<^4 V(M {Zö&lli^k^efi'^&id, 

>r eiche 5 -lähng^ . DurchTchtiitte poch ^iclit|haDen 

^^S^i^SiM'?*?*?!; ,W^M^ P,9f^r%?vBy?F «>?*erjl^<^t wer- 
den. Die tiefen Stände des NO im Januar find wohl 

%pive^ä^h^u;::^^ :\^:-;nT:.:: r^rf'!^ 

^': |l« mi> ti d rtiefnt,- dafs venn^die i^iMfcrcirt ilenj'Vjl^. 
«de» zttk«tti|»4ade^ Boro^ J^^iea$e)c«HBit fwid^ni|an«Us 
^neu Kluj^ >»e/ri»f ijßei J^tjfhfu^ 4«?:.Ww^ |eIt}|B^- 
^eA konn^,; i^ ft^tijShj »«lAif^it?!^^ V«n "VP^te*^]!- 

i^aisen einer, ^t^dt aii£«eii^i|^^c; ^p«^ i^.^dßg^dar 
heiobachtetff Wii^d einem lolchen i^anz ähi 
ueni^^ ß. ^lie Regenwolke vo^oefhi^t SW"/ 1 



beiöbachtetff *Wii^d einem lolchen j^anz ähnlicM;^:jEs 
sieht ^^ ß. ^lie Regenwolke vo^oefhi^t SW*! regnf t< «iirr 
au« localen erwärmenden Urfaclien am Ort der Beob- 
fShlÄti^ Mihii die ytSpÜü '^ri>imirii^i^t&p{, 
^fad «d kommt' d«nl fieäbilcht«>' <dir^z'loi:«^'Wxhtt- 
^vif Vön'^ii^yrRichfaihg, der dll^«inen Vteil«ich^<^ 
11^ «Itgbgeii^eiretfci^ine lolcIk!-i4ic]it^ M^ 

i&ii es'bühslt den Staiid' de»^|^^^i^''-^^ää; 

toüp ym'd^ft» Feuer niAÄW^>JUgift«rn '^ z««fti(L 
i^ |BihBkifpi4'itt5i«'dMlb*'»rUiftä)ii-^^^ 
»786 ynir M» Berlin' > ' i .- .tb .^i ,a .Jüt- i ,l .. ./ 
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utn 7 Uhr 



lO 



Bar, 333.7" 

33Z.S. 
332,3 



Therm, ta.8' 

«4 
II 



ßegtn. SO. 

Regen. 0. 
heftiger Regen. W. 



i<£s liaüe alfo an diefen letzteren R««ren O' und S( 
'"Wind keinen TJieil. Schon in Erfurt hatte man da- 
gegen zu derfelben Zeit, ani 6 Juni, folgenden meteo- 
Irologifchen Zultand: 
nm 7 Uhr Bar. 327,9'" Therm. 10,2* 
2 aa?.? 14.3 

«1] 



Re^en. 
Regen. 



SW. 
W. 



ier war nichts von O- und SO -Wind; «ncli nicht 
in den vorigen Tagen. Diefea hätte der Barometerfland 
allein l'chon erwiefen und gezeigt, dafs O und SO Jioch- 
ftens nur Wind« der Wirbelung (vtnU de remoux) 
lilflten feyn können. 



4. Mittlere BarometerhShe bei ßegtn. 



B Üie den Winden in Berlin nach unferm 5 -jähri- 

gen' Mittel zukommenden Barometerhöhen in Linien, 
ilelien unter I; die ihnen während des Hegen» zu- 
koninienden mittleren Stände des ßarometers unter IL 



I. 

IL 


N 
336.32 
3»4.tS 

«.9 


NW 
335.85 
335.04 


W 
335,13 

334.1» 


SW 

333.61 

332.56 


S 
333.0Ö 
333,1 


Dififcr, 


0,8 1 


0,95 


1,35 



SO 

334*55 SSC'.Sö 

333£3|335.'7 

1,5a' 1,19 



NO 

j3ö.ä» 
335.1 



1.5» 



TiäXi jedem W^inde iß alTo bei Regen der Barometer- 
ßand betiächtlicli tief unter dem bei diefenji W^inde 
gewöhnlichen. Diefes ift felir merkwürdig. 

Man fieht; der Wind dw Regens muts fich «um 
hen'l'chenilen erhoben haben | ehe der Dampf heraiis- 
fiilleu kaiin. Er hat ^ch abgci-eguet, ehe er die G*- 
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gend TMt BtHÜt- erreidit, nnd «!r#atptet uats Heu» ei» 
ne Veiten Abkühlnng , ibi« der noch rockbläbende 
Dampf 'das Blaximnni feiner. Temperatur erreiclien 
•kann. ~ Wallrfijxeinlieh vfirden in MUdeUarg^ nad 
•an £ngUMii toA JUondW VITeftkäfte, dw liCtld der 
•B«ramet»k5hen .bn Hegoa jli^ lehr Ton der ge- 
wöhnlichen mittleren BarometerhSfae abweichen,- ntm 
wenigfi««» lc}yir0frlii^ vxa^o^oße»^, .»>oÖf , o^^i vi« 
hier bei W-., SW- nnd S -MVyndipn. 

B» g^t lüerans ein« kleiivst praktifehe Re^d.hcf- 
TOT. Cs find keine dauernde Landregen zu enwwr- 
ten , {b Ung» i^cht daa Barmneter unter den laittlerea 
Stand des herrfclienden "VS^des herabfinkf. 

K.önnte man den N-, NO- und O -Winden di* 
Regen entziehen, welche ihnen unrechtrailsig sug^ 
rechnet werden, £» würden ihnen wafarfiiheinlieh we- 
nige bleiben ; aber doch immer einige. Denn e» giebt 
zwei \)rIkohen des Regens, die von entg^en^efe^ft^ 
EigenTchäften der Winde Iterrorgebracht werden. Die 
SW- nnd die S -Winde Ton. wirmeren Climaten tbt- 
lieren in den kälteren Breiten ihre Temperatur, und 
der Dampf, ^den fir imtfithren ,"fidkt efadlic^ zh einer 
Temperativ herab, bei welcher er fich nicht mphc-er- 
haltep kann , ■ da er dann jus Regen herab&llfc. ■ Diefer 
Prozefs geht unaufhörlich fort, fo lange die warmat 
Winde fortwehen urid'£ch' erklben können* *dlth«r 
ift diele Erkdtmig die bei 'WeiteM vorzügKchfie Quel- 
le des Regen«. — Ein N-Wind dagegen,' der auf trlr- 
< meü« Luft fiült, wird diele ebenfidlaerkJdlen, und da- 
durch Nebel und fein« Hegen herrMtreten f afen ; ^- 
- iün diele Wirkung iß. nur Ttm kurzer Bstier.' P^r 
N -Waid « wirmt fich lelb^ Ion« Gapacittt för Dampf 



I vird be^eutand «rhSlit^, und Jie Wolken itnd-. Nebel, 
TerfcKwinden. — Ant eben die Art werden d^e w»r- 
men Wifide, die nut'gro&er Dampf- Capacitat snltom- 
men ^ im Augenblick, ihres erßea ErXi^einens oUe 
V(^olken und Nebel aufl^ifen, bis fie,,re^b|t £if treit er- 
kaltet find, dals der Dampf aufs Neue vom Hei^uffal- 
len g«t>iothigt iß. . ^n »der Schweiz » z.«ri^^ den Al- 
pen und dem Jura, wo nu^i nurSW- und NO-Wind« 
kennt, und wo die Abwechslung diefer 'Winde daher auf« 
&llenderÜl, weüs man fel^ wohl, dafsdererßeTasdee 
wiederkehrenden SW ein ganz aufiierordentlich heiterer 
Tag ifi, mit einer Dusehfichtigkeit der lyuft, welchodisi . 
Berge ^tor Alpen gewöhnlich bis zum Erüshrecken na- 
he herantreten IjÜst Die Feuchtigkeit difiS JS^ be^ 
mSehtigt fich aller feßen Theile , welche bis da^n d^e. 
Dnrchfichti^keit der Luft getrübt und den Dnnft ge- 
bildet hatten , den man Heerrauch zu'nMinen pfleg^^ 
(^S&tentheils wohl Staub von Pflanzen und Saamen 
Ton .Moofen , hygroscopilche SubAanzen, die durcb 
iJiT. Feuchtwerden durchfichtig, vielleicht auch fchwf)?, 
Sftr gedacht, und dadur^ zu Boden gefe^kt werde|i>i 
Der erAe Tag der Bite dagegen iß ein graMor dic|b)it: 
mnoog^er Tag , uße.-Bise noire , wie nian fi^ nennt; 
die fejjp^ Tnipfen . des Regens dieses Wiiydcts jh^pgen 
fich feA;afl.'den nlfirbaren KörpeiP^, jiud dutchdrin- 
geU wa»fie berüht'eki^^'fie treten, fo .wie oben, £»«ben- 
$1^9 ia df r loiftfphieht r. in- ^m m^n; %h eben b«findel7 
l^^nrvfyi^! .wie ^e Wolfen ,aufBerg^„ «ivdjs,a ZpU Süf 
^.TB<¥gfP.(^¥>n wii^iier jftmel^.biqtr4a!P>.4^id«lie» 
viffihv i?on Heilanden gefjirchtÄ*,. als 9^ iffyif oß Z^ 
B^ge^ »»t /='ei(«. (den» SW-Win^). ißÄf^Mt »H 



daher fclmell ab von den Flfichen, die ihm entgegen 
liehen. 

"Wenn daher auch nördliche Winde von wahren 
Rpgen -Winden niclit völUg können ansgefchJolTen' 
•werden, l'o ftehen üe hierin doch den S-W^iiidcn weit 
lisch. Vergleicht man zu Folge der am Ende diefei 
AbJiandluiig flehenden Tafeln III imd IV die Meng< 
der Regenwinde mit der Menge der Pf'inde Über- 
hcuipt , fo erhält man folgende Verhaltniffe : 

Nord I : 13,25 SOd i : 4.^3 

Kord -Well' I : 6,91 Siid-Od 1 : 10,95 

fej^ Weft I : 5,1 Oft I : 15,1« 

■- SUd-W«ft 1 t 3,3t Nord-Oft 1:1?^ 

Faß jeder 3te SW-Wjnd ift daher ein Regenwindj 
flagfgen bei NO-Winden unter 17 mir erß einer. Man 
lieht, wie fehr viel die Winde von NW" bis S hierin 
die übrigen'VVinde überwiegen. 

Nimmt man jedoch in die Zahl auch die Schnee*^ 
Tage anf , wie das wohl der Natur der Sache ganz ge- 
ihafs Icheint, fo erfcheinen folgende VerhäUniJTe dei 
Schne&~ und liegen - If'inde zur Zahl der PPindt 
überhaupt : 

Nord 1:5.? , Süd t : 3,8 

Nord-Weft I : 4,5 SHd-Oft 1 : 6,8(5 

fe- Wert f : 4,» Oft IV 8,8 , 

Süd-Weft I : 3,n Nord-Oft i : 8,1 

Es iß daher nur unter a| Tagen des SW^-W^indes ei 
Tag ohne Hegen und Schnee zu erwarten; dogegc 
Verden bei O-^Vind ß Tage trocken feyn, uad mri 
«rft am gten wird Schnee oder Hegen herabfallen 
Diefe Verliältni [Te mütTen fich nach den Monaten fehl 
abändern. Die bejgefttgte Tabelle I giebt davon eine U« 
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beiTicfit , fo weit 5 Jahre ße »u geben verfnö]^en, Un^ 
ter ilii^cn gehört das kleinfte Vcrhältnißj den SW"- 
Wüiden im Juli} wenn üucli nicht alle Hegen brin- 
gend find, fo find es unteif^ doch 4'gewira, und 
der mittlere Stand des Barometers bei denlelben ift tie- 
fet tihtbr dem mittleren Bartwneterßande diefea VVin- 
dee überllanpt, als man es irt irgend einem andern Mo- 
nat wieder antriiFt. Es ifl n3nij[ich der Barometer-« 
flandiih Juli: bei SW 333,6i"', bei Regen 53i,65'", 
itJfo i,g6 oder nahe an %"* niedriger! Freilich beträgt 
die ganze Anzahl diefer Tage in diefem Monat wenig 
über g. Dagegen ift bei Nord -Wind Im Juni, felbft 
unter 45 Tagen noch kein Hegentag zu befürchtet!. 
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5. Mittlere Barometerhöhe bal dem ScUiie«ralf. 



Anbh für die Urfachen, welche den Schnee über 
^^ie Brdfläclie verbreiten, ift die Betrachtung der Baro- 
B 'meterhohen Ini cht ohne Belehrung. Es zeigt nimlich I 
BViedenini die mittleren Barom, Hohen der Winde über- 
^^aupt, und n die Höhen bei den W^indeil mit Schneefall. 

l 



I. 

II. 



N I NW 

J33Ö.3* 335-8S 
aSS/iS 334.37 



Differ.l 3,07 1,48 



w 

335, IJ 

333»6i 



1.51 



SW 

333.61 
33'. 93 



IM 



S 

333. oä 
330,76 



a,30 



SO 
333.55 



>|34 





336.36 
333,38 



3.9S 



NO 
33ö,ö» 

333.7s 



a.87 



Bei keinem Winde Iteht alfo das Barometer wäh- 
rend des Schneefalls in der diefem Winde zukommen- 
on Höhe, fondern überall bofonders tief, TOf züglich 
N-, NO- und O-Wind, bei denen der Unterfchied 
is auf 3"' itcigt , und das Barometer auf einer Höhe 
ßeht, welche durchaus nur S -Winden Kukommen 
foljte. Doch ßnd- es gerade die nördlichen "Windei 




«fairäi w^t^-am hliifigßen äer Sdina« lMrv«rtrill.rDi« 
Menge dar Schnee -Tage war nämlich folgende^' • 

I N I NW I W 1 SW f 'Sr 

»B-lJ-l 7.5 I 14.8 I lo.*rio,8 I 3.4 



S^ 
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m 


25 


*4 • 


•60 


5.4 


4.8 


12 



. ^t . 



HSftp man bh>8 diefe Z'ahle^ vor Augen, fo ^firde 
mtn leicht glauben k^tnif^nf d$r Schnee werde un9 roi^ 
polarifchen Gebenden durch nördliche Winde suge-, 
fuhr;t ; d^r MitteUtand d<es Bo^pineters zeigt, d^gfg^?* 
arie irrig eiii roloh,er'$cltlu&.fey-n wQrde. Da er, im 
Stande der S-Wind^ifi^ fo mufs die ^^rdluft hei 
Sciuf ee|i(ll^i\ i^ur ehe^ erQ erlchienen feyn ; oind dann 
iftes kUr,. d^jSa.der Schnee nur der EinwiH^ung.^^'Ar J 
kalten Nordluft auf Dampf- haltende Itrarme Luft von 
Sfiden~ hier ikAnk Entßefanng verdankt. Und das geht 
^Ojoh deitf^her aus dem unter I folgenden ^ej^iele 
.«?^J|g«^,Tr^e ^eryor.'. 

j , -Di^^^käUung derSudJuft und daher der.Schctee- 
fall;, ifi uiUyfo grofser^ fß beftimmter die nordlichen 
?Vyindft ^^bkommen ; . haben fie fich aber yöllig die 
Herrfchaft errungen, fo fallt kein Schnee mehr, oder 
hd^6hft^s iiiflr nipch in leichten kleinen ind getrenn- 
^n Flockeii.: .Und hierdurdi wird der ApaTpruch, de« 
^ant.4[i^ hörte „ gr^lsep ^hntfsfall i^ahe gro&e KciU» 
nach fich , " aui eine nähere Urfache zurück geführt; 
-DivNolEdwinde nämlich,' als Uilfache'de» Schfaeee^ rer- 
-1ir«itan>die kUte Luft, und treiben sugkich' das Baro- 
imit^r herauf. In d^m tinter 11 IblgMiden Bei%ieii ßieg 
tdain Barometer nach dem' Schneefall in em«m'T«ge zufa 
»•agW; /Wer. das Barora*ttei*'Äeiftig beobachtete waS, 
■^4i& VübeiJiampt di|/ihife.erften Bxtreitle der tiefen uÄl 
«l>^S^ieik'Sttad« im Wiülesr'givifehnliöh 'gaf'W*ige X««e 

•v . . , 
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I einander entfernt fiflä; und ich glaiibe tienncrkt 
Laltcn , dafs das QueckHIbör vom tiefen Stxnda 
fcImelT zum IiÖchften hinauf läuft , nicht aber umge- 
iehrt. Die Urfache di^^i" Erfcheinungen kenne ich 
nicht. 
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Schneiet ea mit W- und SW- Winden , wie das 
Taft eben fo häufig als mit NO -Winden gefchieht, f» 
iR man wolil berechtigt anzunehmen, dafs diefes in 
dem Augenblicke der fchnellen Erkältung Statt findet, 
der eben ankommenden warmen Südluft an den Nord- 
winden j die durch fie vertrieben werdend Einige nä- 
licre Angaben mögen dieles erweifen. 

Am 20 Januar 1785, bei Temperaturen yon — 4» 
«m Morgen und — 2'' zu Mittag, itieg das Barometer 
von 336 lu 556,6 j 556,5'" mit Oß und hellem Sonnen- 
fchein ; und es erhielten fich diefe Kälte und diefe ho- 
Jien Stände. Am aß Januar fiel das Queckfilber 8''", 
und am 29 früh Aand es nur noch 328"' mit SW- 
\Vind, Sogleich fchneite es mit wüthendem W^inde, 
Xmä. Schnee fiel bis in den folgenden Tag. 

Im Jahr 1I86 fiel der erße Schnee am 2g October, 
.Seit 8 Tagen hatten Nordwinde geweht, NW und NO 
mit 342''' Barometerltand , und die Temperatur war 
durch ihren Einfiufs tief herabgefunken. Da erfchie- 
dwinde, und z,^ar^ 
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339.9 
339.« 



heftiger Scbneefall 
0,7 Schnee. 
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Nnn tri«b der O Wind d# Barometer 
54 1'", und diB Luft, die fich bis — 2' erkaltete, ward 
iiell. fiel nicht hier offenbar der Scliiiqe aus dem er- 
kälteten Siid-WeÄ? 

löi Anfenge des März x78ß fiel lehr viel Sclmse 
mit NO- und N-Winden, feei fehr niedrigen BaromO' 
lef liänden j von Sag an nur bis 354 "'» aber bei tiefer 
Tempet'iitur) indejsi nie, auch am Mittag, das Ther- 
niontetfer übar — 5 "1 mciiteHS -^5 bis — 1* ftand, 
^m IS Mifrz ivhneite es mit SSW, und nun itand das 
Barometeir auf 555"' und, d^? WJtrrae fiieg auf — i* 
und + i^*[ W'^r mödite hier nicht glauben, es habe 
der das Barometer niederhaltende Süd-W^olt in den 
höheren Luft -Schichten fchon fortwälirend gewehet, 
.und dort durch Erkältung vielleicht geregnet j und ea 
feyen die tiefere^ Luft - Schichten, durch Erde berüh- 
reude Nordwinde kälter gcwefen , und in ihnen hih'» 
der Regen fich zu Schnee geftaltet. Denn gar hsufig 
^ie^en die wärmeren Winde in ^er Höhe fort, ehe fib 
lierab kommen-, vielleicht gefchieht es jed^erzöit wenh 
Südwinde Nord vfinde vertreiben. 2Ju Iaspruc.h\ irtlThal» 
des lau, ficht man nicht feiten mitten im 'Vvinter deh 
'Schnee in oöö'o Fufe Höhe am Abhänge' der ßergte völ- 
lig gefchmolzen, indfefs es im ThiJe bitter kalt iß j iuiÄ 
der ScTm^e auf dem Böden nicht einmal feudit wird. 
"iJaiiu fagf man, der Södwind des ßreilneW drücke die 
K&lte von oben in das Thal heruntch W^ie fehr di*- 
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fes such in ßerlin fiditbar iß, möge wieder eht Bei- 
fpiel erweilen: Am l März fJSS fiel dkts Barometer 
Vis am steil um 1 ÜJir Morgens von 333,» bis 3^j3'" 
b«i Wind , der von NW durch O bis NO ging , und 
«S Tchneite bei dielem W^inde. An diefeiji Tage war 
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Rom und München wurden daher lishon erwiefen ha- 
ben , dais der Fall des Baromelers zu Berlin den Süd- 
Weften zukomme , die daher in den oberen Hegioiien 
cler Atmorphäre fortzieJien mu&ten. Einige Tage fpS- 
ter fiel das Minimum des Barometerßandes diefes Jah- 
res, numlich am 6 Mürz des Abends, zu gleicher Zeil 
in ßeriln ( 522,9'" 0-Wind) wie in Rom (527,3"'' 8 
und SW-WJnd). Durcli fleifsige Zurammenß«]]nn- 
I gen und Verglcichnngen hat Herr Steiglehnet in 
den Manheimer meteor. Ephemcriden bewieferi^ daft 
die tiefen Stände des Barometers fich von SW gegen 
WO progrefflv, etwa im Verlaiife eines TagM vßrbrei- 
ten. Schon daraus würde der O-W^iniJ in Berlin fehr 
verdächtig erfch einen. Nun aber findet fich diefer 
tieffie Stand am 6 März in Middelburg (520j4i'') mit 
WSW; in Göttingen mit S und SW; in Düjfel- 
dorf mit S; in ßochsUe mit SW. Das Tcheint doch 
in der Tliat hinreichend, aii^h zu Berlin den S"V^i 
AVind in den oberen TJieilen der Atmolphäfe zit er- 
teilen. Vielleicht herrichte er Ichon in e\rei - odMf 
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dnff-lmfiMCdFnfrKäie, ümtdM Aet«9r<4i»gi(c;ke Bhkr 
«•taten '«rtr«'ibhMi-£r&ber-ToA id«i-Bflobachiem immit- 
telW befi^rkt worden , iifttten die JSerUner Gegmdm 
eiii''' ObfeFvatoriutoi Voh «inigen taufeitd Fnb HShe» 
wie C^ viel^ ah Bergen liegfende' Stfldte in Büropa. Oh« 
ne ein folehes ii^ «• nicht T.n Termeide%rda& man über 
•ine ^ro&e Mei^e «neteorölegifcher PhSnomene fioh 
gfontfäGäio Anfichten bildest. 

Aiu^ die' Temperatur y bei welcher der Schnee- 
fall am ijaufigßeniift, zeigt et, da(s der Schnee nicht 
mit Nord -AVinden herabgebracht wird, fondern 
•US äem CSon^ct voh'I^ofd-'und Säd-Winden in der 
Zeit ihret Streitet entfteht. Aus vielen Zufammen- 
ßellungen nSmlich finde .ich die Mittel - Temperatur, . 
i>e^ jwekh^r grolser Schnee fallt der dauernd den Bo'- 
^bi\ bedeck^ nicht tiefer als — 5** höchÜens — 4*. So 
')fi<e9 lelbfi noch in Grönland j nach den Beobachtun» 
«•a in den Aianheimer Ephemeriden; Am 14 Januar 
i8oi3 üah ich ee inNorweffen ichneien bei — 10^" und 
O-'Wind; der Sclmee -war trocken ^ -luid fiel nur. in 
kl«nen Hocken. Bei -tiefinrer Temperatur wird e» 
Jcattm noch ichneien kfinnen. Auch gehSrt zuni 
Scl^neefdB,' dais bei dem ZuikmiheijßoiV der 'Winde 
liie füdlichen wirklich hinreichehd Dampf- haltig 
find. In Sckt^eden kann aus dem Weftwinde, in 
Drontheim vm.d ffardoehuua aus den Südwinden kein , 
Schnee ausgeprefst werden, weil fie, von Gebirgen 
hera)>kominend und ficl^ an der Seeluft erwärmend, 
ifL iJbrer Dampf- Gipacität »unehmen. 
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I. Mittlere fiarometerhSb» vSbrend des Rsgen« b«i rerTcbisdeoea 



Winden, nach S'jührigen Beobtchtungen zu Berlia. 



Januar 
Febr. 
Mlrx 
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Nov. 
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Meoge der Regen- und der S ebnes -Tagt 2a Bttlin 
in s Jahren •)... jJLJ^'LJ 
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IV. Verbältnift der Winde, mit denen et geregnet od« gerdmeit 
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H Verfvichen . um diefe Frage ^ro möglicl^ zii peoji^ 
worteji, .wurde ich durch die wichtige. Entdeckung 
neueiter Zeit, Eilen durt^h Eleciricität nach Beheben 
magnetisch zu machen, y^rahlafs^. Ich werde hier zvi,- 
'•rft eine Benierkuna in Bezieluina aiif die diefe Ent- 
deckuns bearündenden Verlucbe herfetzeri,, welche, ipji 
Vei "Wiederholung der Variuche mit MafcliinenrHlec- 
tricilät eemachf habe, jind jiirgends von Andern er- 
wähnt ütide: und mich dum zu jenem Oegenitaqjd 

/ ;i • ■ . . ■ j 

.1 .-..u. ■, 

, , yy^jin niMi. ftnitatt den .Bifentiift in, eiii£lliJ«hifftil- 

benformig gew^und^nen Csaht von iMr^igi.(odftr «i- 

Eem andern des Magnetismus nicht fähigen ]MetalI > zu 

,'egen, umgekehrt verfäJirt, und dae Eilen fchrauben- 

förnüg um einen Stab etines folehcn M«t4U«» fi^ndet, 

und danp dpr«b diefen $tab, dieKlectKiojtftt^^bAn, Wfty 

iiüh. bediente ttiich einer Vecftärkungs -fl4ichf3j..iß> 

.wird der fchraiibenförmige EiI«ndrahJt ^b^ ib tB4g- 

,«Rt)(«li, ^* «ia Stift, i%t jiu rnitise^ ^e^^ift^ lii^«u- 
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bendnthfe gelegen hat. Windet man zTrerfolchcScltrau- 
ben von Ei/hnäTaht ^ die eine links , die andere recht s^ 
Vim Metallfiäbe, fo wird in beiden niagnetifche Kraft 
«neugt, die Pole aber find aucb, wie bei dem g«wöhn- 
liclien Verfahrenj an denfelben Hnden entgegen gefetzt; 
uni'iB aucK der urawunäepe Metallfiab ebenfails ßi- 
fen, Ig xeigt'er dennocn darin keine Spur magnetifcher 
Kraft. Ich bediente mich zu diefem Verfuche einer 
Stricknadel iind zweier fchraubenförniig gewundenen 
Haarnadein/'V^lclien'lcirj'lflm'böhn Äbiwhen die Rei- 
bung zu vermeiden, döTch Windung um ein ßärkercs 
Hölzphen ihre Form gegeben hatte, fo dafs fich die 
äünnere Stricknadel leicht durch fcliifebeii liefe. Die 
Stri^^Wadel hatte ich an dem Ende, wo die Ausladung 
gefch^h , mit einem KnSpichen verleheil. Ejn lolcher 
fchraüben'forraiger Eifendraht unriiijrelVar elecVriürf, 
ze'igt^ dagegen eben 16 wenig als ciii gerader MelaÜ-' 
iß^b, eiirie Spur iiiagnetircher Kraft. Ferner bemef ^la 
ich, dals, wenn niari eine Glasröhre mit einem ichrau^ 
beniormig gewundenen Draht umgieb'^j' und über di«r 
/en weg einen etitgegerigeTetzt gewuiid*eiieri laufen Isjstf 
beider Ende an der einen und an der andern Seite m 
einen Metallknopf vereinigt , und dann , wie gewöhn- 
lich etitlxdet, die in der Höhre liegMide StaMiiadel 
nicdit im Geringliten msgnetiArt wurde. 



•Hämmern, Fcikn , Bohren, Stößen M. f. f., (^ 
Wie ftUehAblBfchen von Eifen, fahren liIuäg'dMl'md^ 
'«elifchen Ztißand deflelben herbfci, hab^tt ^hii abtetf 
-auch fiftere nicht zur Folge, obichon dieüelbe Verart4 ' 
laffitng ^tfg«b«n zu £»yn leiiieii. I>urch wie^h«4tk) 
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und mit aller Genauigkeit angefiellte Verfuclie hab* 
ich mich völlig überzeugt, dafs die Abänderung, wel- 
che die Bel'&liaffenheit des Eifens, lowolil durch me- 
chaiiifche Behandlung j als auch beim Ablöf'cUen (def- 
fen Wirkung ich mir ala erfchütfernd denke) erleidet, 
dalTclbe durchaus nie mag netifch , i'ondern nur tüchtig 
macht, durch Einwirkung der magnetiTchen Kraß der 
Erde und des Himmels (?) es za werden. 

Ura mich bei Mittheilung der Verfnche moglichß 
kurz faden zu können, will ich sunächfi das verfciiie- 
dene Verfahren angeben, deffen ich mich bediente, Eifen 
£&T roagnetifche Einwirkung empfänglich zu machen. 
Das Feilen, Bohren, Hämmern, Stofsen, verlangt kei- 
ne nähere Befiiinmung, wohl aber das Reiben, Schnel- 
len , und Ablülclien. Das Reiben bewirkte ich durch 
eine etwas fchmibelförmig gebogene Zange, in welche 
ich daa Ende einer Eilen -Nadel (ich bediente micli 
der gewöhnlichen Haar- und Strick -Nadeln) etwa 2 
Zoll lang fafste, indem ich es der zugedrückten Zange 
yieder entzog. Das Schnellen, (mit Hülfe der ElaiticitU 
bewirkte Erfchütterung ) wirkt am bellen, wenn mitn 
eine nicht zu kiirze Eifennadei an einem Ende falst, 
das andere zurückdräckt , und dann losläfst; es vrird 
verftärkt , wenn man diel'ea gegen einen harten Körper 
fchnellt. Stricknadeln mittlerer Stärke find fehr geeig- 
net dazu. Das jiblöfchen mufs rafcJi gefchehen, da- 
I init die Wirkung reclit durchdringend k^ '^ itark* 
' Haarnadeln eignen Ech gut dazu diebeabfichtigte W^ir- 
kung lehn eil zu zeigen, welche durch AV^iederholung 
des Verfahrens ftcts zu erzwingen ifi. Weiches Eifen 
Ann»t. d. Pliyfik. B, fi?, St. 3. J.lSai St. 9, X 
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wird rcimeller mägnetifeh fil» geliSrteie«,' iitim alMT 
bleibt ^ langer. > . 

V e r r a c 'h e. 

.1. Ich hielt eine gc^a3 -.gebogene Hä^fnadel in 
der Mitte, in hori^oittaler Riclitung von O nachWj 
und bearbeitete mit der Zange erß das eine, dann das 
andere Ende , immer in diefer Richtung. Obfchon es 
'lange genug gefdiah , zeigte ßch die Nadel doch n^chi 
im Gering^en mägnetifeh. (Nur war die Wirkung, 
3ie fie als Eilen auf die Magiietnadd hätte; verflaHct 
■worden.) Schnellen dfei" 'Nadel, und Jlbl^ken des ge- 
glühten Endes , beides in derjelben Riclrtfthg wie Üu- 
• vor, hatten eben fo ^eri ig Erfolg. Ausdrücklich- mnfs 
, ich aber bemerken, dafs, damit der Verftich rein f<*y, 
die Zange aiich ganz horizontal wahrend des Ge* 
brauchs gehalten werden muffe. 

2. Ich hielt eine Haarnadel (und bei Wiederho- 
lung des Verfuchs eine Stricknadel mittlerer Stärke) 
an dem oberen Ende , und fchnellte einigemal das un- 
tere. Diefes war dadurch zum Nordpol, uui das obe- 
re znm Südpole geworden. Oft aber (im Fall die W"ir- 
kung nicht ßark genxig geweicn war) war am oberen 
Ende noch nicht Südpol , nitr iiärker wirkendes Eifen 
-wahrnehml^ar. W^iederholung des Verfahrens entwik- 
kelte aber diefen dann lehr bald -, ani fphneinte)! ge- 
Ichah diefes jedoch, wenn nach dem Schnellen des un- 
tern Elides auch das obere einigeipale gefchn^It wurr 
«. Kehrt man, wenii beide Pole hinreichend entwik- 
Kelt find, die Nadel um, fo dals der Südpol Dach un- 
ten kommt, fo bleiben fie doch wie fie Waren ; fchnellt 
man aber die Nadel dann wieder auf bemerkt« Art, fo 
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Verden (wenn es reclit allmiOilJg gefcliieht) die Enden 
fich erß blos wieder als freies Eilen zeigen, und auf Wie- 
der! toltmg des Verfahrens zn entgegengefetzten (iJirer 
nuninebrigen Richtung entfprechcnden ) Polen werden. 
Biegt man eine Slricknadel krumm, und hält üe in der 
■Mitte, foj dafs beide Enden nacli unten, oder beide nach 
oben gekehrt find, (wobei verticale Richtung der En- 
den im Arenglten Sinne nicht Statt findet, ancJi nicht 
nothig ifi) «nd fchneUt fie erlt mit dem einen, dann 
mit dem andern Ende wiederholt an einen harten Kör- 
•Jer, indem man fie dabei fteta in derfelben Richtung 
lltlst, £o werden im erfiei-en Falle beide Enden zuNord- 
polen, im letzteren beide zu Südpolen, und zwar niclit 
iiloä fiir einen Augenblick. 

Die übrigen inechaiiifchen Bearbeitungen des Ei- 
Tens, fo wie das Ablofchen, geben, bei ßeachliVng der- 
felben Richtung, daffelbo Refnltat.' Icli kann' hierzu 
erwähnen niciit unterlaflen, daffs, wenn ein in hori- 
zontaler Itichlung von nach W ^S. 3i8j bearbtite* 
ter Eilenftab, anftatt unmagnetifch zu bleiben, doch 
bisweilen füd- und nord-polarifirend am bearbeiteten 
Ende wnrd«, dies blos vom Halten der Zange herrühr- 
te, indem die Arme derlelben nachioben oder unten 
(nicht liorizontal) gehalten, dem ßld-oder uord-po- 
larifirenden Wirken Leiter find, lo dafs diefes an den 
Eifenftab, der innigfien Berührung wegen, in welcher 
fermit der bearbeitenden Zange ift, übergeht, und zwar, 
aucii nach der Entfernung diefer» bleibend. Man kann 
den Beweis dafür dadurch führen, dnfs man, abficht- 
lich fo Verfahrend, beliebig Nord- und Südpol machen 
kann, je nachdem man die Zangen* Arme nach luitenf 
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»der nacK oben , während äet Beai'bcittuig gerichtet 
hält. Und diesen Einflals mufs man bei mehreren die- 
fer Verfuche im Sinne behaJten. 

5. Ich hielt eine Eiiennadel in der Kichtung von 
S nach N. Die Verfuche gaben alle unter 2, aufge- 
fülirtc Relullalo, indem daa von S her fich äulsernde 
magnelifirende "W'irkcn dem vom Himmel herab , und 
dag von N her dem aus der Erde herauf gänzlich ent- 
ipricht; io; dals man den Pol, der durch Benutzung 
einer dieler homogenen Wirkungen entwickelt ift, 
durch Benutzung der ihr enlfprech enden mehr und 
mehr vcrltärkcn kann. Es laiTen Jich dalier auch s Nord- 
oder 2 Süd - I'ole an den Enden einer Nadel entwickeln, 
•wenn man fie in einen rechten "Winkel biei;l, und das 
eine Ende nacli Norden , das andere der Erde zukehrt^ 
«der das eine nach S, das andere lothrecht aufwärts 
gerichtet, behandelt. Doch zeigt Ech dabei reclit auf- 
fallend y wie die N- Wirkung vun der Eide 1: rauf 
die von N her an Inten litst ubertrifl't, fo wie die S- 
Wirkung vom Himmel herab die von S; in den erfte» 
ren Richtungen der Nadel bewirkt bisweilen ein einzi- 
ger Zangeuziig , was in den lotzlcreii viele kaum ver- 
mögen. Von den übrigen Arien der Bearbeitung und 
dem Äblöfchen gilt dalTclbe. Jene lUchtungen geben 
zwar, wenn man fie genau beobachtet, eine fchnellere 
und entfchiedenere W^irkting , doch Enden dicfe in 
minderem Grade noch Statt, wenn man aucli von den- 
lelben ziemlich weit abweicht. 

Diefe Verfuche Iclieinen mir erßens zu exwieferß 
dafe die magnetifche Kraft, welciie unter den bemerk- 
ten Bedingungen dem Eifen zu Theil wird , nicht in 
oder an derafelben erzeugt, fondern denif«lbcnnur mit- 
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, gellt^Ut wird , um fo Aürker mid blelbeiideT, je tücli- 

Wtiger es geworden ifc, in dicfe Verbindung einzugehen 

inid darin zu beliarren. Zweitens fcheiiien (ie mir 

»tili indirecter Beweis für die Meinung zu lej'», dafs 
Uei dem Maguetirircn des Ei Pens durch Eleclricität 
Ü'm Electricität durcli gewill'o Modification inagnctilch« 
Kraft werde, indem diefes MagnetiGreii iu jeder Stel- 
lung lind Lage des Eifens gelingt, und foniit von dem 
Erd- und Himmels -Magnetismus als durcliaus uiiab- 
Ldiigig erfclieint. Dennodi luuls fowolü die durcli 
HfclvIeclricitSt jals auch die durch den Magnet dem Eircn 
tnllgctHcille magnetilche Kraft, der auf angegebene Art 
begütiftlgten Einwirkung jcnör weiclien. 



VI. 

hitußkUende Beziehung swijhhen den Erfcheinun^ 
^ffen des Mag netismusy G^alt^anismua und 
Phytoiamus; 

ueliß tinem Vorfchlag zu einem belehrenden Verfuch über i^e« 

Einfluls <ies GaWaiiismus auf den Fhytoisniut, 

vom 

Grafen Oeoro vom Bu^üot in Prag. 



io wie der Mngnali-tmui den Inbegriff und das W^e- 

li n der maqnulii'ciicn Ert'cheinungen, der Qalvanis- 
mus den Inbegriff und das Wefcu der galvanifch - eleo- 
Irirdten Erfchcinuugen ausdrücken , eben fo begreife 
ich «uter dem Auednicke P/jjtohmus den Inbegriff und 
das Wcfen aller Erf'cheinuugen des i'flanzeulebens. 



HHMP 

Höbt man aus der unendliclien Menge Act im Mag- 
netismus, iialpanisrnua und Phytainmus heryortrcten- 
dan Erlclieinungeti blos diejenigen heraus, worin Hell 
unmittelbar und allein eine Beziehung auf die fFelt- 
gegendeuj auf beßimmie unferm. Planeten entfpre- 
cheiide Richtungen, SiiDert, Ib kömmt man leicht iauf 
die hochit intereflante Bemerkung, „dals jene dreier- 
„Ici Erlclieinungen zui'ammen genommen, der ßezie- 
„ hung auf die drei Dimentionen des Raumes ein volles 
„Genüge leiflen, unddafs lie, in dieli;r Hin ficht, glcich- 
j^Iam als ficli ergänzende Erfcheinungen zu beli-ach^ 
jjten find." 

Folgendes wird das Gefagte deullicher machen: 

Jedem Standpunkte des Erdkörpers unter dem 
Aequator entfprechen folgende drei einander Jenkm 
recht durchfchneidende Richtungen: Erftcna von Süd 
nach Nord und umgekehrt ; zweitens von Oß nach 
Wffl und umgekehrt j drittens von Zenifh nach Na- 
dir und umgekelirt. 

f^s bezieht Geh -auf die erße diefcr C die drei Coor~ 
dinaton-AxendcsErd-Spliäroides ausdrückenden) Rich- 
tungen bekanntlich der Magnetismus, vermöge der La- 
ge der Magnetnadel ; auf die zweite der Galcaniamu», 
laut der der Magnetnadel ertheilten Dectination nach 
Oft oder Wefl (nach Oerfiod's Entdeckung); auf die 
dritte der P/ijioismus , gemäfs des an höher organifir- 
ten Pflanzen, vom punctum faliens des Saamenkcims 
«na, nach dem Zenith und Nadir hin rchiefsenden 
Stengel - und "Wurzel - Triebes, Diefes letztere bedarf 
einer Erläutenirig, 

So allgemein auch die Meinung verbreitet ilt, dafs 
die Richliuigen des Wurzelkeimeä und des Elütheii'- 
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keimea (den ciniga JLichikeim nennen wollen) lilos 
durch Finßernirs und Liclit beltimmt fey, l'o iit doch 
diefe Aiiflclit voUkomnien fallch. Dafs yielmelir die 
Richtung der Wurzel - und Stengel -Triebe fich wc- 
üentlicli aiii die hage. vom I^adtr und vom Zenith be- 
ziehe, Jiabe ich durch forgfällig angefteUte Verfuche in 
meinen „SHzzen zu einem Gefetzhuch der Natur" 
Leipz. bei Ereitk. ii. Hart. i8n §. agl f. dargethan, 
woraus ich hier nur kurz das Welentlicliße vortra- 
gen will. 
I Ich liefs (im Juni 1816) einen liölzernon Cylinder 

gegen 5 Fufs hoch und G Zoll im Lichten verfertigen, 
welclier unten gefchlolTen j oben offen war. Der Bo- 
den wurde in der Mitte kreisrund ansgefchnitten, und 
«ine 5 Z. weite, genau hinein pallende blecherne Röhre, 
von der Lunge des Cyliuders, hineingezwängt, fo dafs 
die Axen der beiden Cylinder in einander Helen. Den 
Zwifclienranni zwifchen beiden Cylindern füllte ich Ib 
genan mit feinem Sande aus, dafs in die bleclierne 
Röhre kein Licht als von oben hinein dringen konnte. 
Unter der nähre war am Boden des hölzernen Cylin- 
ders ein Siebtuch angenugcll, und der Apparat wurde 
. fo geftelll, dafs das Siebtuch unten, der offene Theil 
'der Cylinder oben, und die gemeinfchaftllche Äxe bei- 
der lolhrecht War. Nun fchüttete ich in die Blech- 
röhre auf das Sieb 5 Linien hoch Erde, fäete in ihr 
Gerfte, iiud bedeckte iie mit 3 Zoll Erde. Täglich 
wurde ich wach bogoll'en; dielen Augenblick ausgenom- 
men war der obere Theil der Cylinder flets fo genan 
VerfchloITcn , dafs in der Blcchröhre die vollkommen» 
' "' " '" ' rfchte. Nach eini 
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, ten f,ch weifje Wurzeln, welche. das Sieb vertikal hin' 



a& darcTi dran gen, und tich zum Theil mJt demTelbm 
verflochten. Aueli zeigte iioh bald darauf die aus der 
Erde veriiial aitffleigende hervorkeimende Gerfie, 
welcli^ ganz die GeAalt der gewöhnlichen jungen G«r- 
iienpflanze hatte, nur mit dem Unterfchiede , dafa 
fie blofs (trohgelb, beinahe weifs war, ijfelches wohl 
nur von dem Abgange van Licht herrührte. Nach- 
dem die Gerlie eiiTige Zeit fo fortgewachfen war, und 
eine Höhe von etwa 6 Zoll erreicht hatte, Eng de an 
abzudorren. 

Das Lir.ht hatte hier auf die Micktujig^ nach der 
die Wurzeln und, Blätter wuclifen, Leinen Einßufa^ 
denn wäre es dag Licht, welches den Blüthenkeiin bei 
den Pflanzen aus der Eide von unten hinauf zu fclüe- 
&6n bellimmt, fo hätte in die&m Verfuche, wo das 
Licht nur von unten, eindringen tonnte ^ und oben 
Finßernifa herrfchie, der BlüthenkBim hinab y und 
der lf^ur%elteim hinauf wachfen müiTen. Es war alf«! 
hier blas die Lage vom. j&enith und Nadir daf beflim* 
meude Princip in der Richtung. 

Ein andermal nahni icli eine hohle meÜingne Kut 
gel von 1 Zoll DurGhuieffer, 4ie lieh in zwei Hälftei^ 
frenncu liel's, und an der Oberfläche mit nahe an ein* 
ander Itehenden kleineu Löchern verfehen war. leH 
füllte lie mit Gartenerde uud läete einige Körner Gar-« 
tenkreiTe in den Mittelpunkt, d, h, in die Mitte des 
hl der Kugel eingplclJon^Bnen Erdkügelchens, Die Ku- 
gel wurde an den Zeiger einer Wanduhr befeßigt, und 
war daher beltändig \a\ Umdrehen ; fo dafs e^ für deit 
keimenden Saamen weder ein Oben noch ein Ünlen 
gab. Die ganze Vorrichtung befand (ind in einer m^. 
Xsig geheitzton ^tube, und die Kugel wurde tSglicb 
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iiit Waffär bcnetEt, uro die eingefclüoffene Erde fori- 
(Während feuchl zu erhalten. Iß nun die Lage vom Ze- 
Iritth und Nadir wirkhch das beRinimende Princip an 
'der Richtung des SproÖTuns der W"urzel- und Stengel- 
Triebe, fo mufste hier eulwcdor das "Wachfen gar 
nicht erfolgen, oder es luuJste ein gleichnamiges Sprol- 
fen nach mehreren «ntgegengeretzten Seiten zu glei- 
cher Zeit vor fich gehen. Es erfolgte das Letztere ; 
Jenn nach ungefälir lo Tagen Iah ich durch die liö- 
cher der melfingnen Kugel, nach mclirercn Seiten hin, 
kleine Keime hervorltelien. Es bildete gleiohfam das 
Sproffeu ein centrales Ausltralilen von Keimen aiw 

^dcm Mittelpunkte der Kugel, nndes'war unmöglich, 
heim Oeffnen der Kugel, die BlüthenkeJme und W"ur- 
zclkcimevon einander zu l'ondern, alles war unter ein' 
ander wie verHIzt-, fowo/il IVurnel- aU Bluthen-Keit- 
me Jprojaten pom Cetiiro aus nach der Peripherie <fer 
^_ jfiu^el hin. <■ 

^ AI« ich den Verfuch zum Zweitenmale machte, 

log ich die Uhr nicht auf, wodurch die Kng«5j unab- 
finderlich in einer und derielbeu Lage blieb. In die- 
fem Falle gefcliali das WachCcn der Wurzeln herab^ 
und das Wachlen der ÄtoYAeoX-emje hinauf; auch war 

Ies beipi OeiFnen der Kugel leiclit die Pflanzen von 
einander zu foiidern , da üe neben einander liegende 
Streifen bildeten. ^ 

Diele letztere Betrachtung über die dem Zenith un^ 
i^ndir entfprechende Richtung im Schößen der Sltn- 
gel- und der ff^urztl- Triebe, vcranlafst mich, den 
Naturforl'cliern, welche fleh mit den galvanilchcn Ver- 
fuchen 'belchäftigen , folgenden höchlt lehrreichen 
Verfuch vorzu&lilagcn. 
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Vorgerchligener Vsrfoeh. 

,,Man bringe einen leimenden Saamen, in die 

M'irkungsjph'dre des gefchhJfenengaUtani/hh-electri- 
Jchen KreifeVf unü £ehjs iiu, ob das ScIiolTeii der 
Steiignl- und 'Wtij'zfl - Triebe, nich.^ eine, ^bweicJiung 
vßft der ZtenithfUful Nadir - Richtung erleide , etwa 
um ans punctum Jhliens des Saamenkcimos von der 
Yerticallinie ab, jedoch in der dmxli Oß und W^eß 
gezogenen Verticalebene bleibe jid." 

Ära zweckiiiii/'sigften inöclitc es feyn, «in Stück 
des Verbindnngsdrabies lotbrecbt (als der Nor- 
malricbtung des Sclioncus) nalie am Saamenkor- 
ue herablteigcn zu laJTeu , und zwar in der Bbene dea 
MeridtanS) und au verfucheuj ob eine enlgegetigpjetsle 
Abweiobung (analog der Oerfted'i'chen EntdeckitngJ 
von Nornialfclioflen enlltändc , wenn man , in zwei 
Vcrfuchen , den lotbrechten Vcrbindungsdrabl einmal 
f or und einmal hinter der durch Ofi und Welt gezo- 
genen Bbene herablaufen helse. Auch möchte es gut 
feyn, den Verfiicli an einer fFaßerpflanze zu machen, 
da im A^V^atTer jede Ablenkung ohne Widerfiand' er- 
folgt und leicht beobachtet werden kann. Voilkoni- 
mf^n eignen möcblc fich zu einem lÄIcben Verfuche 
dea Hfn Dr. Gilbcitsfinn reicher Apparat (Jahrg. 1820 
St. 12 j Taf. HI Fi:;. 1), wogen des vertical Achenden 
Zinkftreifens jS an deiiirelbcn. 

Sollte ich Gelegcnlieit und JVIiifse dazu finden j Ib 
wilrde ich diefe Veri'nche auch felbft auAeUen, un^ 
die Refiiltate dann zu feiner Zeit bekannt machen. 






PhyJ^ali^h -ehemißshe ^ Bemerkungm 

von 

Pro&lTpr'DSBEREiREB in Jen«, 



Ich hfibe in diefem A^Vinter bemerkt, dals die Brfcheir 
ttting A«T entoptiJchBn' Farben in ichnell'obge'külilteif' 
GläauHrfeln, in JBernfiein^ci) änrch fchtie^len-TemJ 
peraturwechfel diefer K.Si'per veränderf if ird , und 
äais mehrere zu einem Wfirlel aufgehSufte Ptalteh 
iron Spiegelglto, M^elches langfam g^ühlt worden Mrar^ 
und in deiä' einfachen Spiegel -Apparate nidit die ge(< 
tingße eiitopäfche Erlcheinung gah , ßetaeinfchwat«' 
zes Kretiz darftelhen^ wenn fie durch eine kaltmachent - 
flp Mtfchtihg von iklisfkurem Kalk und Schnee m5g> 
lichft erkaltet wurden, und man fie in diefem Zufiand^i 
in ein gehegtes Zimitier brachte und in jeiiem Appa-* 
rate beobachtete, Das Kreuz erfchien nie augenblick- 
lich, iondern erft n^bh 20 bis 3o Sekunden; e$ yerloü 
ßch allmayig Wieder, wenrt darch die Warme des 
Zittimterff die Temperatur der Glasplatten allmShlig ßieg, 
Ifi diefe Erfcheinuilg nicht fehr analog dem electri« 
feigen Verhalten des Turmalina^ des Boracits elc. bei 
, Vprandertmg der Temperatur der&lbeii? 

Ich will hier nachtraglich noch bemerken, da(^ 
Glaswürfel, welche die glanzendften entoptilchen Far^ 
ben zeigen, auf folgende; Art erhalte^ «werden. Mail 
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lalTe da« «yUudnfch» Stüclc eines Gksftöpfek durch 
Sclileifcii auf dein SdilcirAeiii hi einen Würfel uiufor 
nien, lege diefen auf ein PlalinLlccii, und umgebe daf- 
leibe allnuililtg überall mit glüliendcn Kohlen, die niau 
aiifadie Jm8 der Wiürfel hcllioth glüht. In die£»ni Zu- 
liandc nehme man iliu ans dem Feu«r, und lalTc UiU 
■uf dem Platinblech in freier Luft crkalton. Ich befitze 
auf ditile Art bereitete Würfel, welche nur 2 bis 3 Li- 
nien Durch mcfler liabcn^ nnd dierdiänllon Farben etc. 

siiigeii. 

3. 



'1 

de» 



Wenn man auf oxa^aures Silberoxyd Feuer tu 
die coudeiißrten Sonneiiftrahlen wirken lälst, fo zerfallt 
daO'elbc unter xlfciiendeni Geräufche plötzlich in JSToA- 
lonfäure nnd inetaliifches Silber. Hierbei wird fo viel 
ElectricitSt erregt, dafs, wenn man den Vcrfuch auf 
dem Teller das Goldblatt - Electroraeters nnternininit, 
die Goldblüttchen bei der Verpuffung einzelner Staub- 
theüchen jenes Sal^eg iclioij ans einander fahren, bei 
Zcrletznng grölaprcr Mengen, VQn etwa jGran, abej 
bis an die Glaswand abgcftolsen werden. — ~ Andere 
o.xaHaiire Salze, welche in hoher Temperatur ebeiifall» 
verpuffend in Metall nnd KohlenÜiure zeriallen, wio 
», B. das oxaljaare Quecißiher- Oxydul, das OKalJau- 
re ( animoniakal ) Kupfer , das BrugnatelUfche ÄnaUt 
ßlber etc., geben bei ihrer Zcrfutzung nur änlserfi fchwa» 
che Anzeigen von Blt:ctFicität. 

Ich ,;^bube dal'ä die Mittli eilung jener IjeebacbtuTig 
den Phyakern angenehm Teyn werde, weil he dadurch 
von einer Subßanz Keuntnifs erhalten, welche im lio- 
Iieii Gradß geeignet ill, das Auftrcton der Elcctricilitt 
bei ckemifqhßr H' echfilmiriung durch einen ibiiönon 
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«infaclieji Verfncli darzulegen. Aber, wns merkwürdig 
tA, dielcr Verfiich gelingt ^4iitr tlonn , wenn das Sali 
«uf dem Electromeler-Tellcr frei liegt: bedeckt man es, 
felblt nur mit einem grolscn Ulirglalt, i'o werden beim 
'Verpuffen dellelben unter tHelem Glafe gar keine Zei» 
'ehen Ton «lectrilolier Thäligkeit 'wahrgenommen. 

5. 
Ich finde j dafs die im WalTer aiifgelöße Oxal/attre 

(Sanerkleeränrc) von' allen JUvperoxjdenf wie z.B. von 
' Brdnnftein, vom braunen Bleiojiyd, von den icliwarzen 

Oxyden des Kobalts und Nickels, von Cliroamfgnre etc, 
LIi) JCohlenfätire verwandelt wird. Da nun in der Oxitl- 
|4kure 5, in der KoIileiiTänrc obor 4 Antlierle Sauerfiolt 
['«nlhfllteu find, fo darf man die Volum -Menge der ge- 
[.bildeten KoblenfäLUe nur luit der Zahl 4 dividiren, um 
f die Menge des überrchülfigeii' SauerftofFs zu finden, 
l'Tfrelcher in einer beßimmten Quantität eines der ge- 
[yiannben Hyperoxyde enthalten iß. Ich habe dief^i 
["VÄrfahrfn auf die Zerlegung Aeajchwarten Erdtohalta 
[ von Saaifelä angewendet, und dadurch gefunden, dal'fl 
yka loo Gewthlen deflelben 7,27 Gwthle überfchüTSgeu 
[SauerßofTs, tind außerdem , als Hauptbeßandthcilc, 
L 34.37 Gwthle Kobalt- Oxydul, 

I 3347 Mangan - Oxydttl Hiid 

[- «4.3* Waffer 

I fkntlialten find. Ob der Saucrfioff mit dem Kobalt-Ojty- 

dul, oder mit dem Mangan- Oxydul j oder mit beiden 
l^erbiHiden gewefen fey, konnte ich nicht genan aüe- 
rsnilteln. Ich vcrmuthe das letzte^ denn Salpeterfflure 

virkt auf das Foflil nicht ein. Es könnte ^ber auch 
I leyn, dafs zwifchen beid.en Ojtydcu ein (ähartigcS Vel'' 

liljtnife Statt f3u4«> ^~ UvlKtgeii^ hat nun Ui<?t; 4<>j> 



I 
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£fyJtYtt cittQS geiTiifchten Oxydes, in vrdoKamdieMeTK ] 
gc des Samirftoffa des WalTers, fafi genau der Meugftl 
des Sauerfloffa der beiden Oxyde entlpriclit. 



Berzeliug hat Thonifon's Yerfucli über STe 
\i\''irkuiig der coiicentrirlen Schwefelfäure' auf Eiß/{-i 
blaufcutrtm-Kali wiederliolt, und nadh feiuer Aii^ab^ 
gar nichts von einem brennbaren Gas erhallen. Diel'ea 
veranlafste mich j den Gegenitand aufs neue in Unter- 
i'uohung 211 nehmen, und nachzufehen, ob ich mich 
in meinen erlien Verl'uchen , in welchen ich (flatt des 
von Thomfon angekündigten Walferlloff-Kohlenoxyd- 
Gafes) blos' reines mit wenig BlauÜinregas gemifchtes 
Kohlenoxydgas erhielt, gelänlciit habe. Ich felzte 7^ 
dem Ende 20 Gran Eilcu-blauEiures-Kali mit i5o Gra\i 
TitriofS'Iil in Berührung und liel's nun auf das in einbfc, 
li.lein«;n pncumatilchen Glaskugel enthaltene Gemiloh 
die Wärme einer Spiritus-Lampe wirken. Der Erfolg 
war, wJü ich ilin früher walirgenomnien hatte: es ent- 
wicitehc fielt nämlich fehr bald eine grolse Menge ei- 
ner farbenloferi elafüfcheii Flülligkeit, welche an Wa£- 
fer etwas fchweflige tiiture , imd an Kali- Auflöfung 
ohngefähr f ihres Umfanges ElaufSure abgab. Das 
riickfiändigc Gas war entzäticlHch, und gab mit einem 
gli^ichen Volum Sauerfiofl'^as gemifcht, durch Verpuf- 
fting im ((Jiiecklilber-Euüionieter genau eJn demfel- 
bfeti gleicbes Volumen KohleniHure- Gas , wobei die 
'Jfidlße der angewandten Menge Sauerfioff'gas sa^ 
rüc/bblieb'. DJL'fer Verluch wurde mehrere Male jm 
Gegenwart vieler Studenten , Welclie fich unter meiner 
Leitung mit analj-tifcJier Chemie bcfchsftigen', wieder- 
hoU, und ergab ßets daffe3beRefwhat. * ' 

In dem Proceffe jener W"echt!b]wirkung wird zu- 
gleich eine grolae Menge >*^/nwio«mi- gebildet, WüJcJies 
jniit* der Schwefellaare verbünden bleibt. Mau fieh\ 
d^irsns, dal's der ganze Erfolg bedingt iß dur&h da» 
W ÄÖfer des Eifen - blaufauren - K.all und der Schwefel 
läurt". Der KohlenfiofF de> Cyanogens [BlauftoffesJ 
nimmt den' Sauerftoff , ilmd der Stickfioff dcH'elben den 
"WafferÖoff des Waflera und der Blauiäurc auf, wo»- 
durch auiser dem Ammoniak, dae Thomfon ganz inj»- 
begreiflicher W^eile überfehen hat , nicht« anderes 
alt KoWönoxyd - G»» gvbüdet \r«rdea kann. Demi 
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iretfn wir die cJieinifch© ConßituUofV äet Rlanfünre 
durcJi die Formel C JS* M (= 11,4 C^ibonj C, -|- 135 
Stickftofl; iV', +1 (0,94) A?V"aIleriloir, H), die Znrani- 
menfetziiiig des KoJilt!nokyti'-''Gas und des Ammoniaks 
aber durch die Zoidien C Ü- und A^'i/' aiiadriicken; 
Ho erüiebt ßcJi, daie i Antheil Blaiifiluru a Äntlieile 
Waflere, =2^4" - ^t bedarf, nm mit den Elementen 
delTelben die jjenannteii Pi'odnkte xii bilden; und dann 
find CA" H + 2 HO == JS'H^ + CO\ 

Würde nun das Eilen- blaufanre- Kali im tvnfferr 
leeren. Znftande mit einer Menge van Schwefel ikur© 
in Beriihruni^ gefetzt j^ in welcher eine kleinere Meng« 
Wallers als die geforderte enfJialten wäre, io ninfste 
oiFenbar ein ganz anderer Erfolg eintreten ; und wahr- 
iciibiulicii war diefes der Fall in Hrn Berzeliiia Yerfucbe. 



Man kündiget uns fchoii wieder ein neu cutdeck- 
ies Alkali der oraianiiclien Natur, ein Alkali des Haf- 
nes oder der ßlaftiufteinl'äLtre iui, welchem man , da es 
fenerbeßändig feyn loll, den fonderbareulSiaiuen; Apy- 
'^e, gegeben hat. Ich habe mich bcraüJit, daffelbo auf 
Aem vorgefchriebenen Vfege zu orJialtenj aber das, was 
licJi mir d^rlielltej war blos phosphorßture Magnefia 
JVerniengt mit phosphorfanrcni KaJk-, aU'o wieder jeuer 
Apatit, den ich in dem Stoffe des Büfcn - imd des 
Schierhngs- Krautes enlxleckt habe. Ich will jedocli 
durch (liefe Mitlheihing dasDafeyii dea.,„Apyres" nicht 
zweifelhaft machen, fondurn luir Voranlalfung geben, 
Stu weiterer ipld genauerer iJjitcrriichnng der Blafen- 
Jftein-Sanre, Welche ficli ans dem Höntfe ve.rfchiedener 
Ixidividtien fciieidet, zuglcicii aber amji bekeiiuen, dafs 
ich an keine feuerbe/iändige orgauil'che Subitanz, alfo 
■auch an kein^^t;j organilehes Alkali . glaifi,,,- Pi« 
/euerbeltündigen Titeile der TJiierkürper liatTeu üii-eii 
ürfprniig aus der Erde, imd kointnen in fie durch di« 
Pflanzen , wdche als Nahrnngsmiuel dienen. 
i,",:^ Ein Alkali des Harns haben wir in dem fogenann- 
iten{41arnftoire, in jener Materie, welcitö fich fo begie- 
rig mit der Salpetorftture verbindet und lieh fali gan£ 
in kolUenfäLterliches Ammoniak a^lP•■|e^J wenn Feiiei* 
ed«r andere zeritÖreude Potenzen aut üe einwirken. 



[ 35G ] 



vni. 

Ueber das Oerä'u/ch beim l^ordlichfe ; 
^iui e, Briefe de« Hm Garnir. Fred. W i n k 1 « r, Dr. Pb„ in Altcnbgrj.' ' 



do eben leHs ich in lliren fcliätz baren Annaleh die gebaltTciehe 

Abhandlung Oiot's über das Noidlicht, und finde des Geräurbef 
«rwtl'ni r das mit diefer Crralieiuung verbunden feyn Toll. Auch 
Hureru Gegenden ift dierei li^irBKniftern, Sau Tel n, Fächeln, Schwir- 
ren nicht fremd, und ich erinnere mich noch reche deiitMcli aiM 
meinen Itigendjabrelii. die ich in der Saitgegend nberhalti fetu) ref> 
lebte, dafs man nach gefehenem Nordlicht (diefe CrfcheiiiuDg wM 
damals noch nicht ganz feiten) Über diefes Gtrlufch fprach. Oh« 
ne den Sagen der Landleute zu viel zu tränen, mächte kb ihrer 
Aasfage doch in diefem Falle GlaubwQrdigkeic zufcfireiben, da ihrt 
Sinne dirrcli d»s freiere Lehen in der Natur vor den Sinnen der 
Städter ^efchürft lind. Auch anterrichtete Männer »as der Ge> 
gend von Gera erzülitten mir dalfelbe; und dafs es natnentlicli 
noch bei dem Meteor der Fall war, welches dort Abends zuvor, eh« 
4er Aerolith b^i Küllritz 6el. gefehen wurde, hat ein Zeuge ZB 
dem Protokoll [das ich felbft gelefen habe) gegeben •). Eit» 
Tehr glaubwürdiger Mann veriicherf mir, dafi man im Magdeburg» 
(eben bei Nordlichtern oft ins Fr-ie gegangen ley, um fich an dem 
G^räufeh« zn ergf^tieui [?] Ich finde nicht, dafs Sie diefes erwäh- 
nen. Vielleicht ift Ihnen die Gelegenheit nicht gewforden die Stirn« 
me der Landteute hierüber zu vernehmen, die ich in einem folclifll 
falle doch nicht verwerflich achten wag **(. 

•) Diefer Ümftand fcheint die Zweifel, die ich Annat. J. ISIO B. 
Aj S. ai'j an der Wirklichkeit der Erreheinung eines lifcheo- 
den Nordhcfats mit der Krone am 13 Oct. 1S19 Itufkerte, Sa bi^ 
festigen. Gitlt. •. 

•') In ^'■•reii Aniialen Jahrg. 1K05 , B. iq S. ass findet fleh nn- 
ter beachtungsveerthen Bemerkungen des Hrn' Prof. Wred« 
(jetst in Königsberg) über das grofse Nordlicht von 42 Ottttti. 
1804 dl« Notiz aus „^hüland und die Ehften van Petri, Go» 
flia I8D2 S. 54," und ,<B i 1 ling'i Reife nach dem nSrif- 
lichen Rufsfand, Berlin igcj* S. rof. " daß In deo dorti- 
gen Gegenden die Nnidlichler fehr nahe über der ErcMlkh* 
erfcheinen , und b>'i einem Nordlichte lieb /tdrrieit (?) ein: ai^ 
(cfaeiidas Gfrita«*-.'« in der Lnft bäreii l»ffe. Oiii', 
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ünterfucfmng eines in Kurland, im, Dünaburg'fchen 

Kreife^ am 3o Juni (*a Juli) iSao herabgefallenen 

Meteorßeins , 

von 

Theodor von Gbotthuss. 




Ii Gercttichtllcties. 

J olgenilen Bericht entlcliae ich aus der AlJgemeinen 
Dentfchen Zeitung für Ruisland, No. 180 des Jahr- 
gangs 1Ö20 , wo er unter der Auffchrift lieht : Mitau, 
d. 25 Juli. (Eingelaiidt.) 

„Auf dem Gute/.i3«rna, welches im Witepskifchen 
Gouvernement des D ün ab urg'ichen Kreifea liegt, und 
6er Landkäramererin Gräfin von Sieberg gehört, 
-wurde am 3o Juni alten Slyls, zwifchen 5 imd 6 Uhr 
Abends, eine grofse, dem Vollmonde nahe kommende 
Feuerkugel , in einer rdinellen Bewegung von Sü- 
den nach Norden, gelehen. Sie Tcliien mit einem 
rofenfarbigen Feuer jiii brennen , zog eins Flamme, 
gleich einem kurzen Konietonfchweif, «ach fich, und 
lielß rcblängclnde Wölkchen auf ihrem Wege, welch« 
: Aao*l. (1, Pfajrik. B, ^7. St. 4. j, iQai. St. k, Y 
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langfamer folgt 



id dann in der Luft 



dir etwas 

gingen. Nachdem diefe Kugel am Himmel einen Bo* 
gen von nahe an loo" bel'chrieben hatte, erlofch fie. 
In der kurzen Zeit von weniger als einer Minute, die 
geftiau beobaclitet wurde, erfcholl hieraufj von der Ge- 
gend her, wo die Kugel veribh wunden war, ein Getöle, 
welches zuerft dreien in kurzen Zeiträumen folgenden 
Kanoncnrchüiren von grorsem Kaliher, dann vielen 
Flinteni'chülTen , und ziUetzt einem lange anhaltenden 
Tollenden Donner Ähnlich war." 

„An demfelhen Tage und zu gleicher Zeit fiel, 
nach einem vorhergegangenen, dem eben helchriebe- 
nen völlig gleichen Getöfe , ein Stein aus der Luft, a4 
^i^frft (51 d, Meile) von dem.HofeLixna, auf das Feld 
des zij dicfem Gute Lixna gehörigen Dorfes Latditnyf 
5o Schritte von zwei Bauern herab , welche im Feldo 
befchäftigt waren und durch diefe Erfcheinung häcIiÄ 
beAürzt wurden. Vor fechs andern Bauern, die 4 
>?V*erlte davon Heu am KoUtpfchen See mähten, fiel» 
ebenfalls mit einem fclirecklichen Gezifche, ein greller 
Körper in das Waffer und fpritzte daffelbe mehrer», 
Faden in die Höhe; und auch an einem dritten Orte, 
5 Werfte in der entgegengefetzten Richtung, fah man 
etwas ans der Luft in den FUifs Dubna fallen, wel- 
ches das W^affer, auf beinalie eine Stunde, ganz trüba 
machte." 

„Der vor den beideti im Felde befchäftigten Bauern 
niedergefallene Stein, drückte ßch ij Fufs tief in ei- 
nen überaus feilen und trockenen Lehmboden ein. Er 
war fo heiis, dafs die Bauern, als fie von ihrer BeAür- 
sung zu lieh gekommen waren und ihn berühren woll- 
ten ^ £ch die Hände daran verbrennten, jedoch obn» 
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anderweitig'« Befcli^digang. Es war lim JltiaCsIben ein 
ftarker Puhrergemch verbreitet Er hatte eine Xchwarze 
OberflSche mit Vertiefungen, die wie mit Fingern ein- 
gedHickt erfchienen; feine Geiialt glich, als er noch, 
ganz war , einem runden .Ambos ; und er war mit 
d^n fpitsen . Ende in die Erde gedrungen. Nachdem 
mehrere Bauern hinzugekommen waren, wurde er au9 
der. Erde her^usgezogeri, von einem derfelben nach 
einem nahgelegenen Kruge getragen, uiid dort zof fchla- 
gen., Daa Gewicht deflelben £>U ungefthr 4o Pfund be- 
tragen haben. Ip Bruch zeigt er eine weifsgraue Ober-, 
fliehe^ welche von einer Menge metallif^her Schicht ' 
ten in allen Richtungen durchkreuzt -ilf .' 

„Aus der über alle Umßände dieses .BbanonienS)! 
an Ort und Stelle angefiellten ^ntet^ohnng^ .ergebt, 
'fich folgendes: Die Feuerkugd zeigte. Ji«h d^^n, die 
fie 12 ■Werße von Lixna. fahen, als ei^«' greise, an, 
dem hintern Ende angezündeten Garbe Stroh; deneni- 
aber, die-ßeh am Orte b^fa^den, wo fie geplatzt iß,, 
in der iQeßalt einer grolfi^n durchlencht^den duqkel-,: 
grauen Kugel. Diefe gt-aue Kugel theilteßcSi- düu^eh-ein: 
gewiiltfames Zerberlien nach allen üichtlmg^n in viel» 
Thpilej diefe.verbandep ßch.ftberf(C»^eich.wieder, und 
nuQ .e^&, nach eifiem (heftigen. Schielsen und Kra- 
chen, ^ergoflen fie fiph gl^oh einem gli^tv^den }ier-, 
tmter gelafl^nen Stfiqlf., l^jbiTi^aiut , bis auf die Erdei. 
Die Kugel iß in ihren verfchiedenen Geßalten , in der 
n|bnlichen Richtung 7 an 77 verfchiedenen Orten, von 
11 Menfchen gefehen worden. Den Angenl^iGk ^des 
Platzens, und die Umßande, die es iiegleiteteh , nah- 
men ywei Zimmerlenfelnigl^icb Wahr^ wefehe auf dem 

y a 
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9 Werft weiter als der Ort, Wo der Stein herabfiel, ge- 
legenen Gute Warkau eben an der Ausbefferung eines 
Daclieo arbeiteten, und da» Geficht nach jener Gegend 
au gewendet Iialten. Der Himmel war in dem Augen- 
blick heiter, kein Wölkchen trübte die Gegend wo 
die Kugel erfchien und wo ße zerplatzte. Bin leiTer 
Stidoftwind wehet© unveränderlich vor, während und 
nacli der Erfclieinung. Es ilt zu vermuthen, dafs au- 
fser den drei crwälmten Orten , wo Steine theils wirk- 
lich , theils wahrfcheinlich herab kamen , ihrer noch, 
yiel mehrere in einem dunkeln grorEci] Forft herunter 
gefallen find, weil dem Anfcheine nach das Zerplatzen- 
über diefcni W^alde gefchah,unddieLeutej welche damals 
in dem Walde befchäftigt waren, «in itarkes Brechen von 
BSumen und eine Erfchütterung der Erde gefpürt haben' 
wollen, als Wenn an vielen Orten höchitfchwere Sachen 
herabgefallen wären. DieFurcht aber,die Ech dieferLeuta 
bemeificrte und fie oline Befinnung aus demW^alde trieb, 
ohne dals fie fich des Orts zu erinnern wiffenj wo fio diefe6 
Brechen gehört liaben , hat bis jetzt die Auffindung 
dter Steine immoglicli gemaclit. Da der auf das Feld 
gefallene Stein beim Zerfclilagen imter die Bauern ver- 
theilt wurde, fo haben nur mit Mühe einige Stücke 
gerettet werden können; fie find der W^ilnn'fchen Uni- 
vcrfilät zu gefand t worden , von wo aus man bald eine 
genaue Analyle delTelben erwarten kann." *> 



•} Diefe ßiuAerhafte Nachricht wird nämlicli Hrn GraFeii PlS 
Sieherg, ehemaligen V'ce- Gouverneur von Wiina, zugefthrie» 
ben; ihm verdankt auch Hr. von Grotthuas die BruchQücks des 
■j- AletenrAeina, welche dieten Auffatz veraniafst halten, und von 
dtm £xtinptare kUnftig fehr Ttlten werden dürften. Gilb. 
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„Aus allen diefen Naclinchten Mst ficli mitWaTir- 
fcteinlichkeit vernnithen: erßens dafs der Stein von 
der wahrgenommenen Feuerkugel heiTührt, und zwei- 
tens dats das GctSl'e nur durch da« Zerplatzen des Stein« 
in der Luft entitaiid. Zwei] glaubhafte und gebildete , 
Perfonen in Lixna hatten die Eine die Kugel geichen, 
die Andere aber diefea bezweifelt ; ße liaben das Gefpräch, 
■welches' fie vom Augenblick des ErfcheinensderFener- 
Jcugel bis zum Ausbruch des Getöfes geführt liatten, feit- 
dem mehrmals wiederholt, und aus diefer Wieder- 
holung geht drittens hervor, dafs [diefe Zwifclicn- 
zeit kaum i Minute betragen hat. Da nun der 
Schall eine Entfernung von aa Werften kaum in 
70 Sekunden durchlaufen kajin, lo mufs die Ge- 
fcbwindigkeit der Kugel mehr als «2 W^erße in einer 
Sekunde betragen haben. Aus der fcheinbaren Ho- 
jie, in der die Zimmerleute die Kugel platzen fallen, 
und der Entfernung ihres Standpunkts von dem mitt- 
lem Orte zwifchen den gefallenen Steinen, kann viertens 
vermuthet werden, dafa diefes Zerplatzen in einer Hö- 
he von ungefähr 2 Werften gefclieheu fey. Endlich 
niuTs fünftens aus den Veränderungen im Glänze der 
Kugel, die wahrgenommen worden find, aus dem Zer- 
ipringen iind wieder erfolgten Zufammenziehen der 
grauen Theile derfelben , aus der nicht mehr fengen- 
den Hitze des eben heruntergefallenen Steines, iind 
aus dem Schwefelgeruch, den er Anfangs um fich her 
verbreitete, vermuthet werden, dafs die Kugel wirk- 
lich brannte, dann tlieilweife erlofch, und dafs ihre 
erkalteten flüchtigen Theile um iliren Kern eine At- 
■inofphäre bildeten, indem fie crft auseinander gerifleiij 
>dann aber durch die Elafticität der Luft wieder zu- 
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yfickgeprelst wurden. Wie S.e fidi aber entzündet 
habe und von wo fie ker/ühre, darüber werden wohl 
lange die Vermuthnngen zweifelhaft bleiben. " -^ So 
^eit der Bericht in der Petersburger Zeitung. 

^ Ich will demfelben nur folgendes beifugöä. Auft 
der Zeif, die zwifchen dem fichtbaren 2^rplatzen 
ider Feuerkugel und dem Ausbruch des Getö- 
fes verflofs , Isfst fich , meines Erachtens , ' nur 
die Entfernung des zerplatzten Meteors von Lixna-y 
keineswegs aber die Gefckufindigkeit der* Bewe- 
gung der Feuerkugel bere<^nen. Diefe Entfernung 
muls nSmlich io4o x 60 =s 42400 par. Fuis betra- 
gen haben) und der Forß, über welcheih fich das Me- 
teor beim Zerplatzen (fenkrecht) befunden haben Xbll, 
müfste demnach (vorausgefetzt dä& er in einer hori- 
zontalen oder doch diefer nahe kommenden Ebene mit 
Xiixna hege) weniger als 62400 par. FuIs von Lixiia 
entfernt feyn. . Da ich keine Localkenntnils von der 
Gegend hohe, wo fich das'Phflnomen ereignet hat , f» 
)cann ich weiter nicht darüber mit Gewilsheit urthei- 
len; fo viel aber fcheint mir unzweifelhaft, dafs des 
Berechnungen des Verfaflers vorßehender Gefchichts- 
Erzählung^wemgitens in Betreff der Angabe derGe- 
fchwindigkeit der Feuerkugel, ein kleiner Irrthum zum 
Grunde liegt. — Der hypothetifchen Anficht des Vep» 
laflers will ich hier nun zuvörderfi die meinige nach- 
folgen laflen. 

2, Aphorismen den Steinregen im Allgemeinea betreffend. 

Es iß nicht meine Abficht, die verfchiedenen Hy« 
pothefen über den. Urfprüng der Ikleteorfteine weitlSu- 
£g ZU. erörtern, fi>ndem' nur einige ^Ideen aphorilBilfila 
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anzugeben , die wenigllens zur Erklürnng eines T^ieila 
des wunderbaren PJiänomens dienen können, und die 
ich aus anerkannten TheitfacTien folgere- 

1. Die erdigen Meteorfteine können während ih- 
res Durchzuges durcli unfere Erd - AtmorphSre , Geh 
weder in einem weichen, noch in einem gelchmolzeiien 
oder flfiffigen, und noch viel weniger in einem clafiii'ch- 
flüiligen Zuftande befunden haben, fondern müITcnin 
ihr offenbar diefclbe concrete Form gehnbt haben-j, in wel- 
cher wir fie gleich nach dem Niedet-fnll antreffen. Die- 
fes wird nicht nur durch ihr fichlbar heterogenes Ge- 
füge, wodurch das Ganze als Conglomerat eri'chciut, 
bewiefen , fondern auch dadnrch , dal^ fie in einer mS- 
fsig fiarken Hitze, (nach Mofcr die Steine von Stan- 
nern bei 18° Wedgw. Gilb. Annal. XXIX, 3i3), eine 
homogene Scfwieloitng in ihrer Mafle erleiden , derje- 
nigen gleich , welche die natürliche Rinde diefer Stei- 
ne bemerken läfst. Nur die eigentlichen Gediegen - 
Eifenmaffen, z. B. die PallasTche» fcheinen, (wahr- 
fcheinlich in der letzten Periode ihres Niederfalls durch 
al 1 mahl ig gelteigerte Hitze), im gefclimolzenen , halb' 
Jiiiffigen Zuitande auf der Erdoberfläche angekommen 

■ zn feyn. 

n 2. Die erdigen Meteoriieine muffen nur an ihrer 
ai^seren Oberßäche eine Hitze bia zum Schmelaeny 
und zwar nur kurze Zeit erlitten haben, im Inneren 
aber nicht, wie es die nicht /je/" eingedrungene, ge- 
fchmolzenc, fchwarze Rinde offenbar zeigt. Diele Rin- 
de kann demnach fehr wohl dnrch Reibung und Er- 
hitzung dos Steins an der Luft, vermöge der außer- 
ordentlich fchncllen Bewegung deffolben innerhalb der 
wiederlteheudcii Ätmorphäre, entiundeii i'eyn. 
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3. Die Licliterfcheinung und das Getöfe, welclie 
die Feuerkugeln begleiten, können nicht einsig und 
allein von dein Verbrennen der in der Maffe enthalte- 
nen brennbaren Tlieile, (des Schwefels, EifenB^ etc.?) 
Tondern muffen zum Theil von dem glühenden Zultanda 
des Steins, hanptfitchlicli aber von der aulserordent- 
lich gewaltfamen und fclinellen CompreJJion der atmo* 
Jphärijchen Luß herrüliren; denn ee ifi nicht wahr- 
rdieinlich, dals man bei hellem Sonnenfchein das 
Licht des brennenden Schwefels in folcher Entfer- 
nung gewahr werden könnte, in welolier man die Feuer- 
kngeJn fieJit, und es ifl: eine Thatfaclie, dafs fchnell com~ 
primirte lAifl leuchtet^ auch. dafs diefe Comprellioii 
ein Qetq/h in der AtmofphSre vernrlacht, wenn die 
Luft dabei nicht eingefoliJoJIen ilt. 

4- Das nach den Haupt -Explofionen gewöhnlich 
nachfolgende fchwächere Rollen, rührt wahrfcheinlich 
her von dem Nachdringen der -Luft in den leeren 
Raum, den die Feuerkugel in ihrer Bahn auf einen 
Augenblick zurücklierü ; und da die Feuerkugel eine 
ungleich fduiellere Bewegung als der Schall hat, fo 
kgnn letzterer nur erlt weit Jp'dter allmähhg nach- 
folgen. In einigen Fällen liefse fleh daraus vielleicht 
die Gefchwindigkeit der Feuerkugel im Vergleicli mit 
der des Schalls beltimmen. 

5. Das Zerplatzen der Feuerkugeln, ans welchen 
Steine fallen , ilt wahrfcheinlich nichts anderes als ein. 
Zerfchellen der eoncretenj erhitzten, mit bcfchleu- 
nigter Bewegung in der Atraoipliäre hnkenden Maffe, 
an der (durch die ungeheure Gelchwindigkeit) ait- 
JserordenfJich comprimir/en atmofphärifchen L>ufU 
Es fcheint mir nämlich nicht unmöglich, dais bei ei- 
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jier immer befchlemilgten Bewegung eines fefien Köm 
pcrs, in eiqeni widerltehenden claitirchen Mittel, die 
t'^erdichtung und der H^iederßand delTelben plot&Uch 

^fo feliT anwachren kann, dafs die Bewegung des erfte- 

f -Ten, fey es auch nur auf einen Augenblick, völlig gß' 
hemmt und der Körper auf einen Jugenhlick fcliwe- 
bend erhalten werde. Ift nun die Coharenz. der glü- 
henden Stein ntalTe nicht grofa genug um den Gegenflqf» 
auszuhalten, (und dazu gehörte wahrlich ein lehr ho- 
lier Grad), fo niufs fie nerjpringen. Die Luft, di» 
nunmehr die zerfprungenen glühenden Theile überall 
umgiebt, veranlalat die Verbrennung des Schwefels an 
der ohneliin glühenden Oberßache der zerfprungenen 
Theile; dadurch wird dafelbft die Hitze vermehrt, und 
ea kann auf jedem, etnseln^n zerfprungenen Theil et' 
ne Mind^ gebildet werden^ welches mit der Erfah- 
rung überqinltimmt. 

Hierher gehört auch die Erfahrung R ob in 's, 
dafs eine Kanonenkugel, die mit einer grSfseren Ge- 
fchwindigkeit als 1200 Fnfs in der Sekunde abgefcliof- 
fen wird, wenig f^ortheil gewährt, indem der grSfse^ 
re W^iderfland der Luft dielen Ueberfchufs fchneJl ver- 
nichtet Cm. f. Neue Grundlätie der Artillerie ans dem 
Franz. von L. Euler). Es läfst fich daher wohl den- 

B ken, dafs wenn man es völlig in feiner Gewalt hätte, 
Kugeln nsit jeder beliebigen Gpfchwindigkeit abzu- 
fchiefsen , man endlich eine linden müfste, bei der 
die Atmolpliäre einen folchen 'Widei'ftand leiAe- 

■l te, dafs erßere im Entßehcn dadurch verniclitet 
würde; und dann müfste die Kugel, wenn anders die 
K-anone nicht platzte, entweder vor der Mündung 
niederfallen , oder auch (ich aus dem Laufe gar nicht 
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herausbewegen. Wir kernten zwar das Geictz destVi- 
derßandes der Luft nicht-, .£>' vi«l aber -wilTen i)rir, dal« 

' er mit der Gefchwindigkeit m^aerordentUeh fchneU 
ßeigt. Man denke fich-nun welchen Widerfiand 
die Atmofphtre gegen, eine Feuerkugel ausüben möfle, 
deren Gefchwindigkeit oft uvei, Millionen Fu£b in 
der Sekunde beträgt ! 

^ 6. £e iß no>th wendig, verfchiedene Arten von 
t'euorkugeln , eben £o wie verfchiedene Arten von 
Stierntchnuppen zu unterlcheideii;. denn nicht qlle 
Feuerku^ln zerplatzen mit einem Knalle, und nicht 
«ua allen fallen Steine nieder.-^ Was die Sternfchnup» 
pen anlangt, £o- habe ich lelbit^ noch auiser den be- 
kannten telef kopifcben, zwei von dielen Tehr v^richie- 
dene 'Arten in Italien im Jahre i8o5 wahrgenommen. 
J)ie eine Jlrt habe ich in einem Sommer zwei Mal , in 
der fpftten Abenddämmerung, kuf der Terrade Trinitä 
dielmonte in Rom, beobachtet. Ich m5chte ßedie na- 
hen nennen -, denn ich gewahrte fie nur in einer Hoho 

, TonliangefiÜir 3o Fuia^, und fahe fie fich fchnell, fäft 
Jenirechtj gegen die Brde bewegen, etwa lo bia 
i5 Fuls von mir, und ungefähr 6 oder,8.Fn& von 
der Erdoberfläche erlö£?hen. Ihr Licht war äu&erß 
Ichwach und konnte nur bei- einiger Aufmerkikmkeit 
wahrgenommen werden. Es fiel dabei nichts Sichtbares 
oder materielles nieder, und diefa Stern fchnuppe fchien 
blos ein SuTserß fubtiler leuchtender Dunß^ oder ein 
Kiederlteigen eines ichwachen electfi/chen Lichtes zu 
feyn. Die andere Art kdnnte man 6i& feurigen Stern» 
ftJwuppen nennen. Ich glaube eine l'olche in einer 
dunkehl Nacht in Neapel auf einem' freien Platze gefe- 
hen zu haben. Sie erichien mir in der Höhe eines Pft> 
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laftes als ein leuchtender und rauchender Pimkt^ 
der fidi fclincll fenkreclit herab bewegte, und unge- 
fähr 20 Fuls hoch von der Erde erlofch. "WahrfcLein- 
lich fiel mit diefer letzteren eine Maffe nieder; ick 
konnte aber den folgenden Morgen nichts dergleichen 
dalelblt finden. Noch merke ich an, dafs man auf der 
Terraffe TrJnila del Monte häufig des Abends die^am- 
pyris italica herumfliegen fielit; ich habe aber das Ijicht 
der eben erwähnten nahen Sternfchnuppon fehr wolil 
roa dem lebhaftenLcuchten diefea Infekts unterfchieden. 
7. W^eiin wirklich die Meteorfieine aus Vulka- 
nen des Mondes herausgcfchlcudcrt werden , [q niür» 
fen diefe Mond -Vulkane eine ganz beßndere Befchaf- 
fenheit haben. Denn es würden Meteorßeine in der 
flielsen den Lava eines Erd- Vulkans, gefchweige denn im 
Crater deiTelben , in wenig Minuten zu einer hotnoge* 
nen Maffe oder zu einer giasartigen Palte ztifammen 

_ Xchmeleen (m. £ Mofer in Gilb. Ann. XXIX, 3x3). 

B Bei diefer Gelegenheit merke ich noch an, dal» 

ßch in de« vor ein paar Jahrhunderten lebenden Al- 
chemiiteii Libavius W"erk, betitelt ), Sinj^rularia^^ 
über den im J. i58i in Thüringen herabgefallenen Me- 
tcorftein folgende merkwürdige Stelle findet (L, 1 p, 

y S72): ),j/n. ^SS^ in Tliuringia, interdiu^ ab Imrapri- 
jfTtia pomeridiana, £iapis pondo 3g'\decidiif oblon- 

^ ^yguSf durus, lapidis attritu flammam emit- 

■ ,, / e « j , in coeruteo purpureus , feruens adeo , ui ai' 
j, trectari non puß'et, Delapßis aulcm eß cum. fut-^^ 

»'f^minej ßcut alii Julminei.^^ Demnach könnt« 
man vermutlien, dai's diefer Thüringifche Meteor- 
ßein, felbft noch nach der Ankuft auf unferer Erde, 
Kiefelerden • Metall und Talkeeden - Metall etc. cnt- 



halten habe, un3 dafs diefe Metalle, beim Reiben ent« 
blofst und dnrdi den Zutritt des Saiierßoffs der Alm 
fpliäre in Brand gefelzt worden feyn *). !Man lconnt< 
analogifch weiter Icliliefsen , dais alle Meteoriteine j 
ehe fie in unfere Atinofphäre liinein gerathen , nicht 
Erden, fondern ßt den -Metalle, in Verbindung mit 
Eilen, Nickel und Scliwefel enthalten. 

Doch ich verweile fchon zu lange in dem Enftern 
Reiche der Hypolhefen. Ich verlafTe fie, um zu dem, 
wobei fich etwas erweifen läfst, überzugehen-, zur ün- 
terfuchung, nämlich, des meteonjchen Iteic/tnamtj de[- 
fen Beltattung zur Erde mit einer glänzenden IHumi- 
»ation und einer furchtbaren Artilleriefalve aus höhe- 
ren Regionen, von der Natur felblt gefeiert wurde. 

3. Aeariere BercbaGTenFieit and p%nka1irche Merkmale de< 
DiinabargTclieQ Meteorftein». 

Da die Meteorfteine im Haupt - Charakter fehr mit 
einander übereinkommen und fchon fo oft befchriebeii 
■worden firtd , fo will ich micli bei der Sufsern Befcliitf- 
fenheit des Dünabnrger hier nicht lange aufhalten; 
um fo weniger, da man ihn auf Kupfertafel VII fehr 
gut und getreu abgebildet fielit. Auf dem Bruch 
hat er im Ganzen das bekannte erdige licht -r afchgraue 

•} Blnliard's Tbüringirche Chronik meldet von diefem Meteor- 
fteia: „Er bat in die L'lnge 3^, in die Dicke unten 4I, oben 
4 Fitrul finer EU» gebabt; gab Feu«r, wie StaJU von fich, 
wenn man daran fehlug." Wie ftitnmt aber eine Länge von 
mehi als 1, und eise Dioke von mebr als 3 Fufs mit einem Ge- 
wi^tevon nur 39 Pfund? CbUdni, über Feuer- Meteore S. 8 18, 
tiatdiefen WideTpruch überfehen, OluieZweifel find Längen- u, 
JXickta- Umfang getaeiat, für djadasGewiElitgeaaiizaCrifft. C 
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Anfehen, wie c« Sie Abbildung in der Bniclifläche 
oty zeigt, kann aber auch durch häufige melallilcbe 
effen- odev ßahi-farbene Schichten die er enthält 
auf dem Bruch vSiliy rnelaUifch eri'cJieiiien, wie in der 
Fläche ab cd der Abbildung, Unter der Loupe erkennt 
man den Milchqunrz- ähnlichen weifaen^ den eijhn- 
Jhhwar^en oder grauen TJieil , ferner die kleinen me- 
talUJhhen faß zinnweifien^ zum Tlieil Tombak - farbe- 
non Körnchen, und endlich auch noch liöchft kleine 
fparlam «rfcheinende fchwaTs.« Piinklchen in der er- 
' dig«n Malfc eingelprengt, 

Härte, Aus der erdigen SteinmalTe Iflfat fich, 
wenn ße mit dem Stahl gei'dilagen wird, nur an ge- 
■wiffen Stellen und mit Mühe hie und da ein Funkchen 
entlocken. Gewiffe, doch mir wenige, Stellen ritzen Glas. 
. Cohärenz. Mäfsig Itarke Hammerichlage zer- 
trümmern die MaOe, 

jibfonderung. Die mit dem Hammer ausgelöiten 
Stücke trennen ßch meJirentheils von der MafTe nach 
dem Laufe der MctalUchicJiten, und zeigen meÜt eine 

I-iiierf eilige prismalifche oder pyramidale Form, oder 
doch weuigftens eine Tendenz zu diefer. 
Metallifche Schichten. Sie durchfetzen die ganze 
MafTe liüufig, nieift in zwei Haupt- Hiebt ungen, die 
Bcinaiidcr unter Winkeln von ungefähr 80° fchneiden, 
und durch fie wird diefer DünaburgTche Moteoritein 
vor vielen, ja vielluicht vor allen andern ausgezeich- 
net. Sie find nur \ bis | Linien dick, bilden aber oft 
eine völlig aufammenhängende , mehrere Quadratzoll 
einnehmende , volltommea metaUifch - glänzende 
Oberfläche. Man fieht eine folche uietallifche Scliicht 
ifji.Q,(/<^d auf T«f. ly im natürlichen Zuüaudc aligebii- 



äet, in welchem fic an einigen Stellen melir, an an- 
dern weniger Metallglanz zeigt; wird fic mit der Feil*! 
i^efirichen, fo erlclieint diefe gnn&e Schicht abcäi 
durchweg metallilch, Diefe Schichten fcheinen ein 
blätterförniige Textur zu haben, und gleichen dem 
Stalil; laßen Geh aber nicht in Blättchen von der erdi-- 
gen MalTe trennen, weil das Metallgemilbh l'pröde unJ^ 
Iiart ift, auch nur von einer gtiten Feile angegriffen 
■wird. Sie zeigen auf den Stellen, wo fie gefeilt wer-< 
den, eine hellere in das Zinnweifae lieh verlaufend«: 
Farbe «nd vollkommenen Metallglanz. Die abgefeil- 
ten, mf Gefchnieidigkeit deutenden Melallfpähne wer-, 
den fämmtlich vom Magnet angezogen, und bei der' 
chemifchcn Unterfuchung findet man leicht den A'i'it-' 
iei- lind ÄcAm^«/«^- Gehalt. Der Hatiptbcltandthcil iil 
Eifen. und da diefe Schichten dem Auge eine voll kom- 
men homogene, gleichfarbige Metallfiäche darbieten, 
die auf Jeder beliebigen Stelle , wo man fie mit einem. 
Tropfen Salzfäure benetzt , fogleich Schwefel- Ha[fer- 
fioff aushaucht, fo kann man diefe metallifche Snb- 
Banz durchaus nicht blos für nickelhaltiges Eifen an 
fehen , fondern man muTs fie für eine homogene drei-' 
Jache Verbi ndnng , d.h. für Schw efe l~Piici:ei 
Eifen erkennen. 

Rinde. Die Rinde iß fchwarz, rauh, oder cha»' 
grin artig, wie man fie in der Abbildung in crfe lieht. 
Sie giebt mit Salzfäure viel Schwefel -Wairerfloffgas 
imdlcheint hauptfächlich au» Schwefel-Eifen ?n belie- 
hen. Sie läfjit (ich künßiich, mitteilt eines Brenn fpie- 
gels, aus Theilen aua dem Innern der SteinmaiTe nach- 
bilden. Wenn (man nachher die küniUich gebildet»' 
Hinde mit einiger Gewalt ablöft, fo findet man die un< 
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mittelbar darunter liegenden Thelle eben fo afchfat'' 
berif wie es der Fall bei denjenigen Theilen der MalFa 
iit, die unter der natürlichen Rinde liegen. Nur di» 
den Brennpunkt 'üm^eicnt/fi MalTe wird durch die 
faiiren SchwefeJdSmpfe, beim Zutritt der atmolphäri- 
fchen Luft, rolhbraun gefärbt, indem fich das darin 
enthaltene Bifen oxidirt. ( Man vergL Chladni in 
Schweig. Journ. XXVI, und Prof. Scheter in "Wien 
in Gilb. Ann. XXXI.) ' 

Specififches Gewicht Bei dem ge wohnlichen at- 
orphLlrifclien Druck und einer Temperatur von lo'R, 
fand ich ei = SjlSS ■ • - 

Magnetismus. Auf eine frei fchwebende Mag- 
netnadel wirken die ganze SteinmalTe, befonders aber 
is metalhi'chen Schichten, fo Itark , dafs man keinen 
Unterfcliied bemerken kann, man mag der Nadel ver- 
arbeitetes Eilen (z. B. ein Bund SclilülTel), oder ein« 
ungefähr gleich grofse MalTe des Steins näliern. Pola- 
rität vermochte ich anfangs an den Stücken durchaus 
nicht wahrzunehmen. Den Stein im unverfehrten 
Zultande, ejie er zerfchlagen wurde, habe ich nicht 
gcfehen, und olfo auch nichl prüfen können. Jetzt 
aber haben die Stücke, die ich befitze, fogar swei 
magnelifche Achfen oder vier Pole, von welchen er- 
ftore fich innerhalb kreuzen. Diefes erfolgte nämlich^ 
als ich lie in zwei verfcliiedenen Dimenfionen (Läng» 
und Breite) mit den Polen eines Itarken künitlichcn 
Magnets in Berührung gebracht hatte. Sie würden 
ohne Zweifel auch noch eine dritte Achfe, in der Hö- 
hendimenfion, anzunehmen fähig feyn, wenn fie lünrei- 
chend hoch wären, oder wenn man aus gröfseren Stük- 
'km einen Würfel fchneid9n Utlen wollte. Stucke von 
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Ei'bfeii - und l'elbA BoJmen - Gröfse werden von einem 
guten Magnet an gawilTen Stellen frei gehoben. 

Electricität, Der Stein ift ein ziemlich giiler 
Leiter, I'o dafs man aus einem geladenen Conductor- 
Funken damit ziehen kann. 

Phosphoreßenm. Eben deshalb wird er auch nicht 
durch electril'che Funken relbftleuchtend , wie diel'es 
der Fall mit vielen Mineralien ift, die weniger gut lei- 
ten. Auch durch Beftrahlung erhält er keine wahr- 
uclimbare Pliosphorefcenz, und lelblt durchs Heiben 
luit harten Körpern iß nichts davon bemerkbar. 

Hitze. Das zerriebene Pulver des Minerals, auf 
ein dunkeles heifses Eifen geworfen , verbreitet einen 
bläulichen pliosphorilbhen Schein in der Dunkelheit^ 
welches ohne Zweifei dem Verbrennen des Schwefels 
auzufchrelben ift, wie es auch der, obwolil fch wache, 
Geruch offenbart. ^7Vird ein kleines Stückchen der 
inneren alchl'arbenen SteinmalTe dein (mittelft einea 
BrennXpiegels ) concentrirten Sonnenlicht ausgefetzt^ 
Ji> ßeigt alsbald ein ilclitbarer Schwefeldampf auf, der 
durch den Geruch kenntlich wird; zugleich ficht man. 
au der Querfläclie eine geßihtnoUene, fchufarze^ me' 
taliifch ' glänzende , deutlich auftvaÜende Schlactt 
entliehen, die nach dem Erkalten eine der natürli» 
chen ganz ähnliche Hinde bildet. Die diefe lUnde 
umgebenden t^heile werden , durch Einwirkung der 
entwickelten I'chwefljg - fauren Dämpfe und der Atnio.- 
ipliäre, rothbraun, indem das in ihnen enthaltene Eilen 
ßch oxidirt. Diefe Erfahrung beweift offenbar, dais 
das Mineral vorlier nie eine dielbr gleichkommende 
Kitze ertragen hat, weil foult die fchnielzbarcn TheJlo 
thauptfächlich Seh'Wefel-Bireii) unfehlbar, entweder 
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ganz heraus, otler docli zu einer zufarnminhängen* 
den Mafle ziilämiiieii gefclimoJzen w.ir<.-ii, WoliI 
ober ]iat die äufsere Oberfläche dle[eii Hilz^rad [der 
dfii des fcJimdxenden Glaiea wenig üUerflei^t) an)' ei- 
nen Augenblick ansgehalten, (man i'ehe die Ji\'~polJieti- 
fchcn Aphorismen No. 2.), und dadurcli die Bildung 
der lÜnde veranlafst. 

4, Chemifclie Prüfung der vom Magnet ausgezogenen Metall tlieüe. 

Aus der erft auf einer Stall I unterläge zeritofscneiT) 
dann im achalenen Mörfer zu Staub gepulverten Stein- 
maße, zog ein ilarker Magnet ^ des ganzen Gewicht» 
BU9, Dom Ansgezogenoii liingen erdige Theilf nii; da 
aber, wo das Metalhfciic ftellenweife durcliblickte, 
aeigte Ech vmter der Loupe diel'elbe Mefallfarbe wie 
auf den angefeihcn Metall -Schichten. AucJr das che- 
niifcho Vcrliahen dieler magnelilcJjen Tlieile iß dem- 
jenigen völlig gleich, welchcB die von den Schicljten 
abgefeilfon Metalirphälnie zeigen. Dieres boßärkt mich 
in dei- Meinung, dafs in dtjö erdigen Meleoroliliien 
nicht Nickel -Eilen und Schwefel -Eilen, jtdes einzeln 
ini abgejbndei'ien i^uitaiide vorkömmt, Jaudern dal's 
fie beide zu einem homogenen Ganzen vurelnigt find, 
oder dals «IJc drei Sioti'e eine homogene Vurbindmig 
mit einander bilden. Diel'es ifi weniglit:ns ßvher der 
Fall in Betreu' der Melalimaffe, aus m' elcher die Schicli- 
ten uniürea Afe'rolitlien gebildet lind. 
' Bei dem Behandeln der ausgezogenen magneti- 

fchen Theilo init> Schtvefelf'dure entßeht ein Auf b:au- 
fen, eine Entwickelinig von Salpetergas, und. eine 
gelbgriine Auflöhmg. "Wird dleliä in einem UhrgloT« 
Aaual. d. Pliylik. 11.67. St. 4.- J, löst. üt.i. '£. 
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verdampft , dann der Rnckitanä mit Ammoniak digt' 
rirt und ßltrtrt, fo ei-]iält man eine etwas ins bläuti' 
che fallende klare Flürflykoil, die mit Eilen - blaufau- 
rem Kali ein weifies^ mit S clnve fei - "WafferfioiF- Am- 
moniak ein fchr dunhelea Pritcijiitat erzeugtj welcliei 
den Nicibel' Gtltalt nnzwejfelhaft maclit. Ein verglei- 
chender Vcrfuch mit Iitwas von der PaUas'lblieii Ge- 
diegen -Eilen -Mall'c anqeltclll, lieferte gcnan daflelfco 
Heliiltat j nnr hatte die Anflöfimg diefer letzteren Sub- 
fianz eine mehr grüne Farbe, und das Präcipjtal von 
Schwefel - Nickel war beträchtlicher, welches auf ei- 
nen großjeren Nickelgelialt deutet. 

Mit Sahfäure Hefern die magnetitchcn Mutoll- 
theile, hcfondere in der Wärme, viel Waflcrff offgas 
mit Schwefel- ^aßerfto/f gemengt. Die Farbe der 
Aufläfiing ilt Ichwach giünlicli. Sie enthält eine be- 
deutende Menge Eißrn nnd ein wenig Nickel aufgc- 
löß) wie Reageulien erweileu, 

Diefes reicht hin um i.\\ erwejfen , dafs die aus 
dem Steinpulver mitlelft des Magnets ausgezogeneu 
Metalllheile xum Haupt -Beltandtlieil Eifert, etWM 
J^ickel nnd Schwefel haben, wahi-fchtünlich innig mit 
einander ^emi^/i* ) M'ie in den metallifchcn Schichten, 

Demnach fcheint lieh das Nickel - hallige Eifeii 
der Meteorfieine von dem Nickel -Haiti gen Ei Ten der 
eigentlichen meteorifchen Gediegen -Eilen -Mallen zu 
uniet/cheiäen. Denn letzteres enthält ieinen SchMe- 
fei. Das PallasTche Gediegen - Eifen giebt z. B. mit 
Salzfäure keinen Schwefel -W^afiTcrfio ff- Geruch. Zwa^ 
will Eaugier Schwefel darin gcf Linden haben j dies 
gilt aber gowils nur von ffewißkn Stellen der Maffe, 
■wie denn auch von Schreiber'^ ein paar höchli 
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kleine Scliwefel - Eif«n - Körner daraus gelöft hat Im 
Ganzen aber iß Be fchwefelfrei^ und dasStücfc^ das icii 
davon befitze, gii?bt an keiner Stelle, mit Salzläwre be- 
handelt, Schweäel-W^afTerftofF. Auch Klaprotli fand 
darin leinen Schwefel {f. deJl'. Beiträge B. VI, 5oi). 

Andere ChertiikcT, z. B, Klaprothj haln?n über 
dicfen Gegenitand anders guurthejlt. Dem ungeachtet 
Iflfst fielt meine Anficht ans Klaproth'a eigenen Beob- 
achtungen verfheidigen; denn alle Melalltheüe, die 
dieier Chemiker ans Meteoi^cZ/jcrt mechanifch oder 
phyfika-lirch , 7,. B. mitteilt des Magnets, ablchied, lie- 
ferten ihm mit Öalzfänre Schwefel- ff^aßerßoff' (dcff. 
Beiträge V, 248 lind VI, agä)- Klaproth leitete dieies 
von atthängenden Kjestiieilen ab. Da aber der Mag- 
netkies eine gelbliche Farbe hat, nnd dagegen die aus 
ttnierem Aerolithen abgefonderten Metolltheiic «i- 
iie zinnweiCse Farbe beßtsen , ganz wie die raetalli- 
Tchen diä Malle diirchlelzenden Schichten, da fernei' 
diele ScJiichien vollkommen homogen dem Ange er-» 
Tcheinen und auf |cder beliebigen Stelle , mit Salzfänro 
benetzt, Schwefel- WalTerltoiFansItofsen, eben fo wie 
läia durch den Magnet ab gefchie denen Tlieile, Ib glau- 
"be ich mit grölserem Itecht annclimen zu dürfen, dafs 
die Nickel - haltige Eilen - Verbindung auch noch 
Schwefel enlltfClt, Und dann kömmt ihr, im Arengen 
Sinne, das Prädicat „Gediegen" nicht zu, obgleich 
der Schwefel Geh in einem Sufserft geringen Verhält- 
iriis darin befindet. Wollte man dagegen einwenden^ 
dafs es der Kunit bisher nicht gelungen fey, eine fol- 
che I'o wenig Schwefel enth alten do Verbindung her- 
vorzubringen , Ib Jafst fich darauf erwiedern: dal» di« 
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Kunft der Walur oft — ja luider mir gar zu oft — 
iiacliftelietj «nil dals erüere iiiclit immer zu leißen 
vermag, waa k'lzture geluilict hat und «och leiftet. Ue- 
LrigeiiB ift gar wolil noch orii zu untevAichen, ob ein« 
folche dreifache Verbindung mit Einfchhifs des AYit- 
tels nicht künfllich dailtehbar ifl, zumal es melirer« 
(nicht bJ öS zwei ) Schwoiel-Bircn-Verbiiiduugeu giebt 
(!'. Tlienavd traite de chiniie t. I p. oTü preniier« 
cdit) 



S, AMlyte des DüiiaiiiirgTcheii Mettorfteins. 

Um (;t\yanjgc Mifsvcrßäudniö'e zu vermeiden j e^ 
innere icli gleicli anfänglich j dal's das zu dinier Ana- 
lyle verwendete Sleinpulver weder mit dem Maynet, 
noch mit Reagcnticn vorher behandelt worden war. 

«^ Einhundert Gran der im acljalenen Mörfcr zu 
Staub zerriebenen Steiiimalfe wurden in einem klci- 
jien Kolben mit einer hinreic/ienden Mengt: Salziäurö 
übej'goiren. Der Kolben wurde mit Stöplel nnd Gas 
Leiluugs-RöJire vcrlelieiij nnd letztere in ein glslernei 
Becken geleitet, das mit einer Itark ammoniakalifcli«ii 
Silber- Salpeter -Auflüiung gröi'stenllieils gefLillt war *)^ 
Ueberdem Ende der Röhre befand ficli eine mit derfcl- 
ben Flülfigkeit gefüllte und darin umgeliülpte gradnir- 
te Glasglocke. Von Zeit zu Zeit wurde der Kolben, 
millelit einer Spiritus -Lampe erhitzt bis zum Siedeii' 
der Salzfäure. Auf diefe Art fnmmelle fich , t«ner-» 
halb zwei Tagen ^ aller H afferßoff' als Gas in -tlep 

-•) Diefe Flüffigkeit ift, wie ich im XVIII Bde ^oii SchweiggerV 
.Jnurn. ^e^ei^t liabe, ein jiüciill empflndliclles Reageni auf 
Stlm-efel- Wüflerftoff. v. Gr. 
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Glocke ) wSlirend der fich mit entlnndende Schwefel^ 
Wajferfloff an das im ZJeberfchuJi vorhandene Anir. 
monium, urid voi\ diefem,an das Silberoxyd trat, und - 
damit Schwefel - Silber bildete , welches letztere als 
Ichwarzee Präcipitat auf dem Boden ^es Beckens fich 
anfammelte,' Nachdem fich nun, felbß in der Sied-»-. 
hitze, kein- Gas mehr entwickeln wollte, wurde. der 
Apparat aus einander genommen, das erhaltene Seh we? 
fei -Silber gewafchen, getrocknet und gewogen, und 
der Raum -Umfang des Gas, welches beim Verbren- 
nen fich als reines "WaffcrßofFgas zeigte, aitf einen 
Druck von 28'^ Öaromßand und n" R. Temperattir 
zurückgeführt. Er betrug 29,5 Brandbrg. Ddz. Cübik- 
Zoll, und das Gewicht des Schwefel- Silbers war 26 ^ 
Gran (N. Med. G.) welche ein Aeqüivalent von 8,7 
Cub. Zoll Schwefel -Vvaflerfioff, und diefe ein Aequiv. 
von 3,5 Gran Schwefel find. Mithin betrug die Ge- 
fammt- Menge Gas 29,5 + 8,7= 58 Cub. Zoll, xnid 
dief^ find ein Aeqüivalent voii = 36 Gran Eijen me- 
tallf enthalten in 100 Gran der Steinmafie. Wenn 
alfo im Verlauf der Analyfe mehr als 0,26 Eifen gefun- 
den werden foUte, ' fo iß der Ueberfchufsals Eifenoxy- 
dul isn betrachten; denn Eifen o^cycf kommt in den eben 
erfi gefallenen Meteorolithen nicltt vor *). . 

*) Alles in Vierer Operkticin erhaltene Qas kann fBglich auf 
Rechnung des Eifen • Metalls aüein gefetzt werden ; denn dai 
Chrom wird von der Salzßtiire nicAlU und. nach Richter, 
anch nicht das Nickel davon angegriffen. Jedoch (cbeint die 
Salzfäufe, wenigftens wenn Eifen mit im Spiel ift, auch auC 

. idas Nickel zu wirken ; allein die Wirknng ift unbedeutend 
und kann nm fo* eher unberecbne| bleiben , da es fehr fchwer 
hält die Gasentbindung vollliommen abzuwarten und zu been« 



i) Die erhaltene falzfaurc Aiiflöfimg, die anfSiigT 
lieh nur eirte höchit Icliwache hell apfelgrüne Farbo 
hatte, fpäter aber an der Lnft fich in gelbgrün verän- 
derte, wurde kUr abgegoflen und in einem Fläi'chchen 
hei Seite geltelit. Das nicht aufgelöße, ziimTheil fehv 
aufgequollene, heller gewordene Steinpulyer, wufch 
ich ein paar Mal aus, gofe die Auefüisw aller zu den 
fauren AuHöfung, uijd trocknete dae Piilyer auf «i- 
nenj Filter Ibrgfältig. In djelen) Znitande wog es 
nur noch G}. Gran und hatte n^ithin 0,39 leines nt- 
fpriinglichen Gewiclit§ an die Salzfäure etc. abgetr^teHf 
üiefe 61 Gran wnrden im Silber -Tiegel mit i'o viel con-' 
centrirter kaiißilch er Kftli- -Lauge eiitgedickt, dai's das 
in ihr enthaltene trockene Kali das Doppelte des Stein- 
pnlvera (= 122 Grait) betrug, dann allmälig erhitzt, 
und die eingetrocknete Maffe jn HothgliiJi -Hilze gc- 
fchmolzen und darin eine Stunde erhalten. Ala der 
Tiegel aui dem Feuer und der X)eckcl abgenommeri 
wurde, war darin eine hell - Grasgrün au^fehende, 
gefchmolzene Made, die in WafTer zejrührt, diereni 
anfangs diejelbe Fctrhe^ jedoch nur auf einige Sekun- 
den ertheilte, aber dann ichnell in grünlich 'geh lUJ^ 
gold-gelb überging, welche letztere Farbe die Flüffigkeit 
behielt. Das möglichft klar AbgegolTene, wozu deni| 
auch noch das nachfolgende Ausfuls-Waffer ( von dem 
im Tiegel Zurück bleib enden) kam, liefs beiqi Einengen 
durch Hitzß einige bräuttliehe Flocken von Mangan 

digen. Dax Mangan IiSmmt vollends giT ntcl^t In Betracht^ 
weil nur eine Spur davon In dipltm AiiTolitheti varlianden ilt, 
und Überhaupt auch, weil es fchwerlicli je anders als im ox^' 
4irt«n ZttAatida in Mineralien vorlioinint. v. Cr. 
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oxjd fallen , die aber wegen zu geringer Menge niclit 
gefitmniolt werden konnlcn. Die grüna dem WafTer 
mitgetheilte Farbe, und die fchuelle Veränderung der- 
Xelben läfst übrigens keinen Zweifel an der Oegenwart 
«iner Spur ßlangans. Die gold- gelbe Farbe deutet 
«uf Chrom, 

e) Die eingeengte goldgelbe Flüfligkeit , vorfich- 
tig mit Salpoterfäure neutratijiri, gerann wie Gallert, 
( wegen der licli ansrclieideiiden Kielderde und etwas 
Alaunerde >. Sie wurde bis zur Trockunlieit in nilfsi- 
ger Wärme verdunflct , und der Pomeranzen- färbe no 
)\eÄ, mit WalTer ausgelaugt, wobei er wieder eine 
Xcliön goldfarbene Auflofung lieferte, die von dem mit 
etwas Eifenoxyd vermengten erdigen Rückitand ge- 
trennt wurde. Diefen Rückfiand fügte ich zu der noch 
im Silber - Tiegel verbliebenen alkalil^lien MalTe hin- 
zu , welche fich beim Auslaugen nicht im "WalTcr auf- 
gelöß hatte; die erhaltene gohliarbene Flüffigkeit aber, 
welche chromfaurcs Kali enthielt, verroiichto ich in 
einem TJhrglafe mit einer Auflöfung des falpelerlänren 
Queckfdber - Oxyduls. Sie gab fogleich einen fchÖn 
Pomeranzen • farbenen Niederfclilag , der ausgewa- 
£clien, getrocknet, und über einer Spiritus- Ijainpe 
vorlichtig geglüht, grünes Chromoxyd zurücküels, 
welches i Gran wog, und wofür 0,7 Gr. Vkrom-Alcm- 
tau zu rechnen find. 

d) Die im Silber - Tiegel xurüok gebliebene ge-> 
fchmolzcne und ausgelaugte alkalifcheMalTe dea Steins, 
fpülte ich von den AA^ändan des Tiegels mit Hülfe von 
ein wenig WalTcr und einem iilbernen Spatel loa, 
brachte fie in eine poreellancne Abrauclilchale , und 
überjdttigtc he in ihr mit der ganzen Menge der an der 



Ltift pftlbgrnn gswordeneii ralzlauren Auflöfnng (a.b^ 
und mit nocJi ein w».'iiig Salii'Sure, Bei Aiiwendtoig ei« 
niger Wurme wurde der gröfste Titeil der MalTe, jnacU 
vorliergegnngeueiji Auf braui'en , aufgelölt. Die FlilC- 
figkeit halle eine fcliöne Pomeranzen - Farbe , wie di« 
des falzl'auren Eilen -Oxj'f^; das Wenige ab^r, wel- 
cliös fich niclit halle aullölen wollen, und wovon fift 
klar abgcgoflen wurde, halte eine weifse, etwas ins 
Graue fallende Farbe und zum Tlieil ein metallifcliea 
Anlehen , welches niicii anfangs fehr überraCchte, da 
es fich eben fo wenig wie das übrige weiCsliche Kiefel- 
erdige- Pulver, felbß iiiclit in höclift concenlrirter 
SalzTäiu-e bei Anwendung von- Siedhitze, anfiöße, 
fchnell aber und unter flarker Gasen tbin düng, als ich 
der noch warmen SalzfüurtJ etwas Salpeterfäure bei- 
fiigle. Die Anflöfung war wiederum Ichön Pomeran- 
len Farben *>. Nach Einwirkung der Salpeter -Salz- 
Clure war nur noch feJii; wenig weijses Kiefeterden^ 
Pulver zurückgeblieben, dal's bei der nacblolgenden 
Abfciieidung des Haupt - Antheils Kielelerde mit al« , 
folclie eingerechnet werden wird. 

e> Oic erlte rein abgegoilene und die zweite po- 
meraniere-farhene falpuf er - falzfaure Auflöfnng wivr- 
de in einer Porzellan - Schaale zntammeu gegoden, 
und in ihr 2um Sieden gcbjacht und allniülig ver- 

•} Ich habe mich bei Wiederholung meiner Analyfe, bei der ich 

alles beftlitifirt füud, völlig tiberzeugt, dafs dteres dunkele Graue 

in dem erwSimten Rtlckftande nichts anders aU etwas unauf' 

gelefus Steinptdvff iit, und daft die Sakräure daraus beim 

yk' Sieden noch einen Rückhalt von Eifen aufalmmt, und dann beim 

""' Zufetzen Ki>n SalpeterRure durch Oxydation dlefes Eirenj ^alb 

* wird, indem zugleich beide Säuren auf einander reagiren, v.Cr, 



dampft. Hier zeigte Geh eine zweite merkwürdige Er- 
rdieinung. Zuletzt nämlich ^ als die Fltilligkeit diircU 
^ die Geh auRicheidonde Kiefelerde eine gallertartige Be-r 
" fchfiffenliejt aiiznnehmen anfing, Ichied Geh ein volu- 
ininöfes hydratartiges, dunkelßoh-farbenes Präcipitat 
aus , das aiif der Oberfläche der gallertartigen FlülGg- 

Ikeit Ichwamm, und diele dadurch ganz dunkel uud 
undurclifichtig niachte. Einige Tropfen SalpeterfHu- 
re bewirkten rchnell, unter ftarker niiröjer Gaeent- 
tindungj die W"ieder - AiiHöfi.ing dicier liohfarbcnen 
Flocken, und fomit kehrte die Pomeranzen -Farbe 
■wieder *). Als nun die Flitffigkeit bis zur Trucken- 
lieit abgedampft wurde, unter Itetem Umriihrenj blieb 
F ein, theils gelblichweils , theils apfelgriin evfcheinen- 
H.dcr Rückhand) der mit lalzgefsuertem \?Vafrer in ge- 
sünder Wärme ausgelangt wurde. Die abgefchiedene 
JKiefeierde londerte ich durch Fjltrireu , und die:Flüi- 
figkeit gols ich mit dem von der Kieli-derde abfliefsefi- 
Lden l'akgefüuertcn Ausiüfswuffer zufanimen. Die er- 



*y Die Abfcheidung der flohfarhenen Flo€ken beim Steilen und 
Abdampfen der gaozeii mit Salzfäure ü b er (^ «igten Mifle um 
daraus die Kierderde abzHfdieide», beruln eines Theils auf 
<?er bekannten fcixon vonPrieftley beobachteten Errdieinung, d^ifs 
TalKfaure Eireiioxydul- Auflöfimg- durch Talpeterniure» Gfti gani 
dunkel- purpur, aäer atich fiah färben wird, und anderu Theils 
auf der ReHction rter Salpeter- und Sah.laure. wobei eben die* 
fes (falpeterraure) Gas in der (ralzfaures Eifenoxjdul etc. 
halteniJeu) Auflörung frei wird, Dafs Jich hier daa Dunkel- 
farbige in Flocken zeigte, bleibt immer merkiDürJig , und 
fcheint auf eine Verbindung des farhigen (etwa relpeterriurM 
oder falpeter - falzfaiires Eifenoyydnl ?) mit der (ich während 
des Attdainpfens ausfcheidenden liiefaUrd» ta deuten? v, G^- 



lialtcnc vollkonimen veifserfclieinende Äie/elerde wog 
getrocknet, und mit der in d erhaltenen vermengt, und 
in einer PI atiiiafchaale geglüht, 35)2 Gran. Sie blieb, 
lelbß nach dem Glühen, vollkommen weils. 

/)■ Die von der Kiefelorde abfiltrirte gelh- grüne 
Fliiffigkelt wurde nun mit kanfiifchem Ammoniak im 
itarkcm Ueberfchnfa verletzt, um das Eifenojcyrf und 
die etwa darin befindHche Thoncrde abzufcbeiden. 
(Denn da in der FlüiTigkeit eine hinreichende Menge 
Salzfilm-e vorhanden war, fo konnte die Bittererde, dift 
mit Salxßiurc und Ammoniak ein auflösHches dreifa~ 

r 

clieB Salz SU bilden fällig ift, eben Jo wenig wie das 
Nickeloxyd, welches diefelbe Eigenfchaft hat,, und 
übcrdicüs auch noch an und für ßch in Ammoniak auf- 
Jöslich feyn loll , durch das überfchüHige Ammoniak 
jii^dergefchlagen werden, fondern beide mufsten zu- 
gleich mit der Kalkerde, die durch kauJlifches Am- 
inoniak niclit zerlety.t wird, aufgeloß bleiben.) Das- 
erhaltene braunrolhe Präclpitat, von dem Fliiffigen 
mitteilt eines Filters getrennt nnd ausgefüfst, lieferte 
eine fchön violbläulic/ie FlüiBgktsit, die vollkommon 
Mar und Itark ammoniakalii'ch war. 

g) Nachdem das noch feiiclite, braunrothe Eifen* 
Oxyd - Hydrat , mitteilt eines Spatels, vorfichtig in eine 
Abraucliichaale geCimmelt, und mit einer concentrir- 
len kanüifchen Kalilauge einige Minuten lang geÜedet 
worden war, wurde etwaa WalTer zugethan und das 
Ganac auf das erßör* Filter zurückgebracht, und das 
darauf zurückbleibende Ji'f/inoxyd - Hydrat gehörig 
■ usgcfül'st; und hierauf wurde es ein paar Tagelang 
«uf einem wartpen Ofeh (ungefähr bei 70 o R.) ge- 



I 
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trocknet •). Diefes Eifenoxyd- Hydrat fliehte icli 3ar 
durcli von Jlim anhängenden Kali^ Kalk, und Bit^ 
tererde zu reinigen, dala ich es in einer Platin - Schaal« 
mit etwas W"afler vermengte, und fo lange vorficlitig 
Salpelerfäui-e tropfenweile und unter fletem Umrüh- 
ren darauf fallen liefs, als noch ein AufbrauTen erfolg-^ 
tc. Hierauf braclite ich das Genionge über einer Spi- 
ritus -Lampe zufn Eintrockenen und lelbll etwa eine 
^linule lang dem Glühen nahe, damit das etwa gebiU 
dete iftlpcterfaure Elfen ojfjd wieder zerfetzt würde, 
welches bei weitem nicht fo fchnell und leicht mit den 
Verbindungen dca Kalk 3, der Bittererde imd des Kali 
jnit der Salpeterfäure erfolgt. Der Ruckftand wurde 
nun niit Waffer ausgelaugt, Aa» etwas falpeterfauren 
Kftlk und lalpeterfaure Bittererde, wie auch Salpeter 
aufnahm. Diefes "WafTor der ammoniakalifchen violr 
blauen Flüfßgkeil (/") beigefügt, bewirkte kein Trüben 
derlei ben. Endlich wurde das auegelaugte Mi/enoxyd ii| 



f) Withrend diefer Zeit hatte dieres Eifenoxyd- Hy<Irat To Igen de 
fonderbare Eigenfthaften angenotnniBn. Das Volumen war, 
v^rglidicn mit dam, welcheiles feitcht batCea aufserordentT 
lieb zufammea gercluuinpfi. Von anfaen fhheo die zerbor» 
fleiien Thciie rauli und braunrotEi aua, aber auf dem rrircherg 
Biuch trkhiea votikomoiener Glatglßiu und dunkele rchüne 
Oraitatfarh«, Dabei War die Bäne fo bedeutend, dafs mit den 
fcharfen Kauten diefer Stücke Gtas gtrittt werden Lonute, 
und doch waren Re zugleich lo bräthig, daf*, als ich das FiU 
ter zufammengfebogen vom Oten Dilim und anf'-iriein Tirdi bei 
einer Temperatur von ungefähr 12" R. liefen iiefs, fie darin 
tteiai allmal igen Erkalten nath and nach unter Knißern un^ 
mit einiger Gewalt xsrfpmn^en. Die zerf^rnngeacn Stiiok^ 
behielten jedoch ihre Härte; denn ich bitte einige Mühe f^^ 
jjD Acbatoicirfer vüliig zu zerpulvern, |i, Gr. 



flerfelben' Plhfin-Sr.liaal' mäfsig ge^lfilict. Im Ver 
^leiclt mit rfiiiem frülieren Gewicht (als unrehiea Ei- 
fpnoxj-tl - Hj'dmt ) liatte er nun genau 55 Procent VOT 
loreii. In dieleia gercigtcn, uiäfsig gegliilietcn Zu- 
fiande wirkte oa nicht auf die Maßnetnadcl , und wog 
ßSCrrnn, welclie ein Aeqnivivon 43 Gran mefallifi/iem 
Eifeii find. Da aber nur 26 Gran Eitenmetall in 100 Gr^ 
des Steins enthalten t'eyn können (f. oben n), fo mnlä 
derUnterfchied beiiter Mengen = 45 — 26 =s; 17 Gran, 
die Menge des Sauerfioffa feyn, welche mit einem 
Theile diefes EifeninclaJls im Oxydul- Zuftande ver- 
bunden waren, und daher die Menge diefes letzlorn 
naJie 5 Gran betragen. Folglich find in 100 Gran des 
Sleins 17 4- 5 := 22 Gran liifenoxjdul befindlich. 

h) Die vom Eifenoxyd - Hydrat abfiltrirte kan- 
ßifche Kalilauge entliielt etwas Thonerde aufgelöfi; 
denn als ich ihr Salmiak- Auflöfnng in genugfamer 
Menge zufügte, fielen allmälig zarte Flocken nieder, 
die nach einigen Stunden auf ein Filter gelamnielt, 
ansgewafchen und wohl getrocknet, das Gewicht def- 
iclbcn um i,5 Gran vermehrt hatten. 

i) Die in y erJialtcne ammoniakalifche violUau« 
FlutTigkeil prüfte ich auch auf einen etwanigen Man- 
gan- Gjlialt, indem Jrih einen kleinen Antheil davon 
in einer Glasfchanle in gelinder Wärme fiark eineng- 
te, und felbft der Trockenheit nahe brachte, wobei 
ßch keine Flocken von Mangan -Ox^d ansfchicden. 
Der Ruickfiand, in einigen Tropfen WafTer anfgelöft, 
wurde wieder an dor Flüffigkcit gefügt. Um das über- 
l'ühüfiige Ammoniak daraus zu vertreiben wurde nun 
dae Gan%u erhitzt und etwas eingeengt, hierauf nsich 



dem Abkülilen, mit Schwefel - Wulpej-ß^it - Ainmoi 
niak verfetzt, und das gebildete fehr d^nkc;]«, ff^ 
fchwarze Präcipitat von äbA^M^V-iViCit^/ .durchs Fil- 
ter gefchieden , atisgeJuT^t und getrockn^., .- B^a wog 
5;7.0ran, wofür man füglich 2 Qran J^iciei-M^iflU 
rechnen kwin. Als e» mit ^«Jpetcrfiiure.beliandeltj 
dann filtrirt un^ die Auflofung mit Eilen -blajifanrem 
Kali verfctzt wiirde, cntltand ein weilser ins Blau-grü-« 
ne fallender Niederfchlag ; und i^etallifches Eilen fclilug 
ans der Atiflöfnng ieia Kupfer nieder. Es fchien dem- 
nach blos Schwefel -Nickel zu 'foj^n, ohne Beimengung 
eines andern Metalls *). 

i) Die von Schwefel -l^idli^I, ab^trirte waflerhelle 
FJüffigkeit wurde nun anfs n^ite etwa» Itärker in ge- 
linder Hhze eingeengt. Als ihr darauf nach dem Er- 
kalten einige Tropfen fauerkleefaures Ammoniak bei- 
gefügt wurden, trübte de fich erß nach einigen Minu» 
ten deutlich und fetzte einen Niederfchlag von /huer- 
ilecjaurent Kalk ab, der aber in zu geringer Meng« 
vorhanden war, als dals ich ihn hätte wiegen können. 

/) Die vom fauerklceiauren Kalk - Pi'äcipitat klar 
abgefonde^-te waflerhelle Flüfiigkeit, wurde nun endlich 
mit kauAiTchet Kalilauge in hinreichender Menge ver- 
letzt , Um alles Ammoniak des Salmiaks in der Sied- 

. t . . . , r. ' , . ' . , ■ 

hitze zu verjagen. Die abgefchiedene Biitererde wur- 

; ■ ' y •*.■■■ . ■ • 

*) Man kSonte üch aaeb. In Eraiangclung beflerer RaageoUen, 
der mittelfi eines Magliet« sd$ dem Steinpulver ausgezogenen 
Metall -Theile bedienen, um daraus mitteilt SalzHiure Schwe- 
fel - Wafferftoff zu entbinden, welches man, ' vermöge einer 
Gas-l!ehnngsr8hre, Jurcli dfe violblatfe Flurfigkeit zuftlb--* 
fiilMiAttBy ^t Mii^If I«itM>4teM«i '.■ •*,Gt^'i>- '•■ •'••■' 
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dft daiih auf eiir Filter gebrasKt üitd das Abl)iel^«nd« 
mit einem höuen Ziifatz von Kalilaug« geprüft, ob eS 
fich dadurch trüben yrürie. Es erfolgte aber kein« 
llr eitere Trfibung. Die Bittererde ausgefiirst, getrock- 
net und geglühet, erfchien als ein zartes, fchnee-wei' 
ises, lockeres Pulrer von sss io,8 Oran Gewicht. 

Diefer Analyfe tu Folge find die Beßandthcile des 
llixnaer, oder Dünaburger Meteorolithen in loo Ge* 
Vrichtstheilen folgende : 

ao Eifen + i Nickel = 3S Nickel-E<fen 
«Eiren + $.5 Schwefels: 9,$ SchwefeNEiren 

Schwefel- Nickel» Eifen 31.S {m,i)'. 
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Die analyiifche Methode, welche ich hier angegC'^ 
ben habe, fcheint inir die zweckmäfsigße zii fejrn, die 
man in dergleichen FlÜlen anwenden kann. Man mnfs 
Torher nach andern bekannten , und dann nach dieler 
arbeiten, dm den Uuterichied bemerken zu können. 
Befonders hat es mir gefchicnen, dals der Mangan - 
lind CArom- Gehalt, Wean beide fich nur in geringei* 
Menge Torfindeh, leicht überfehefi -«trerden kanii^ 
üreuti man nicht vor dem Schmelzen der SteinthalTs 
mit Aetzkali den fo lehr bedeutenden Eifengehalt weg- 
tfih$SL Auch wird die mit Salzlkure behandeb« MalT« 
nachher tom Kdi wwjt I«i«bt«r «Mgegriffeu und au%e> 



iSß. 2Suih äohluit -will ich noch enimirti , Jkfs äM 
Chrom ohne Zwcif«! im metallifchen Zuilande, H^tf* 
nigflemL in die/em A€rolithen, Yorhaiiden ift^ weil 
IfonA,- wenn' eä nSmlich als Oxyd darin wäre, die Sab'' 
Anre es w,ürde aiifgeloB haben. 



Z u f &. i %t 

9on d0m JürUndifehm miUort/eheU J^t^lUrt mmi tiium 
FiiudäüJi/thtn' M»uor/Uia0. 

Von Hrn ren-drotthnst liabeji wir fchon im rorigen /ahrt 
einen intere^anten Beitrag zn denjenigen wanderbaren mMeorologi» , 
fchen Ereigniflen erlialten, die aoa dem Gebiete der Milirchen and der 
Fabeln Iier vorgezogen nnd zu einer wiffenftliaftlichen Einficiit zu- 
bereitet zu haben, ein« der Verdienlte Hrn Chladni's iil. Auf« 
nerkram geniaclit dnrcli dieres Pli;rfikers /On/te Forttetzui» feiner ' 

' Kaehricliten über MalTen, die vom Himmel gefallen find> in die« 
fsn JrmaUn (Jahrg. 1819 St. 9, oder B. 63 S. 37} «df Päpw, 
das im Jahr 1686 am 31 Januar in Kurland bei dem Dorfe Bmu" 
JUh Tom Himmel herabgefallen , feyn foU , erinnerte fich Hr< 

' von Gruttfaast anter einigen von feinem Vater hinterlaffenen Na* 
taralien zwei kohlfcWarze, wie verbranntes Papier antfeben' 
de, nur feilere Blättclien, i2 Zoll ;lang nnd breit, bemerkt zo 
beben, welche der AnCTcbrift nach folcbes Randifdies Himmelt- 
Papier fejrn feilten. Er nnterlbchte fie, fe weit der kleine Ver- 
rath es erlaabte, theille der Kurländifchen Gefellfchafl fltr Li- 
teratur nnd Knnft ha Jannar I820 einen AofTatz Ober diefea 
|nerkW&r4igen Gegenftand, nnd daraus in dem Schweigg. Mefneck» 
Joam. f. Chcm. nnd Phyf. B, 36 H* 4 S. 331 einen Auzug mit 
einem Nachtrage in B, 30 H. % Sr 169 mit; find hatte 4ie Galante« 
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HeHrBCblidoi mtid Mir kleine ProbeMcke iitdet tfivBeb* 
ZA rerebreo. E> t& bLInerförKig, f» dfian «rie gep'Simli 
■ad ninsUfb wie bmIs {cfaitcres and vicder (rocken (•«< 
Schreibpapier, zieicUcb zaCaaunenbäo^iid . ttv»a elaftifcfc i 
und mit KstAMii oder Raulciien brechead, Iciciit ib fci>iMi4eat 
mber fchwer za pulvern, <tnd bat bin* und dt kleiDc weifte 
cltea , wie Quarz • i>der SanilkSriier «in^erpreagt. W* <• ^M 
dCtmÜea Scctteo etwu dnrcbfcbeineiid ift, erfcbeitit es bein Durch« 
refaen braungelb , dn übrig« !ft koliirchwarz. F.iainftl ia Wafler 
oDtergeTuu^cfi^ äeJEt es niciit wieder an. Bei diefani Siukea m ei- 
ncm Glüfe nahe sm Raitde irtrd es vom Ma|riie( Qjcbt acgesafem, 
•ach zeigt ex kHae Spur von ^':rkuiig auf die Mtg^netnadel. Em 
lA eJD electrifcfaer Halbleiter, tetfiammt ficb an einem Lickte, dach 
nar uf kurze Zeit, and glimmt dann noch (He Zottdef fort, ntit 
Gcbibareia Rauch , der anfangs wie der von Papier, cnJetzr «ber 
fchveflich ritcht, tnd $iebt eine Afche, dir der M>f nee zieht, aber 
keine Spuren ^on ScbwefelfSure zei^t. Salpecerfaure mactit di« 
BiSrtcben ziegelroth, dann gelb, zuletzt weifslicb, und wird dabei 
felbft darcb dai Eifen, das de in ficb aürnimint, Jafrangelli, nnd' 
dann mit aatbrazotbioufaDrem Kali berrlicb rotb ; zeigt auch etwas 
MagneGa oder Thonerde und tCiilk. Betm Erbitzen bi« zum Sieden 
In der SalpetarfSure fch wellt dai HimmeUpapier IVirk auf, zergeht 
und lafst ein weifies Pulver; es fcheint vor dem Zergehen Kohle, 
einem andern lelsbter brennbaren 'K5k-p*r (Schwefel?), und Ki«- 
felerde zu entbaltin. Hr. von Grottbuss fcbliefst aiu . feinen 
zerlegenden Verfiichen : „daü diefer papt erartige, fcbw^rze KSr* 
per diefelben fieflaadtbeile, als in den' A^rpLitben vorzukominea 
pflegen, entbaite, namlieb Kidf^Urdt, Eißa, Kalk, Kohltnfioff, 
entweder Magnt/im odar T/ionerda, einen beim Brennen fchma' 
/«I- artig riechenden Korper, and Xiskel." Hr. von Grotthuis fanil 
bierbti WoHaftoa's PrUfungs 'Verfahren auf Nickel unzuverlSf- 
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tii 4a mtLü nadi dcmftlben-Mangiftrfttr Nickel nehmrö'kanii, und 
verBefferte das Verfahren. Diefe Unterfuchnnj und rffe gefi-htcbN 
■lieben Niobrichten fttzen ita ■ nMaorifchm üt'fprung' Vierer 
- fili Warzen papierartigen Maffe, nach Hru voaGrottboicUrtheil, 
auftit aOen Zwnfal. 

. ■ '.Ein in diefer Gegrnd wohnender Prediger, *M: ITrfiger, hättk 
dem damaligen Proreff, Medtc. Ha~rtm«nn in 'KSnigsberg 
in deni iolgentlen l^hto «ine Probe der Maffe zagerekiclrt, da- 
mit er lie aiUerlwshe und «l'arither fein Urtfaeil- gebe, und auk 
dem» was. er ihm mitgetlieilt uitd dieTer ,ini ienEpHem, 9Jai. 
Cta!io/'\li«rimi. 1^89 tiekanitt gemacht hat, erhellet, daß am 
- 39 ]»Miaü' natien Styls i6g6 ein gräulicher Sttirm wind'' aus KÖ 
■gekotaimen war,: der den folgenden Tag mSfsiger 'bit«»,' doch bis 
jeum 31 Januar anhielt > an weicheid Tage dief^ |iapierartig<i 
Kürper mit Ahnt« um) Sturm flockeaweif!»" hen)bkam< Erlsi^, 
«leckte Morgens eiaen großen Fiat* an einem' Teicke-fingeriioc«, 
Jn Tirch-grofs^n StBoken-, die der Wind nachhWzerrifs un(F nm^ 
.her ftjreut^i er tach wie Meergra» (fueui), und hatte Grasbalni^ 
anhäfflgen. £fa,rtatanji sengliob Hu* wit «der zähen, oft' TeHt 
ansgedehtiteni und ! znfammenhMilgeiiden Steriirchtiappen- Mafle« 
und erzählt i, ein ähnliches Gewebe^^I iim djefelba fZtlt in iPoiiH 
iiMm: niedargebüen feyn, auch ini;jVoni>«j'«B die Wälder bedeckit 
haben." — In einen Z>oAiMnar%«n fdtwarzen Körper« weleliea imnk' 
•in Paar Monate iia«h dem Pap!er£aU in derfelben Gegend aof ei^ 
jiem Acker fand, auf dem da*;:Jabc zntior Odrilb «efta^en halt«, 
erkannt^ I^r. von Grottbusa bei feiner Unterfuchung deifelben einen 
ofienbai* vegetabilifchen Urfprung ; er Lält ihn für «in Sclerotium. 
Ein Anffatz Ober das Kurländi&he jaeteorifcbe Papier in „Job. 
■ Kanold's Supplementum I curiSfer und nuubarer Anmerkun- 
gen von Natur- und Knnflgefchichten, Bauuen 1726, S. 79," er- 

Anhal. d. Phyfik, B. 67. St. 4. J. »821, St. 4. A a 
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Dor gcwalito Zinkßreif meines Apparats ijl 3" 2'" 
bvch *) 30,5" lang, und bei ^nnd B (F]g. 1 Taf.VIII) 
jv'iitwiiikÜcb geho^fn. C ilt eine fchwaclfe Glas- 
Siltile., ohan Uni unten in .'Zwingen von Zink einge- 
knttflj yt;.\e!ie mJlfelft verlWnkfer MelHngrdiräiibclien, 
w'i.^ in D zu Mieri ift, in Jem obern und untern Tlicil 
d>'S Zlntcru-f-iri's beft'ftiuet fiiitl. Der obere Strfeifcn ift 
ati l'pineui rintie' bei M i-" q'" lang und faß 2"' breit 
dvirrlihrocben , und in diefe Ocffnung wird die Ver- 
> hindu,h'gd-'oä'f¥'&kh\icrsungS'P]aUc, wie in Fig 2, ge- 
hangt, Diele l'lalte t^ig- 5 « und li) beitebt aus ei- 
nem 4;5" Janpen Zinkfireifeu, der bei c zufam- 
iuen gehHiTmieTif, und bis.f- feiner Länge voniiuteii 
"durch Zinßnifeleh genau ziilammen gebalten iß^ da- 
lllil keine Säuft auf die inneril Seiten des Streifa wir- 
lieii küifne. Ich zog das Zufamni eil -Nieten dem Zu 
fauinnJn-Löth'en vor, iini alle andere Metalle zu ent 
»fe'J^AW. Di'e' Bei doli obern Enden der Platte und bei (/ 
*fifaVr'W6lmHukiich gebogen ' u¥id' geben fich bis da- 
"^Ifln', wo uitiNifeiCn ■find, aus einander, wodurrh tle ß> 
"■fS'eV Fcit.Tkraft L-rh.ilten, däfs die Platte feit in. der 
"Ocilnliiig "dbsobetn Streifens hängt und überall genau 
''iiWrciilietfetr^Das Kupfcrgefälä ifi dem von Hi»« Gilbert 
"bcftliriebejieii VSHig gleich, fo -v^ie ich jede dort angb 
■gebeue Eiui'ichtnbg beibehalten linbe. Die in Grade 
'gel I feil tc Mef'tingl'chejbe von 4,5" DurchmeJTer iß ver- 
"filliert mrd' artf ihrer Obertlöche mit Lack überzogen. 
Wie Magnetnadel, von blankem Stahl, hat 5" g'" Lftn- 
ge, iß 1,5'" liochj o,5'" ßark, und wiegt mit denvAgat- 
'Tiütchen ^9 Gran. 



*) Alls au^afitbenea MaaTie fTiid Pariftr Mgafi: 



Diefer ganze Apparat ßeht auf einem BrettelienT 
f*R. Und vrird bfeim Experimentiren auf flu* -80110160 ' 
vöH'fiarker Paptoö geßdlf, worauf eirie WindTofc in-* 
^•1^6 Tlieilie geiieiclinef'ifi:,' Da an der iinWh ^ite Idfe»' 
Brettchens ein kleiner Zapfen befeßi^el iftj ^^e]eher g»-l 
nau'in das in der Mitte der Pappe befindliche lio«h>. 
paßt: °fo kann das Inflrtiment fatift dut'dj^di« ga^üAcf 
"W^indrofe her^im gedreht werden. *'■• '; ' " *- 
' ' Diefe Einrichtung gewährt uttti'hig^nie Votth«-«-! 
le: i) ftelit das Inftrunient feft. ünd.lfl; Vor jeder.Er-»3 
jjhiltteriing gefiebert, Reiches bei genauem Eäiperi-' 
meritiren von Vortlieil ift; 2) läßt fleh Jeder VorlRohl' 
augenblicklich wiederholen, ohne d*l9 im goringftoti^- 
etwas braucht aus feiner Lage verrückt au wprdwnJD 
5) kknii man durch das HeraiwIiebeH imd Einfäiifcwri 
der Schlielsungs - Platte in den feuchten Leiter, de» • 
Kreis leicht öffnen und fcliliefsen ; A). endlicii lälst 
fich die Schliefsungs - Platte auf die bequemße Weife 
fclinell reinigenj welöhei beim Expferinlentiren dui-cli- 
aus nothig ift. ' .. •. 

Ich liabd' mir' zu' meinem Apparat vier fololier 
Scliliefsungs - Plätten bereitet, nm fchnell experimen-f 
tiren zu köniien und dabei noch den Vortheil zu ha*' 
ben, dafs die Säure nicht zu lange auf ein und diefelb«' 
Platte wirkt, 

I. Verfiich mit Einer MasnetnfjleK ^ 

Nachdem ich dem "Waffer, womit da6Kupfer'-Gcfä(8' 
gefüllt war, gegen 8 Pifözent Königswaffer beigemifditf 
und das Gefäfs in magnetiifch Süden geßellt hattej» 
fo dafs alfo der elwotrifche Strom nach Norden au äoU,'. 
wurde die eingetheSlte Mefengfch^ibe auf ^en tmtenA 
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Theil d«8 Zinkßreilen gelegt) ^J^ Magnetnadel anfg«- 
fstzt, und, nachdem fie auf NuU in Ruhe gekommen 
Mrar, der electromotorifche Kreis durch Einfenken der 
Sshlie&ungs- Platte in den feuchten Leiter gefchlof- 
Cm. Die Nadel ging fogleich durch Often his iSo* ge- 
gen Süden } dann zurück bis 16" gegen Welten , und 
blieb endlich bei 4^5" öfilicher Aburaichung ßehen. 
Als ich diefen Verfuch noch zweimal wiederholte, er- 
folgten die i^JImlidien ReXultat«. Die Nadel hatte alfo 
einen Bogen von 166 Graden durcl^hwungen. Di^ 
.fer er&e Verfuch überzeugte mich vollkommen von 
der außerordentlichen Wirkung. dieXes Appatats^ wel- 
cher die Magnetnadel iioch um 5,5 ^^ mehr zur Abwei- 
chung vom magnetifchenMeridian^rachte, als dcrfo 
mächtige De la Rive'fche Apparat; (Annal. 1820 St. 11 
Si3o6). 

2. Verrach mit drei Mtignetiiadelo. 

. Da meine ISIagnetnadel fo krSftig wirkt, dals felbß 
in;einer Entfernung von 6 Zoll eine über oder unter 
ihr befindliche Magnetnadel geltört wird« fo mulste 
ich mich, um den Verfuch mit mehrern Nadeln zugleich 
anzuheilen, .kleiner fchwadier Nadeln bedienen, die 
ich mir aus Uhrfedern machte, und deren jede 2'* lang 
iß. ^ine dieler Nadeln Hellte ich über den oberen, die 
zweite unter den obern , und die dritte über den uiv. 
iecn ZinkAreifen (f. Fig. 1), und nachdem ich mich' 
überzeugt hatte , dafs alle drei Nadeln in NuU einfpiel- 
ten , XchloA icli den Krei*. Die obere blieb auf 5o • 
tfeßUcher, die beiden andern aber blieben auf 6a* öß' 
licher Abweichiing ftehen. Diefe Differenz, welche 
fiSr die.untere Nadel Xauf J9).'^egen die ob^re (auf ^) 
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•f 13* ifi, (ehrt, ia& da, «o die beiden Metalle, (das 
Kupfer -Gefale und der Zink - Streiken ) in uiimittel« 
barer Berührung find, die galvanifche ElectrieitSt al£» 
erregt wird und von wo aus iie ArSnit, fich eine fiär- 
ter ablenkende Kraft auf die Magnetnadel Snfsert, al« 
in der.Gegend, wo ^e beiden dnroh die Metalle erreg- 
ten Electricitäten £eh dQroh die Berührung niit dem 
feuchten Leiter wieder ausgleichen. * 

3< Verfnch mit einer Magnetnadel Ober dem natern Tbeile des 
Zinkftreifen, dorcli die ganze Windrofe. 

Die folgende tabellarifche Ueberficht giebt die 
Schwingungen und Ablenkungen der Magnetnadel an, 
welche' bei jedem veränderten Stand des Apparats durch 
die Windrofe erfolgen. ' 



' Stand des 
Gdfirsea 


Grlnze der Schwingungen 
der Nadel i 


Rlihelland der 
Nadal 


I SOden 


150° ößllch. 


16° welü. 


48.5? ' 


3 SSW 


160 







65 


3SW 


aio 




3 


8; > iNIlidi 


4 WSW/* 


86» 

28» 




5 
25 


107,5 
116 J- 


5 Weften 












< WNW 


234weftl., — 


5 nach Norden 


113.5 ' 


7 NW 


150 


— 


35 


701 




8 NNw' 


148 


■ — 


,34 


56 




9 Norden 


145 


~ 


9 


51 


> weftl. 


10 NNO ^ 


79 







35 




11 NO 


49 







33 




12 ONO 


as 







" V 




13 Often 












14 OSO 


35 Sftl. 







11 1 


15 SO 


44 







" l 6ftK 


16 SSO 


8* 




5 weftb 


35 r 


17 SQden 


IIO 




'5 


48,5 - 


1 
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Es ßimnien die Refultatc diefer Verfiiclie mit den- 
jenigen , welche Hr. Prof. Gilbert in Sltick 12 S. 566 in 
d^r labellarilciien Zaiammenfifllnng niitllieiltj faß 
günzljdi iib(-!rciu. Nur Eine aiiffaliende Differenz zeigt , 
fieli Zwilchen beiden beim Sland des Gerafses in Nord- 
Weft. Denn wälirend meine Magnelnadel die Ablen- 
jkung iiets um T " bie 11" ff>~oJser als dort angab, zeigte 
fie dotli nur beim Stand des Gei'äfses in NW eine öltl. 
Ablenkung von 70°. indcllen, bei dem näniliclicn Stand 
dos Gcfitrseej in jener Tabelle der RnUeßand der Na- 
del bei 75° bemerkt ilt; folglicli giib hier meine Na- 
del die Ablenkung um 5" kleiner an. Die Ürfacb* 
dieler Differenz krtim leicht in einem augenblicklichen 
Zufall gelegen liaben, wodurcli die Wirkung des clec- 
tril'clieu Kreifos auf eine oder die andere Weife geftört, 
oder unterbroclien worden ift, was öfters felbß die 
gvöfste Yorficht nicht verliindern kann. 

Die doppelt bemerkte Angabe des 4ten Verfuclia 
Iiat ihren GriiiiJ darin, dafa ich mich bei der W^ie- 
derliolung deffelben einer ganz neueh Schliefsungaplalte 
bediente, daher die Schwingungen der Nadel um 4»% 
und die Ablenkung derl'elben vom magnetifclien Me- 
ridian um 8-5" gräfscr anelicl. 

Begierig zu vrilfen , ob in W^SW das Maximum 
der ablenkenden Kraft dea galvanifch - elcctrifchen 
Stromes für die Magnetnadel fey, oder ob eine noch 
gräfsere Ablenkung derfelben erfoli^e, wenn z.B. das 
Gefäfs in W gen S fielie , drehete iclv das Infirnment 
jknft und ohne die gerin gfleKrfcliü.tteruj ig, aus W^S\V 
nach Weften zn. Doch augenblicklich ging nun auch 
die Nadel g^nz langl'am nach Norden zn und blieb oh- 
ne zu ofciUiren auf o " itchcn. Diefer Stand blieb un- 
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verändert j icli mochte die Kelte ■wieder öffnen, oder 
fcliKelseii. 

^Da meine Magnetnadel wegen iJirer arofspn Em- 
pfindlichkeit itels 1 bis 2 Mimten, je naclidßrn die 
'Scliwingnng grofs oder klein ill, Zeit erfordert, ehe lie 
znr Riihe kömmt, idi ancli die Verliiche mit der mog- 
lidifteii Genauigkeit nnd Sorgfalt onftellle: io bedurfte 
ich eines Zeitraums von faß i~ Sluiideu, ehe u-h mit 
dielen 17 Verfnchon zu Ende kam, und dennoch Ijatto 
Khierdurch weder der Apparat an Kraft,' ri^ch t'ie Flüf- 
figkeit im Kupfer - Gefals an Leilniigs- Vermögen et- 
fc was verloren, wie diefes der i7lß Verfuch bewciJt , wo 
"die Magnetnadel l'ogar auf i° wieder aufihreii erfien 

Stand in Hiihe kam. 
■* Nach diefer Tabelle zeigt ficli mm die größte ab- 

lenkende Kraft des galvanifch-electrifclien Stroms auf 
»die Magnetnadel , wenn derfelbe von "WSW nach 
ONO, oder von WmV nach OSO zu llicfst; die Hein- 
Jie ablenkende Kraft hingegen beim Ausflrömen von 

tÖSO mid ONO; und gar keine Ablenkung erfolgt, 
wenn der Strom von O oder von "SV ausgeht. In Fig. 4 
Bellen lieh diefe Ablenkungen noch anfchaulicher dar. 



[ 



'i, Verrncli mit der Ma^etnailel über dem obarn Thejle des Zink- 
Arelfes in fieziebung auf die magnelifolieii Weltsesendeii. 

Der zweite Verfuch mit drei Magnetnadeln hatte 
gezeigt, da£s eine w6er dem obern und eine ülier dem 
uniern Zinkftreifcn Ich webende Magnetnadel nicht 
blofs nach entgegengefelzlen Richtungen, fondern auch 
jn verfchicdenen Grolsen vom magnetlfchcn Meridian 
abgelenkt werden. Ich wiederholte daher die Reihe 
von Veri'uchen durch die ganze "Windrofe noch ein- 
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mal mit der Magnetnadel über dem obern Theil de» 

'ZinJvItreifes. Wie diefe Schwingungen tind Abl«n- 

kungen erfolgten, giebt nacjifieliende Tabelle an. 



Stand des 

Gefäfses 


Gränze der SchwingDiigen 
der Nadei 


Rnheftand d«r 
Nadel 


I Süden 




3S" 


-1 


3 SSO 


70 -aS 


36 




s so 


SS —30 


36 


> well. 


4 OSO 


ging bis 5" nach Weften oh» 
ne zu rchwingen 


5 


^ 


5 Orten 










6 ONO 


15 ößl. ohne za roliwingon 
zurück, auf 6* 


6 




1 


7 NO 


S5 — 24 aacEi Norden 


48 




■ 


8 NNO 


90 — 18 


4Ö 




m 


9 Norden 


Ä5 — JO 


33.5 




> SM. 


lo NNW 


49 — 9 


3I.S 




m 


II NW 


10 - 7 


11 




m 


IX WNW 


9 — a 


3.5 


Ü 


m 


13 WeRco 








■ 


14 WSW 


10 wefll. • 


4 


> wefU, 


IS sw 


ai — 10 nach Norden 


ifcS 


16 SSW 


35 -10 


Ä3.5 


J 





Vergleicht man dicfe Tabelle mit der vorigen, fo fin- 
det fich, dals alle Sehwignungen und Ablenkungen 
der Magnetnadel )olzt Heiner ^ als zuvor ausgefallen ^ 
lUid da£s aucli die VcrhiÜluiffe unter ficb verändert 
worden üuil *). UcberflüiEg ilt es wohl zu bemerken, 

*J Hierzu s'^^' ^^t dritte Abfclinitt dei folgenden Aufratzet die 
Erlililrunj. Herr K. S. Becliftetn wird fich durch Wiederho« 
luiig diefer mit grorser Genauigkeit angafletlten Tchitzbaren 
Verfucbe ta verrchledenea Stolten dei oborn und det untern 
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dafs man in beiden Tabellen den Stand des Kupfer - 
Gefäl'sea nicht mit dem Ab- und ZnJftrömen der galva- 
nil'chen Electricilät vcrwechfele ; denn bei den Vcrfii- 
chen in der erften Tabelle fliefst der electrilche Strom 
von da aus, wo das Kupfer - Gefäfs ftand^ bei den Vcr- 
fticlien in der zweiten Tabelle fliefst er dagegen in der 
Hiclitung nacli dem Knpfer * Gefäfse zu. 

5. Verfueha mit diefem Apparat an einem über ein Bratt 
ferpannten Draht. 

Dafs mit dem einzigen Paar Electromotore , wor- 
aus der Apparat beltehtj diefe Verfuclie fich nicht auf 
eben die Art anßellcn lalTen, wie mit einer Voltai- 
fclieii Säule, dafs man nämlich einen vLher ein Brett 
gefpanntcn Dralit, über oder unter dorn fich eine 
Magnetnadel befindet, in die Kette bringt^ bedarf kei- 
ner AiiseJn änderte Izung. Ick habe daher diefem eit 
nen noch ein zweites Paar Eleclromotorc beigefügt, um 
aus ilinen den clectrifchen Strom durch einen über 
ein Brett gefpannten Draht leiten za können. Zu 
dem Ende legte ich auf den untern Zinkfireifen, da, 
wo fonft das Kitpfer-Gefäls zu Aehen kommt, eine 
viereckige Kupferplatte, und auf £e 4 kleine Glasplatten 
2*'* dick, bedeckte he mit einer viereckigen Zinkplatte 
und (teilte auf diefe nun erft das Kupfer- Gefäfs. So 
halte ich alfo nun zwei Paar Electromotore , die durcli 



StreiTen, näher bei dem Ktipter • GePASie und weiter davon ab. 
und an lothrechten , auch wagrechten Sietien cyliaäriCchet 
Scli!iersuBg«-Leiler, ein Verdienß um die WilTenfoliaft erwer- 
ben. Der nächft folgend« Auffati; macht auf alles aufmarkratn, 
worauf dabei zu fehAO tft. Gilb' 



die Glasplatten von einander getrennt waren, und mi 
den entgegen gefetzten Enden des Drahtes verbündet 
■werden konnten. Ich fpannle nnn enu-n Silbcrdrah 
über ein Bj'ett, legte anf dafifelbe die MelTiiigrcheib^ 
mit der Matjiichindcl, (o, dafs der Dralit in der Ent- 
fernung eines halben Zolle» über der Magnetnadel ge- 
rpannt war, gab dem Brett dieBichtuug des niagneti- 
fclion Meridians, hing in die Zinliplatte nnd eben fo 
in dioKujjferplatte einen Silberdraht ein, vind liel's die 
Scliliersiings - Platt« in den feuchten l/üiter liinab. 
Als icli nun den Draht der Kiipferplalte K mit dem 
nach Norden zu gekehrten Ende A" des aufiiefpaimtcn 
Brailles, und den Draht der Zinlplati« Z mit dem 
nach Süden zu gekejirtcn Drahtende S in Verbindung 
brachte, gii^ die Nadel bis 45" nach Weßen, duna 
zurück bis 58° nach Oßen, und blieb bei ag" wpflli 
eher Abweichung fteJien, Darauf verbind ich Z mit 
J^ und K mit 5, worauf die Nadel eine Sdiwinguzig 
von To" gegen Ofien und 5* gegen Weften machte, 
bei 21 " ÖJilicher Abweichung aber zur Rulie kämt 
Durch diele Erfcheinimgen völlig befriediget, brachte 
ich nun noch die MelTingfclioibe mit der Magnetna- 
del einen halben Zoll hoch über den auisgcfpa nuten 
Draht und verband £ mit N nnd Z mit S. Es er- 
folgte eine Schwingung der Nadel von Go* ölt], un^ 
20' wefll., worauf der Ruheftand der Nadel bei ar* 
iijilicher Abweichung eintrat, Eui der Verbindung 
des Z mit N und K mit S machte die Magnetna- 
del eine Schwingung von 40" weftiich, ging bis q* 
ziuück und blieb bei 22"" weßticher Ablenkung Jt*- 
lien. Der Erfolg dieler Verfuohe zeigt, dals man 
durch die vorgenommene Einrichtung mit diefem 
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kleinen Apparate die Oerß^d'iclieii Verfnclie eben lo 
wie mit einer grolsen galvaiiif'clieii BaLtcric anznüol- 
ieii vermag. Untl dabei Riidet die .Oerßcd'fclie, For- 
mel : jjder Pol, über wi^Iclifni die neffalii'e E,lcclv\ci~ 
tat eintritt, wiid nach H'eße.n^ der Pol unter wel- 
chem ße einlrjttj nach Oßen zu gedrelitj" überall 
ilirc Anivendiing. 



Endlich verfiichte ieli noch, ob meine gi-ofse au» 

ioboo fechszehft Quadrat- zöUigpn Scheiben be-liehende 

Zajnbonijche Säule nicht im. Stande ley, eine Ablenkung 

^^ider Magnetnadel JiervörznbrinjE;en ; alhdn es erfolijte 

inicht die gerJngfte Bewegung 'der Na'del, -wie ich da» 

EfiuoUini .Voraus y^rwuilietc, pfeiifi denkt man ficli den 

'^electriffhen Sfterm und die eiecfrißhe Spannung als 

BWei vcrrdijedeiiartige EHcheinnngen in den Voltai- 

Uchen wie in den ZanibauilÄheu Säulen , Co inufs 

Flrian annelirneii, dals in der Zartbonifchen, weil fie 

f.trockeniaufgerchichlet Üt, Hos eine etectrtfche Spttn- 

tnun^ hcrriclit, wolcilie wohl im Stande ift an einem 

i Goldblatt -Elecfromefer eine Divergenz zn bewirken, 

,weil ihr aber der electrilchc Ström, wt'g'.-n des feucK- 

t'ten Leiters , mangelt, die Maj^iielliadel nicht ^jir Ab- 

weiclmng Zti bringen vermag. In der Voltuitchei: Säu- 

F,.le wird dagegen die Wirkung auf , die Magnetnadel 

wegen des vorliandcnen electrifchen Stroma lichtbar, 

wogegen aber keine Divergenz an einem Ooldblatt- 

Electrpraelcr crl'olgt. So hätten wir nun in der IVIag^^ 

rretnadel ein neues Electrometer oder Galvauometer 

«rhalten. 
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Forläußge Nachric/U von electrifch-magnetifahen 
Verfuchen Sir Mumphry Davy'a, Ptäßd. £,. Soc, 

JJie Londoer Sadetit der Widenfchaften hat die Entdeckung de 

Hru Oerfted mit der Cople/rchen goldueu Preismedaill« im vorigei 
Jahre belohnt, — Einige neue Thalfachen, welche ihr jetziger Prlfi< 
dcnt beim Wiederholen derrelben bemerkt hat, (ind von ibm nur f« 
kurz und ungenügeHd angedeutet worden, dafs ich die Notiz blM 
aus dem Grunde nicht übergehe, weil fie die erfle aus England iß, dil 
ich finde, und weil lie Stoff zu intereiTanlen Verfuchen darbietet. 
Ais der Südpol einer Magnetnadel unter den fch lieft enden Pia- 
tlndraht eines Trogapparati von loo 4-zälligen Platteopaaren, ge 
bracht war, deren -j- E Ende rechts flafid , wurde die Nadel voi 
dem Drahte ftark angezogen (?) , und der Draht fand Geh fo ftatk 
niagnetiürt, dafis er £ireafeite anzog, und EirenfiSben die mign» 
CiTche Krafi mitcheilte; und zwar, je nachdem man he an detard« 
ben der Qaere oder der Lünga nach anbrachte, dauernd, oder nnl 
rUr die Zeit der BerUbrung. Es iil dazu nicht einmal unmittelbart 
Berührung mit dem Schliersungs »Drahte nb'tliigj denn ei hatte eiae 
Stahlnidel, die in einiger Entfernung von demrelben erhalcea 
wurde, magnetifehe Kraft erlangt. — Des Schliefsungs- Drahtet 
magn etliche Kraft iü der Menge van Eleclricität, die einen gegebt' 
uen Raum durchftrSmt, ptoporciona! , und unabhängig con dtf 
Natnr des Metalls ; wenn man goldce oder filberne Leiter niimsti 
Iß ßs gröfser [wegen des beflem Leitungs- Vermögens?] 

Die Entladung einr^r Leiduer Flafche durch einen Silberdraht, 
machte diefen Draht magnetifch i,?). Es wurde nun ein 4 Zoll 
lange« Stahtftübchen transverlal an denfelhen Draht angebracht, 
und eine Batterie von 17 Quadratfufs Belegung durch An Draht 
entladen: es fand fleh darauf das Stahtllübchei) ßark und bleibend 
magnetifch. — Diefelbe Wirkung entftand in 5 Zoll Abftand, durch 
Luft, durch WalTer, nnd feibH durch tnebrere dicke Glaxplatlen 
hindurch. 

Mehrere einander parallele DrShte, welche Theile delTelben 
Schliefsungs- Leiters ausmachten, wurden auf ähnliche Weife, als 
. würen fie ein einziger Draht, magnetifch ; ihre einander gegenüber 
ßehenden Enden (?) waren entgegen gefetzte Pole und zogen ein* 
ander an. — Zwei Trogapparate wurden einander parallel geflellt, 
fo dals der ■\- Pol des einen dem — Pol de* andern gegenüber war 
und fie wurden durch zwei Drähte geichlolfen } diefe Schliefsungs- 
Drähte ftielsen fich einander ab , da ihre Endea ihnliche (?) mi{- 
oetifche Zu Mo de annahinen. 
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IV. 

Des Profeflors EäMjIN in Berlin 

Vnt*rfucfiungen^ über den Magnetismus des ge/chlofi 

fenen VoUaifchen Kreifet, 

fni und prüfend d a r g e ft e 1 1 t, 

VOnGiLBEHT. 



I 



jj . . . JJie rafche Entfaltung des GatvanismuS 
unmittelbar jiach DarfteUung der [ Voltaifchen ] Situle 
{ im J. iÖo4 3 ) verdanken wir der lebendigen und im- 
veraögerten Mittheilung dos theilweife Aufgefunde- 
nen *) : möge es lo auch in dieler Angelegenheit Teyn, 
und mögen die Phyliker, wie damals, die an diefer Un- 
terfucLung Tiieilnelimenden auch jetzt in den Stand 
tctzeii , jede Ausbeute möglichlt bald kritifch abzuwä- 
gen und eifrig zu überbieten. . . . Diöfes als Pflicht 
anerkennend^ beßinimte ich fchon vor mehreren Wo- 
r chen einen Aufl'atz für die Annalen [meine Annalen der 
Phyrik}| nahm [hielt] ihn jedoch zurück^ um eini- 
ga Erläuterungen einzufchalten ; und dadurch v/uclis 
er zu einer zu grofaen Ausführlichkeit für diefe Be- 
itinimungan. ..." So beginnt im Wefentlichen die Vor- 
rede des kleinen W^erk es, welches im Monat Februar 
in das Publikum unter dem Titel getreten iß: Umrijfe 



') VorellglicK mit in diefen meinen Annalen der Pfiy/ik, zu de- 
ren ausgezeichnetlten MiiarbeUern ia dittcc Materla Ur. ffaC 
Erniia c«hört«, GHb, 
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'eu den ppyfifc hen .Ferhältn iffe n äea^ von. Hm 
Frvf, Oerflcd entdeckten electro - ckemifchen 
Mag netiamusy fkiairt von P. Er man. m; i Kpft. 
Berlin iSsi. 112 S. 8. •/ : 

Iß es gleich lehr wahrfchein.Iich , dafs dit'fe Ab- 
handlung lieh fchon in den Händen der mehrßen Phyfi- 
Itef befitiäe,' fo komme ich doch der AuiForderiiiig Ura 
Erinan's ( in feinem im Febrüarßnck - S. '220 abge- 
druckten Btiefe) nach ,' und gebe hier tneineA liefern 
eine kurze D^rßellung des Wiferttlichep. Theils bin 
ich dieies einem meiner tawueßen und hochgefchätzte- 
ßen Mitarbeiter bei einer fo bedeutenden, an neuen 
Vei-fnchen und faß noch mehr ah neuen raeen reichen 
'Arbeil rinigermafsen fdhbldig, theils darf ich glauben, 
idafs bei der Küm« nnd Klat-heit, womit ich d'ai ztt 
thun hoffe j eS'MJeinenLefötneihVergnüge^'iey» wei"- 
de zu fehen, wie Hr. Prof. Ermah durch feiW« Pör- 
fchungem, ( während derer et dieüeberwiridung ^ehalÄ 
tat, das Sprechen und Lefen ftber djefen Oegenlfend 
fcrgfältjg' au vermeiden, um alles blos afr^ lieft her- 
aus zu geben; eine gefährliche, nicht zitt allgenier- 
nen Nachahmiing zu empfeMetide Bnthdltfamkeit) , 
^— fchon ganz dem' Wege ift'iiugeföhrt'Vo'rdeh-,' auf 
welchem Hlr. Reg, Ratk Prechtl in vWien zu «Lrier 
«iofachen AuÖöfung der detri Anfcheine hach hochB 
verwickelten magnetifch«n Erfcheinüngen^"äe9 galva- 
nifch •- electriichen Schliefsnngs -Drahtes- zu^^^l&ngea 
das Glück lind den Scharfifinn gehabt hat'*)j v^fe ab'et 
dUrch abweichende Ideen über die • Wärkfartikät der 
Electricität in dem galranifch-electrifchen KreiTe, bei- 



*}. Siehe di«r« Aunal; Febrft.' S. 231 n. Märzfi. S. as9« ' GUb. 
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d6 im Verfolge auf ganz verfchiedene Pfade gerafhen 
find. In dem freimütliigen Ton meiner hier und da 
eingeltreuteii Bemerkung, wird Hr. Erman den Beweis 
meiner Achtung nicht verkennen: nur eine im Gan- 
zen fo auegezeichnete Arheit al« die Seinige, konnte 
mich zu einer Darltellung derielben , wie der Lefer äe 
hier erhält, beftimmen. 

„Die folgenden Beiträge zur Kenntnils des elec- 
trifch - chemifchen Magnetismus find fehr ani'pruchlo» 
(heilst e» in der Vorrede weiter). Die Thatl'aclien 
glaube ich verbürgen zu können. Wa« die Theorie 
betrifft, fo ftrebte ich zu finden wo man /liehen müje, 
. . . welches bei einem durcliaua neuen Gegen Aanda 
gerade die gröGste Scliwierigkeit darbietet. . . , Ein 
Verfuch , lelbA das paradoxere Neue zuvörderA an 
früher beltehende Analogien zu halten , iß immer zu 
billigen. . . . Dafs der von Oerfied entdeckte cliemi- 
fche (?) Magnetismus mit in das Feld der magnetilcheR 
Einwirkungen auf die Leiter des Magnetii^mus ein- 
fpiele, ift nicht unwahrfcheinlich; ahe unl'ere Jjehren 
bezogen fich aber bisher blos auf die Brfcheinungen 
bei den Ifolatoren , wie Eifen , Nickel und Kobalt. . , . 
Es ilt wohl kein hellerer Weg um zu finden , in wie 
fern und wo wir es hier mit wirklich fpecifilch ver- 
l'chiedenen Gefetzen zu thuu haben, und um in das 
Eigenthümüdie derfclben einzudringen, als Anknü- 
pfung an die bekannten Gefetze, um aus den Analo- 
gien des Magnetismus und des Galvanismus, wie wir 
ße bis jetzt erkannt hatten, nhyfilbh begründete Kon- 
fiructionen zu verfuchen , die den neueilen ErfcheU 
nungen moglichit enlfprechen. . . . Die Beharrlich- 
Ai<u«l. il. riijrßlt- U'ä?. .Si.4, j, 1831. St.«. Bb 
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Jteit^ mit der Valla^ oLgleich er anfangs allen Änfcheiii 
gegen üch hatte, Ech gegen äen Strom der J^eiilieit 
letzte und im Galvani»nius den electrii'clien Charakter 
nachwies j ifl geeignet die PJiyfiker zu ertiiuthigen, 
hier diefclbe Methode anzuwenden." Hr. Erniaii hat 
daJier „ den Hanptzügen .des electrifch - chenüfclicn 
Magnelismns," wie er fie ans feinen Verluchen ken- 
nen lernte, „vieles zur Parallelifirung des Nea -ent- 
deck len mit dein bereits Bekannten" beigefügt. 



I. Verruch« mit Rotations - ApparaleD, uud electrifdi- 
magneUfche Figuren. 



rtff 



Die Dariidluijg leliier Unteriuclinngen bcgirtffP 
Herr l^rinan niit den, ku der Zeit als er lie anitellte 
neuen nnd ihm eigeiithüinhcheji Vcri'uchen, welclie 
nach weifen,, dafs nicht blos die Magnetnadel von dem 
Schlielsungs -Leiter des einfachen galvanifcli - cloctri- 
iclien Kreifes j fondern umgekchrl auch diefer Sclilie- 
Isnngs -Leiter famnit dem ganzen gelchlofTenen Krei- 
&) wenn er um feinen Schwerpunkt felir leicht dreh- 
bar iß, von ^inem Magnetftabe in drehende Bewe- 
gung gefeJzt wird. 

Um den Apparat mögljchfl leicht drehbar in ho- 
rizontaler Ebene zu machen, befeJtjgt iJin Hr. Ernian 
ia einem Pappltreifen, der niittclft 4 Fiiden oder eines 
Drahtbicgels an einem laugen Drahte horizontal - 
fchwebeud hängt, und dadurch zu einer Art von Cou- 
lomb'fclicr Windungs-Wage wird. Hr. Erinan nennt 
ihn einen }ioia(ions-^4pparai oder eine Rotalions^ 
Kette, und einarmig' oder aweiarmi^ , je nachdem 
^ie den Becher aufnehmende Hundung fich am Hnde 
©der la dtr Mitie des FappAreifens befindet. Fig. 5 
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teilt den einarmigen voi'. DainJt die Win- 
dtings-Krait desDrahtes nicht ItÖrend einwirke, nimmt 
Hr.' Erman ihn möglichft dünn. Den' Apparat Telbfi 
riiafchen dns ; Ein leichter Becher von Silber oder Ku- 
pfer, der ehva 5 Unzen "Waffer fal'st, und in einem 
riltiden, in der Rundung des Pitppftreil'ens ausgeßemm- 
tfin Loche, lothrecht lt«hend befeltigt i,lt ; ein in diefetn 
Becher auf einem Uhrglafe ruhender, ihn nirgends 
berührender Cyhnder oder dickes Plfittdien von Zink; 
nnd äin beide vereinigender; auiserlialb des Sediere 
heiindiicher Lteiter j wo&u ein Streifen von Zinkblech 
öder Stanniol, oder ein Meflingdraht dient, welcher 
■ober und unter dem Pappßreifen fortgehend mit dem 
Zinke im Becher an dem einen, und mit der Sufsern 
Fläche deg Bechers an dem andern Ende , durch Stan- 
niol oder nocli belTer durch äclUea Goldblalt in genaue 
metallilclie Bcrtihrnng verfetzt iß-, denn diefe Metalle 
•werden bei dem Aufbraufen der Säuren im Becher 
nicht oxydirt, und Ichmiegeii fich am inniglten an. 
Soli der Apparat in 'Wirkfamkeit treten, ib wird mit 
Säuren verfelztes "Waffer in den Becher gegoITen. 

Ein Iblcher Apparat ifl zu fchwer, und dar ihn 
tragende Dralit zu ßeif, als dafi er durch den Erd- 
Magnetismus in Bewegung könnte gefetzt wetden. 
"Wenn indela Hr. Erman ficli für geneigt erklärt, ,jau9 
einigen fpäter zu erwähnenden Bedingungen dieler Be- 
■wegnngeu zu fchliefsen , dafa keine dirigivende KralV 
für die eleclrifcli-chemifchen Magnete möglich fejr," 
io werden Hrn Arapere's Apparate, die den Schlie- 
fsungs- Dralit Voltaifcher Sänlen und Trogapparate 
dem Erd'- Magnetismus gtliorlam zeigen, und and»* 
-'^•■'' ' Bb a 
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neu Hr. Ampero die Erfclieinungen der magnetilchen 
Abweicliung und Neijjung dargcltellt hat (vorig, Stück 
3, a^g)') ihn nicht wenig interelErt haben. 

Dagegen kömmt jener Apparat in drehende Be- 
wegung, wenn man den Pol eiues Magnets demSchlie- 
ÜBiuigs -Drahte da, wo er fich in der grölslen Entfer- 
nung von dem Becht;r zu dielem zurück biegt, iji par- 
allt;lcr Lage des Magnctßabes mit dem Drahte näliert, 
und es gelang auf diele Art dem Verf., mit einem Mag- 
nete, defTen einzchie Pole 4 bis 5 Pfund trugen, einen 
einfachen Rotations - Apparat von 7 bis 8 Zoll langen 
Pappftreifen , bei niäfsiger Stärke der fauren FlüXfig- 
keit in dem Silberbeclior, in 10 bis 12 Secunden ganx 
in die Kunde herum zu treiben. 

Bevor wir jedoch diefe intcre/Tanten Verfuche mit 
dem R-Otations- Apparate' genauer betrachten, niuTö icli 
einß Bemerkung voran fchicken. 

l{r. Erman icheint es als ausgemacht anzufehen, 
diifs die cftemijbhe Einwirkung der Metalle und Sän- 
rqn auf einander die Eiectriciiat, Welche fich indem ge- 
fchJoßenen galvanifch - electrifchen Kreife äui'scrt, er- 
zeuge j VoUa, Biot, Davy, glaubten diele Meinung 
widerlegt zu haben. Da indefs gerade diefes ein Feld 
von Forlchungeu ilt, mit denen ßch Hr, Erman feit 
Beginn derfelben fleifsig befchäftigt hat, £a wäre es zu 
wüufclien gewefen, wir hätten von ihm eine Rechtfer- 
tigung feiner Ideen von c/iemifcher Eleciricitat, als dem 
Agens im Galvanisraup, auf feine gewohnte gründliche 
Weile erhalten. Es wird nach ihm der Zink feines Ap- 
parates daduroh politiv eleetrifch, dafadie in den filber- 
iien Beclier liinuiiigegoffenen, ßark verdünnten Säuren 
chemijch auf den Zink einwirken, ihn außöfen. Volta 
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lehrte dagegen, nnd bewies durch gute,' Vdn ^m Er- 
man felbß frülierliin bertätigte Verfuche, äals Üer po- 
ßtiv-electrifclie Ziifiand des Zinks Utidbhaiigig von 
den Slurcn , blos durdh ' (iinmittblbiii'e oder mittel- 
bar* metallifche) Berührung mit dem Silber entHelleJ 
und die FJüIHglceit hierbei im Allgenicirt^n Und We- 
fentlichen nur die RoJIe eine» ieiVeriy nicht eines 
Erregers fpiele, und ilärker oder fchwächcr nur iiacli 
Verhultnifs ihrer Leitnngs- Fähigkeit wirke. Die elec- 
tromotorifche Thätigkeit zwilohen der Fliüllgkeit und 
den Metallen ilt in der Regel weit fchwächcr als dio 
awifchen den Metallen felbft, und wirict bloS fcliwä- 
oliond oder verilärkend und abändernd 'riiitj abet 
nicht' als Hauplfache. Und in fo weit haben wir es 
nach Völta nicht mit einer c/icm/ycAe/i Elfectticität jW 
diefen Verfuclien zu thun. Herr Ermrfn' üenAt den 
Schliefsungs - Draht häufig einen c'hemi/cften Lieiter^ 
auch wohl einen chemischen, Magnet , und dpn Ma^ 
netismus delTelben chemi/chen oder c^emi/hh- cteclri- 
/chen Magnetismus ^ und überall nimmt er die Zulei- 
tung in feinem Apparate, welche von dem Zinke lipr- 
kömmt, fiir äia poßtit>e nnä rdireibt die Wirknngcn, 
welche fie in feinem Apparate äufsert, def -f E zn. 
Die erften Auedriickc können wenigftcns, napli dicftm 
Vorworte^ keine Undeutlichkeit weiter in dem Vortrag 
liervorbringen , ungeachtet ich fie nicht filr paffeiid 
halte und es bedaure, dal's ein Ib erafig und redlich fii r- 
fchendfer PhjTtker die allgemein angonoihmetie Ari- 
ücht, für die fo viel getlxan iJft, wegwirft, ohne znvoif 
den Beweis geführt zu liaben , dafs diefes iriotliwendig 
fey, lind er uns 'eine zuverläffigere , durchaus genü- 
gende 'Bu geben veriitfi'^e. Die letzte 'Ausfag'e' aber 
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€rü!ckte rerfetztr, verlören geh^. Die ausnebmend reieh-^ 

halt igen Unterluchnngen hätten wohl ver^^nt , ilacho 

^em fie im Laufe der Porfchung aufgefcfflieben iwa- 

Ven , noch einmal überarbeitet zu werden ; fie würden 

dadurcJi aii Klai^heit nnd der Vortrag an Präcifion.g«* 

Wonnen haben: denn an Beb fehlt es an jeher- nicht ^ 

nur wird iße durch vieles Fremdartiges, «um Theil 

nicht rebüt ordentlich, unbeßimtht nnd dttnfkel Aui» 

jgedrücktes ode^ Angedeutetes verdunkelt , fo dafs da* 

Lefen fchwierig , fSr einen Ausländer vi^eicht zu 

Tohwieiigi^ — ■ Doch ich',ko]:^me nUri zuHrnBi-manli 

iiAereflanten Verluchen mit feinem Rotations -ApjMi!- 

ratennd iti'ien Folgeri^ngen, welche er aus ihnen mit 

Scharffiin« zieht. Nur gegen einen Reichen , der tm$ 

in feiner Spende zu viel gegeben zu haben fcheint, eir- 

laitbie ich mir ^.brigens Bemerkungen der Art; bei 

Willem Oeißesarmen würden fie zu nichts frommen. 

Die Brfcheinungen^ welche fich zeigen, wenn man 
einfen Pol eitles Magnets auf den Schlieisungs- Draht 
des Rotations- Apparates einwirken läfst, find von de- 
nen, welche der£elbe Magnetpol' in einer gewohnlichen 
Magnetnadel hervorbringen ' würde, wefendich'vei^ 

■ wie i.'dw^ Verf. Vorfiellnng vom Cbcmisnras tu F^lge, io den 
electromotorircbenTIieile des fefabloflenenKreifiis wirken; wel* 
clies aber wieder gegen die Erfahrung iA, daindemScbliefsung*- 
Leiter nnd in. dem electromotorirchen Thelle der gerchlofienen 
Sänte, die -{- E in entgegengefetztem Sinne wfrkt; (in jenem rem 
Zink zinii Silber, in iieten vom Silber zum Zink, wohl verfiandea 
bei dem von Vblta zur Regel gemachten Ban, anfangend nnd 
endigend mit einem blatten -Pc«r« Zink nnd Silber), ein Um« 
fiand , der tcfaon mehrere' Phyfiker , von denen er flberfeben 
wnrde, in Verlegenheit gefetzt bat, und Jleflen der Verf. iB 

feinem Werke nirgends gedenkt. OUbt ^' 

\ ■ ' 



(oliieden. SJe ßimmen dagegen ganz mit d«ni üb«r- 
«jn, was miteiner Magnetnadel vorgehen ^)lfü^de, die 
au8 zwei dünnen gleiclien MagnetJtHben zufammenge- 
fetlil wäre, welche mit ihren entgegengelelzten Polen 
wie in Fig. 6 »n einander lägen. DerNodpol des Mag- 
netitabs zieht nSmlich die eine Seite des Scliliefstings- 
K Drahtes an, fiölst die ander« ah -, lein Südpol zieht unt- 
■gekehrt die letztere an nnd Holst die erftere ab. Zwi- 
fchen den beiden Polen eines Hiifeifen - Magnete 
fchwingt, in £iner Lage deflelbun, der Schliefsnngs* 
Draht zwifchen beiden Polen hin nnd her^ ohne je 
einen derfelben zn berühren, als läge jedem feiner Po- 
leein glaiclinamiger im Schlielfinngs-Dralite ziigewen- . 
det ; in der entgegengeleizten Lage beider Pole des 
^Hufeilen- Magnete, flieht dagegen der Schliefsuiiga- 
' Draht nach einer Seite zu unanf hahfam , wie durch 
Anziehung und gleich darauf erfolgende Abßofsung 
getrieben. Alles das müfste eben fo die aus zwei ent- 
gegengefetzt liegenden Magnetitäben beßehende Mag- 
netnadel sSeigen, wenn man ihr einen MagnetHab oder 
einen Hufeifen -Magnet, wie in Fjg. 6, näherte. 

„Es mag daher dienlich feyn gleich am Eingange 
diefer Verhandlungen, fagt Hr. Ernian, eine Analogie 
mit den bekannten Erfcheinungen des Magnetismus 
ijrtzuftihren, die der Einbildung und dem Gedacht- 
hiffe willkommen feyn mufs, und der ich geneigt bin 
noch ein^n höheren "Werth beizulegen , indfui ich 
von ihr lehr reelle AuffchlülTe über diefe KlalTe von 
Erfcheinungen erwarte. Die natürlichen, und fall 
alle künftliche Magnete, haben Longitudinal» Folari-> 
fation. '. .'.' Es giebt aber eine Küniielej beim Strei- 
chen, durch -welche man transverfak PolarifaÜon 
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Ijewiikeii kann. Die ganze Eine Fläche hat dana dii 
nördliche, und die g<iii£e andere nach entgegeng^retsi 
ieiii Sinne der Breile die fiidliclie, jeder Endpunkt i: 
der Hichtuny der Länge, bei^o TJiätjgkeiten in glei- 
chem Grade. Ein folchcr Stab frei aufgehängt ricUU 
eine feiner breiten Fläclien nach Norden, die Anden 
nach Sudan; die beiden Endpunkte zeigen nach Ol) 
lind Welt . , ," Von dorn wenigen blo8 Hiltorifchen 
bei lirugmans abgelehen, Iiatnocli kein Phyliker Üch 
mit dem Transyerral- Magnet bcfchäfjigt-, man hielt de 
Gegciiftand fiir unfrndilbar und ohne Auvendung.** • 
Der Ziifiand des Magnelismus in einem fpU 
chen TrausvfciJ'al - Magnet entlpricht noch genaaai| 
dein Qchlicfäiings - Drahlo der Rotation »- Kette, als 
die roagntitirche Bi^fcJiaffenheit einer aus zwei entgeh 
gcHj^efülit lief^e-nden Longilndli?al- Magneten zul^ni- 
mengefelsiteii Maguelnadel es thuu kann. dadieWirk- 
farakeit der letatoni liaapÜ'^^hlich nur auf ihre £|iden 
befchränkt, und nicht wie bei .jenem gleiiQhinaisig über 
ihre ganze Länge verbreitet ift. In der That findet 
fichaucli üi den» Verhalten, in den zuvor angegebenen 
Füllen, „völlige Identilüt z-wH'chen einem electro-ehe- 
inifclicii luiil dieleiii künltliehen, mit IransverfoJer Po«- 
lariiation begabten Magiiutc.'*'— 7 Bei,ökni,folgcndf3n Ver- 
luiUeii tritt diigegeu, nach Hrti^ruian, zwilclun beiden 
durnhausei"« ib weriiutlicheVerrchiüdenhciteiUj als hät- 
ten Tic u i ch I ^ (tun I ci n Ich af llicl 1C8.' ■ Wenn nian nämlich 
den Mitgui^llub Ttait iliii i^ber, oder aaLor dem im j^» 
g(»n gelührleu Schliolsuiigs- Drahte, ^a wo er &ch zvm 
TÜckbiegt , (über ab, oder unter cifc Fig, $) zu Iial- 
teOj su'ißhen die beiden über einander hinlaufandcii 
^ehepkt:! («6, cd) des Schliefsungs - Draiites bei nn- 
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vcrSndörler RlclitnTig briijgl^j^ Ja (ind foglclqli di« ErJ| 
icheiin\Tigcn Hmgetelivt.. , „ytTf^, .^er ni(ßerh({lb des 
Scldielsungs-Bogcns angebr4ß|ite Nordpol ein* öltli- 
clie Abweichung gab, bewjc|itder inn^rha^lb desSchlie- 
fsuTig3-Bogeii3 angebrachte eine weltliche Abwcicliuiigj 
die in jenem F&Il von einem Magnetpol angezogene 
Seite des Schhcrsnngs-Drahtes, wird in diefism Fall von 
demfelben Pole bei derfelben Richtiing abgeflolsen , 
klTFZ alles ift nnigekehrt, nnd »war ebenfalls ganz con- 
/taiit Merkwürdig ifl, data alle Einwirkungen von 
innerhalb viel krilftiger und faß doppelt lo itark al* 
die von anfserhalh find," [weil dann der Magnet - 
Pol anf 2 mit cinandur vereinigte Transverl'a] - Mag- 
nete uhpreinfiimmend wirkt. Cr.] ,, daher bei eeringi.'ii 

j en jit . . ." , 
JSach Hrn Erraan verläifst uns hierüpi ,;die Ana- 
logie' mit einc^m tranaverlälen magnetifirlen Sube 
gänalicli j indem ijifin mit einem auf die ffffföhnlic/ifi 
Weife ti-ansverfal niagnctilirter Stab dielen Gegen-, 
fatj von außerhalb und innerhalb [ des Scliliefsungsr 
Bogens] durchaus niclit nacliZiialmien vermöge. „In 
derThatj fü^gt er liinzu, man nehme eine transverfal 
geftricjiene Uhrfodnrj ficlie eine Boußoleu-Nadel darauf, 
mid nierke fich clie Abweichung der Nadel, dje daraus 
entlieht; clies fey das Aeqnivalent des Falles aujserhalli 
des Bogcus. Nun krümme man die Feder [bei unver- 
änderter Lage der auf ihr ftehendcn Bouflole] umj 
fülire iie im Bogen über ficli felbß zurück, die Eouffole 
uinfnlTend, (diiss jit der Fall mnerhal(f de* Bogens) j 
man wird keinen Unterfchied in der Ahweicliung fiur 
den," jjAUb fcheiut, fii^t Hr. Erman hinzn, der -bei 
der ßheniifclien Kette fo wichtige Gegenfatz von innere 
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hnib und eu^ierhalb deÜVmgeh», keinAnalog«szn finden 
b«i d)9m' kfti«Iflic!i-trÄi(5ferfal- polärifirten-Sfaibc; Äiid 
folglich -mniie ghnSi'^itäiikiknatg beider elh blofse« 
Spi«l gffwWfeÜytÄi'd iwai'Wln'.£ehr verderbliches, In- 
äe^«d'üitUr -auf Abwege fiäiren konnte." 

"'wie man ficht, ift hier von der Erfcheinung am 
KotationST Apparate die Hede, welche mit derjenigen 
bei den gewöhnlichen Oerlted'ichen Verfiicl 



gewöhnlichen O^rited'ichen Veruip^en. analog 
iA, die jedem gleich zt^rit.aufzufallen pfle^, dafs n&m- 
lieh ^m.im.magnetifchep l^eridianfeltAehender^hlie- 
Isungs- Leiter, die Mt^gnetnadel nach «ntgegengefetz- 
ten Seiten aus dem masiietilchen Meridiane ablenkt, 
ie nachdem man fie über oder unter ihn fiellt. Bei 
übereinftimmender Lage {^z. B. in beiden Fällen de« 
Maftniets über dem Schliel^unes -Leiter, das Nordende 
deffelben nach Norden gekehrt) wird zwar der Rota- 
tions- Apparat von dem Magnet -Pole na,cu. entgegen- 
gefetzter Seite, als der Magnetnadel gleicher Pol. von 
dem Leiter, ahgelenkt; für fich aber weicht der Leitee 
desj Hotations - Appar^its nach entgegengefetzten Rich- 
tungen aus dem magnetifchen Meridiane,, wenn der 
Magnet über ihn und dann unter ihn in gleicher Kich- 
tung gehalten )yird , wie das mit der Magnetnadel der 
I^all iß, die man über uiid dann unter dei^ feiten Schlie- 
feuögs- Draht bringt. Der Beweis, dafs diefer am- Ro- 
tations -Apparate wÄhrgeoommene Gegenfat'/^ fich.init 
eipem'Tr^msverral- M^gpete. nicht nachahmen lafle, 
hätte wolü nicht mit einer unbeweglichen transverfal- 
magnetiurten Uhrfeder und einer Magnetnadel, fon- 
dcm mit einer in dem Rotations -Apparate na«:h Art 

des SchUelsunes - Drahtes angchrachten trausyeria] • 

-■ • •.» ;». • .i.r- -., ,',.1. ■•.'" . 1- . • , , 
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magnetißrten Uhrfeder und einem JVIagnetAab' 
irt werden. 
,lcli biii fo fcft überzeugt, Äarsert £ 



iollen 



geführt werden. 

h biii fo fcft überzeugt, Äafsert fich Hr. Er- 
man, dafs d?r Gegeiifatz von innerhalb und aujäer- 
kalb gerade das Wichtigße bei dem Phänomen der 

I ehemifchen Kette ift, dafs ich davon ausgehe, jede phy- 
siche Theorie , welche für diefen Umßand keine Er- 
klärunga - Momente hat , vordiene keine Widerle- 
gung. Wenn ich alfo dennoch fo grofae Erwartungen 
von einer Parallelifirung der cheralfch-magnetifchea 

, Kette mit dem transverfal-gefiriclienen Magnet hege, 
dafd ich trotz allem Skepticismus mich ermuthigte üe 
vorzutragen, als eine ernftu Widerlegung verdienend; 
fo gefchah es, weil ich auf diefeni , und zwar nur auf 
diefem W^ege, (und erfi nach einer bedeiitenden wei- 
terhin aU3 einander zu fetzenden Modihcation der 
Conftruction der transveriklen Polarifation ) , den Ge- 
genfatz von innerhalb und aufserhalb begreiflich 
fand." 

Herrn Brman's Rotations- Apparate vermögen bei 
ihrem grofaen Gewicht und der daher nicht zu ver- 
meidenden anfehnlichcn W^indungskraft der Drähte, 
an denen fie hängen, nicht einer den andern durch 
die Anziehung oder Abltofsung, welche iJire Schlie- 
fsungs - Leiter auf einander ausüben , in drehende Be- 
wegung ,zu verfctzen. „Oft hing ich, heilst «9 S. ag, 
zwei folche chemifch - magnetifche Ketten , die jed« 
einzeln entfchieden auf den Magnet reagirte, n^ben 
einander, oder hielt eine mit der Hand an die Stell» 
der andern , wo eben ein fchwacher Magnet üe in Be- 
wegung gefetzt hatte, fand aber nie Anziehung oder 
Abßolsung " Daü diele indul» wirklich Statt find«n^ 



Jiat Herr Analere mittelll der felir viel leiclttereil und. 
beweglicliereii , auf S|>itzeii ralienden Sclilielsungs 
Drahte feiriör Apparale aufscr allem Zweifel geletzt 
tiiid zwar erfolgen £ij gerade fo, -wis liMnsverfal - |jolaJ 
rifii'te Scliliefäuiigs-DriSlite fic zejf^cii inüiTcii, iutlcni 
die Drähte hei übereiiilirmnieiider Polarifirung to 
der Seite her (beim rogcnaiintcn Strömen def Electri- 
cität nach einerlei Kichtung) lieh anzinhen, bei ent- 
gegen gefeUtev (ich ahitofscn , da in jenem Fall Ttli- 
gleicliiiamigc, in dielem gleichnamige Pole beider tfin 
andrr zugewendet find. Was aJlb Hr. Erman für der 
Fall folgert, dafs diele Anziehungen und Abßofsungei 
überhaupt nicht Stall finden folJteu, „über das chemJfcK 
bedingte Agens diefer Verl'uclie, das dann noch nichl 
Magnetismus Iclbli, rondemeineModification dcrElec- 
ti'icilät wäre ..." fällt demnach fort; und das um lij 
mehr, da er ielbß bemerkt: j, dala aber die ehemi< 
lebe Kette in der That ein l'dion fertiger, nicht hloi 
ein virtueller Magnet ley," und d.;rs fie von allen äu- 
Isern Einwirkiuigcn ii,nabhangige magnetifche Polaris 
fation belltze , beweife Heb offenbar durch das ihr zu 
kotnnionde Vermögen, unmagnetifchcs Eifen anzn-' 
ziehen, und magnetifche Figuren zu bilden." 

Um diefe Figuren zu erhalten mul's der Leitet^ 
fchmal, die Ladung der eleclnfch-ohemilchcn Kcli 
mSglichft ßark, und das Eilen zu einem Üb feineil 
Staube zerneben und. lüvigirt fej n, dafs, wenn man ea 
auf Oelil l'chwimmcnd über einen Magnet ßelll, dii 
feinften Dendriten entftellen, ohne dals etwas zu Bo- 
den fällt. Man bedeckt den fdilierseuden Lieiter loil 
einem felir glatten Papier, überfiebt ihn leicht tnil 
dem fchten Eiluiirtaube durch zarten MoulTelin, und 
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hSamt' jbnn durch Ceht gelinde Erficfafitleiningen der 
Bildung der Figuren zii Hülle. Die Figuren liaben 
Tiel AeHnlichkeit mit den von einem transverfal mag- 
aaetlfirteh Stabe herrührenden bei Brugmans (PJii-^ 
lof. Verf. üb. die magnet, Materie, übcrf. von Efchen- 
bach^ Leipz. 1*784. Fig. 11) die hier «kuf rTaft VIII in 
Fig. 7 abgebildet find. „Und da diele Reil^en vbnEilen- 
finxh aiis lauter kleinen aneinander hängenden Mag' 
neten beftelien , bemerkt Hr. Erman , die iicli bei eini- 
ger Mafle als iblohe, wenn man (ie aus der Kette hebt, 
zeigen ^ fo ili kein Zweifel , dals bei kräftigeren Appa- 
rat«! ficli auch größere ^fenmaflen durch denXeiter 
werden in wirklielie Magnete verwandeln lalTcn, wcni»' 
ivan fie der transverialen Polarifation entlprechend be- 
handelt. Diefe Klaffe von Unterihclmngen verlprieht 
lehr wichtige Ausbeute." [ Vergl. oben S. 38i. G.] 

Ein fehr ßarker Magnetpol, den man dem gleich- 
namigen Pole eines viel fchwächeren Longitudinal- 
Magneten nähert, kehrt dielen um und zielit ihn an. 
In dem Rotations -Apparate fand Hr. Erman hiervon 
nie eine Spur; gani unverhaltnifsmälsig Itarke Mag- 
nete wirkten aiif ihn nur fchnellcr und ßärker, brach- 
ten aber nie da, wo normale ÄKftofsung vor fich ge- 
lben foUte, Anziehung hervor. Wie fich in diefer Hln-' 
ficht der Tran sverlal - Magnet verhält, hat Hr. Erman, 
fo vi?l ich fehe, nicht unterfucht. Für feinen fogc- 
nannten chcniifch - electrifchefi Leiter fetzt er aber 
den Grund diefer Verfchiedenheit vom Longitndinal - 
Magneten, „in der fieten'Errfeuening derfelben Be- 
'• dingnng,' während des electrifsh - galvanifchon Proccf- 
Xes , wodurch trotz aller äufseren Störungen in jedem 
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Augenblick diefelbe Vertheilimg der Kräfte wieder ein- 
gefithrt oder fefi gehalten wird." 

3, Vecfuche mit «iner Nei^^ungi- Nadel, und Theorie diagoni- 
loVder Polarifatioii. 

Herr Erman befcliäftigt fich in dem zweiten Ab- 
fohnitte feines Werkes mit dem Einflufl'e des einfa- 
chen galvainfch - eleclrifclien Kreiles auf die Nei- 
g-un^s - ^adel , wobei ihm ein Le NoirTches Inclinato- 
rium zu Gebot ßajid. Er ftellte damit Verfuclie in der 
Ebene des luagnetifchen Meridiana , und in einer auf, 
d^rfelhen fenkrecht ftehendeu Vertikolebene an. In je- 
ner lenkt fich au Berlin die Nordhälfte der Nadel 69% 
in diefer bekanntlich überall go° unter der Horizontal« 
linie, in jener von der ganzen maguetU'chen Kraft der 
Erde, in diefer nur von dem lothrecht wirkenden Theil 
derlelben angetrieben. Die Ergebnifle lind in beiden 
Fällen der Art nach übereinßimmend, in der Gröisoi 
aber find die einzelnen Yerfudie Mir anomal , dod» 
köninit es auf diefe hier nicht an. Nachdem die ein* 
der beiden runden Glasl'clieiben , zwilclien welchen 
die Neigung3 - Nadel fcliwebt, lierauagenommeii war, 
wurde aut der andern ein Metallltreifen fo angebracht,. 
dala er licli der Nadel parallel, oder diele Kichtung un 
ter jeden heliebigen "Winkel durchkreuzend, Itetleili 
llels. Die hervorfpringenden Enden des Streifen wurden 
durch itinliche Streifen, der eine mit einem pro- 
Iseu ßJbernen Becher, der andere mit der in die- 
fem Becher in ftark verdünnter Sakläure behndliclieit 
Zinkplalte verbunden. Um zu jedem Verfuclie OM' 
faerftalb des leitenden Bogen s, einen innerhalb de fiel.. 
beu zu haben , wutda dem erßen Metallltreifen paral' 
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H üin^KW^itev aq.^rj«htg«feiigef<)t7fen Seile lim ihif, 
isl,:lo daf» dief«:,2«Rifche1i b^den' fchwebte>'<«iigi»«. 
brA«hM, undi htM liV d^ni' fibst:e/\^ bald ah. dem Wtt^ 
t^^Afl m\t dp'm «r^rea verbund«iH iitdefs d«^, «n* 
dfei>i^l Eifde der -beUMniT^reifen das -ei»« mit dem.Sil-i 
\)(trbA(vlfeer, das.4nd^e-riinl.d#r. ZinkplAtte' in leitaiidci 
Grtip^ii|fQhaft gtJ^tirt. i«ÄrÄen.,' Dafe.Herr.Ennaii iSg , 
%^eftiy^ V^a cf«n ^^Jk! fi^ dSe pofiti^e rtenftt im«| 
i^ Wirkfa<n1«4^d«^i+ Ewfidw^tj ifti 1^^ 
cbfe wit d«r y<4fa4l^» .An&^t uiid. .^r :ihc «nifpiren 
^i«diiUi ^ TOti '>.H«p!¥V ^üflp^re > . voo' ..viir , «md &ft 
aUg«iafijgv.ang$nk>nuneft»«n B^i^äkfanong, ^abeich ibhoa 
oteto.ii|ßtHe|-kt; ...Um, 4«)* Yenrirmuk^.'Ba etitgehen, iig 
m rmai» ßch .4a4nr«}i>ffÄft .'öävtnraoeid&.k varürickfc^ 
überfetze .ich .d«». Hd&ttaf reiher VieriilXche: in: unlWft 
Ati&«]ft-V9d ^racli^. ; = • , •- - ! 

r. . Herr Ej?mahi.erJUJlrt .fielt .u}>w. <dllB'ron inij' Iiier%ib 
An^pmcb genoiöroeiierBefllmi^uQg.S« 4& 'idlgeodefiai^ 
Iben^' ^^Zwar kotonen-irir zär Zeitiiaoh nij^ht luiMeüA 
der Electrometer. tiach weifen, dafs in dem Th<äi>'de% 
Leitere, der dent iili^xb FIä(die. dea Becihe» näier K^gh 
«Q Vorwaltende» + E ,: i^nd am Xnlgbgengeft^e«} '■ niT 
Verwaltendes — E Statt findet;, wir finden «b^dpehy' 
da(s die dem pafitiven. i^letaU^IIJdler liegende-. Stcndcfi 
überall ganz andere .Edjpheinung^n .giebt,.al$ die tlend- 
Begativ:en nfllwr liegeo.de, ..... xmßi «i» i& m«hr witt' 
«taA/Joäeinlich ^ daia diefe fpecififdie Eigenfcbaft bei^- 
d^r.Xfaeile dea Leiferain einem, beßimmten jirfaoJ^I^ 
ciMnZuIanunenhang mit'dem U«nltande,ij|; napKsjWl^ , 
ol*ekn fie. fich aiiafchlielälicliijrieHfet-, uitd daisalladci;. 
Thcil .der- znnäiühß vom p.ofititreh Metall JFOinmt',, Wl4 '. 



ein* gewiffe fpecififcli« Thatigkeit nur , weit und in ß> 
fern, er vom pofiüven Metall mehr ala vom negativen 
fterßammtj äufsert, — diefe Thatigkeit aiidi mir 
»U3 dem Gninde li«t, well er der pofitiven electrifch- 
chentii'chen Thatigkeit in «inem hshern Grade tlieil- 
haftig iß) als der rom negativen Metall Iierftamtnenda 
Theil des Leiters." Ich gefiehe frei , dafa mir bei die- 
fer Gedankenfolge nach zu rieles im Dunkeln zu Hegen 
fcheint, und data, bevor nicht Hr. Prof. Ernian, (für 
delTen Scharf&nn, Ausdauer und Gewandtheit im Ex- 
perimentiren ich nicht leit.ht eine Aufgabe für zu 
fchwer halte), un» überzeugend wird dargetlian ho- 
ben, dais diele Anßcht wenigftens eben fo viel für fich 
liet als die Voltaifcbe , ich die letztere , auch wenn fi», 
noch mancher Modification bedarf, vorziehe. 

£• wird genügen , frenn ich hier blos die Verfu- 
ehe in Taf. i anführe , welche angelteilt wurden , als 
die Vertikal -Ebene, in der die Inclinations-Nadel frei 
fchwingt,yc«-ir«c/(f auf den m^i^nettfahen Meridiam 
geßellt war , die Nadel alfo lothrecht , mit dem Nord 
pol zu unterfi, Aand. Bei den Verfuchen mit einem 
Leiter war der Metallltreif ihr parallel, (alfo ebenfallf 
lothrecht), undzwar einmal ilir in Süden^ dann ihr in< 
forden j und die beiden Zuleiter M'aren einmal fo ße-* 
£ülirt, dafs die Nadel Seh aufaerfuilb, dann fo, doiäi 
fie ßch innerhalb des galranifchen Bogen s befand, (in 
dem He über und unter ihr weggingen ), Das mit dem' 
Zink verbuniiene Ende des Streifens bezeicline iclt 
mit jI\ ei trat alfo an dem andern der electrifche Strom 
ein nach Volla's und meiner Anlic^tt. Der auf o ß«« 
bende Nordpol der Inclinations - Naditl Toll nach Herrn 
Erman'fi Tafel folgende Ablenkungen gezeigt haben : 
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I Denkt man Geh in der Hichtüng des fogenannteti elec 

- Iri'chen Slrottta, (fey auch ein folchei" Strom nur eine 
l'iction), wie er durch diefe Bedingungen beRimnit 
wird, (in « und c lietaufwärts , in b utiä. c herabwarts 
duTcli den der Nadel parallelen Mctallftreifen fliefsend> 
das Gtsfieht nach dem Nordpol der Nadel gewendet, fo 
hal man in dt»n Fällen ä und b, i^otdea vof ficli; es 
weift dann all'o das Links j -wohin der Nordpol der N«- 
ddt , Hrn Ampei-e's Und meiner Hegel tn Folge ^ jedes- 

^ mal von dem electni'chen Strome abgelenkt Wird , in a 
nach ff'eßen, in 6 nach Oßert^ und dielem entfpre- 
fehen die rier obern Veriuciie der Erman'fchen Tafel, 
In den Fallen c nud rf hat man dagegen Süden vor ficlij 
Weift allo das Linka im Fall c nach Oflen, im Fall ä 
nach Ffeßen. Hrn Erman's Tafel giebt aber ftlr den 

- erften Fall Pf-eßdcfte^ fiir den zweiten OeßlicliB Ab- 
lenkung; die Nadel mochte anfserhalb oder innerhalb 

I des galvanilchen Bogcns feyn. Diefes mufa daher 
auf einem IrrtJium beruhen, da die Regel zu gut be- 
^vährt iß. Und doch kömmt daiTelbe in Tafel bei 
. den Verhichen mit der im niagn*3tii"chen Meridian frei 
fchwingendon Incllnationa - Nadel gerade wieder Vor. 
Aus dem folgenden, was Hr.Erman ö. 43 zur Erläute- 
rung diefer Yeriuche fagti, miifg ich hier Schreib/eh-' 

Co 2 
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hr vermuthen *): ,,Betraohten wir diefe Tabelle I, Ib 
leuchtet ein , dafs einer ihrer Gegtinfäisie kein reeller 
ift, fondern nur tliirch einen Mangel der BczeicKnung 
entßeht, welche eine Identität in der Wirkung durcit 
zwei entgegengefetzte Benennungen ausdrückt. . . . 
Des in Süden iteheiiden Leiters weltlicher Rand ent- 
fernt die Nadel nsisAi. ß^eßen; diefelbe Relation von 
Abßofsung bleibt in allen Aztniuthen j wenn man daa 
cause un verrückte Syfteni der, Nadel und Leiter ge- 
meinfcliaftlich dreht. Ili aber d^s Syltem um 180' gC' 
wendet worden , fo heilat der Hand des Leitärs ^ der 
früher der weßliche war, nunmehr der c^/ic/te, und; 
folglich die Richtung der unverändert gebliebeuenj 
Blongation der Nadel heifst nun eine Ußliche.^'' In dec 
Tafel aber lieht hier überall weßliche. 

Zwifchen iiwei lothrechten Leitetn^ die an ihrem 
einen Ende mit einander, und an ihren andern Enden 
einer mit dem Zinke , der andre mit dein Silberbecher 
ve}-bunden wurden, waren die Ablenkungen des Nord' 
pols der Nadel vom o Punkte wie folgt: 

ftls + E eintrat an des Leiten 
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•J Oder roUti* vfeJteicht die BePchaffeniieil des AppiraCs Hrn Er« 

Zn veraiilafst haben, diele Verfuche mit eijiam Leiler in Nof 
I der Nadei niclit mit dem Silberbecher, fondern mit einer] 
Sflberplatteanzuftellen, und dabei Halt des StrÖmens im ele'c- 
trorootorifchen i^pparai die entjegengeretzte im Schliefiiunpi«^ 
Dralit ins Spiel gekommen feyn , und eiitgtgen{efeute Ableti« 
knngen bewirkt iixbea? 
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M<;ine vmi Hm Ampere's Regel giebt, wenn man fich 
in dem in a und c herabwärts , in b und ä Jierauf- 
Tvärts fliefsenden Strom mit dem Geßchte in a imd b 
Viacli Süden, in c und d nach Norden gewendet denkt, 
t!as Links in a weßlich^ in b ÖßUch; in c öfitich^ In 
■tt weßiichj und eben fo giebt Hrn Erman's Tafel die 
Ablenkungen an, die in diefera Fall faft die doppelten 
«ler Vorigen wegen der Verdoppelung des Leiters find. 

J> Theorie diagonalo'i'der Polarilining. 

Bringt man in diefen Verfuclicn mit der Inclina- 
4ions- Nadel an die Stelle des lotlirediten Streifens, 
•der, fo lange er fich in dem einfaclien gefclilonTenen, 
galvanilch-electrifchen Kreife befindet, fich als Trans"- 
Verläl - Magnet änfsert, einen ,, durch gleicliformlges 
Streichen parallel mit feinen Seitenflächen transverfal 
maguctiGrten Stahlfiab," fo Ilfst ficli mit diefera, be- 
fiauptet Hr. Erman , der Gegenfatz des -j- E oben und 
des 4- E unten [ wodurch die Transverfal - Pole in je- 
tietn umgekehrt werden 3 nicht nachahmen* — [Ob 
aber nicht bei Umkehren des Transverfal - Magnet», fo 
dafs feine Pole in denfelhen Richtungen bleiben als 
zuvor, mehr der Fall uachgcalimt "wlrdj dafa man den 
Metallftreifen blos umkehrte j die +E aber nach wie 
t-ÖT Von unien oder von oben her eintretet! liefse ?] 
„Dagegen würde fich, heifst es S. 47) ^ie Disjunction 
iwifchen Oben und Vnten völlig darßellen lalTen mit 
einem Stalilltabe, der fo geflrichen wäre, dafs er zwar an 
zwei entgegougefelzten Seitenflächen blos nordliche und 
blos füdliche Polarität , in den Querfchnilten aber bei- 
de Thätigkeiten in verfchledener Ausbreitung vertheilt 
enthielte, fo dafs die Nullpunkte der transverfolan Mo- 



fnente eine He Axe durchfchneidend« und gegen Sit 
Seitenfläche geneigte Linie ( Dittgonalvidf- von Herrn 
Brman genannt) bil<1ctfin, wie fie in Fig. 8, -wo man 
fich an HD A^s politive, xa jiC das negative Metall 
tnliegend denken nnil«- In einem lolchen dingonatöi' 
den Magneten würde an dem einen Ende [BD) die po<- 
fitive, au dem entgegengefetzten ( j^ ' ') die negative Till- 
tigkeit vorwalten ) und jede dcrlelben würde in dem 
Stabe in dem Maafse au Ausbreitung abnehmen, al» 
der Querfchnltt weiter von dem Ende, wo das Jlfaxi-> 
miim derfelben jA, ab liegt. „Mag es auch fohwer 
feyii einen Stab oder belTer ein« breite Uhrfeder fo mit 
einem Magnete zu ftreichen , dafii ße eine folche dia» 
gonaloide Polarijalion wirklich zeige, fo iA e» doch 
gevtifs nicht nnmöglioh; und vor der Hand genügt das 
blofse Bihl." DaTe. wenn man einen Iblchen Stab um- 
kehrt mit Beibelialtung aller vorrgfin Sichtungftnf 
^aber gerade das iA eine hinsLigethaneBedingting, an dio 
der galvanifch-electrifcheMctallltreif nicht gebunden tftj 
das nun unten befindUche Ende delTrlben die Nadel 
nach entgegengcfcl zter Riclitung als zuvor ablenken 
muß, fällt in die Augen, „A?Vir hätten demnach, fügt 
Hr. Erman hinzu, den Gegenfatz von + E O^ea nn4 
«f- E Unten denkbar gemacht , durch die Annahme ei^ 
ner nicht bloatransverfalen, fondern diagonaloid-trans-' 
verfalen Polarifation des chcmifch-electrifchen Leiters," 
Es ift nur die Frage: „Durch welciie uns bekannt 
te Bigenfchaften des electro-clieniifchen Agens li&t^ 
fich dio transverfale Bipolarität des Leiters in der Kett» 
denkbar machen ? und welches find ,, die pfty/ißi/teai 
(Ir/ac/ien, die rf<?n chem^ch- galvanifrhen ttniter mi$^ 
tfißf^onalmder PoUtrifation dafjietlen ? 
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Bei iet Beantw&rUing tlierer xntt/te^tnltn IPtmg^ 
geht Hr. Erman von dem dectrifcheti Zuftanda eines 
ßhleelUen y einen galvanifch - electrifohen Kreis fclilie- 
isenden Leiters aus. Yon diefem hatte Hr. Erman in 
ieinem frühern galvamfch • electriTchen Verfuclie (An- 
Hol. J. 1802. B. 10 ) nachgawiefcn , dals er „electrifch- 
longitudinal bipolar iA," daa heirst, dafs die an dem 
poEtiven Metall anliegende Hälfte /jd/TuV , die an dem 
, negativen anliegende negativ electrilcli iA, mit tbnch- 
. snender Stärke nadi der Mitte zu , wo ßch der DüTe- 
renz - oder Null - Punkt befindet. Diefe Bipolaritäi iß 
dflfio minder deutlidi, )e mehr die Leitungs - Fähigkeit 
zunimmt, und bei einem metallenen Leiter könnt« 
f Hr. Erman durchaus keine Spur davon mehr entdekT 
Jten^ Da aber gerade dann ,,der innigfie CoufUct von 
poßtiv und negativ im Cliemismue eintritt," und ein 
guter Leiter die volle Energie der chemifchen Wir- 
kungen nur in fo fern bedingen kann^ „ als er die Strö<- 
imutigen oder Spannungen (auf das Bild kSmmt es 
nicht an) beider Thätigkeiten mit gleicher Energie 
Beben einander trägt oder befchleunigt;" fo muls, 
^liliefst Herr Brinan, diefer Leiter oder Vermittler 
nothwendig, fo lange der Confiict dauert, auf irgend 
•ine 'Weife Theil daran nehmen. Dai^ man den eleo 
trifch - polarilchen Gegenfatz , wie bisher, nusfclüiefd- 
Ijch an feinen Längen - Dimenlionen fuclita, darin lag 
der Orund, dalä man ihn nicht nacliweifen konnte^ 
und man behauptet« daher er fey o, obfchon es unbe- 
greiflich war, dals der Zuftand von o E gerade durch 
den fiärkilen Gegenliitz beider Thfttigkeiten bedingt 
werde. ErA Herrn OerAed's Entdeckung öffnete uns 
di^. Attgen, und zeigte j daIV «u ^dem Punkt« des 



JchliefsendeA Metall -Leiters wirklich der gah/d Ge- 
genTaiz votlianden ilt, mit einer Spannung (?), wie 
jie bei zwei einander fo nahe gerückten und üa ki'Aftig 
ßch anzielienden Weieii, die äoch iinmertort gt^U'entd 
blslben niiiir«n , au erwarten iß. „Dal's Oerited von 
der Magnetnadel ablas , was uns noch kein Eiecti-oii)&- 
tBP^anzugeben vermochte, und dal's er die Uruwaud^ 
iiiTig der Electricität in ein x, »der in den Magnf'tis- 
nins ielhlt erhlJckte, iß ein ganz aulesrordenliidies 
Glück j wie es in Iqnger Zeit keinem andern zu Tiieil, 
ilreräon wird." 

Nun aber iÜ es offenbar, dafs, wenn in dem nietall- 
lliAtitSchlieisuugs- Leiter dos 'galvanilch - eloctidrckea 
ißMifss BipolaritXt in beßimmter Beziehung auf dw 
pofitive und negative Metall (die beiden Pole) entft*- 
hen rauls, und doch keine loogittidinale Bipolai:ilät 
ftalt ilndet, keine andre als diagoaaloide Polarifation 
in einem l'olchen Leiter vorhandiin I'eyn kann. »D«r 
^berfchwänglich giite Leiter üborti^gt einen geringsn 
«nd zurückgedrängten Antheil dsr pohtivciiiThttig- 
keit bis an das entgegen gclelete £nde und an den Sitz 
des negativen Efiecls, i\nd ui^gekehrt; aber überall 
«ft transveriale Polarität , überall niuTs irgend «in« 
-Seiteiitläche ganz den poliliveii, <li© entgegengefetste 
ganz den negativen Wsrlh haben,'* 

„Man muffi fich jedoch wohl hüten die Diagona- 
iloidal-Polarifation l'o zu verJteJien, als beziehe lie Qcli 
lediglich auf die Oberfläche des Leiters. Es ifl hier die - 
Hede von Kräften, welche von dem Leiter aus aazie-. 
hend und abliäfsend in die Ferne wirken, daher Fig. 8 
nicht bloa die Vertheilung nnd Eichtuiig diele rjKräfte 
"|in der Fläolxe dea Leiters, londern innerhalb des gaa 
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c«n den Leiter arng«benden Raumes darßellt , Co weit 
die Wirkungen delFelben fich erltrecken. Sie ilt alia 
für einen Längen -Dnrchfchnitt des Leiters fanintt lei- 
ner ganzen AVirknngsfplifire zu nehmen, Die Quer- 
linien drücken dl« Richtungen unfl die verhaltniiamH- 
fsi^en Inten ütüten beiditr, von dein Leiter auegehenden 
Thäligkeilen aus. Bei gröIioTer Energie find die Qucr- 
htiien verhöhn iisniüfsig gröiscr." Herr Erman em- 
pfiehlt „diagonaioid gefärbte Papierßreifen , um Fäl- 
le des electrilch - chemilchen Magnetisinns zu coii- 
itrairen. " 

Aber was beitimnit die VertheUiing der Kräfte in- 
nerhalb der Wirkuiigsipb;ire des metalJnen SchJie- 
faungs - Leiters des galvanüLh - eler,trifclien KrteiloB 
nach dtr dritten Dimenjion? Oder mit andern W^or- 
teii, Was beitimint 'die Lage der durch transverl'ale Po- 
lanl'ation pofltiven oder nogali von- Seite? .. , Hierfiif 
von den bekannten Eigen ichaftcn der clecttifchon Thä- 
tigkeiten Beftimmungen aktnieilen, iß uns nun iioch 
übrig. . . . 

„ Unt^den ThatTaclien nicht voncugreiren , haben 
wir bisher, lägt Hr. Erman , zwei lehr wefentliche 
Beltimnuuigs - Elemente ganz aus der Acht gclalTtin, 
aus denen vereint lieh diele Beftimninng in Hinfidit 
der dritten Dimenlion ganz ungezwungen ergiebt. 
Nämlich, erßena den Umltand, dal's die ga]vanii'c]ie 
Kette nie anders gefclitoiTen werden kann , als ireis- 
förmig,^ oder viclmelir in fich zurücklaufend; und 
t,a>eitena die fpccißfch - ver/c/iiedene Expanjibilität 
der beiden eleclrifchen Thdtigteiten ^ wie lie fich in 
den Lichtenbergiichen Figuren , in dem Ünterfcbiedd 
des Spitzen - Lichts , in der V^erlbliiedenheit des pofit^« 



«•II nni d«4 negativen Funkens , in dam n«uerlieli 
von mir wahrgenommenen reziproken Gegenlatze bei» 
der Thätigkeiten an der opMogiftifcheii Lampe, und 
in den TremeryTchen Verfucheil u. £ f., factifcli er* 
giebt. ..." 

n • ' ' Zwei an Elallioit&t fpedfiXcli verfctiiedene 
Tliälipkeiten werden ficli an einem und derafelben ^e- 
bogenen Leiter itets fo Vertheilcn, dafs die Tpannbar- 
fle , die ejcpanBblere , den gröfsten elafiii'clien Wider- 
fiand leidende, das ift die poßtive, an die äußere 
KrümmungsflAche rückt, die bei gleicher Intenfität mit 
einer geringeren IpccifiTclien Spannung begabte, die 
negative f dagegen ihren Silz an der inrtern Krüni- 
mungafläclie habe. '* Hr. Erman fucht diefes an dem 
Beifpiele eines Kanals xu erlilutern, in welciien zu glei- 
cher üejt von der einen Seite her Waffer , von der an- 
dern Queckßlber mit gleichem Druck hinein gedrängt 
worden. £r glaubt, beide würden eine diagonalo'ida 
CeÜaltung wie in Fig. 4 annehmen , befonders in den 
eriten Augenblicken dea Impulfes; und in einer ge* 
krümmttn Röhre, wie Fig. g, werde beftrmmt das 
QuccklUber an der luisern, das Walter an der innem 
Kräinmiing dea Bogcne gedrängt werden , indem „ in 
dielem Fajl durch den Schwung die Ebene, in welche die 
Diagen äloide als gekrümmte i^/äcAe zu liegen kdnunt,ge» 
nau lind couftant beltinunt werde. . . ." „Für eine ein- 
aigz in einem gebogenen Leiter vertheUte Thütigkeit iil, 
Hrp Erman'e Behauptung zu Folge, die Bedingung de» 
Gleichgewichte % grülsere Spannung aj; der äuisern kU 
an der innem Krümm. ingeleito des Leiters; denn der 
Durchbruch, wenn das Gleichgewicht geheben '■vird, ge- 
lipUitlit niciit nach dea einwMrta gehend«.'!! KTÜioinuu> 
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gm und den «iurpringenden 'Winkeln. Die Krflfl«} 
dio den grSfsten Wider Itand zu leilten fällig find, ge> 

IJiören alfo dahin." Aus diöfer durch alle Thatli- 
.chon belutigten Analogie folgert Mr. Erman den obi- 
gen Satz fiir die Vertlieilung zweier fpeciiil'ch ver- 
-ichiedenen Thätigkeiten in einem gebogenen Leiter, 
JEt glaubt felbft noch weiter gehen und die Behaup- 
tung auiKteUen zu dürfen , es niüfie in einem geboge- 
|n«n Metall - Cylinder , der den galvanifch - «lectrifcfien 
Kreis fchlieXst , da wo es an dem poßtiven Metall an- 
liegt, „das zurückgedrängte — E eine groieere Wöl- 
bung ah die des Querfclinitts des Drahtes liaben, um 
durch flärkerc wcchieUeitige Repulfion und fiärkere 
Convexitat mehr Widerftandskraft gegen + E zw er- 
halten , und fo die ganze Atmorphäre des Leiters 
Igleichliim ein ellipfoüdifcher Cylinder Tejm , wo der 
nach innen liegende negative Antheil etwas excentrifclt 
Torfpringt^ den Mittelpunkt der Thätigkeit aber nicht 
in der Ebene durch den Sclihefsungs - Draht (die Herr 
Erman nicht ganz paHend die Krümmungs - Ebene 
nennt) habe, weil die überall im Innern des Bogent 
(im gebogenen Schliefsung» - Draht nach innen) ans«- 
ichliefslich waltende negative Tliätigkeit, fich ietbft 
durch wechfelieitige Repulfion von diefem Inneren et* 
was nach Aui^cfi fcitwärts zurückdränge/' Fig. %o ift 
ein Querlchnitt der Wirknngsfphäro des SchHefsungs* 
Dralita und des pofitiven Endes, wie Hr. Emiftn ßf 
ficli denkt; +E nimmt die FlSche BAD^ — E ciie 
Fläche ßEC DB ein, St> ift die Diagonaloide, AC 
die auf ihr fenkrecht ßehende grofse Äxe des Quer- 
fchnitfs. — Ich furchte, mathomatilciie Phyiiker möchten 
gegen dä»i» Voritellung ibwolil; de gegen di« Erläutc* 



rangen und Beweisführungen nianclifs cmzuvenden 
'haben. Hr. Erman hofft zwar, es werde lieh die Lage 
^er grofsen Akc der elliptilclien Qnerfchnittej der von 
ihm »ellipfoidifch godochten Wirkungeipäiäre des Ijei- 
-ters , C "nd dadnrcli alfodie Ijage feifier dtagenaloiÄ«! 
£bene) durch Berechnung ans den Bcflingiingen Jk» 
'Gleichgewichte für electrJfche TJuirigIreiten an geboge- 
nen LeileiTj finden lalFen ; aUein in feineni ganten 
Üailonneineiit feJiit Hiiok ficht auf das, was zht Grund- 
Jage aller bielierigon iBerechiiun^mi über Verlheilnng 
von Eleotricität ifings Leiter gehört, nitmhchauf •den 
die Electricität an der Oberfläche des Leiters bannenden 
und feflliahendon Widedtand der Luft als Nichtleiter. 
^Die Frage nach der dritten Dimcnfiem der dingo- 
natotden £ibone» fugt Herr Erman hinzu, öder nirdt 
•dar WffljrciiSiiellang-der gro&«W Axe des elHpfoi'difchen 
«CyhndeTs gogen die Krümmunga -Ebene des Bogens 
t Ebene durch den jEjcbogenon SchliefaungS-'Draht], lÄ 
die wiclitiglte von Allen, aber auch die fchwicrigfte^ 
tt4 . fic wird hauptlllclil ich bedingt durch die St^hing 
«nd Richtung d^r ulsrigen Theil« des Bogen s, und 
durch die Art, wie man den eJoctvilchcn Kreis fchließt, 
, . , welches fohr wände] bare Elemente find, jedoch nur 
«in innerhalb gewilTer Grftnzcn fluctuirendes Schwan- 
fcep bedingen." Was Herrn Erman hier noch fehlte, 
das-j glaubt er, liaben ihm die Forl'chnngen in dem 
folgenden Ahfchnillo gebracht, 

^. yetütbv mit der /^b4'eie!>ungi- Nadel, und weitere Ausbildan; 

der Theor;e diagoiiaio'i'der Polarifation. 

Hl. Erman fcJiränkt fich in äeTxi driften j4b/chnitte 
(einur Abhandlung, dio er den Beobachtungen an der 
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Abw«ichimg9 - Nadel bert^mnit) In^. R^olrt 'nur auf> 
wenige fundamentale VecÜicUe nuÄ di.e ihm. eingeu- 
tJiümlicheii Aufichten ein: „Um «üe Gefeljift aufzulii- 

Iclien , nach welchen ikui- chflniifche Magnet die Abwei- 
chungs- Nadel atliclrt, . . . iiiuis man, erinnert er f. 
grolle In teil El ät dar. Wirkungen vennciden. Cou- 
lomb verdankt feine glänzenden Erfolge der Maxi"« 
mcj die electrifchen Kräfte in ilu^eu fchwächlten Gra- 
den zn beobachten , und de Luc, mit dem ich das 
Glück hatte drei Jahre gemuinfcliaftlich zu arbeiten,, 
kennte nie Apparaitc tindon, die ichwoch genug w^^l 
ren," Ein Ulberner Beoher den i Pfund WalTer fafst, 
gefcUlt mit i Tli. Salzfäiire auf G Theilen WaSer , mit 
Zink und eine^na Ichliefscndeu Metallitreifen verliehen^ 
fetzt in 5 bi& 4 Fuls Abllaud vom Xieiter BouH'oIen - Na- 
deln^ die nicht zu träge und, in Bewegung.' Statt des 
Silberbechers und des Zinks bediente fich Hr. £rman 
K auch zweier Platten, Kupfer und Zink, zwifchen wel- 
K che er eine Aark geülzte ungeleimte Pappe legte , die 
durch und durch mit verdünnter SSiire genälBt war. 
Hat man fehr grofse Platten, fo braucht man fie für 
gewöhnliche Unterfitcliungen nur mit einer Auflo- 
fung von Kochfalz und Salmiak zu trHiiken ; man hat 
dann den bedeutenden Vortheil, dai's die Wiikung 

Ifich viele Tage und "Wochen hält, indefe die Harken 
"Wirkungen, die man mit ötiuren hei vorbringt, fehr 
fchnell ztirückgehen und aufhören." 
„ . , . Ich geftelie, fagt Hr. Erman S. 7G, dafs auf 
jeden Fall die Theorie der diagoiialo'iden Polarilation 
noch vieler Bearbeitung bedarf, eJie fie hinlangt, daa 
ganze Detail der Erfcheinungen in allen Einzelnhei- 
ten genau nachzncoiinruirtini es fragt lieh ubsr vor 



[ 4U } ^V 

der Hand nur, ob fie ron den weJeatUchen Erfciiei- 
nun^en einen genilgenden phyßfchvii Grund darbie- 
tet? Die werentlichüe Erfcheinung bei dem cltemi- 
fchen Magnetismus , die Wurzel gleiclifani aller iei- 
ner paradoxen Anomalien^ iß derGegenfataj dcrfclioo 
oben tinter der ziemlich mangelhaften Benennung von 
innerhalb und von au/ier/ialb des [Schliefstings- J 
Bogen« eingeführt worden lA^ mit der Bemerkung, er 
be/.ielie fioh auf die Vertheilung der electrifch-'mag- 
netifchen Thatigkeit längs dem gebogenen Leiter nicht 
blos nach leiner Breite und Länge, fondern anch nach 
feiner dritten DimenGon, , . ,." })Oie Benennung iß 
/indelb für diefen Gegen&tz zu eng. Ein chemilchep 
Leiter zeigt polare Gegenfstze an einem und demfel- 
ben Querfchiiitt, je nachdem man ihm die prüfende 
Abweichungs - Nadei von einer Seite oder von der ent» 
gegen gefetzten diirbringf Diefes ilt das Allgemeine. 

Um einen Normal- P^erfach wenigftens für einen 
Punkt des Schliefsunga-Bogensj und namenlüch für 
den politiven [ d. b. den mit dem Zink verbundenen ] 
Schenkel, möglichü frei von aufserwefentlichen Ein- 
flülTen %Vk erholten, nahm Hr. Erman einen Schlie^ 
fsungs - Draht , den er von dem Zink ab 2 Fufs loth- 
reoht anfteigen, und erß in einer £ntferni\ng von 
mehreren Fufsßn von dielem Schenkel nach Nofdsn 
ZU, wieder zum filbemen Becher herab ßeigen liel^. 
Der auffteigende Schenkel ging durch den Mittel- 
punkt einer horizontalen Pappfcheibe, auf weJciier 
Ecli die prüfende BoufTole in jedes beliebige Azimuth 
Bellen liefs, Fig. 10 Hellt die Einwirkung defielben 
auf die BoulTolen - Nadel in den vier maguetilchen Kar- 
dinal-Punkten , bei genau gleiciicr Entfernung des 
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Mitlelpnnlcts derfelben von dem Drahte dar, -wie Herr 
Erman fie gefunden hat Die punktirten Pfeile in O, 
iSf Pf^f iV zeigen die Lage ctes magnetifclien Meri> 
'dians, die ausgezogenen den Stand der BoulTolen-Na» 
I del in diefen 4 Kardinal - Punkten > wenn der galva' 
[ nilch - electrifche Kreis gefchloITen "War; der Schlie- 
' &nngs - Bogen ging üter F fort , und die Kreife ftel* 
[len den Querfchnitt der Wirkungs- Sphäre des Schlie- 
Ljsungs -Drahtes an der Stelle vor, wo er anf die Bouf- 
' folen-Nadel wirkte, Hrn Erman's vorhin erklarten Vor« 
itellung von der diagonalo'iden Polarifation delFelben 
genid's. ,,Die etwas leitwärts verdrängte Stellung des 
nacli innen gerichteten excentril'chen negativen Seg- 
ments MC D^ ilt erfchloOen aus den relativen Stellun« 
gen der Nadeljin den 4 Azimuthen, und daraus lA die 
Neigung der diagonalo'iden Ebene AEC gegen die 
Krümmungs - Ebene des Bogens [ die Ebene durch den 
gebogenen Schlielsungs- Draht] für dielen gegebenen 
Punkt des Leiters beAimmt.'' Es war die Ablenkung 
des nördlichen Tb eil s der Nadel 
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Ili nun aber das den Nordpol der Nadel abßofoende 
und den Südpol anziehende •f' E Segment wie B AD^ 
und das jenen anziehende, diefen abitofsende — E Seg- 
ment wie DCB gehaltet, luid fo gefiellt wie die Figur 
fie daritellt , fo mufste erjiens der Unterfchied ihrer 
V&'irkungen auf die Nadeln in O und W^ bedeutend 
kleiner feyn , als auf Ge in S und N, ( auch war in den 
beiden letzten Lagen einer der Pole dem "Wirkungs- 
krais viel naher als in der erftern). und mulste s.'(>et* 
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tena in der Wefthälfte — E, in der Oftliälfte aber +Er 
vorlierrlchend, nnd daher der Nordpol als die Nadel', 
in W war, angezogen, als lie in O war, abgeftofseit, 
werden, nnd als fie in S war, weiUicli, als fie in N, 
war, öfllioh abgelenkt werden. Das Hcrvori'ch wellen, 
des ^ E Segnienta, bracli le diefes dem Südpol der Na-; 
del, als fi^ in N Itand, näher, als das -|-£ Segment demj 
Nordpole bei der Lage in S war, daher die grölsere^ 
Ablenkung in N als in S. „Diefer Fundamental- Ver-. 
üich füllt allb nicht ungiinltig ans füi- unfere Anficht^ 
bemerkt Hr. Erman, und macht es nach Analogie der 
Lage in S und N, begreiflich, wie die BouIFole unl«^ 
und über dein horizontal geführten Leiter kann entge~ 
gen abgelenkt werden, Indem fie einmal in den pofili— 
ven , das andre Mal in den negalivefi Autheil der At^ 
molphäre tritt, und diele Antheile durch Beziehungen' 
auf die fclnefe Lage der dingonaloiden Ebene entge-^ 
gengeielzte Abweiciiujigen bedingen müITen. 

Nur Mangel an eintm Zinkbecher verhindertaj 
Hrn Ernlan, dielen Fwidaniental- Yerfuch an der ne-, 
gativen Seite des Schliefsunga- Drahtes zu wiederho- 
len , um zu iehen , wie dort ßch die Sache verhalte. 
Dafs er aber unter der po^fiVe« Seite ftets das mit dem 
Zinky und unter der negativen das mit dein Silber. 
verbundene Ende des Sei iliel'&ungs -Drahtes verficht,! 
darf man nicht überfehen. 

Nach ift ein Umßand übrig, der die Erklärung, 
nicht wenig in das Gedränge bringt. Ueber dem «/*- 
lern und über dem obern wagrechten Aim des Schlie- 
l'sungB- Drahtes wird die Ab wcichungs- Nadel, wie be- 
kannt ilbercinltimmend abgelenkt, und doch befindet 
lie lieh über jenem innerhalb ^ über dielem aufaer/utlb 



des Scliliefsungs-Bogens, mü&te alfa, wie es fclidnt, 
Hm Ernian's Anficliten zu Folge, in beiden Fdlen ent- 
gegengeletzt abgelenkt werden. Vorzüglich aulFallend 
ßelit fich diefe anfcheinende Parodoxie in den Wirr 
'kungen des electrifclien Magnetismus dar, wenn man 
in meinem Apparate, zwei Nadeln zugleich, eine 
über dem untern, die atidre über dem oberen Ar- 
Me des Zinkltreifen anbringt, oder drei Nadeln zur 
gleich, wie es Hr. Bechßein in den im vorhergehen- 
den Auflatze unter 2 bei'chriebenen Verfuche gethan 
hat. Beide Fälle laflen fich ebenfalls an einer Bouifole 
darfiellen, die über eineom Drahte ßeht, ,wenn man 
mittelA diefes Drahtes den galvraiiifch - electrifchen Kreis 1 
er& über lie weg fchliefst > dann aber den hierbei auf- 
wK^s gebogenen Theil des Schlielsungs- Drahtes her- 
abwfirts biegt, und den Kreis unter der Bouflole Weg 
fchliefst;- da dann die Bouflole, die zuvor. innerhalb 
des Schlicfsungs - Bogens war, fioh nun auIserliaU» 
deifelben befindet, und doc^ naJch derfelben Seite wie 
zuv^r abgelenkt wird. 

„ Hier ift , Tagt Hr. Erman , dem Anfcheine nach 
alle Confequenz am Ende. Die Anlicht der diagonä- 
lo'ideri Polarifation entdeclit uns jedoch eine feJirwe- 
Icntliche phyfifche Verfchiedcnhcit in dielen beiden 
Fällen-, mit der angegebenen entgegengefetzlen Art 
der Schlieisung tril.t eine fehr wefentliche Verän- 
derung in der Vertheilung der Thätigkeiten am gan- 
zen Bogen ein.^* Biegt man nämlich einen diagö- 
nalo'id - gefärbten Pappftreifen erß über, dann un- 
ter 4ie Nadel weg, fo'däls er lenkrecht auf die Verli- 
Anoal. d.Phyfik. B.67./S«.4. J. i8ai. S».4. , Dd 
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cdebene -durch clie Nadel ßeh*,Xo weicht von didk 
Ebene iu bei(i«n Lagen die^Diagonaloide nach einerlei 
Seite) z. ß. üi beiden nach dema^agnetifcheh 0& ab, 
niurs alfo in beiden die Magnetnadel nach einerlei Sei- 
te des magnetifchen Meridiane ^u abgelenkt werden. 
„Die hochß paradoxe Erfcheinungj'heifst es S. 89, 
dafs die Ablenkung dielclbe bleibt, man mag. tefeer oder 
unter dem Leiter fchlie&en, indefs Ee zur entgegen- 
gefetzten wird, yrenn man 'die Magnetnadel einmal 
über, das andre Mal unter. AeA Leiter Itellt, ift offen- 
bar das Räthfelhaftefte in dem ganzen Kreife-diefer Er- 
ieheinungen^ . . . und der Prüfftein und Wendepunkt 
aller Theorien. Sollte ich einige Votliebe hüben für 
die Anfiehk der diftgojnaloiden. Polarifi>tion, fo ift ee 
blos, weiLfie ein-überfehenes phyfifcheB Moment der 
Verfchiedenheit für' zwei an£:k«inend entgegengefetzte 
lind doch daffielbe Refultat gebende Combinationen 
entdeckte." 

Auch weni) m«n einen Schlie&unga - Draht fchrao- 
bcnforroig um eine Glasröhre windet, wird er, nacli 
Hrn Erman, anfdie hier ang/^ebene Weife diagonaloüd 
polorifirtj weil ßch dann aber an dem einen Ende -^-E 
mehr an einander, drängt, bindet es hier die Wirkung^ 
^ des geringern Antheils '— B, und es iß an diefem En- 
de + E (fo wie an dem entgegengefetzten — E) vor- 
waltend und frei. „Man hat dann gleichlkm einen 
Longitudlnal- Magnet; ... . diefesSyßem von fonder- 
baren Eigenfcliaften hat aber, wie ich glaube,, mehr 
vom Mechanismus der vielfachen Kette (der Voltai- 
fchto Sjtule),, als von dem der einfachen Kette." — 
Ein Cotidenfator der electrifch - magnetifchen Wir- 
. kun gen^' von welchem Hr. Erfnan noch in einem Kach- 
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trage r«det, beßatigte ihm diefe Anficht anf eine für 
ihn eben fo überralchende als intereJTante W"ei(i?. 

Noch befchäftigt fich Hr. Erman umfiämllicJ) mit 
den Er Ich ei nun gen, welche an der Ab weicJi 11 ngs- Na- 
del vorkommenj wenn der den einfadicn galvaiiiJclicn 
Kreis ffliliefsende Leiter die lothrechte Ebene durch 
den magnetifchen Aleridian Jenkrec.ht durcfifchnei- 
dendf über oder unter einem der Pole der Mugiietna- 
del, z, B. unter dem Nordpole weggelit. 

„Bei ichwacher Iiilenßiat und bedeutender Longe 
des Schliefaungs- Leiters" bleibt dann belonntlicli dio 
Nadel unverrückt im magnelifchen Meridiane Itclien. 
"Wenn man fie aber zum Schwingen bringt, fo finden 
fich ilire gewSlnilichcn Schwingungen j 

wenn das + fi Metall [der Zink] in Wffim ift, varlitiigfamt , 
wenn in Oflen hejchleunigt , 

'£ndcl alfo offenbar in erlterer Stellung Ahßofiung, in 
iweitet Anziefuing nach der Richtung dpa li»'d- Mag- 
netismus Statt, — j,Vermehrt man allmähg die In- 
tenlität der Wirkung, entweder durclr Vcrftürkuug 
der Säure, oder durch Verkürzung des ScJiHursungSr- 
Leiters, l'o nehmen beide "Wirkungen immer mehr 
zu, und es kömmt dann in erßerer SlellLuig (|-E, 
oder Zink in Pf''eß) die Nadel nicht mehr mit ihrer 
Nordfpitz^ in Nord der magnetilclien Wiiidrole zur 
Ruhe, fondem, je nachdem man fie öftlich oder weit- 
iich aus den magnetifchen Meridian gedrelit lint, bei 
nordößlichen oder nordweßlicheii ( ift die Inlenfität 
nochgräfser, bei füdößlichen oAer füdwe/iÜchenj Stel- 
len derfelben , endlich i'elbft ganz in Seid) und in die- 
fer völligen Umkehrung bleibt üe, bis die Intenlilät der 

Dd 2 
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Wirkuiiß miV'a'er cliemifcfienthätigt^t'^ilsaefab- 
nimmt j 3a fie äaniieDeh fi^ allmälig von SudBt bücH 
Norden 'zurückkelirt.' Kicms von allem aem gelchieht 
in der' zweiten Stellung (^ p oder 2ink m tü^'j; def 
r^ordpol kommt dann nur 'in 'Norden ollrie "äll'e'Äb- 
•weiclinng zur Kühe, ^ur däfs einer leiclit 'beweglichen 
Nadel eine dreimal kürzere Scliwingung^z^ eirthcilt 
firerdcn kann. 

,.Man erhält diircll unmitlelbare AnfcTianung die 
Kant'eri ^les ScUlicI'snngs -Bogeiis, 'welche den Nordpol 
derNa,del anz.ielien, und die, welche ihn abflössen, Wenn 
man de^ Verlucli mit einer Zink- ni^d einer" Kupfer* 
Platte, jede 8 bis 12 Zoll ins Gevierte^ fal'gcndermafsen 
anfiellt. Man verbinde ue mit einander ^nrcli einen 
atf einer JTiref'Seit^iikaüt'er. beßfe^gten Stki+niol - oder 
Zink - Streifen , 'd^ nur gerade fo grofs genoWftien 
ilt, d'ßVeinö leichte Bouffolen - Nadel ßcU ip; dem 
Schli«i'sanjg^' Bogen frei nmdroheni kann , lege die 
beiden- PlatteÄ'-in OßSn , -die •Zin^tplatte. B« unterß, 
vnd den Streifen genau in die Hiehtring i^oei magneti- 
CdIiou Oft Aach Weft, fo däfs er die Riditung ^erMag- 1 
netnadel,' die ftbep dem untern 'Arme deffelben Acht, 
fenkrpcht durchkreuze. 'Die Ziwk'platte bed^ke man 
mit einer in 'verdünnter Saufe gehörig genäfsten gleich 
g«ftalteten Pappe , urjd halte die Kupferpls|tte Xcliräg j 
geneigt' darüber. In dem AtVg^nblioke, wo man diefe^ 
wie deii Deckel eines ha^b geötfneten Buches anf-di« 
feuchte Pappe niederläfst ^\ '^'^tttid -dadurch den Conflict 
beider Metalle pl6t2lich einlfeikt," bekömmt die, Nadel 
einen Impuls, der ihr No>rdende plötzlich ge^en Süden 
fliehen und geM'öhnlich in^Ui^fl Umläufe vollenden 
macht. Man- ölFue wahrend diefes Laufs den Krei« . 



durch, Aufheben der l^latte, uqd fchliefse ihn^enan 
in dem ^ieitpurikte wieder, einmal wenn die Nad^l Geh 
dem füdlichen Rande des Streifens näliört, ein zweite» 
üidl, weni^ fie dem nördfic^en Rande des^ Schlie- 
fsnngs - Streifens nalie kommt«. In beiden Fällefi ift 
der ErFolg ehtgepengeletzt Der /«a/tc^« Riincl TcJinclIt 
ieh No^rdpol ral'ch zurück, nnd wenn dkfer ficli im 
Rückkäufen 'dem Rande an der andern öuite nähert, 
wird er wieaei; abgeltb^eii i und fchwiriyt fo einige- 
mal hm und her, Isis er in SäJ.in Rülie künimt. Üor 
'nördliche Rand befchltiunigt dagegen die Bewegung 
der auf ihn'^'u fchwiagonden Nadel ausnehmend, X(j> 
dals fie unter diefen Haii^ )veg zum rüatichen Rande 
jgelit,' und liier das vorige Spiel treibt, :t)i» ne in SüA 
lin (jleichge\yiclite zwitchen den beiden fie abfiofsen^ 
deii .und "rechtwihklig durghrohneidcpdcn füd^cTien 
Rändern des Streifens 'liehen bleittt. Wie man Geht 
hat diele Bewegung 'qie gröfste Aehnlicl.ike^t mit ^ei» 
Schwingungen der Rp.tations - Kette zwitiijihen den bei- 
den Polen eines Hufeili^h - Magnets ( oben S. 39^5)- 

V Es ifi'iii dielem Fall des.diagonaloid-polarifirten 
Schlielsungs - Streifens -f ß — ^ (tl. h. das an dein Zink 
anliegende Enide) iff ö.nacli Oßeity nnd die den Nordpol 
äbßofseride + oeite deflfelben Jl a nucli Süden ^^ di^ ihii 
anziehende — Seite CO aber nach A'orc/c« gekehrt, 
woraus fi^li' dicte Ei^rcheiiiurigen vollftändig ^klären. 
- • *Bel dörfelbeti'^Lage der Metalle im magnetifchen 
Weßen de4 Streifehs iitid d«r iNädcl,' ift die dort Nordi 
■pol abftbi'sende -f Seite dfes Streifens nach Norden, die 
ihn anzieliiride'-^ Seite nach Süden gericlitet^S'nrd'alfd 
der Nordpol der Nadel Von dem nördlichen Rande! nach 
Norden, der SAdpol nach Süden zurückgeRofsen, „und 
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- es lafsf ii«n durchaus keiiie Abtenkung , wohl aber ey. 
ne Beichleunigiing der Schwingui^gen vrahmelimen. 

Eine Zamboni/che. foizenannte trockne Saale von 
i2ooo,rP«arci>, 4ie felbft ein. Strohhalra.-.Ele^trometer 
pngei;ibUcklichj^n ^ie.Wänd^ anfchlagen machte, gab 
auch Herrn Brman keine. Spur von magnetiTcher 
vVirkiing. „ Aus meinor Anficht, fast er, erklärt fich 
äiei'es voUkommen. Üenn wenn die wefentlichlte Be* 
dingung aller Erfolge in dem Uebergange vom Longi- 
tudinal- Bipolaren zu dem Transverfal-' Bipolaren liest, 
und diefer Uebergäng auch ^i^ Bedingung ^er cheroi- 
fcheq 'Wirkungen iß, fo kaiin ein Sjritem, das nur 
electrlTch - phyfifche ErfcHeinungen giebt, ^ ohne, die 
chemiiche|i„ (wenießens wahrnehmbar) bedingen zn 
können,, keine Spur von Maenetismus zeigen.'* — Ei> 
no fehr magnefifch - wirkfame Kette verlpr diefeXVirk» 
lanikeit augenblicklich^ als fie e^n Element, von longi- 
tudinaljer Ünlpolarität , z. B.^die hydrogenifirte F'lofiu 
me, m dea Kreis aufnahm. ,,E& fällt dann aber auch 
aller Chemismus wec, bemerkt Hr. Erman, weil 4> £ 
^icht mehr zu — B mit der reziprok gleichen Inten» 
iität gelangt^ die 'wir du;rch did Conßn^iction des dia- 
CQtialoiden .Leiters, un4 ^i« ^ fcheint ni^r durch die» ^ 
fe ,- denkbar finden," ^ ^ , , . ' , 

^, Ein elertrirch r.maenetiTcher ConAu^htpji 
Der Anffindiv^g eines, (^i^den/^tor^ ^ßfiP^K f^if- 
tur^erif, von welchem^Heur Erman in dem Nachtrage 
f.u. feinem Werke Einiges vorläufig bei^annt gemacht 
hat,|iJ%^iclion unter 4 (S.'4.i8} gedacht vv^rden* ßip 
wird hier,.eiaem in Berlin Audirjenden jupgen Phyfikeri" 
^rn Poggendorff; ^ugefchri^^^n •),^ .^ .,. .../, 
*} AI. f. hierüber aieine Anmerkung im Anfange dM folg. AnfH 
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Ein knpfemer} nngeßlhr ^^ Liiricddiofcer^ mitSei' 
io nmQ>onnener Draht -wird 40 bis do Mal dicht ne-^.' 
Ifen und aber oinandwrin Kreifen von einer folohen* 
GrSfse nmher-gefiiiirt^'dard ■&6h die Magnetnadel, if&t 
weltehe' er beßimÄft ifi,' üi 'den innern>fiieiea<RaiiM 
dibfer Kreiie fiellcn läfst ; d«hn werden diefe Dralitg*« 
winde einer h& an :den aitdefn gefohnürt, fo dafs £4 
^inen einaigen Ring bilden) nnd dieier wird dnrch Zu- 
famuiendrücken eiliptffola geßalfet.. fis bleibet auf die£ii 
Art für eine Magnetnadel, wenn 'fie'>in,d0i{n&lbenfiehty 
Raum genug &ch frei «u biegen > oline irgendwo di^ 
Innern Gewinöe zu 'berühren, ohne fichdooh über^ 
Linien weit vbn ihn«n za entfernen. . '^^nn man die 
beidfon ßnätm &e» Drahte«' mit ElectroinotoTen- vecbun.4 
den hittj fo erhfilt miin'eitib fo:ai)snehnie»da-V«ritfl];4^ 
kung «der Wirkungen' ^e» i«infadien:^lvaäifcli4 el^ot 
irilbhen Kreifee, da&iHr. Erm«n fah, -wieiswei' Blatten 
käüili'4'IJinien ins'&eviertej mit verdünnter Säure^ an£ 
diefc Weife die Magnetnadel' um 35 l^i»3a^>tiUenkten^ 
tfnd wie Ketten aus Sfturen undBafen, n&eh Dav^-'a Artf 
ebenfö'K'npfer undZink mit deitilliMeiuWairei> <itSr-' 
kerAhft iBfunifenwafffr), ja felbß Hulphdld'3 £0 ZAtt«« 
I^ituchV^rfuoii , unverkennbare. Ablenkungen (|n det 
MagÜ^inad^ bewirktisai^aiDimraßoneO) bei welchen 
in der einfachen Kette «udxfuater den gänßigfien UiiPh 
(landen aW kein Wbhvnehmen Mnar A-bknknng zu 
denkett-ifi.'^-^ <So f0hr'in[de& auch ,dtefev:X^i»ndeniktor 
flle eleotrifijh-magnetifcheSpannung ßeigert, fo ver- 
mochten doch auch vermittelß delTelben weder, ein 
kräftiger Tuvmalin 'noch eine Zambonilche SäiUe 
von 12000 Paaren an£ die Nadel wahrnehmbar ein- 
zuwirken. 
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Die condenfireiide VVirkung tiefer Vorriciitnnj 
berulit auf den weclil'elfcitjgon Spannungen, in wel- 
clie die melii'facii über und neben (linandec iii groTsei*, 
Nälie, abcraulaer leitender Gomeinfcliall, fortgehenden 
"VVinduumen. des diagonaloid-polarilirten Leiters ein- 
ander verlolxen. In Je zwei an einander liegenden Win- 
dungen der H^illte des Leiters, in welcher + E vor- 
herrlchtj erlifllt das +E der einen "Windung durch 
das der andern mehr Spannung, und eben fo in den 
■n einander Jiegonden Windungen der andern Hülfta 
daf — El der einen durch das — Et d,er andern.- ^i^Der 
Meclunismus der Condenlation ^ Jicilst es S. lo&j' 
Icliuint im Ällg'cinoin.eM auf dcu" transvcWalen Polariilk-( 
tion zubernhen, in lo fern diß. ein ig Hälfte des Leiter^ 
den pafitivext l'aclor [ Ellectroinotor der einfanben Kett 
te] die andre den negativen repriifenllrt-, nnd bej Vor 
auöfetiiing einer dia^^onaloiden Polariialioii muis fiyf 
das ganze Syliem der toiale Kfi'ect drr einander i'QUft-', 
hen "Windungen) eine gleiche Summe von freier, durchs 
T*'ec3irelI'eJligo Repiilfion expandirter, pofitiveP und lie^ 
gativer Tbütigkeit fcyn. Dals die "Windungen ficl\ 
niclil von tiinander, wie in einem fchraabeirfoniügeii 
l>Taliie, enlfcnien, iilliöclift wabrl'chcinlicli dcrGrund 
dafa in dem Condenfator keii^ Ldi1gitudinaI'PqI«rifii' 
tion, %viet in eijiem Ijblcheii Dcabtc entiU)ht.*f 

„ . .■ . ' Siürtere Ladungen' Xahienen mir durch 
diefe Vorridituiig nicht in -oben dem Verbaltnifs wi^ 
fohwäciiero vermelirt auwerdeiij und ein hoohft feiq 
gezogener Draht fchien K.umC«mdcnIlitor fait ganz unj 
(auglicii 7.n' IVyn. In beiden Fällen vernioclile. walirf 
fclic-in-licli die den Draht umgebende Seide die durcl^ 
Spann Ling erJiöliten enlgegengefcl^ten Elcctricitätea 



nicbt gehörig zn ifoUr^ni} .£»:l4a£? ^^ ^^lOL^^Wft^i'' 
partiejier Ueber jang'ditr«^ l^ttheiktng «intntL^ 

f.Fi\r äU Electro-lCliemie, bemerkt VLt. Efttianj 
fcaan di«£er itüign^tilcli«! .C0niden£»fpr. ^eiji .iralMcei^ 
lUeinodf wei*den. Alle Sehwi^gkeiten dä»>eIJE^frift^ert 
Coudejifmprf' ßnd, g^'ückljpl» 'liin^igangen , wn|^'I^r,jPpg» 
gendoriFt lütt bereite durdtt^üine einliEiche Mifiipnlatioilt; 
«lia thit6pMirHcn l^eMmeii'yäi^ electhTcKf.Rei/^t^ 
für ein(8 g^olii«. Zaljl y<i» ^$rpern. 4w9l?: 4'^ BöulTpl^ 
revidirt ^ nnd felir ku^Rende Anoniaiilen gefunäeny 
namentJicli. für das Leif urigä - Vermögeii. ... Jede 
AbvoiclHing von der reiä ryinmetriichen Yefthßiluilg 
der Pfelifitat an- einer Böuflblen- Nadel en.t^*6klf 'ßch,' 
•we'nn piari alle Punkte an itir f\icceffiv an aeri Co.n^ea- 
XatoT eini'pielön lal'st; \vk> die Nadd «uch nur • eine 
Spin*, von anomaler 'Polirril!st''lia.t, ejäolfl^'^u'tili eihi 
ahomal9i4}>.ßo|6UJrig,.,als.4aejpal}jj}e deri^ W*i8S8P^?^ 
ne Hälfto der Nadel normalen Anziehung, oder umge- 
kehrt. . . . Auch lafleii fich die wiciitigen, am Ende 
von. 4 erzählten Verluche, das Betchleunifien und dat 
YelrzftgBrn.der'Oscillalianen, ijun.d4«s»0ei«ng«nneuMen 
der 'Nor^it*« der Nadel «i S\iHen , . ;r(^li]if,,bie(j|j.eni, a^* 
nja^ötiGjhen Conderifatör yje'deAoteii. .■.?.**';'•" ' ' 
Ht*. Pöff««indbrff warJm BegroiF folgende Vorriobtnnfi 
2hisztifi\hten}:Er wollte ei^ejjfl^netnadcl iiV.Iothrech^ 
tiBr'.'la^fi'jbj^eßigen am pn^ ,ei^^s leilDhten| JiSlzerneii^ 
natli' Art-ehier Macnitnadel (mlttelß eine» Hütolionsi 
«tifeinei» Spiixe^lierizontel fohwebendiW -Arissi, .^i^d 
ma <^ni'lCne{»^<,'in .welchem fich der liacTi' i^Rtetf ge-t 
kehrte Pol derfelben bewegen wet-de, den Sdiliefettngs- 
Draht eines ein(achen galvanilch-electrifchendtnei^S 
inlchraubenförmigs "VKia^ngen führen. Da nun 
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beim Schliefsen des Krelfes d«r nach unten gekehrt* 
VoJj ringd umher iiacli derlelWii Riclitiiiig, durch An- 
zieliung von dein einen, dnrch Ablfofsnng von dem 
andern transverlalcn Antiieile des gewundenen Leiters 
■iverde aneetrlebon werden, fo rey,gtnnbtHr.Ernian, nicht 
äu zweifeln, dalsdleWadcl, in imincrwäiirejiderUotalions- 
Bewegung bleibeji werde, fo gut a\s ein Rotationa^ 
Apparat, delfen Kreisbahn hiah zu äül'serll mit gleich- 
namigen Magnetpolen umitellle, die iJin a]]e nach ei- 
nerlei Sinn (crA ihn anziehend , dann ihn abßol&end) 
befchleunigen würden,' vorausgerelzt, dal's er an einem 
Faden mit unendlich kleiner W"indungskraft hinge. — 
So viel ich indols einfehe, würde das zwar in dem lets~ 
tereft Falle geichehen, nicht aber in dem erßeren; 
denn das die Richtung der ejectrilch - magnetil'clien 
Wirkung des Schlielsungs - Leiters (mid umgekehrt 
der Wirkung des Magnets auf dielen Leiter) nach- 
weifende</jK(i^fi meiner und Hrn Ampi^re'a Hegel, weiß 
in jeneni Fall die Tangente der- Rotahonskreifes, indie- 
Jrom aber iothrcchfe , feiikrecht auf die Tangenten der 
Ji,reis-Bahn des nutereu l'gles itehendc Jjiiiien, als 
Richtungen 3erBewegung nach, und im erften Fall fin- 
det uacJi'diel'er Richtung keine Bewegung Statt. 



»!• 



Hr. Reg. Rath Prechtl in Wien bat un» im »ongen StUcIie 
diefer Amule« hiit fetfmr fcliSneaEntJeikung beksiiut gemacht, 
difs ein fchnialer cyliudrirclier StahKhib To rnngnetifirt werden 
kann, dati er nicht bios zwei, fondern hsUghlg viele transvarftä» 
Pols beiltzC, von denen je zwei entgegengaletzte Ttch an den eac- 
g«geiigeretzWnSe!leiili[iiei)des Drthts n«ch fetiier ganzen Länge fin- 
den , nnd er hat zugleicli nachzuwetfen ^efudit, daJii dlareni der 
ZuihincI des Schlierstings.Dralnes dei galvanifch- etettrJfclien Krei- 
fes en^rprtciir. Diefe Kiitdetkiing if) vnn welentiitliem Einfluri auf 
die TIteorie, träfst ficli mit iitr die HjpnUiele diag.otialoVder Polari- 
(Ining in Einklaug bringen , fo wi'rd Hrn Fmian"* Schartfinrr dieTe» 
leiften; und niaoht de andre AnCuliun iiuth wendig,. fo dürfen wir 
von eineiti de^ Waitrlieit fo eifrig natliforfcljeiideii pli'yfrl;er erwar^ 
len, daffer^rns j«ine' berichtigte Anficht mittbeilea^ vieDeicht aucK 
Einiges van feinen UeberzeugnngPii in HiiilicLt des. chemifclien ür- 
fprunEs der gaivantrchenEiectriciiät, und [Iber Hrn Arapere'sTiieg- 
ris dei electrifchen Magnstiimus Jiiii/.urUgen werde, welches , wie 
allci was van Herrn Ertnan kommt, immer vorzUglich lehrreich 
Uya. yt^d. 
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Vt^h^ mit dt^ 'let«tti'ißk'''htä^lsti/bhen 

JkbiltipUeator-y • • •'•" ■■ "-' i • : ■ 
•'" -> ^1 .liiinl''(ibM< Herrn Prechtr* EntdediliDg> 

■•- . '! .; .:.;•(! .iJ^^tf-,' .-;trni!h;::i -.i'' 

• ' i> (I '^il«(.zw«*<ScIifetb«i!'«itti«D Prof. 6iU)«iil> -r ' i 

..■■^ ■'.-'.-,••■■ ,,. ■ 'v.-..'! .'■ .. . .r V :.! •->': ■••!'• 'I I • •■ 

> >.(■■••*•' ' .'!,•, < i i , vv • V ■ i ■ . 

. . Dresdei^ ^en 3 Aoril 1821. 

-■ -'11. -...'■. . ; II "■!..•; ;. , 1 ;i ;.1 n ", :,, •..; ' 

Sl* .b(tb«nnkich. «lifrch |I»re, Beaf beit|U)g dfls. vortreff« 
ticb«iqiJ&4a|>«re'^en Aufi(iit!i«s in ievf n«it(&9«Q Hefte 

^«.<Pj(#obtl>'r(i;}t9 !ß^i4eck^]>g. ftfiffororcl,e^tli(ch tifii^gie^ 
' rig <g«aiaiCht. . . . . Uffil^r^ Uj^. iB Ihn^ au» ^ Hrp £r. 
itMn'8i^iCibri^.Po!ggi$,^d.9(rf£fs |fogenaQnJ»r Cbotfen^ 
Jatot -oder' yielniiejif Muttipficator ■. bekannt. . I^h habe 
init;'«iti«n f<>Ieheniber<9}tf^„;}iQd l»h Xo yb,«n^,vrje inij;- 
telß deflclben beim Hineingiefsen von etwa^ verdünn- 
t«r Säfpet^DUtr« in binesfij^esa^n Fi^g^rJ^ultj der 
iMcb^keinQii«iat€he!n'\^%; hfs%i un^nt^t^Hi,^ l^- 
ne» Stückoben Zi'nki^nr.^iMipti: Silb^r^rabt« bing,, de^ 
ffoidpdhefher lj§.2oJil i.kngen». in d<^ Mu^tipUca- 
tor fchwebenden Magnetnadel, durch Drehen die- 
feg,,,naph. jeder belieljjigen WeUgggen^ gerichtet, >(rur- 
*B. Diefee- Iilßrument fcbein* von V^ic^igk^it. 2n 
tr^l^en ; «s talst<ficiii för i Tbal«r böobfiMiSidavA^n. 
Die AVirknrt^ dbfleib«» erklärt fioh ans d«fa Att^te'- 
ioke"n Gefetzen fehr idthif ti» Wiederholung dea Ein- 



flQnes_ des elPctT3fc]i<'n_ Stromes eine» unddefTnlben 
EJoctrüiiiolora. lüli liolte gehofft j t-s wiiriJe millelit 
dell'elheii der Slroni tni'iner zii-mlich kvSftigen ( ge- 
■Wwbnliclien ) Electrifirmafcnine auf die Magnetnadel 
wirken f diei'i^sgerdiah. i^ber lücht, gclinui mir yicl- 
lelclit aber nocii. ... 

, i.-' . Hrs^d^n 4. iS April. 

Die Brklarnne, wclclie Herr Rpp, Hatli Prechtl 
vor mehrdren .laliren in Iliren AiniaJen von deifa Lei- 
tungs-ZaßAndö .deü VolbiiiÄhen. Säule gei^fben hat, 
und feine Bericblit^ung. derfirnianTchen Bipolarität *Jj 
welclie zu wenig boacblet worden find, linMon meinen 
ungelliRJrten Beifall, Mit feiner nfLiefieti Entdeckung, 
in dem' eben crfcliien enen Heffe Ihier Ann.iJen , bin 
ich aber nicbt f6etnv(*Tftand^i*.'jE^ wüi^e atuVeiiläufig 
feyiijWbUte ifcK hier aüe iSt^iuteKntnafagpblieli*« Äw^ii 
f&l vöi'bi'iiigert:, 'und bcgilflge mich mit der Bernpr^ 
kuiig, daIV niflTt doch \vobl eine Art von S/rSmung 
Iti'der Sälil<*'1ati'inntyJim^ri ■ISeTefcbligl'-fev-, ' Wtjön man 
an das 0urcItfiihWti vi>h Hafen tind Säuren im A?V"aCer 
Vött'einfrm'Pol'dci- Säule tum aud«rlt in <Iem Sclilie- 
IsurigS-Kreif*- dcnlit, . , . ., 

' Ift es überhaupt verd»enfllich phyfil'ulift^ie K«ünt* 

nine zü'V^rbrtiten , fo ifi die Angabe eines Mittelsy die 

neben, "Wichtigen, electrifcb-magHetifchcivVerlViche faft 

alle an öiriem febr kleinen und Wohlfeilen EnftmiOenle 

■ ■>**'' ' i ■ . . . - ' • 

*) Unter-ruchungen über die Modißiatidnon de» eleclrifcfien L*» 

rfi^rt jji - Zofiaifdes , mit Be'znf auTdiei Gründe rief voa Herr» 

Prof, BrniBn entdeelvten VerrchieJt?nl}eit einiger SubHaniep in 

•j i Betueff liWei galvanircben Lei{u,r)gs'- Vermäeeni (Annal, |. 

.j, • J810, B. 3^ S,i3— iC4, B. 4* S,. iqS u. B. 46 S. 333.) G. 




darzüßellen , nicht ohne allen "Werth. Damit fie mei- 
ne ^Einvicl)ti>ng des, Pp^gendorJT'/chen Conder^torSf 
pder Yielmehr- Multip licatorSy und waa.ic^ vo^Ldem- 
felben ans^ag^, fogipick prüfen mögen, lege ich einen 
folchen bei *). tr ift .njchta anders als ein mehrfach 
(der übejfendete loofach) im Kreile heriinl gewunde-r 
ner, mit Seide überfponnener, d^n^,e^.ve^iIiIlierte^K^^- 
n^erdralit, detlen Enden mit zwei kleinen Electromö- 

•P. ', j. ' l .' . : . ■ ; • ,' '-^ .1 ■,• it- .^ . i ' - ' t 

tpren iverbundenfind^ die beim Schliefen einen ein- 
fachen Voltailchen Kreis bilden. Indem jede einzelne 
Wimdnng des Drahts vpn der andern durch Seide ge- 
trennt, einen befonderen Schliefsungs- prallt bildet, 
•wiederholt fich die fchwache "Wirkung mit der Anzahl , 
der Windunae,n, und verdoppelt fich' vieltältig; Und 
daraus lallen lieh, nach. der Ampere'lchen Arigabe, alle 
Wirkungen im voraus beliiranien. 

;..'-". ■ ■ • ' ,..•■■».• . ;• 

*) Dafs dlefer verßärkende Apparat Hm Prof, Schwergger in 
Halle zil gehören fcheini, da(f ich hier nicht unerwähnt laF- 
ftn. 'In feinem Journ. far Cbeto.' u. Phyf. Heft t/ tgzi, heifst 
is, in -„ZafStzen zu Oerfted*sel^ctro-niagii«».VerrttohM>, vor- 
getef. in der naturf. Gef. za Hatle den 1 6 Sept. i'9:d',".S. s: 
„Da«aa$, dafs eine' Üttifcehrang der Wirkuhgen erfcigt, je 
nacbdem der Polardraht «totfer oder Ober der Nadel tiitigi'.'. .. 
Wßt'fich eine VerdvppeJüng^ det Wirkung abWwn'j die fich 
«iicb <n der Erfahrung- bewili«. Ich lege z^flchftden einfa- 
oHeir'VerdoppernBgf-ilppatiar. wo <»'e Bouflble-ficli zwJfchen 
zwei 'mifthlungenen DrUKten befindet, dei" öefellfchaft vor. 
L*lcltt wird- 'fich ehie Vervlelfilcigoag der Wirk«i^n: erhalten 
laffen, webii man den Draht nitfht blp*einmal, fondem mehr- 
mal« ürÄfchlingt: ' Jene' efnfachc Uoifebl nfcung aber-Teicht ' 
fchon tin, um die VeriUcheOfecfted'i bfds mit kJetoen Streifen 
von Zink und KnpfeT, Me ift Sa1rti*kw»fifer getaach« .'werden; 
wiederholen zu können." — Ferner heiüt es in eia^r Vpjle- 
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Man hänge an einem einlachen Faden Seide eint 
niögliciiß ßaik nifignefifirto Nälinadel fo atif, dafs fi« 
horizontal und frei icliwebe. Diel'ca gel'chielit am be- 
fien indem man iie dnrch ein Heines Stückclieii Kork 
oder Holundermark ftecitt , welches an dem Faden 
aiifgehangen >vjrd. In dem Kork läfst ficli die Nadel 
leicht hin und her I'chieben, bis fie gehörig im Gleich- 
gewicht ilt. Alsdann (oder auch cril nachdem das fol- 
gende vorgerichtet ift ) befeftige man den Condenfator 
an einer oder zwei in einem ßrellchen mit Siegellack 
•ingefetzten Glasrohren, und zwar 

ji} zuerit vertikal j dasheifstfo, iiü die J^lächep 
welche feine Windungen bilden , lotlireclit Üehe. 
Durch die obere Seite der 'Windungen ßccko mandann^ 
z-wifchen diefe^ vorjiclitig, ohne die Drahte von der 
Ee umgebenden Seide zu entblölsen, in lothrcchter La- 

Tung am 4 Nttr. (f. daf. S. ti): „Das Prtncip, delTrn ich mtch 

larVerftärkung der Errcheiaung-en , gleichfam lur Conftrucfioa 
einer electro-magnetirchen Batterie, bedient*, war die Um- 
fchlingimg der Drähte um die Bouffole, ood hier lege tcfi der 
Gerellfcliart eine Schleife vor aus meSirrach utnfchinngenen, J 
mit Wach* tiberzogeeien Oräiiten> . . . Aber ich will noch ei- 
nen andern Apparat hier beifügen , der ^ teidifain blas auf ei- 
Jier Erweiterung diefer Schleife beruht, wodurch die Magtist- 
nfidel auf jeden beliebigen Winkel zwifcheii 0° und igo" ge- 
seilt werden kaiin." . . . „Ein Silberdrabt, mit Set de übet' 
rponnen, werde om eine Glaslcbeibe [oder nach S. J5 um 
«wel eiiigefchnittene kleine Hölzchen] gefchlungen, fo dafs er 
voter und Über ihr hinlaufe, end eine BouIToIe zwifchen ihr 
and dem oberhalb de« Gliifes hinlaufeudto Oralite Plan findm 
kann, ..." Oilb. 



gfr,. «in Gla$rSl)rchei),.da^;9r«lt genug ifty-niq.dea B% 
den einfacher Seide , der : die. magnetifcj^« , N^^dd 
tragt, be<iuem" dnrch, fich hindurah zu laiTe^j fi^iebe 
diefen Faden .-von ilr^ten^ ni^«h oben hinein, undrbefeiii- 
ge daa obere -Ende ide&lbeli mit Wachs, ob«i^ an, der 
Glasröhre. Die N^del Iwnn Äup zwiCehen den .Win- 
dungen des, Drahtd .fj^ei; Schwingen, und eft g^ehtjlets 
die eine I^tfllte der Windungen über fie, di^ hindere 
unter ihr hinweg, wodurch die Wirkung de« ele^- 
trifdhen Stroms in jeder ^.«inzelnen. Wtndnng des 
Drahtes verdi^pelt .witd« indem .er über, und unter 
der Nadel in «fntgegengefetzter Richtung flielst. 

Die beiden Enden dea Condenfator- Drahts wer- 
den nun von ^ide entblöist *>, und. fo, dai&vfie. |ich 
nicht in^aHifch berühren kennen, das eine mit, c^inem 
Jdeineiiifilbemen Fingerhut (der meinige fklst h$ch- 
- Iten».2& Tröpfen Waffen) in Verbindung gefcitzt, .das 
andere um das obere Ende eines langen Stückchens 
Zinks gewimden , welches klpin genug üeyn muß,, um 
in dem Fingerhut be<juem Platx zu finden , und defl«H 
unteres Ende man mit etwas Lofchpapier.umgiebt, be- 
■vor man ^s in den Fingerhut bringt, damit es den Fin- 
genhut inwendig nicht metaUifch berühre. Nachdem, 
alles fo vorgerichtet worden, braucht man niir in den 
Fingerhut etwas Wafler mit einigen Tropfen, verdünn- 
ter Schwefelfsure zu gieläen, um d6m Apparat in W^irk- 
famkeit zti fc^hen. 

X Es fey Aet AjJp'arat ssuerß [ö eingerichtet, dal« 
der eletitrifche Strom, wie ihn Ampere fich denkt, vom 

*) Mao iMinn, ^enn es nSthig Ift,' fie dtdorch beliebig veriln« 
'Sern, daTs.aian jtn fi« feinen Silbwdraht beütSiget. . A.- 



Fingerhut ans die obere Seite der Windiingen dnrcli- 
läuft •). Befindet ficii dann 

a) -die Ebeiif, iii der dfe Windungen des Multi' 
plica 101*9 liegen , in dem magnetil'clien Meridiane **) 
Mnd der Stram gelit von Süd nach Nord erft über Hie 
Nadel f dann von Nord nach Süd iintef fie fort; f( 
weicht der Nordpol der Nadel nach HincingieCsen d«s 
lanerhchen Waflera in den Fingerhut, angenbUckHch 
Qo° linke oder nacli H' ejlefi ab, 

b) Ift die Richtnng des Stromes in diefer Steüung 
dus Multiplicators die umgekehrte, und derlelbe ^tAit 
zuerft über die Nadel von Nord nach Süd, und dann 
unter dielclbe von Süd nach Nord; l'o weicht der Nord- 
pol recAi* oder nach Oßen ebenlalls go" üb. i 

c> Dreht man nun den Apparat fo, dals die löth 
rechte Ebene durch die Windungen den ma:;ncti 
fchen Meridiüu fenkreciit durchl'chneidpt, und allb 
•der Strom ßnkrecht auf den maqnetifclien Meridian, 
und zwar zuerfi oben, von ff'eß nach Oßen geht; lo 
wird die Nadel in ihrer natürlichen Lage nocJi mehr 
feß gehalten, 

rf) Und wird der Apparat umgedreht, fo dafs der 
Strom oben aua Oßen nach ff' eßen fenkrecht auj'den 
mngnetiß-hen Meridian feine Riclitung jümnit ; Ib 
dreht fich der Nordpol der Nadel fogleich nach Süden *"*). 

*y Alfo mit dem von den ahern Windungen kommenden Draht- 
ende Tey der Zink, mit dem von den untern kommenden iey 
der (ilberne Fingerhut verbunden; vergL S, 390. Gilb^, 

**J Diefe und die folfrenden Stellungen gegen den magnelifchea 
Mer[dijn lalTen (Ich derPelbün durcli Drehong de<; Breuchens 
leirht geben, welclies den /Ippsrat trägt. &. 1 ' '' 

***) Ganz Herrn Amp^«'« und meinei tUgil geuiäfs , da i Wenn 
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ü) Majj^.befefijge nun, unter übrigens gleichen 

UmftändL^n, den Multiplicator in einer horisonialen 

fjage, (fo dafs die Ebene in der feine Windungen 

liegen, wagreclit fey), und gebe der Nadel ejne folclie 

EinrichlniJgj daTs fie nur einer Jnclinaicon oder £/e- 

K vation iolgen kann-, fo entiteht ä) erjiere, bder b) lets- 

iere, je nachdem ihr Nordpol dem Strome links zu 

H liegen kömrat j alles wie es nach Aitipere's Hegel 

H feyn nmfa. Die Jiierzn nütbigc Einrichtung glebt 

i 



tman der Nadel dadurch, dafs man den Kork, oder 



äas Hollunderniark, durch den Jie gclleckt iH, nicht 
an einen Faden liängt , fondern mit einer Axe aua 
ichwacliem Mcflingdralit (einer Klavierfaite ) verheilt. 
Sie wird durch deulelben , lenkrechl auf die Nadel , 
lind diclit über ilin, hindurch gefleckt, und auf die ge- 
genüber fleliendaii Windmigen des Multijilikators 
aufgelegt, wobei die Nadel durch Hin- und Herfchie- , 
ben im Kork geJiörig ius Gleichgewicht gebracJil wer- 
den mufsj ehe der Kreis gelclüoiren wird. 



Ift der Fingerhut am Multiplikator felbß befefilgt, 
fo kann man den ganzen Jppafat (verlieht fich ohne 
Breltchen und Glasfiäbe und jetzt ohne Nadel) an einen. 
\Fadcn olFcner ScJ|le irgendwo aufhängen , Jo dctß er 
Jich nach allen H'eitgegenden drehen kann, JSähert 

inari (icli in der Riditung des Stroms das Gefichc dom Nordpol 
der Nadel zugewendet denkt, im Fall c linkt in die Rijchtitng 
nach Norden, im Pall d in die nach Süden fällt, und gegen 
diere 2ao- Fache Wirkung des electrirchen Stroms, die Wir- 
kung de» Erd- Magnetismus Co gut als verrcbwindet. CUh- 

Atniiil. d, Ptiiflh. B.C7. St. 4. J, 1811. St, 4. Ee 



man dann demfelbcn , wenn er gercWoITcn iß, einen 
Magnet, der einige I'üind zu zielien vermag j^ ent" 
Jblien j^nzie/wn.gcn und jibfiofstingen dei j4pparatSf 
■wie ße zum Tlieii Iclioii Üiriaaii an einem cinfaclien 
Dralit in leinem Rotations -Apparat beobaclitet hat; 

a) Häii§t die Bbenc durch den Multiplikator lalfl^ 
recht, l'o aioht der jNordpol d"S Magnets ihn von der 
linken oder rechten Seite der Fläche an, je naclidem 
der Strom geilt. Von der ent gegen pol'eizten Seile thiit 
dalTelbe dejj Südpol. Zwifclten beiden Polen eines 
Mot;nctü, z. ü. eines Hufeifens, gebraclit, in der ge- 
höijgen lUclittinji, werden beide FUcJieu angezogen 
und der ganze MuhlpUkalor folgt lehr bereitwillig deuv 
Hufeifen überall hin, 

6) Hängt die Ebeneres Apparates hon'sontaty fo 
Geht mau den ganzen Apparat vom Fingerhut aus (w& 
das ßch borüliiende Zink und Silber lieh befindet ) in 
zwei Hüllten getheilt, deren Grönzpunkte auf beiden 
Seifen gleich weit vom Fingerhut aus hegen (olmge- 
iähr nach dem Bilde in Fig. ii Taf. VIII). Die eine 
Hälfte (z. B, ß) wird oberhalb der Ebene vom Nord- 
pol einoa Magnets angezogen, die andere Hälfte gegen- 
über ( b) unterhalb der Ebene. Bei Annalierung de» 
Südpols erfolgt das Gegentheih 

n. Es ift wohl nicht nöthlg zTt bemerken , dafs 
wenn der Strom eine enlgegengefelife Richtung ala 
die oben unter I. j1 n. B angegebene nimmt, auch alle' 
Errdieinungcu entgegengefel&l find. 

3. 

Dicfer ganze Apparat oder Mnltiplikalor ift nun 
wolil nicht allein geeignet alle wichtigeren Y»?rfuche 
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ifn Kleinen zu zeigen , ibiidern er mafs ohnfelilbar 
aivch die Wirkung grofser Säulen auf einen ausgezeich- 
net hohen Grad bringen, und wird dadurch vielleicht 
manches das' noch im Dunkeln liegt mehr ii^ Klare 
fetzen , zumal wenn man den Kreis des JMultiplicators 
viele Ellen im Durchmeffer.mafiite, und, Magnetna- 
deln innerhalb und aniserhalb j'.um und an ihm in ih-< - 
• rem Verhalten prüfte. So/<riel kanijmain ai^ch aus 
Verfuchen fich überzeuc^, dafs die apIHngli^e, Mei- 
nung, als wenn den/Schliefsungs - Draht nur über 
oder unter der N^f^l auf ^ wirke , i^pd horizontal 
neben ihr nich^ falfch ift. Denn wenn man in der 
Lage des M^jttmplikators 1. ß eine Nadel horizontal an 
einem Fadjlen fchwebend über oder unter irgend eine 
Stelle d^iTelben hängt, fo lenkt der Multiplikator fie 
oben iC^o „ach dem Ampere'fchen Gefetze a^, als wenn 
»"arjf die y^adel in der vertikalen Stellung L J unter 
o%er über den Sohliefsunga- Draht bringt. Hieriiaclii 
äTäfst fjch nun nicht wohl eine transverfale maffneti- 
/chePolarifafion des Schlief sungs - Drahtes anneh- 
men, fondern man muls vielmehr eineil coatinuirlU 
- dien Strom (oder irgend eine- nach einörbeßimmten 
Richtung ununterbrochen fortlaufende, in Geh zurück- 
kehrende Thätigkeit) iti einer beßimmten /rawÄPCf/b- 
len Richtung zugeben. Ich zweifle wonigftens keines- 
wegs,' dafs ein Sohliefsungs- Draht, der fo eingerich-* 
tet wäre, dafs man nach und nach alle feine Seileft,'- 
oder alle Theile der Peripherie üeines . Qnerfchnitte«, 
. einer, in ihrer fonftigen Lage gegen ihn, unverrückt 
erhaltenen Magnetnadel zuwenden könntp, immer ei-' 
ne und diefelbe Ablenkung oder Wirkung auf; den 

Ee 1 
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Magnrt liervorbriiit^en werde. Mit einem felir woitett 
Mulliplikalor liefs« fich l'o etwas ganz gut bewerfe fuUli- 
gen, iiK^ctn man eine Seite deflelben lixirEe, io dals Jer 
übrige Kreis fich um diele als i'eine Axie mit lammt 
dem Fingerhut und Zink drehen liulse. Ift die Wir- 
Jtnng, wie ich uns Gründen vermnthe, bei fortgeletzter 
Umdrelinng der Art nach hnmcrdi^Jelbe auf die Nadol-, 
fo Itann ca keine Pole (die notliwendig IndilFerenz- 
Pmiltle zwifclien fich vormtsleizen) in der Peripherie 
des Querlchnillg geben, •' •'■■^'•i »•• j 

Doch genug fÜT' dicfeg Mal und vielleicht Tchon 
«n T^iel. 



N 
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^fl -, "ieH 1^ Aprif. 

Ich habe eben den zuletzt erwfltinteii Verfiicli gemach». Er 
fiel ganz fo hus , wie fielt erwarten liefs, Der Schiiefsiirtgs - Drahf 
hat in der ganzen Peripherie fpiiies Querlchnitts ein iiml dieielbe 
"Wirkung auf die Nadel, Ich habe mir niimlitb einen kreisriuiden 
Multiplikator von i| Fitfa Diirchmeifer verlertigt, an welcliem Fi** 
gerhut iidd <2iiittdra!ii , ö Zoll lang, uicht weit von einander, ge', 
hörig verbunden , an dtinnen Drfihten lierabliiirgen , «, B. in vetri- 
kulsT Lage, mdem der dem Piny;eriiut iindi^inli gegeaiiher liegende 
Tlieil itev Miilriflil; riHirs fortn'Shrcnd untfr der MagneiHHiJel im 
magnetijchen Mtrfdian erbalion wiirtle. Niichdel« der pofitive 
Pol etc. rerlns oiJer iiirks war,, wich die Nadel bei :illm^lige;r 
gänzlicfier üinwendimg des nmer ihr befindlichen Theils dei Mul- 
tiplikators nm fe j]E Axe Oets nacli Uflen oder VVeftcn, Wie man 
dlefes ans einer transf errilen niagnetifchen Ptilarifation erklären 
will, f«he ich nifbt ein, Detln wollte man auch annehmen, dar» 
dicht beifanimen ahweclirelttd die freniidfciiaftlicfien Pole an einan- 
der liegen; To käiiven fie theils an einmidor in Ruhe und wirkten 
nicht mehr iiiith ^nfsen, theil« liel'io (icU gar nicht begreifen, wie 
ein Unterrchi^-H Hpr Ablenkung C^- B, nach Ofleii oder Weflen , je 
nachden) die pofltive Seite der Glektrifchen Kette ndcr eines emz^l- 
nen Gliedes iiic'i diofein od^T j'enei« Ende des Dr^lites zii liegt). 
Statt finden ki/nue, da imtner Nord- iitid Süd- Pol abwfchfe'tcn und 
ihre Fttlge nach jeder Richtung ficlp (rteicb bliebe. Ohne ein Strö- 
iren oi+er ftyrijfphende Wirknng entwe.ier vom Nordpol nach dem 
Südpol, oder unsgetelirt , kSme man rfoch nicht aus. Eine trans- 
verrale Wirkiinc ninfs man übrigens auch fchoa nach Ampere's An- 
ücbt dem Schliefsuflgs- Draht einrüiimeii. 
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V«l>er baromeiri/che M ind-'Roßnf 



Leopold vos Buch ^ k. Khrn. 
'~^( Aus q, Vorlef. in d. B«rl. Akad. d, W- v. IS Mti 181« *>, 



JJafs das Barometer gfiwöhnljch mit nördlichen Win- 
den Aeigt, mit Tüdlichen fällt, iß wotil nur wenigeu 
Beobachtern entean^en ; doch hat erft Hr. B u r c k - 
hardt in Paris die GrSfse diefes Einilunes der Windot 
auf die Baronielerhöhe zu beftimmen verlucht. Bc 
zeigte, dafs die mittlere Baromelerhöhe von Copenha- 
gen um mehr als 2"' verfchieden iA^ je nachdem man das 
Mittel aus Beobachtungen bei N- oder bei S- Winden 
zielit. Herr Ramond unternahm eine ähnliche Un- 
terfuchung, nachdem er bemerkt hatte, dafa durch Ba- 
rometer-AlelTung erhaltene Höhen -Angaben flets bei 
S-W^inden kleiner, bei N-W"inden gröfser find, als 
he ea der W^ahrheit gemäfc hatten feyn Tollen, und 
«s weiß fein Werk über Barometer - Mtfiiingon nach,, 
nicht blos wie der Stand des Barometers in Paria bei N- 
und S -Winden, fondern auch wie er beiO- und W^- 
"Winden iß. Doch giebt auch diefes über die Bewegun- 
gen im Luftkreife noch nicht hinreichend Auflcnluf3,f 
und es bleibt immer noch dieFrage, oh dasForlfchreiteil' 
vom tiefflen Stand bei S -Vt''inden zu dem hoch Aen bei 
N-AVindenanf der ößlichen und weßlichen Seite gleich 
iß ? ob varfchieden für verfchieden gelegene Orte ? und 
ob nicht die Differenzen der Stände bei verfchiedenen 
Winden nach den Monaten veränderlich find? 

Um diefe Fragen zu beantworten^ haben mir die 
5 Jahre von Beguäin'fcher meteorologifcher Beobacli- 

*} Efn Zahtz zn dem AuffiCz in dem vorigen SlQclie S. 294, 
tiber die Bewegangeti de« ßarometerf in Berlin. &. 



AoDal. d. Phj&k. &,i,^, St. 4. I. ittai. St. 4. 
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tüngett von Berlin gedient, welche meinem Atiffatza 
über die Bewegungen des Barometers zu Berlin {Ann. 
vorig. Stiick 8.394) znm Grunde lieaen,! und bei denen 
dieganze Windrolein STheile getheilt ift, Sie gaben mir, 
naciigehorigerCorrection,deninittlerenBarometerfiand 
in Berlin: bei NO -Wind 556^2'", bei S-Wind 
533,06"', und allozwilchen beiden einen Unterl'chied von 
5,56"'. Die Baronieterböhe kommt von Werten her 
lelir viel laugfamer als von Ollen her zum hoclifien 
Stand, bleibt lange in der Gegend des Culminations- 
punktes, und finki dann fclinell wieder auf der Oßfet- 
te gegen Süden herab. 

TrSgt man die Jedem einzelnen VVinde zukom" 
mende Barometerhöhe auf eine Wind-Rofe, iind fucht 
nun die allgemeine inittlere Barometerhöhe, fo läfst 
ficli dieCe zwifchen den Winden auf der Hofe eintra- 
gen. Man kommt fo au dem fonderbaren Ausdruck , 
dai's man die niittlei'e Barometerhöhe eines Ortes nach 
ihrer Richtung gegen die Erdpole angeben kann. So 
läuft die mittlere BaronicterhShe von Berlin von W^eft 
»' gen NW nnch Oft 30» 5T 6" gen SO, oder fehr nahe 
von W nach OSO; (l'. Taf. Vlil Fig. 12). AUe jährlichen 
Veränderungen oscilliren um dicfe Linie her; man 
kann iie daher als eine in der Natur begründete, feß- 
Aehende anfeilen , und ihre genaue Beltimmiing and 
Erforlchnug gehört olTenbar zu den meteorologifchen 
Elementen, welche unä obliegt, für jeden Ort unlerer 
Erdflächc eben fo forgfättig, als feine Breite, Läng» 
und Erlieb ung über die See nufzvifuchen. 



Wären nur allein füdliche (warme) "Winde die 

deprimirenden, und allein Nordwinde die erhebenden^ 

[ifalls im grol'sen Ocean erwarten könnte, 

littlcre Barometerhöhe unmittelbar von 



f. 



je in an es allen! 
fo würde die mittlere Barometerhöhe unmittelbar von 
Oft nach Wefi laufen und die Wind-Rofe in awei 
f^leiche Hälften xertheilon; doch möchte auch fchon 
iiierauf die Axen - Umdrehnng der Erde ihren Ein- 
fluß Äufoern, durch welche S- zu SW-Winden , und 
N - zu NO - Winden verändert werden. Aber e» 
find die Winde weit mannigfaltiger modificirt durch 
die Lage und Erhebung der Continente, weil fia, 
wenn ne höhere Breiten erreichen , ihre Temperatur 
über Meeren weniger verändern, als über grofae Län- 
dcrJürecken, welcJie fich nnr Unglkm von der £rka]- 
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timg d«0 Vl^intera xnr gröfeern Erwärmung im. Som- 
mer heraufheben. In der de]^rimirendoi) Hälfte der 
Wind-Hoie vrirkeil dalier vereinigt die liidliclten tind 
die Meer- Winde, und man könnte ,yie]leiclit dahin 
Jiommen, durch einen einfachen Ausdruck, durch ei" 
a« Linie auf der Wind- Hofe, die Natur des China ei- 
nes Ortes 2.U beititnnien | in wie weit es Reh mehr der 
Natur eines See- oder eines Continental -Chma nähe' 
rc; eine auch für dos praktifchc Leben wichtige Ber- 
itimmujig, weil ixe im Voraus angiebtj welclie Früclite 
man ziehen , und welclie Büfche und Bäume man den| 
"W"inter ohne Schaden auefelzeii darf. Und eine An-^ 
dcht diefer Directionshnie der niitticren ßaronieterhö- 
Jiein verfchiedenenZeiträLunen, würde mit einem Blicke 
zeigen, ob Jich hier die 'Zone des See.-Ctiut«, wie es iq. 
*inem grofseuTlieile von Europa jetzt wirJüJch derl'all 
zu C&yn fcheint, in der Breite über die Coiitinente aui-. 
dehne, oder ob fie üch wieder zufantmen zieht'. 

Ich habe daher für mehrere Orte, voi| denen ei- 
nige ein ausgezeichnete? Sce-Clima haben , anders 
fjani und tief m der Zauc des Continental- Clima ver- 
cnkt Und, ähnliche Berechnunsen als für Berlin zu 
machen verlucht , um die Direclionslirlien ihrer mitt- 
leren Barometerhöhep mit einander zu vergleichen, 
Diefes hat aber mehr Schwierigkeit, al? man Anfangs 
glauben follle. Eine der hauplllichlichfien liegt in dvc 
yNatur I'elbfl. "Wenn der Nordwind lange geweht hatj 
l'o wird die .Atmofphäre Ich wer, und das Barometer 
lieht nun vielleicht viel höher, als es dem mittlerei| 
St a n d e J i e lies W^in des zukommt. Erlcheinenpl5(zJicli 
füdlicJje Winde und ziehen das Barometer wieder her- 
ab, l'o kommt die grol'&e Höhe, welche diele Wind© 
yorhudeu, ihnen nicht zu; man findet £c aber d<xch 
in den Beobachtungen ihnen 'fugel'chriebeu , und mi^ 
^»cht. Uenn wenn loU uian aufan^jcn zu glauben, 
dafs der Südwind nun ohne eine ihm fremde Modi^- 
cation wirke? etwa von der niittlüren Ba,rometerhöl\i9 
tn? aber ieiclu raöglidi, dafs er wieder Tertricbei| 
fKrird, «he er das Barometer zur mittleren Koke hef^ 
Abgebracht hat, und fein Ein Auls würde dann g^nf 
verloren gehen. Für fcJinelle Auffindung der Refül- 
tate noch unangenehmer ift der Fall, wenn ein g«^ 
:wölinlich d«primirender oder erhebender Wind ntff 
wenige Hundert Fufä hoch weht. Etu folcher rei'.niaA 
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keinen bodtiUionden EinAnfs aüPäio Ahtiotphlfe «itf- 
*araiiben; ift TJelleicht nur iwrückkehrennier Wjn^ in 
grol'sen Wirbeln, wie lie ftete an den Gränz«n vötIihIi- 
d«n Bild, sn welcllen die deprimirende g?g<^n den Pol 
herauf Hell bewegend« Zone, dsr erhebenden von ]%r- 
d«n Tierab komnrenden begegnet , ' und die ßcb nbef - 
panze Provinzen ausdehnen können. Dann wird in der 
That ein NO -"Wind das Baronieter nieder zu ziehen, 
feihSW-Wind es zu erheben fcheiheH. Vergleich un gen 
mit correfpondirendcn Beobachtungen über einen gr3- 
fscran Theii der Erdfläclie, zu denfen die Manheimöf 
Ephemeriden l'o trefFlicli Gelegenheit geben, zeigen', 
Xvelche "Wind - Richtung eigenlh"ch die lierrfchend'e 
war. Ich habe von diefer Erlcheinung in meinem an^ 
|[eführten AtifTalze mehrere anlFall^nde Beifpi^le gege* 
Den, In den Beobaclitnngsreihen muFs jedoch off«?nba*' 
die niedrige Höhe dem NO-, diegröfse dem SW-Win-- 
de beigefefzt werden. Ueber folche Anomalien wird 
man nur Herr, durch Ziehung der Mittel aus einer gro- 
fsen Reihe von Beobachtungen ; aber dann auch ziem«- 
lieh gewife: das Gefetz der Natur tritt am Bnde noth- 
Wendig aus der Menge der von allen Seiten umher lie- 
genden fiÖrenden EinBüfle hervor: In der That iß 
es der Bewunderung werth , wiie rcgelmäl'sige VerÄni 
deningen von einer folclicn Kleinlieit , daß ' vÄt 
ße auf unfern Ittßnimenten , wären fic uns aucK 

San« rein gegeben , kaum noch beobachten konnten, 
nrch die Mittel au» einer grolsen Zahl auch nur lehr 
4t>erilächlifcli angeliellter Beobachtungen mit *^ö<£it<^ 
Klarheit hervortreten. W"er nlöchte es z. B. iinrcrneh- 
inen, tSsliclie Veränderungen von tV oder gaf voii st*" 
unmittelbar zu beobchteh; die Mittel vieler Beobach- 
tungen geben diefe Veränderungen ganz deutlich, und 
hm fo fchneller, je forgfälti^er man beobachtet hat." ; 
Eine andere und lehr bedeutende Schmerigk^t'^ 
an barömelrifchen Refultaten zu gelangen , liegt in det 
&rt, nnd in dier wenigen Sorgfalt, mit Welcher lo hstö^ 
fig die barometrifchen Beobachtungen angeftelU w*l* 
dert. Man glaubt immer noch, dafs man die Freiheit 
habe, Bell die Sttiuden der Beobachtung nach Gefallen 
SÜ erwttlilen, ungeachtet fchon leit mehr als 3o Jahren 
Chiminello und Pliner gezeigt haben, wie genatt 
«neh in höheren Breiten die Stunden der täglichen 
frSiÄten nndkldnften HS^heri'ides Baron>et«r8'beäi«i»nt 
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Bnix Tifmlich to odftr ii Uhr 'Vormittags fdi* die dr&fn- 
te Erhebung, 4 UJir Naohmittags für den niedngften 
Stand. Da es keine Uri'ache giebt, eine Stunde vor der 
andern zu erwählen, wenn man die Wirkung der 
Winde auffuchen will, fo lind es offenbar diefe Stiin- 

\ den dertSglichen Extreme j welclie man zur Beobach- 
tung auffuchen mufs. Sooft wird iinnöthig mit den 
W"irkungen der Winde vermengt, waa der täglichen 
Veränderung zukommt. Noch fclilimmer iß es, dafa 
n^an die Barometer -Beobachtungen nicht auf einerlei 
Temperatur redncirt; man hat iogar wohl gemeint, ei- 
ne l'olcheCorrection fey überflflllig und unnöthig. Wie 
nnumgänglicli nothwendig lie ift, gelil daraus' herTor, 
dals der Mittelfiand des Barometers aus nncorrigirten 
Beobachtungen, an deml'elben Orte, für verFchiedeno 
Jahre wohl bis auf 2'" abweichen kann, dageseii cor- 
rigirte für je«]es Jahr diefelbe mittlere Barometornö he, oft 
bis zu Hundertthcilen einer Linie, und faß nie über 
wenige Zehntheile einer Linie verlchieden, geben. 

Die Manheimer Ephemeriden enthalten Beobach- 
tungsreihen von Petersburg und von Moskau; beides 
find Continental- Oerter, deren barometrii'che Wind- 
Kole, mit der Berliner verglichen, gar fonderbare Re- 
l'tiltale veripricht. Allein dje Beobachtungen (ind nicht 
corrigirt, daher gänzlich unbrauchbar. Das Barome- 
ter ftelit an diefen Orten im Sommer in einer Tempe- 
ratur, welche allein fchon die Qncckßlber- Säule wAlir- 

' fcheinlich um die ganze Differenz zwil'chen dem mitt- 
leren Stande bei N- und S-Wind erhebt, wenn man 
lie mit derjenigen vergleicht, in welcher d«S Barome- 
ter den Winter hindurch en fiohen pflegt. Ich habe 
mich daher nach einer belTer bellimmten Beobachtung»- 
rei he eines Continental -Ortes uml'ehen mfilTen. Erfi 
Ofen bot fie mir dar, welches zwar in4T2g' Breite^ 
und dahet fchon 5° 4 ' tiidlicher als Berlin , mför aber 
auch in einem ausgezeichneten Continental - CHm« 
liegt. Zur Beftimmung dea See-CHma habe ich die 
Beobachtungen von Middelburgh in Seeland, ii| 
Öl" 3i' Breite liegend, berechnet. Haben auch das 
Vorliegende Engtand und Irland hier wohl fchon Ein- 
flufs auf das Chme , fo wirkten fie doch nicht fo viel, 
um nicht manche Eigenheiten der Seelage deutlich be- 
merken zn laflen. Von beiden Orten habe ich die 
W^ind - Höfen fßr diefelbe Jahresreitie geztiehnel , wi« 
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för die Berliner (Fig. i5, i4>, und über bniäe werde ich 
mir jettl einige Anmerkungen erlauben. 

Bs iß aiijßallend, wie hocii in Mictdelburi^h die 
Linie der mittlere« Baromwlerliölie geßeii NVV her- 
aufgeht, üo lehr, dafs es wohl JaJire giebt, in welchen 
diele Linie den NW- Punkt faß völltj; erreicht. Dm 
ift alib die deprimircnde Wirkung dor Al.eerwiiui'»» 
welche fich hier mit der der füdKchtsn Vli'mde verei- 
nigt. Allein Ichneil geht diele Wirkung in die erhe- 
bende des N-W^indea übsr, und fällt noch viel i'ciiuel- 
1er zwifchen O und SO wieder herunter, — W^enii in 
Berlin die nördliche Hälfte der Wind-Rol'n W\ Wei- 
lern an Inhalt die liidliche nhartriÜ't , fo ilt in Mj<ldel- 
burgh im Gegentheil die füdliche groi'eer. Gs giebl der 
erJiebenden VVinde nicht fo viele, der deprimlrenden 
nieJiT. — Die Atmofphäre über dein Meere iil vi«l grS- 
fserenVerändei'urigeu unterworfen als über O iteii, wel- 
che in gleichem Breitengrade auf doni Contiiieitts lie- 
gen, W'ährend in Herlin die Differenz zvvilcheii den 
nördlichen und lud liehen Winden 5,äü"'betrScl, brinia,t 
in Middelburffh der N-Wind dasBarcnieter auf j3y.olj''"j 
der S-Wi»id auf 355,90"', betrügt allo der Unt^richied 
4,1 5"'. Und dasboltätigt Ach auch in den Verandt-run-» 
gen der einzelnen IVIonate: 



Hldi^elbargh 
Berlin 



Middeiburgh 
Ofen 



Jan. 
iö,;2 
iä,4S 
UM 



Jnti 
8,SS 

7.94 



Febr. 
'8.45 
I5.4S 



Aug. 

7.3+ 

5.9* 



I3.S 
'3.9 

11,4 



Sept. 
"3.31 

S.I2 



Aprit 


Mai 1 


>a.s7 


lO.OS 


I[,i6 


9.48 


9.a 


7.Q3 


Oet. 


NOK, 


".5 


i'^,36 


ti.04 


'4.4. 


6.54 


»".34 



Jim! 

S,<>5 

7.04 

UH 
Dec. 
lö.iS 

14.22 
13.14 



Man würde alfo aus der Curve der Barometer - Vcr.1ii- 
dernngen, welche falt in ollen TheiJeu höher liegt als 
die Berliner, leiclit glauben können, Middel burgh läge 
nördlicher aU Berlin, da es doch füdlicher liegt. Dafiis. 
ift aber aucJi die Citrve (Fig. i5) viel regelmsffiiger, und 
nicht to fpitz in ihren untcTXi Theüen, al« es bei einem 
»Srdiicher gelegenen Orte der Fall feyn würde. Sehr 
viele kleine Schwankungen , welche daü Barometer in 
Cöntinent- Orten im "Winter in faß fortwtthreudeia 
Zittern erhalten, lind aitt Meere wenig oder kaum 
merklioh-, m lind sro&e Wellen, die ßcli gegenleitig, 
Yfftrei^on , vielleicht ohne von den zurÜ6kkanr«|)dftBr 



t^irbJnäen^J^Ä*!» iirenis de remtitud gefiSrt tu\r^ei^ 
den, welche auf 4em feften JLi«nde fo unregelmäiäigf 
Bewe^ngan.daa Barometers hervorbringen. 
> Wie i^T. «iders ift dagegen die barombtrilcli« 
Wind-Rofi> yon Ofenl (f. Fig. 14.) Wie klein find hier 
die Verflndarungen ! Das Barometer hat .53o,62''/im 
Aöchften) ^bf»1'*' im tiefiten mittleren Stande, weldie« 
nur i,36i''<^ Unterfcliied iß. 'Und höchfi auffallend sieht 
£8 hier vier Linien der mittleren Barometerhöhe. Nicht 
tlos geht di^ ejne, von WWW gegen SSO , fondern eff 
«rCoheint. ein TveuerDepr^nions-AbrchniUin OA. Ehen 
fb merkwürdig e«h&rt die grßfste Erhebung nicht ei- 
nem der nördlichen, fondton dem SO -Winde; woher 
^s auch ^wahrrcheinlich gelohicht, dal's die eröiste De- 

IrelHon. nicht . in S , fondern vo\\i% in SW^ gefchieht. 
iftge hierein bedeutendes Meer nicJit fern in Oßen, fo 
Mtte die Linie der mittleren Barometerhöhe faß völlig 
in Norden heraufgehen können. W niid IS W find auf 
daeferiWind" Role fo wenig verfchifiden, dala die Mit- 
telliniefortwährend zwi£chen beiden Punkten fch wankt, 
tmd felbft der N erhebt fich gar wenig über den NW! 
Man üelit, deprimirendeMferwinde wirken hier nicht, 
fondern allein die witrmeren Winde niederer Breiten, 
Was aber die bedeutende Erhöhun]^ in SO, was die Er- 
niedrigung in O verurfacht, das zu erörtern, würde eine 
Ciauer» Kennlnifs des- Landes und der Gebirge erfor- 
n, als wir befitzen, Wahrlcheinlich geben hin- 
ter «oandcr fortliegende Reihen von Gebirgen dem 
80-W^inde feinen eigenthümlichen Cliarakfer. Däge- 

Sen mag die nngeheure waflergleiche' Ebene zwilehen 
er Theils -und der. Donau, weiohe der Stadt Ofen in 
Oßen hegt, durch ilire Erwärmung deprimirend auf 
da» Barometer wirken. Flinders hat in feinem Aiif- ' 
liitc über die Bewegungen des Barometers an den Ku- 
fien von N^-Hplland , durch Beobachtungen gezeigt, 
daib anfiierluilb der W«n,dekreife die von dem fei^a 
iJMmdewehMiden warmen Winde, (fie kamen von an»» 
gedohnteh erwSrmten Elfichen her), jßets diedeprimi- 
runden waren , fo fehr, da(s bei dem Fallet des Ba^o- 
laaters man den nahen Eintritt dea Landwindes mit 
Oewilsbeit Torausfagen konnte» So mag «e auch in Oßen 
von Ofen feyn. Immer iß«s.ficht!ich, dafs die nördlich» 
Ualbkuaelhier einen gröfseren Einflufs hat als die ßid- . 
Viiif^MW- nwinge Al^SsIuiit* in Qßan «K£aUt nidit, wm; 
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H» Linie der mittleren Barometerhehe in Säien hersbgedrfickt rft. 
Wir h»ben hier «la.i Bild des Clima eioBi Ortes, welcher den dJeTeni- 
p«r«turen ansgl eich enden Meer winden entrückt ift; welches ruclit 
aasfUhrlich und in den matitiigfaltii^ßen VerhältniiTen aacti die TcharA 
rinnigen und genauen Beobachtungen Wahlen berg's erlSutern, 
bei dem, wie fo viel» andere, auch dier« An&üiten recht klar und 
gründlich entwickelt find. Man ift ts gewohnt, (ich Üng,rii als ein 
warmes Land 7u denken, bemahe Italien gleich, da esfe'irigp Weind 
«nd treffliche Früchte hervorbringt; man wundert Bch überdi-Verin« 
deroDg des Clima feit Uvid's Zeiten, in welcheti die Uonau bt» gegeii 
das Meer gerroren war» und nieint, fo etwas fey doch jetzt im To^ 
kaier Lande nicht denkbar. Im Grunde aber erwihnt man in Un^t 
garn nur dat belfere Clima, aie den Winter, rafteben To, wie mair 
bei Sibirien nur in die kalten Winter, nicht an die warmen Sotnmer 
sti df nkcn pflegt, welche Pflanzen hervorbringen, wie nuret Clitna 
fis nicht erzeugt. Aber Watile n berg bat aus täglichen Extre* 
men der voo fatqatch ■ngeßelllen Of»n»r Beobachtungen di« 
mittlere Temperatur für diereti Ort gefacht, und findet zwar wohl' 
fflr die mittlere Temperatur des ganzen Jahres 8,48". d»» ift röllig 
9,4' mehr, al« es Hrn Tralies Beobachtungen für Berlin ergeben) 
allein die mittlere Temperatur des Januar ift nur — a" R. , )t Tür 
die letzte HülTte des Januar nur — 4° R , indefs in Berlin die Tem^ 
peratur des Januars — 1,75 '' R. ift. Der Winter ift daher iti Ofeti 
um vieles kälter als in Berlin, und das bis in den April fort; ancii 
finde ich in den Manheimer Ephemeriden , dafs die Donau dort im 
December fail jedes Jahr bis zum Ueberrabren gerrorea ift, und 
diefet zum wenigften 14 Tage, manchmal einen Monat lang bleibt. 
Bei diefer WSrme des Sotnmers and Kälte des VTInters begreift man 
es wohl, wie hier keine immergrünen BUfche tusdauren , fo wenif 
alt To manche Bäume, welche ihr Lauh den ganzen Winter durch 
erhalten, derEpheu, dieStech-Falme (//** Aguijoliumi, der CTfex^ 
RkododendriuK potttitmu, und noch weniger Lorbeeren und Myr- 
then. Was aber dagegen ein warmer Summer von t7,6'' R. Mittel- ■ 
Temperatur im Augud, wenn Berlins Sommer in diefem Monat ntir' 
I3>5° erreicht, vnm April bis zu Ende Ok robers auf Hervorbringung 
geiilreicher Weine und mannigfaltiger jäliriger, fpütblühender Ge» . 
wächfe und fpStreifender Früchte bewirken könne, das bedarf kei», 
ner Auieinanderfetzung. Sogar alle fonderbaren Anomalien der 
Karpathifchen Gebirge, welche Wahlenberg mit fo riei Umficht 
alü Genauij^keit aufgezeichnet hat, fcheinen lieh au« der eigenthüm- 
liehen Natur tliefer Continental »Curve der Temperatur herleiten 
zu laHen, Die Baumgränze bieibt hier tiefer an den Bergen,. 
all in der Schweiz , weil ihr der kältere Winter das Aufzeigen 
nicht erlanbt. Dagegen fteigt die Schneegränre fehr hoch, weil fie 
nur von der WSfmo de« Sommers, nicht von der Kälte dec Wltt- 
ters abhlngig ifl> Daher itl auch hier eine Veränderung des Climft 
gegen vorige Zeilen, zum wenigften nicht erwiefeu. Könole aber, 
eine folche TerSnderung im Lpufe der Zeiten erfolgen, fo wQrd« 
die barometrtfche Windrofe diefer verfchiedenen Zeiten fogleicli' 
angeben, von woher man die Urfachen diefer Veränderungen ' zn 
Tuchen habe, welche Winde mehrodor weiiiger deprimirend, wel> 
ehe erhilhend geworden lind, und auf welche Art lieh dem zu Folge, 
die Ricbtungs- Linie der mittleren Barometer bähe verändert hat. 

ßructfehler: S. 243 Z. 12 fetzeg? ftattto'', als mittl. Temp. von Genf. 
S. 295 Z. 10 fetze 113 ftatt 101 Fufsj eben fu S.396 Z. it v.n. 



iü HALLE, 



TOE DR. WIMCKLEB* 



\\ ir n KUMi 



cinr. NM 

dglp u. Rr|, H' ort 



tr, evw» Acf. vtntlji 



ir. etwa Uegi Abif; 

Gegen ^NtiJ 
fr. itrm. 




Zit^l I 

■l-r T-gr,; 



h(. WElHl 



tj-, Hg, wnA 

' rr. 






tr.illll 
Ir* feilt Hg< 

u. 

1^r.tt^n1{^\.lSt.\^ 
t<t«tn;i.R|Jltrpf. 









N*fa«J 
Du Fl 

Rg,5rh. tl 

rcfalnlfi. 



9] 



:i 



heiler ]q: 
■ chirn a 

iräb 18 
KcKUM I 



lii. 


Mljrtli 1 


til. 


i 


Ir^ 


• • 



Atüi^hl üIciT Be^lib. an feik'Ä IhiIIf 









Berechnung itf AiwulutcA Kiihe vcriT H'lli-^ ühtt ilxin M 






i^ii-, fo Sq'l S bei üiill{cb> * 









tj bei «iltli, 
r; bti iHJlL 



\V<1'. »>— >. 

111 -- *, 

■1 -rl^fp 






4- S<^.d3 4JJl-~,.,t4 

i 



ni-, Uriri. Rh. lUgin. gw. niFwiiiir, ei, fiJUie, wb4. «der w<i. wm. 



j; jj,^ jWj, Morjutnlb, Ab. Abooilmh, 




'. »Li.«: mi,: 



bda Irin <1er Voll -Mond «in and ihn bct^Ieile^ 4inie keanllicli» 
da kurz vorher dtr Moiid'ia der Erdferne Hand. 

Am l^. bi« |ä U. heflig Regen, von 8 bis it fiark. Schnee a)>> 
fieg.' und Schlofsen, grorae Cirr. Str. Maflea ziehen bicranf fcliarf 
bnpnd. Maekraittga heiler« Stellen und haben Miltga mit Cum. 
Sunt. Str. fifli. ^emcngel. Abd«und Nchu dünne Dteke mit Cirr. 
'en Stellen. Am 30. frük wie feuern Abda, MiUga drängra gro^ 
MaiTen fich ober liinander «nd bedecken Abds ganz; rins. Reg.n. 
■II U.' 1' &&"' Abd« Eintritt de» Frühlings-Aeqniuoclii. , Am 31. 
Ut.3.'U. fiark R««. nud V^ind, Tags fiark und wölk, bed., Abd« 
jeilung der Decke anf- die Weife, dafs bben CiVr. Str^ fefi fiehea 
uer di^feni jiiuaiehpn. Am 33.) wölk, itarke Bed.; früb. am lieh-' 
4m. -Ton Üibia lo U^, um & vnd von 8 bisl 9 Schnee. Am'23. Cirr. 
4h() oben einielu Tags, Bm Mittg int dünner Peck« matte Com. 
^. Am 24. Arüfh heiter, fall wie gefiern. Am 3.S, heiler, biswci- 
^on Cärru« ond Abds einiae Cirr. Str. am NW Horiz. An) 26. 
'^n'Cirrus- au« dem um 8 D. durch Cirr. Str. eine welk. Decke 
4, dieTagk über und noch Nchls, fortbiftehet. Das letzte Viertel' 
^ niix.«j-Ü..45'Abds einirill, kömmt daher mit trüber Witterung. 

Va Wolkige ftarke ßed. foodeil ^ch rundlich, mehr und mebr und 
||re Stellen;- Abdt wechfeln einzelne Cirr. Str. Grnppen und Nchta 

äit heileren Stellen.' Am 38.' friih löft Geh giricbe Decke In Cirr.' 
ieben diefe und Cnmuli, zerftrent anf heiteren^ Grunde n. Mchi« 
a^.' Am 39. früh Civru«, oft in dichlrn Streifen, verbreitet, Mlige 
]i)it° Cirro Str,j zwifcben denen betleic Stellen i die Wolken fea- 
^ S^u den Horiz. «ind. Nachts ift es heiter. Am 3n. überall Cirrits-. 
iq'elUrbanm ift von denfelben gebildet, der ßch au» nuw erfireckt. 
}j)reidcnde gleiche Decke, Abd» ond Kchts aber, wiederum heiler, 
üfde in ihrer mittleren Entfernnng von der Sonne. Am*3l. Cirr. 
■ ct^ Mehr Ohd 'minder bedeckinlil, nehmen gegeb Abend zu nnd be- ~ 
U)aix Bod gleichförmig. 
h«. 

■ «* , r- . 

■ tii \ 

Ciy MOnttft: Meifi trüber Tage ungeachtet fretindlieb, nndolin* 
l8nrmom«terltän(^e Anfangs, Warm; güniiig Iteliende P^rGch- Un4 
iMtae.blühelcn. Bei anhaltend heftigen weftUehen Winden oA (ieCeV 
wiA höchft bedealeitde 'VaiiMiBsd^ Hygrometer*. 
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Handbuch 
einer allgemeinen 

topographischen Mineralogie 

von 

C. C. von L e o n h a r d. 



3 Tbeile. 8. ftait lo £. 



Djeies, dem reisenden NaEuiforscher, dem Mineralien-Simm* 
Itr und dem StHtUtiket durcbaus unembebrliclie Werk, welches 
eine, mit Leichtigkeit zu gebrauclieade, Uebeisiclit der mannich- 
fachen Erzeugniise des Mineralreiche! eines jeden Landes entliSlt, 
ilt nun vollendet. Et iit der einzige lictiere Leitfaden für jeden 
teilenden Mineralogen, um iti den TerBcliie den Elen Zonen die Mi- 
neral produkce an ibrem wahren Geburt*orte aufzufindsn. — Wec 
«ich in pastfreien Briefen und mit haaret Zahlung an nnterzeicli- 
nire Verlagahandlung wendet, erliHlt das Werk für 7 fl, 3o kr, 

Syi t ematiich - tabellir it cEe 
Uebersicht und Charakteristik 

d e c 

Mineralk 



o r 



\ 



p e r. 

In or^ktognostiacber und atoIogiscbeE Hiniiekc 
Bufgeatellt 

von 

C. C. von Leonhard, K. F. Merz u. Dr. J. H. Kopp, 
Folio. Preis 7 fl. 3o kr. 

Der Werch dieses Werkes ist durch alle literariiehe Institut« 
des In- und Auslandes anerkannt Worden, und dieser migelheiltfl 
Beifall macht eine ausfuhrliche anzeige liberfifissig. Bei baarei 
und unmittelbirei Zahlung erhält man das Werk tut 5 fl, 40 kr. 



e r 



Propädeutik 

Mineralogie 
C. C. yon Leonhard, Dr. J. H. Kopp u. C. L. Gärtner 

mit (j Kupfertafeln) und einer auig«malten Fat bentab eile. 
Folio. Frei» 24 fl. 



Ein Werk dieier Art, dai all Einleitung und Vorbereitung tat 
Mineralogie lu betrachtea itt , febll« bisher in dec Literatur, 



Di« Uentr Vtrhtfet Iitb«n äi«»t Liicks tut 6i'd« hScIiit g*iiflg«iiJ» 
^♦i»« euiftffiillt, fienn zahl reiche lifttfamillel, aiisgß'^eiclinet» 
MinerakEnismoiIuagen, eehr bedeutendlB minertlogiaelie Bibtiolh«» 
ien und giue Kdmilej' für die ZeichnuDgen , lunden ibnen i» 
Gebot, und nächst unermfldetent Fteifse itnd warmem Eifer für die- 
ces Wetk unisizogeB »i» lich jeder Aufopfurung, am seineu ionern. 
Geilalc KU sichern. 

Et scliliersi aich zugleich aTg irBind tu die frOIier Ketiui ge- 
kommene sysieinaiiich - tabellamclie Ueber(ich( «n , und wicd- 
den Besitzern der letzrein deshalb angenehm seyn. Bei anmit- 
telbarei Bettetlang uod batrer ZabJung erhäl* man dia Wark tun 
18 B. 



4 



c. 

a 



M 



Biüer V. Leonliard^s 

c li e n b u c 
täi die gelammt« 

i n e r a 1 o g 

^ mit Hiiisiicht anf die ncue*tcn EntfieckTingpii, 



(i3 Jahrgänge, von 1807 — 1819 cinichUeftlieb), 

nebst I II. fiii Repertciriam. 

8, Pruis 66 fl,. 5o k,r. 



Dieiei peTtadisehe Werk, welches sieb des ungetbeihen Bej,, 

falls aller kritischen (tisiitnte erfreut, ist ftir jedeti Mineralogen, 
welcher nuf icieniifiacbe Bildung Ansprüche ma/ht, und nicht mit 
den Ennleckiiueen dus Taaea nnbc-kannC bleiben will, ein sehr 
wesentliches, iticht za entbehrendes Hlilfsmiitel. Es ist als ein» 
Niederhlge alles deisen snzusshnn, wit fflr die Wiasenschaft im 
In- und Austande , im Zeitraitme eines jeden Jahrei, geleistet 
MTorden, Es *tehl mil der eystemülisch- tabellarischen üeberiicht 
jin unioittelbtreii Zusammenhange, weil der Herr Ilerauigcber dis. 
Tlsberslcht der neuen Entdeckungen im Tatchenbucho, von dar. 
Feriods an beginnen lüfst, bis zu welcher die eystumatiscb-tabel- 
lariscbe Uebersicht reicht. So bieten beyde Werte in ihrer Ver- 
bindung dem Publikum ein vollständiges Ganzes dar, und mncbcR; 
die Anschaffung gar mancher andern Scbiiften entbehrlich, 

tini die Nutzbarkeit des Tascbonbiiehs nocli t,u erhöben hat 
Herr Oeheimerraih Ritter von Lconliaid mit demselben die Ubi- 
■usgaba eiae» 

Allg&menieii Eepertoriums der Mineralogie 
verbunden, von dem das 1 u. 2>c Quiiiquennitim , die Jabre 1806 
M^ 1U16 umfallend, bereits erschienen sind. Diese sysiemarrsch- 
alpbabetiiche Uebersicht alles Witsenswiirdigen in dem Gebiet« 
der Mineraloi^ie, in einem Zeil räum von fünf zu fiinf Jahren , mit 
gei7iitten litorarischeo Nachn^eiiungen, ist iirrgemeit« bequem und 
nützlich. Bei unmittelbarer Bestellung und baarer Zahlung erhält 
man die bis jetxt eraGhieneoen i5 JahigSngei niit den z Referto- 
rian, für £6 B. 3^ kr. 
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er Mineralogie. 

Eine A bfa a ndluii£;| 

Torcelenen in der im isien Oktober 1816 gehaltenen srfeittli'^l)«! 

Veriimmlung dei; Altadcmie der Witsendciiiften za München 

von 

C. C. Ritter von L c o n 1j a r d- 



fj, 4. Vreii 1 fl. So kr. 



Zu Wem er 's Andenken, 

geiprocben in der Verlamniliing der Königlichen AVademia ätt 
Wisientehtfcen zu München, am 2ä Okiober 1817 

r n 

C. C. Ritter von L e o n h a r d. 



gr. 8, Preis 40 kr. 



Mineralogische Studien 
ober d i o 

Gebirge am Niederrbein. 

, N*ch der HandBclirift eitiei Ptivitiiitend«» , 

heri tilge geben 

TOM 

J. J, N o e g g e r a t h. 



gr. 8. Preis i ü. So kr. 



Ein Werk, dai über dai Siebengebirge und die benichbarten 
Ce|;enden en beiden Ufern des Niederrheina interessante Ntchiiclt» 
ten f ibt, und die Äufnterkiatnkeit der Mineralogen verdient. 



Mineralogisclie Synonimik 

von 
Dr. J. \V. Kopp. 



8. Preis 1 fl. 20 kr. 



Durf^h die Vollit'iiidigVeit, mit welrbet alle ininerglo^jcbe 
•ysterti Ulis che Namen, und besondert alle Trivial benenn iin^sn der 
varichiedenen Gegenden DeuiBcblanda hiei Kusanimen ßeeielk sind, 



wild einem sicliibar g«weien«n BedtlrfiiiitB ahgeholren, in die 
«leuriche Nimen rellil &icli die fTaszüaiscIie, etigliFcbCf iutiSnischa 
und ungarische minitulogisclie NomenklitUT , und dem Ganzca 
gebt eine Ueborsicht dei neuescGD oryktognoatitcheo und orologi- 
«cbeD Systemt Toran. 



Grundrifs 
\ der 

chemischen Analyse 

minoralischei' KSiper» 

von 

Dr. J. W. K o p p. 



8. P»i* 45 k,r. 



Die krittacben BlSttor baben über den Wertb dieiet Scbrift 
entschieden , und der angehende cheniiicbe Analytiker gebiaucbt 
•ia mit giofsein Vonbeile. 

T h e o r i e 
der 

Verschiebungen älterer Gange 

von 

J. C. L. Schmidt, 

Beigmeiiter zu Bieber. 



Mit 3 Kiipfenafdn. 
8. Preis 2 a. 



Gin lehr intereisanter Beitrag xur aUgemeineii Gangtlieorie 
mit Anwendung auf den Bergbau. 

Fxankfun in dar Ottermeeia 1S19. 

J. C. Hermannsclie Bucbbandlung. 
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